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"* Ein Lehrbuch der gottesdiens (liehen Altert hüm er 
(Griechenlands , dergleichen das philologische Publicum 
im Grande seit 1734 kein eigenes mehr erhalten hat, 
wird wohl schon durch die Thatsache seiner Erschei- 
nung als gerechtfertigt gelten , und in dieser Hoffnung 
habe ich nicht länger anstehen wollen , mein vor fünf 
Jahren öffentlich gegebenes Wort einzulösen, obgleich 
ich weit entfernt bin mir zu schmeicheln, dass die Er- 
wartungen, welche jenes Versprechen vielleicht erregt 
hat, auch nur in dem Maasse erfüllt wären, wie es dem 
Vorgänge der Staatsalterthümer entspräche. Wohl glaube 
ich in den fünfzehn Jahren, die seit der ersten Erschei- 
nung dieser verflossen sind, nicht stille gestanden za 
seyn; gerade diese Verschiedenheit meines damaligen 
und jetzigen Maassstabes aber dürfte auf Haltung nnd 
Fassung eines Buchs, das sich doch nicht allein äusscr- 
lich, sondern der ganzen Behandlungs- nnd Einklei- 
dungsweise seines Gegenstandes nach dem früheren eng 
anschliessen sollte, eher hemmend als fördernd einge- 
wirkt haben; nnd jedenfalls waren der Schwierigkeiten 
des gegenwärtigen Stoffs um so viel mehr, dass es noch 
eines ungleich grössereu Fortschritts in der Zwischen- 
zeit bedurft hätte, um i den Boden auch nur zu gleicher 
Ergiebigkeit mit dem der Staatsalterthümer vorzubereiten. 
Dort genügte es die reichen Strahlen des Lichtes, das 
namentlich durch Boeckh nnd seine würdigen Jünger- 
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gelegt haben. Aasserdem wird man dabei nicht über- 
sehn, dass meine Aufgabe es zunächst nur mit der got- 
tesdienstlichen Sitte der Griechen, nicht mit den reli- 
gionsgeschichtlichen Unterlagen dieser zu thun hatte, und 
folglich alle mythologische Erörterung von vorn herein 
ausschlösse so gewiss es ist, dass ein allseitiges Ver- 
ständniss vieler dieser Gebräuche nur von dem Begriffe 
der Gottheiten aus, welchen sie gewidmet waren, mög- 
lich ist, und so Wenig ich selbst in vorkommenden 
Fällen davon Gebrauch zu machen und meine dessfallsige 
Ueberzeugung kund zu geben gescheut habe, so scharf 
habe ich doch auch hier die Gränzlinie beider Gebiete 
festzuhalten und das gottesdienstliche Leben des Volkes 
zunächst nur in der Gliederung und Verzweigung seiner 
Erscheinungen darzustellen gesucht, ohne diese bis in das 
Gewirre ihrer urweltlichen Wurzeln zu verfolgen. Eher 
werde ich mir den Vorwurf gefallen lassen müssen, 
hinsichtlich dieser Erscheinungen selbst nicht so weit in 
das Einzelne gegangen zu seyn, als der Wunsch und 
das Bedürfnis s mancher Leser verlangen könnte, zumal 
in der heutigen Richtung unserer Wissenschaft, die gar 
manchmal über dem Einzelnen das Ganze zu verlieren 
droht 5 und wenn ich auch hier nach dem polybianischen 
Motto der Staatsalterthümer vielmehr aus dem was ich 
gesagt als aus dem was ich nicht gesagt habe beurtheilt 
zu werden verlangen darf, so kann ich doch nicht ver- 
bergen , dass die . Anlage des Buchs selbst unter der 
Arbeit eine solche Aenderung erlitten hat, dass ich ihm 
nach seinem eigenen Maassstabe jezt etwas mehr Detail 
wünschen möchte. Ursprünglich nämlich war es mein 
Plan, in einem Bande von ähnlicher Stärke wie die 
Staatsalterthümer die gottesdienstlichen und Privatalter- 
thümer zu vereinigen, wobei aber hinsichtlich jener nur 
auf die beiden ersten der nunmehrigen drei Theile gc- 
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rechnet war, wie denn noch jezt Verweisungen, welche 
nach Tbl. III gehören, auf Cap. IV (des zweiten Theila) 
lauten, wo nur einige der wichtigsten Feste zum Schlüsse 
kurz behandelt werden sollten $ erst im Laufe des Win- 
ters entschloss ich mich um der grösseren Nutzbarheit 
willen zu der unerquicklichen Arbeit, die ganze Graecia 
feriata aufzunehmen, und nach dem Maassstabe dieses 
dritten Theiles, der nicht nur der ursprünglichen An- 
kündigung zuwider die Ausgabe des Buches als eines 
selbständigen Bandes veranlasst, sondern auch seiner Natur 
nach eine grössere Vollständigkeit von Nachweisungen 
mit sich gebracht hat, thut es mir jezt allerdings leid, 
die bewährte Liberalität des Verlegers nicht schon früher 
zu einer Ausdehnung des ganzen Planes in Anspruch 
genommen zu haben. Wer inzwischen ein Lehrbuch 
nicht sofort als ein Repertorium betrachtet, und die Be- 
lege, wie billig, nur als Beispiele zur Erläuterung und 
Bestätigung allgemeiner Beobachtungen nimmt, wird 
sich auch an dem anfänglichen Maasse genügen lassen, 
zumal da ich von vorn herein noch consequenter als in 
den Staatsalterthümern beflissen gewesen bin, jeden ir- 
gend bedeutenden Beleg in extenso zu geben und da- 
durch zugleich eine Chrestomathie von Beweisstellen zu 
liefern, welche wie ich hoffe der Mehrzahl meiner Leser 
erwünschter seyn soll, als der reichste Apparat von 
Ci taten, die, wie ich mich leider bei dieser Gelegenheit 
oft genug überzeugt habe, mitunter das wofür sie ange- 
führt werden gar nicht enthalten. Ueberhaupt ist quellen- 
mässige Prüfung bei diesem ganzen Werke mein Haupt- 
augenmerk gewesen, das ich sowohl mir selbst zum 
Gesetze gemacht als auch seine Beförderung bei meinen 
Lesern vor Allem beabsichtigt habe, und geht diese 
Absicht in Erfüllung, so wird es schon in seiner gegen- 
wärtigen Gestalt der Wissenschaft erspriesslicher seyn, 
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als wenn ich persönlich noch eine Reihe von Jahren 
tnehr darauf verwendet hätte $ mit diesem Tröste möge 
es- also seine Wanderung antreten und älteren Freunden 
f» gewohnter wohlwollend nachsichtiger Aufnahme, dem 
jüngeren Geschiedrtc, zu dessen Nutzen und Frommen 
es eigentlich geschrieben ist, zu vorurtheiisloscni und 
anerkennendem Gebrauche empfohlen seyu. 

Göttingen im Juni l&fö. 



Gottesdienstliche Alter thümer. 



ERSTER HAÜPTTHEIL. 

Allgemeine Geschichte der Gottesverehrung im griechi- 
schen Folks- und Staatsleben. 
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§.i. 

Dass die Verehrung der Gottheit mit den ältesten 
Zuständen des griechischen Volks auf das Engste ver- 
bunden war, geht sowohl aus der Natur der Sache als 
aus bestimmten Nachrichten hervor, welche sie bereits 
von den Pelasgeru herleiten *), und auch ohne den Ei- 
gennamen, welchen spätere Sagen einen besondern An- 
theil hieran beimessen, irgend ein Gewicht beizulegen 2 ), 
finden jene Nachrichten eine allgemeine Bestätigung darin, 
dass noch bis tief in die geschichtliche Zeit hinein der 
Cultus vorzugsweise mit solchen Erscheinungen des bür- 
gerlichen Lebens zusammenhängt, die deutlich den pa- 
triarchalischen Charakter jener ältesten Periode tragen 3 ). 
Hat es auch die politische Entwickelung Griechenlands 
nie zu einer eigentlichen Priesterkaste kommen lassen, 
deren Mitglieder unter sich eine engere Gemeinschaft 
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gebildet oder aufgebort hätten, integrirende Tbeile ihrer 
einzelnen Stämme und Gemeinden zu seyn 4 ), so dauert 
doch das erbliche Yerhältniss einzelner angesehener Ge- 
schlechter zu bestimmten Cnlten, welche sie im Na- 
men ihrer Gemeinde versehen , in vielen Gegenden fort 
(St. A. §. 6, n. 5)} Gemeinden, deren politischer Zu- 
sammenhang schon in vorgeschichtlicher Zeit aufgelöst 
seyn soll, finden sich noch nach Jahrhunderten als reli- 
giöse Verbände wieder 5 ) $ und wenn wir sehen , wie 
auch nach dem Untergänge jeder politischen Bedeutung 
des Königs- oder Häuptlingstitels in den griechischen 
Republiken diesem gleichwohl fortwährend gottesdienst- 
liche Verrichtungen anhaften (St. A. §. 5, n. iO), so 
können wir nicht zweifeln, dass die Verknüpfung des 
religiösen und bürgerlichen Elements im früheren Volks- 
leben dieselbe gewesen seyn müsse, wie sie später noch 
die häuslichen und geschlechtlichen Kreise durchdringt 6 ). 
In welchem innigen Verkehr man sich überhaupt die 
ältesten Menschen mit der Gottheit dachte, zeigt die alte 
Sage von dem goldenen Weltalter, der wir unbedenklich 
den Sinn beilegen dürfen, dass die unmittelbare Vereh- 
rung der umgebenden Natur und ihrer Kräfte, die auch 
anderweit als früheste Gestalt der griechischen Religion 
bezeugt ist, alle Aeusserungen des täglichen und gesel- 
ligen Lebens mit dem Bewusstseyn göttlicher Nähe er- 
füllte 7 ) ; und je wesentlicher dieses ganze älteste Volks- 
leben auf dem Boden der Sitte wurzelte, in desto en- 
gere Wechselwirkung musste auch der Cultus mit dieser 
treten, und, während er ibr ihre Heiligkeit und die Vor- 
aussetzung ihres höheren Ursprungs mittheilte, von ihr 
selbst die Stätigkeit und Selbstverstandenheit seiner For- 
men empfangen, die ihm auch unter ganz veränderten 
Umständen stets eigen blieb 8 ). Denn für den Stand- 
punet der Sitte ist alles verboten, was sie nicht aus- 
drücklich erlaubt} und so nothwendig also auch ihre 
Herrschaft aus dem Selbsterhaltungstriebe des Ganzen 
hervorging, ehe der Einzelne so weit herangebildet war, 
um ohne Nachtheil für das Ganze sich selbst bestimmen 
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zu können, so konnte sie doch eben desshalb dem Ein- 
zelnen nur unter der Gestalt eines übermenschlicben Ge- 
botes entgegentreten 9 )$ andererseits aber war auch der 
Glaube an das Uebernatürliche selbst noch zu sehr an 
die Scholle gebunden, um sich anders als innerhalb der 
Gränzen jenes Triebes äussern zu können 10 ); und so 
behielt der griechische Gottesdienst , auch nachdem die 
Freiheit des bürgerlichen und geselligen Lebens die Bande 
der Sitte gelockert hatte, am längsten diesen Charakter 
eines lebendigen Herkommens bei, das sich ohne ge- 
schriebene Satzungen n ) in der Ueberlieferung seiner 
Verwalter und der fortwährend aus den edelsten Ge- 
schlechtern hervorgehenden Ausleger des göttlichen Rech- 
tes 12 ) vererbte. 

!) Herod. II. 50—53; Tgl. Waclismutk H. Alt. I, S. 53 und 
Creuzer Symb. I , S. 5 fgg. IV, S. 479 fgg. 

2) Clem. Alex. Protrept. p. 28 : nrt ^PoQotytvq fxftvoq yv rin 
MfQotp f?T« uXXoq Tt? , oX vtwq xal ßotfiovq dvioTTjoav avroiq. Lactant. 
I. 22. 19: Didymus in libris JItv6aQi.xrjq itqytjawq ait Mclissca Cre- 
tensium regem primum diis sacrificasse ac ritus novos sacrorumque 
pompas introduxisse ; vgl« Iloeck Kreta I, S. 186. 

3) Staatsalt. §. 5 und 6; vgl. C. M. Fleischer de mythi imprimis 
Graeci natura, Hai. 1838. 4, p. 12 fgg. ; H. Köchly in Zeitschr. 
f. d. Alterth. 1843, S. 3; C. F. Dorfmüller de Graeciae primordiis, 
Stuttg. 1844. 8. 

4) Böckh C. Inscr. II, p. 930: nimirum in eo eernitur prae- 
stantissima Graecorum indoles , quod quum ab inilio eorum insti- 
tuta non magnopere diversa a barharis essenl , non constilerunt" 
Graeei in primitivis cultus civilis rudimentis , sed excusso cascae 
diseiplinae jugo ad perfeetioretn proper arunt rerum statum , quan- 
quam ne ab initio quidem tarn certis finibus disjuneta apud Grac- 
cos quam apud Aegyptios aut Indos vitae gener a fuisse consenta- 
neum est, sed eatenus 9 quatenus ipsa natura, soli ingenium, varia 
gentium origo ferebat ad diversa negotia traetanda .... omnibus- 
que vitae generibus communia apud Graecos saeerdotia fuisse multa 
doeent indicia:' v gl. Heeren Ideen III, S. 6t; Müller Sacr. Min. 
Poliad. p. 9 fgg und Prolegg. z. wissensch. Mytkol. S. 249 ; Meier 
de gentil. Attica , Hai. 1835. 4, p. 5; Limburg - Brouwer T. I, 
p. 268 fgg.; Heffter S. 35. 

5) *Ena*Qttq in Attika, C. 1. n. 82, vgl. Staatsalt. §.91, n. 11. 
Kben so Mtooyait lg , Bull. delT Inst, archeol. 1840, p. 68; Curtius 
Inscr. AU. duodeeim , Berl. 1843. 8, p. 2, 

6) Vgl. Hüllmann Anfange d. griech. Geschichte, Königsb. 1814. 
8, S. 125 fgg. und Staatsrecht d. Alterthums, Göln 1820. 8, auch 
Haupt de necessitudine, quae apud Graecos inter res sacras et cm- 
les intereessit, in s. Quaestt. Aeschyl. apec. II, p. 100 fgg. 
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7) Hesiodus bei Orig. adv. Gels. IV, p. 216 und Scliol. Arat. 
Phaen. 91 : 

£vval ydg von dalxtq l'aav , £v>ol dt &öcoxot 
d&avuToioi &iotoi xata&vqToiq t' drfrgunioiq: 
vgl. Plat. Politic. p. 271 und Legg. IV, p. 713 mit Stallbaum» 
Osterprogramm Lpz. 1845 und Bernhard? gr. Liter. S. 162, auch 
Bergk com. AU. reliqu. p. 188 fgg. und Huschke Anal. litt. p. 
328 — 334, namentlich zu Plat. Phileb. p. 16 C: ol fikv naXtuol 
xQtfarovtq tjn&v xal lyyvrkgia &füjy olxoiryTfQ x, r. X. Dahin auch die 
Bezeichnung so vieler Dinge als Uqu noch bei Homer; vgl. Nitzsch 
z. Odyss. I, S. 195, Jacob Qu. epic. p. 10, und im Allg. Jacobs 
verm. Sehr. III, S. 49. 

8) Isoer. Areop. §.30: ixitoo povov tTrjgovv, onutq ptjdtv fiyrt twv 
xargltov xaruXvoovoi firjr *1to t& vomtophiov TtQoq&ijoovoi: vgl. dens. 
ad Nicocl. §. 20 und Hesiod bei Porphyr, de abstin. II. 18: wq 
nt nohq gityot vofioq d'uQxutoq uQioroq: auch das drakonische Gesetz 
bei dems. IV. 22 : &tovq rifiuv xal Tjgtoaq iy%(aQiovq iv xotvtö inopivovq 
vofiotq naTQloiq: und Plat. Legg. V, p. 738: tkqI Q-mv rt xal IfQcäv, 
urra rt h rjj noXn txuarotq l<?QVO&ai Sit xal atv thxZv inovofid^ta&ai 
&twv rj JuifiiovüJVy oi*dtlq *mx*iQi]*iti xivtlv vovv ?/w> x. r, X. 

9) Dio Chrysost. Orat. LXVII, p. 648: *<jt* dlro l'&oq yvta^ 
l*kv tQv XQWfiivan xoivt}, vofioq dh üyQuq>oq X&vovq tj noXttaq . . . ivgif/tu 
d\ dv&Quntov ovdivoq dXXd ßiov xal xqovov. vgl. Strabo XVI, p. 1105: 
to dl nQoqray/ia dirrov, rj ydg nag dvß-gd^tv tj nagd &iwv xal ol yt 
dgxaXot tu nagd &«*)* ioiftvwov fiuXXov xal ingi oßtvov , und mehr St. 
A. §. 5, n. 12. 

10) Artemid. Oneirocr. IV. 2: twv dl vfvofmffihtop a /ihr ow&-(- 
Hfvoi, uXXrjXotq ol uv&qo)not axhol htvrotq ngurrovat, xal xaXttrai to 
toiovtov l'&oq , I'oti dl , «Jff fj (f>Tjnrj Xkyn , vopoq uygaq>oq ' « dl <poß(o 
rov nagaßaiveo&a* ygatfjdfttvoi voftovq xaXovoi . . . xoivfj filv ovv iavrolq 
(of*okoyijxaOi> lAVorrjgia xal rtXhaq xal navijyvgtiq xal dywvaq xal orgu- 
xfiuv xal yuagylav xal noXttov ovvoixfjotiq xal yufiovq xal naldiav dva- 
rgoqidq, xal oaa liXXa roi'rroiq o/*oia . . . üXXa d\ uXXotq vofiifia' a<firtQa 
dtdn%Tui, txüoToiq, q>7]oiv o ITlväagoq: oder vielmehr oytTfQav d* alvht 
öixav txuoToq, vgl. Schneidewill in Bitschis Rh. Mus. II, S. 298. 

11) Des Kirchenvaters Theodoretus priesterliches Alphabet (Genes, 
quaestt. 16: h roVq 'EXXyvixolq vaoVq Idiot tivtq Tjaav x a Q axT ^Q 1 ^ 
yQu/tpuTtov t ovq Uqaxtxovq ngoqyyoQivov) wird eine besonnene For- 
schung eben so wenig für das Gegentheil anführen, als die Satzun- 
gen des Buzyges , Triptolemus u. s. w. , worüber Schneidewin de 
Pittheo Troezenio im Ind. leett. Gott. 1842, p. 3 t^. gehandelt 
hat, oder die in Rreusers Vorfragen über Homeros S. 127 fgg. ge- 
sammelten Beispiele ältester Sehrift, die ohnehin im günstigsten 
Falle doch nur für Weihge schenke entscheiden würden; aber auch 
wenn Nitzsch Melett. de bist. Homeri T. I, p. 15 fgg. 29 fgg. das 
unbestreitbare Alter gottesdienstlicher Gebräuche in Griechenland 
so auffasstt ut sacrorum poetarumque usibus multo ante Uterat fre- 
quentarint quam vel publica monumenta uberiora eonderent vel 
muneribus civilibut reliquisque vitae utilitatibus literaturae multum 
adhiberent, so vermissen wir dazu eben so wohl die Thatsachen, 
wie wenn Heffter Gesch. d. Relig. S. 57 auch nur die Mögliehkeit 
** blosser Ritualbücher, die das Aeussere eines Cultus festsezten,*' 
einräumt. Lysias adv. Nieom. §.17: toq xqt) &vuv rdq &votaq rdq 
ix xuiv xvgßttov xal rwt ottjXwv xutu rdq ovyyQa<?uq, hat offenbar nur 
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die solonische Gesetzgebung und etwaige Orakel im Auge; vergl. 
Preller ad Polemou. p. 90; was aber Lobeck Aglaoph. p. 194 ge- 
sammelt bat, gehört abergläubischen Privatculten oder späterer Fäl- 
schung an, und dahin rechne ich auch die Zinn tafeln' bei Paus. IV. 26 
and die kretischen driiyqug>a KoQvßuvrtntiiv Uq&v bei Porphyr, abstin. 
II. 21, die Creuzer Symb. B. I, S. 36 fgg. nicht mit der mosaischen 
Gesetzgebung in Parallele stellen durfte. 

12) Plnt. V. Thes. c. 25: tvnuTQidaiq piv ymaoxHv t« &tXa xal 
TiaQtx 11 * uqxovruq ccffodoi!?, xal vofttop dufaoxuAovq tlvtu xal oaiotv xai 
Uq£v itqyijTus: vergl. Lysias adr. Andoc. §.10: fitj novov xQijoB-a* 
Tor$ ytyQaftfthoiq nagl avr&v vo/iotg, uXXu xal roVq uygu(f>oiq 9 xar ovg 
EvpoXniÄai. ^770 tVr«*, und über die llijyrjral überhaupt Ruhnken. 
ad Tim. lex. p. 109—113 und Bergk com. Att. reliqu. p. 49. Später 
freilich scheint, wie dieser richtig bemerkt, ihre Wissenschaft auch 
schriftlich niedergelegt worden zu seyn; Tgl. Athen. IX. 78: Ttuyi- 
&no Tavra xal Jvqo&toq a-aoxtov xal h rotq r&v &vyaxqtdotv (Muller 
zu Aesch. Eumen. S. 163 (vnuTQidöiv) naxQtoiq rüde yty(ju<p&ai mql 
Ttjq t£p Ixtxüv xaO-äqatcjq: den erblichen Charakter aber bezeichnen 
fortwährend HrjyrjTal il BvpoXmäwv (C. 1. n. 392) und tg tvxarQtdwv 
(das. n. 765). 

§. 2. 

Damit war jedoch eine allmälige Entwickelung des 
Cultus und seiner Formen eben sowenig ausgeschlossen, 
als die Sitte selbst des organischen Lebens entbehrte, 
dessen Gesetz es ist, wenigstens innerhalb seines be- 
stimmten Kreises sich immer reicher und mannichfächer 
zu entfalten, und nicht eher stille zu stehen, als bis die- 
ser völlig ausgefüllt und vollendet sey *). Anfänglich 
können wir ihn freilich sowohl der Natur der Sache als 
den Angaben des Alterthums nach nur als eine rohe An- 
betung der unmittelbaren Kräfte denken, deren Gewalt 
der Mensch in seiner physischen Umgebung empfand, 
ohne in seinem eigenen Bereiche etwas Analoges zu ken- 
nen 2 ) $ in demselben Maasse aber , wie er sich jene 
durch symbolischen Ausdruck vergegenständlichte und 
zulezt geradezu unter menschliche Gesichtspuncte brachte, 
musste sein Cultus die Gestalt der nämlichen Pflege oder 
pflichtmässigen Aufmerksamkeit annehmen, wie sie ihm 
der moralische Instinct gegen die Höheren unter seines 
Gleichen eingab, und kein Mittel unbenuzt lassen, wel- 
ches die technische oder gesellige Bildungstufc seiner 
Gemeinde dazu darbot 3 ). Dazu kam die physische Be- 
schaffenheit des griechischen Landes und Bodens selbst, 
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welche in derselben Art, wie sie dessen Bewohner an- 
fänglich ans einander hielt und auf einem Verhältnis s- 
mässig geringen Flächenraume die grösste Mannichfaltig- 
keit von Beschäftigungen und Interessen herbeiführte, 
auch den symbolischen und gottesdienstlichen Ausdruck 
dieser unter den einzelnen Stämmen verschieden und bei 
jedem scharf und eng begränzen musste 4 ); und so ein- 
seitig dieses auch von einigen alten Philosophen dahin 
beschränkt wird, dass der Ackerbau den Grund zu aller 
Götterverehrung gelegt habe 5 ), so liegt doch das Wahre 
darin, dass die bestimmte Lebensart eines Volkes die 
wesentlichste Quelle für seinen Cultus und durch diesen 
auch für seinen Mythus selbst war, der gewiss schon 
frühe von jenem eben so viele Wirkungen empfangen 
als auf ihn ausgeübt hat 6 ). Wohl konnte Gegenstand 
des ältesten Cultus nichts seyn , was ausserhalb des phy- 
sischen oder moralischen Gesichtskreises seiner Gemeinde 
lag, und insofern hat man mit Recht diesem für den An- 
fang «wenn auch keinen monotheistischen in unserm Sinne, 
doch einen einzelgöttischen Charakter beigelegt 7 ) ; dabei 
konnte jedoch die innere Entwickelung des Cultus eben 
so weit fortschreiten, als es der zeitweilige Standpunct 
der bürgerlichen und technischen Cultur möglich mach- 
te 8 ) $ und je grössere Mannichfaltigkeit aus dieser Ver- 
einzelung für das Ganze hervorging, desto reicher musste, 
sobald jene Schranke fiel, der griechische Cultus schon 
an der Schwelle der geschichtlichen Zeit anlangen 9 ). 
Niemand wird die lange Entwickelungsreihe verkennen, 
welche jene einfache Anbetung der Gestirne und umge- 
benden Natur mit der bunten Fülle anthropomorphischer 
Wesen und diesen zugehöriger Sagen verbindet, deren 
Elemente die homerische Götterwelt jedenfalls der vor- 
hergehenden Periode verdankt 10 ) $ dasselbe Verhältnis^ 
wiederholt sich aber auch zwischen dem anfänglichen 
Naturdienste und den mannichfachen Gebräuchen, mit 
welchen die homerische Menschheit ihre Götter verehrt 
und die im Grund schon dieselben sind, welche die 
ganze geschichtliche Zeit hindurch von der Sitte gehei- 
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lijjt fortdauern n ); und je weniger diese Zeit dazu an- 
getlian erscheint, dergleichen für das eigene Bediirfniss 
aus sich zu erschaffen, desto mehr innere Wahrschein- 
lichkeit haben die wenn auch mythisch verbrämten und 
mit späteren Zusätzen verfälschten Nachrichten 7 welche 
jener frühen Periode bereits den ganzen Apparat eines sinn- 
lichen. Gottesdienstes, als Lobgesänge, Tänze, Opfer, ja 
selbst rohe Götterbilder und Tempel mit ihrem Zubehör 
einräumen 12 ). 

1) G.F. Plicata Gewohnheitsrecht (Erlangen 1828. 8) I, S. 229: 
"aber zwischen dem Herkommen, dessen Inhalt gesetzliches Recht 
ist, und zwischen der Sitte ist ein sehr bedeutender Unterschied, 
welcher nur zum Vorlheile der lezteren sprechen kann: dieser Un- 
terschied besteht darin, duss in dem zweiten Falle das Herkommen 
eine sich fortbildende, selbsttbätige , lebendige Grundlage hat, so 
das* hier Herkommen und Gewöhnung ohne den Nacktheit der Sta- 
bilität vorhanden ist, und Rechtsänderung ohne Unterbrechung der 
Gewobnbeit geschieht.'* 

2) Plat. Crat. p. 397 C :' pcuWyrcu f*\v ol notZroi tojv uv&qwtivv 
tvv ntql rrjp 'EXXdÖa tovtov? povonq rovq O-iovq yytto&ai, ottqhtg tvr 
TioXXoi rö)v ßuQßuQwv, tjXiov xal otXyvqv xal yf/v xal utfrgu xal ovquvov: 
▼gl. Aristot. Metaph. XI. 8« nagudtdorai di nagd ruv dqxuimv xal 
xaf*xaXut(ov iv pvßov o/rj ^ari xaraXtXii/ifiiru xotq vorfqov, ot*> &tol t« 
ilalw ovrot xui ntotf/ft xo &tZov rtj> oXijp tfvow' tu 6\ Xomd fivd-ixwq 
tjdij TiQoqijxTtu ngoq ttjv 7iti&a) %5>v noXXwv xui ngoq rrjv liq rovq vo/iovq 
xal io ovfii<pigov /gtjaiV dv&gutxofi&tTq %t ydg Tovrovq xal rtöv uXXttv 
Zühov opolovq Tioi Xfyovot, xui rovroiq dxoXovOa i'rega xal nayaxX?}cna 
roVq tiQjjfiiifoiq' otv fC riq ^ojpt'aa? ul>,T ° Xußoi fiovov rd ngoirov ort &eoi>q 
toorro rdq ngtytuq ovoiaq ttVat, diitoq <lv dgtja&ai vofiioiitv; und dazu 
G. J. Vossius de theol. gentili II. 38 fgg. und Limburg - Brouwetf 
II, p. 43 fgg. Ob es die Natur und ihre Kräfte selbst oder nur 
menschlich gedachte Götter derselben gewesen seien , die den Ge- 
genstand der ältesten Verehrung bildeten (H elfter S. 28) , ist ein 
sehr massiger Streit , da das Wesen dieser Stufe gerade in der 
unreflaetirten Vermischung beider. Sphären besteht, welche die ein-, 
zelnen Wirkungen immerhin in Attributen personifieiren kann, ohne 
desahalb die Substanz menschlich zu denken; Tgl. Müllers Prolegg. 1 
S. 324 u. 378; wenn aber Andere - 9 wie Zoega (Abhh. berausg. v. 
Welcker, Gott. 1818. 8, S. 268 fgg.) solchem Naturdienste noch eine 
Periode des Fetischismus vorausgehn lassen, oder überhaupt, wie 
Böttiger (Ideen zur Kunstmythologie, Dresden 1826. 8, I, S. 14 fgg.) 
und Benj. Constant . (de \a religiou eonsideree dans ses sources, ses 
formes et ses developpemcns, Paris 1,825. 8; II, p. 32i fgg.) dem 
ältesten griechischen Cultus diese Stufe vorausschicken , ohne ihren. 
Begriff wie Meiners (Comm. Soc. Gott. T.VII, p. 71; Gesch. d, Relig. 
I, S. 142) auch über jenes Gebiet zu erstrecken, so wird dieser Irrthuin 
unten Tb. II, C. 1 bei den Götterbildern seine Erledigung finden. 

3) Qigamla, vgl. PUt. Enthyphr. p. 13, Rep. II, p. 362, und die 
Zusammenstellung mit tvtgy*Ttlv rovq yiXovq und wgxXeiv xrp> noXiv 
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für einzelne Stimmen aus dem Alterthume selbst spre- 
chen *), so dürfen wir diese doch um so mehr zurück- 
weisen , als die . etwaige Uebcreinstimmung mit frem- 
den Gebräuchen in. den gemeinschaftlichen Grundzeiten 
jedes ältesten Völkerlebens ihre hinlängliche Erklärung 
findet 2 ), daneben aber zwischen den griechischen, <und 
orientalischen Culten wieder so wesentliche Abweichun- 
gen obwalten, dass selbst, da, wo geschichtliche Spüren 
auf eine Verpflanzung lezterer nach Griechenland fahren, 
an eine Verschmelzung und Verbreitung derselben über 
andere selten und kaum zu denken, ist. Wie verschie- 
den insbesondere die ägyptischen Opfer und ähnliche Ge- 
bräuche von denjenigen sind, in welchen wenigstens die 
meisten und bedeutendsten griechischen Culte überein- 
stimmen, ist bei näherer Betrachtung eben so klar 3 ), als 
die Unähnlichkeit der griechischen Götternamen, welche 
Herodot ausdrücklich aus Aegypten herleitet, mit den 
ägyptischen, welchen sie entsprechen sollen, in's Auge 
springt 4 )} gesezt also auch, wir wären besser berech- 
tigt, als wir es wirklich sind, bestimmte griechische 
Festgebräuche aus jenem Lande herstammen zu lassen 5 ), 
so würde sich diese Ableitung doch nur gerade auf das 
beschränken müssen, was dieselben vor andern Aus- 
zeichnendes und Eigentümliches hatten, und an Einfluss 
derselben auf den herrschenden 'Götterdienst in grösse- 
rem Kreise nicht zu denken seyn. So unterliegt es al- 
lerdings keinem Zweifel,, dass der Verehrung einzelner 
griechischer Gottheiten, wie namentlich der Aphrodite 6 ) ? 
phönicische oder sonstige asiatische Elemente beigesellt 
sind 7 ); Aehnliches gilt von den orgastischen Bestand- 
teilen des Bi^cchuscultus , die mit ihrer Flöten- und 
Cymbelmusik auf dieselben phrygischen Gebräuche zu- 
rückweisen , welchen auch die Korybanten der grossen 
Göttermutter angehörten 8 ) ; aber gerade hier bleibt der 
Contrast mit den übrigen eigentlich hellenischen Religio- 
nen fortwährend W sichtbar, dass kein Grund vorhanden 
ist, zwischen solcher» Einbürgerung auswärtiger Culte" und 
derjenigen, welche auch die geschichtliche Zeit mehrfach 
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kennt, einen grösseren Untersehled anzunehmen , als das* 
höchstens ein einzelner Stamm oder Zweig des Ganzen 
sich durch den Schimmer des fremden Glanzes zum Tau« 
sehe verleiten liess , ohne dass darum der Fremde als 
solcher ein wesentlicher Antheil an der Gestaltung des 
griechischen Götterdienstes überhaupt gebührte. Auch 
was der jedenfalls nur halbgriechische Stamm der Le- 
leger von Mythen und Gebräuchen zu der Gesammtmasse 
des griechischen Cultus beigesteuert hat, wird sich durch 
sorgfaltige Behandlung dergestalt aus dem übrigen pelaa- 
gisch - hellenischen herausschälen lassen , dass dieser, 
wenn auch vielfach damit ' untermengt , doch in seiner 
eigentlichen Substanz ganz unabhängig davon erscheinen 
muss 9 ); und Aehnüehes gilt von .den "Einflüssen aus 
dem Norden, wo wir, wenn auch nicht den hyperborei- 
schen Apollocultus 10 ) , doch die Thracier und ihren my- 
thischen Repräsentanten Orpheus immerhin als Träger 
einer eigentümlichen Culturreligiön betrachten dürfen, 
ohne desshalb ihrer Thätigkeit eine solche Ausdehnung 
zu geben, wie es in alter und neuer Zeit von Manchen 
geschehen ist **)'. Ja naher betrachtet werden wenig- 
stens diese lezteren überhaupt nicht sowohl als Fremde, 
sondern als einer der zahlreichen Stämme des griechischen 
Urvolkes selbst erscheinen 12 ), deren jeder, wie bemerkt, 
sein Gottesbewusstseyn nach Maassgabe seiner besonderen 
Umgebung und Geistesrichtung verschieden ausgeprägt 
hatte, und wo es dann lediglich von den späteren . poli- 
tischen Schicksalen des einzelnen abhing, ob sein Cul- 
tus bei den übrigen zu allgemeiner öffentlicher Anerken- 
nung gelangen, oder in seiner örtlichen Abgeschieden- 
heit fortdauern ,. oder , wie dieses. bei den Resten jener 
Thracier der Fall gewesen zu seyn scheint, in der Zer- 
streuung umhergetragen und bald hier bald da angesie- 
delt werden sollte. 

J) Vor Allem Herodot, der zu allermeist aus Aegypten ,, dann, 
aber auch aus Libyen und Phönicien den griechischen Gottheiten 
ihre Namen und Cultc zukommen lässt (vgl. insbes. auch II. 58,: 
navtiyvgi^ di uqu kcu n.ofmuq xcu TZQosaytuyas n^wrot ävdQwadtv At- 
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yvmto* tlow ol noiqod/iipoi, , xul naqu tovtw* EXXrjvtq /tt/iud'qxaoi ' 

TiXftJjQlOV <fl /AOl TOVTOV TO<f<* 0.1 f*\v fUQ <f>(tivOVXU* tX THiXXoV TIV XQOYOV 

nouvuivui^ al dl 'EkXtjvixal Ytatarl inotTj&tjoav), und nach dessen Vor- 
gänge dann, um älterer unkritischer Compilatoren zu geschweigen, 
Creuzer, Tbiersch, Wal& (Verhandl. d. Philologen Versammlung zu Ulm 

1842, S. 144 fgg.) u. A. noch bis heute den ausländischen Ursprung 
des griechischen Cultus und seiner Kunst behaupten, obgleich da- 
gegen schon im Alterthume Einsprache erhoben war; vgl. Plutarch 
de maligit. Herodoti c. 13 und Diodor I. 69 : oaa fih ovv 'Hyodoroq 
*at' rivts twv tc<$ Alyvmltov nguluq avvra^uf*h(üv iox* diaxuoiv , Ixov- 
tfktq KQoxQbavTis rrjs dXq&tiaq to naqadotoXoytfv xal pv&ovq nXüz- 
itiy y/v/aytayiaq <Wxa, nuQrjoofitv, Was allerdings Thiersch Epochen 
$•22 fg. sagt: "da ss Griechenland in seiner frühesten Entwickelung 
dem mannichfaltigen Einflüsse aller Völker, die es und seine Meere 
umwohnten, als das jüngste Ton allen offen lag, dass Thracier, 
Karier, Lycier, Phönicier, Aegyptier, und libysche Völker dem 
bildsamen Stoffe ein Gepräge gaben, dessen Spuren noch spät be- 
merkt wurden, dass endlich in der Vielseitigkeit der Eindrücke, 
die Griechenland in Sitten , Religion , 'Wissenschaft , und Kunst er- 
hielt, eben so seht wie in der Vielgestaltigkeit seiner Stämme, der 
Grund seiner vielseitigen Eni Wickelung zu suchen ist," können wir 
uns wenigstens in sofern aneignen, als wir es theils nicht auf die 
vorhomerische Zeit allein beschränken, theils nur als ein accessori- 
sehes Moment zu den Wirkungen jener inneren Vielgestaltigkeit 
selbst betrachten; wenn derselbe aber dann fast alle Götter der ein- 
zelnen Stämme aus Aegypften herleitet und S. 35 schliesst: "die 
Verehrung so verschiedener Götter schlug in den genannten griechi- 
schen Staaten zuerst Wurzel, und breitete sich, aus ihnen erwachsen, 
in zahllosen Abschösslingen und Zweigen umher, die am Ende alle 
Stämme des griechischen Volkes umfassten, und den Saamen der 
Gesittung und Kunst zu vielfältiger Frucht ausstreuten,*' so sehen 
Andere gerade in den Geheimculten den Sitz auswärtiger Religio- 
nen: vgl. Constant T. I, p. ▼in: les mysteres furent le depdt des 
doctrines, des traditions, et des eeremonies etranyires , precisement 
pareequil y avait repugnance entre ees ehoses et la religion publi- 
que, und mehr T. V, p. 10 fgg. 

2) Auch hier gilt H. Ritters Urtheil Gesch. d. Philos. B. I, 
S. 60: "wenn sich ähnliche Ansichten, ja ähnliche Irrthümer fin- 
den, so ist dieses kein Beweis, dass ein Volk sie ▼on dem andern 
überliefert erhalten habe; eben so wenig wie ähnliche Tugenden 
und ähnliche Laster bei ▼erschiedenen Völkern Beweis eines ge- 
schichtlichen Zusammenhangs zwischen ihnen werden können; die 
Elemente der menschlichen Denkweise sind überall dieselben, und 
die innere Einheit der menschlichen Art ▼erbindet die Völker ge- 
nauer, als ihre äusserlichen Berührungen und Verhältnisse zu ein- 
ander;" vgl. Scholl Mittheilungen aus Griechenland, Frankf. a. M. 

1843. 4, S. 31—35 und Thirlwalls gr. Geschichte I, S. 65; auch 
G. L. König, num theologiae graecae origines ex Aegypto sint repe- 
tendae? Utini 1830. 4. 

3) S. Herod. II. 38 fgg., wo sich gleichfalls bestätigt, was 
Preller Demeter u. Persephone, Hamburg 1837. 8, S. 39 von Hero- 
dots Aegyptomanie überhaupt sagt: "aber so gross ist seine historio- 
graphische Ehrlichkeit, dass er seine Hypothese auch nicht im Ge- 
ringsten auf die Ueberlieferung wirklicher Facta influiren lässt;" 



§. 3. Fremde Elemente im griechischen Cultus. 13 

auch Plutarch de Iside et Osiride c. 31 und mehr im Allg. bei 
K. Chr. W. F. Bahr Symbolik des mosaischen' Cultus, Heidelb. 1839. 8; 
11, S. 228 — 237; Prichard Darstellung der ägyptischen Mythologie, 
übers, yon J. Haymann, Bonn 1837. 8, S. 299 — 307; Wilkinso* 
the manners and customs of the ancient Egyptiens, London 1841. &* 

II. 2, p. 316 fgg. Wo findet sich z. B. in dem gemeinen griechi- 
schen Cultus das Verbot des Kuhopfers? wo die Bedingung der 
rothen Farbe für den Opferstier? das Wehklagen beim Fallen des 
Opfers oder das Abschneiden des fluchbelasteten Kopfes, für welchen 
die Aegypter gewiss nicht wurden an den griechischen Kaufleuten 
Abnehmer gefunden haben , wenn diese nicht ganz verschiedene 
Cultusbegriffe gehabt hätten ? Und doch ist es ein bekanntes Gesetz 
im Alterthume, dass erborgte Culte dem ursprünglichen Ritus noch 
treuer als einheimische bleiben ! 

4) Vergl. schon Heeren Ideen HI. 1. S. 62. Creuzer Symb. 

III, S. 7 fg. und nach ihm Bahr ad Herod. II. 50 wollen diese 
Schwierigkeit dadurch heben , dass sie Herodots Nachricht yon 
überstzten Namen verstehen; aber die von jenem angezogene 
Stelle des platonischen Critias p. 113 A sagt im Gregentheil nur, 
dass di« Aegypter fremde Namen in ihre Sprache übersezten ; und 
so gering man auch unsere Kenntniss der altägyptischen Sprache 
anschlage, so ist doch ihre Verwandtschaft mit der heutigen kopti- 
schen zu wahrscheinlich, um nicht gegen solche Deutungen, wie 
sie Herodot II. 42. 59. 144 gibt, gereehte Zweifel zu erregen. 
Dass derselbe II. 143 niQu/tig 9 Mensch, fälschlich durch xakoq 
xaya&og gegeben habe, bemerkt neuerdings Wilkinson II. 1, S. 170; 
und von den fünf Etymologien, welche Prichard S. 81 für Osiris 
aus dem Koptischen aufführt, entspricht keine dem griechischen 
Aiovvooq, wie denn auch andere Griechen jenen Namen vielmehr 
durch TtoAvoy&aXpoQ übersetzen; vgl. Wytt. ad Plut. Morr. II, p. 182. 

5) Wie die Eleusinien nach ägyptischer Angabe bei Diodor I. 29, 
der jedoch selbst hinzufügt: nokXd 6% xal eikka nayuTtkijoia rovrotq 
XiyovTiq qnXorifioTtQov rjntQ akr}&i.v(OT*QOY y oiq y'i/uol pcu'rfTCU, rrjq unoi- 
xluq Tavrqq dfi^iaß^rovai diu xrjv do£av ryq noXttaq, und ebenso I. 
96 ff. den ägyptischen Ursprung der Orphika u. s. w. nur als dor- 
tigen Anspruch erwähnt; ferner die Thesmophorien, die nach Herodot 
II. 171 die Töchter des Danaus zu den Pelasgern gebracht hätten, 
wogegen Preller a. a. O. S. 302 und Eckermann I, S. 220 fgg.; der 
Athenedienst zu Lindus, den ders. II. 182 von denselben herleitet, 
vgl. Heffter Götterdienste auf Rhodus, Zerbst 1829. 8; II. S. 43 fgg. 
und dessen eigene Retractation III, S. vi.; das dodonäische Orakel 
und die Haruspicin nach dems. II. 57; endlich die Linusklage, 
bei der jedoch Herodot II. 79 mit seiner eigenen Theorie ins Ge- 
dränge kommt, vgl. auch Paus. IX. 29. 3 und mehr bei Welcher 
kl. Schriften I, S. 9 und von Lassaulx vor dem Würzburger Lections- 
kataloge 1842 — 43. 

6) Maiiso Versuche aus d. Mythol. S. 246; Böckh expl. Pind. 
p.611 und metrol. Unters. S. 44; Böttiger Kunstmythol. 1, S. 410; 
H. Barth Corinth. comm. et mercat. bist. Berl. 1844. 8, p. 7 ; auch 
Völcker über Spuren ausländischer Götterculte bei Homer, in Wel- 
ckers Rh. Mus. I, S. 213 fgg., wogegen Engels einseitiger Wider- 
spruch (Kyprös B. II, Berlin 1841. 8) nicht in Betracht kommen kann. 

7) Ueber sonstige phönicische Einflüsse auf griechischen Cultus 
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(Herakles — Melicertes — Kabiren — Kronos) vgl. H. J. Meyer- 
hoff de Phoenicum in antiquissima Graecia vestigiis, Gott. 1794. 4; 
Grenzer Symb. II, S. 612 fg. ; Hüllmann Anfange d. griech. Ge 
schickte S. 9 fgg. ; Hoeck Kreta I, S. 68fgg.; Kreuser Vorfragen 
über Homer S. 76 fgQ.; nnd namentlich Böttiger Vasengemälde I. 2, 
S. 97, Amaltbea II, S. 307 fgg., Kunstmythol. I, S. xixvui — xlvii 
nnd S. 205 fgg. 307 fgg., obgleieb dessen Ausdehnung über Poseidon 
nnd Hermes jedenfalls zu weit geht. 

8) Heyne de religionibus et sacris cum furore peractis, in 
Com in. Soc. Gott. T. VIII, p. 4 fgg.; Bode de Orpheo p. 176; 
Böttiger kl. Schriften I, S. 7 fgg.; Lobeck Agl. p. 639 fgg.; Voss 
Antisymbolik I, S. 47 fgg. und mythol. Forschungen herausgeg. von 
Brzosca, Lpz. 1834; II, S. 1 fgg. mit den Rec. von Heffter in 
Zeitschr. f. d. Alt. 1834, S. 899 fgg. und Bode G. G. A. 1836, 
N. 17—20; auch Völcker a. a. O. S. 191 —213, der nur das Phry- 
gische selbst wieder als thracisch auffasst. 

9) Helena, Dioskuren , Iphigenia , und Artemis Tauropolos mit 
ihrem ganzen Cultuskreise, wozu wahrscheinlich auch der ephesische 
Tempeldienst gehört, vgl. Nagel Gesch. der Amazonen, Stuttg. 
1838. 8, S. 111 fgg. Weiteren Stoff für den noch lange nicht hin- 
länglich durchforschten Gegenstand bieten einzelne der St. A. §. 7, 
n. 9 citirten Schriften, namentlich Uschold Gesch. d. trojan. Kriegs 
S. 116 fgg. und dess. Abb. über die historische Bedeutung der Pe- 
lopiden in Zeitschr. f. d. Alt. 1836, IS. 45; auch Schneidewin Diana 
Phacelitis et Orestes apud Rheginos et Siculos, Gott. 1832. 8, und 
Meyen de Diana Taurica et Anaitide, Berl. 1835. 8. Ebendahin viel- 
leicht die Spuren der Hierodulie der Lokrer, die nach Aristoteles 
lelegischen Ursprungs waren (St. A. §. 12, n. 16), bei Plutarch de sera 
num. vind. c. 12 mit der Note von Wytt. p. 66 und Justin. XXI. 3. 

10) Insofern dieser allerdings mehr symbolisch als, wie z. B. 
von Schubart de Hyperboreis, Marb. 1825. 8, historisch aufgefasst 
werden muss; vgl. Müller Dorier I, S. 267 fgg. und Prolegg. S.227; 
Uschold Vorhalle 11, S. 279 — 295; F. G. Schwartz de antiquissima 
Apollinis natura, Berl. 1843. 8, p. 54 fgg.; und über den Mythus 
selbst mehr bei Spanheim ad Gallim. H. in Del. v. 281 und Bergk 
com. Att. reliqu. p. 39 — 45. 

11) S. Suidas T. II, p. 205 : Xfytrai yug cjq 'Ogyn«; 0Qtt£ TiQoJroq 
irtxvoXoyifOt tu 'EXXtJvwv hvottjqiu^ xai vo rt/iuv ß-tov &()t]oxtvttv Ixu- 
Xtouv, <oq 0(jffxiaq ovorjq trjq tvQiouoq, und mehr bei Lobeck Agl. 
p. 240 , so dunkel auch die sonstige Etymologie dieses Wortes ist ; 
vgl. Lennep. Etym. 1. gr. p. 258 und Döderlein Reden und Auf- 
sätze S. 379; über die vermeinte Herleitung alles griechischen Cul- 
tus aus dem Norden aber Levesque sur l'origine septentrionale des 
Grecs prouvee par quelques unes de leurs opinions et de leurs 
pratiques religieuses, in s. Uebers. d. Thucydides T. 111, p. 278 fgg. 
und mehr in St. A. §.4, n. 10. 

12) Str. X , p. 722: tov d* 'EXixwvu xa&tigtßionv Movautq Qq/Ix«; 
ol ttjv BoiojtIuv xurotxyouvT«; t ol dt tTttfifl^&hrtq vfjq ugxataq fiovaixf^q 
OQtJxtq Xiyoyrai, wogegen Lobecks Machtsprnch Agl. p. 294 billig 
befremdet; vgl. St. A. §.7, n. 12 und mehr bei Ulrici Gesch. d. 
hell. Dichtkunst I, S. 124 fgg,; Bode Gesch. d. epischen Dichtkunst 
S. 92 fgg.; Müller Gesch. d. griech. Lit. I, S. 43 fgg.; Eckermann 
Melampu8 S. 25 fgg. 
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§•*• 
Hiermit stehen wir übrigens bereits an der Gränze 
der Periode, welche jener patriarchalischen Einheit des 
bürgerlichen Lebens mit dem Cultns in der Sitte ein 
Ende gemacht und die freiere Entwickelung des ersteren 
zum Selbstbewusstseyn begründet haben muss, mit wel- 
chem dann der Cultus in seinem fortwährenden Festhal- 
ten an dem Principe der Sitte in den bereits oben an- 
gedeuteten Gegensatz tritt, und dessen Verselbständigung 
diesem gegenüber schon die homerische Zeit nicht ver- 
leugnen kann *) , obgleich die einzelnen Thatsachen die- 
ses Uebergangs eben desshalb vor alle Geschichte fallen. 
Nur in vereinzelten Spuren der Sage klingt die Erinne- 
rung gewaltiger Kämpfe zu uns herüber, welche die 
Religion und ihre Vertreter mit dem jugendlichen Ueber- 
muthe eines kriegerischen Theils der Nation bestanden 
haben müssen 2 ), als dieser der Kindheit jenes patriarcha- 
lischen Zustandes entwachsen zugleich mit der Fessel 
der Gewohnheit auch die Scheu vor dem Heiligen selbst 
abwarf: doch werden jene Entweihungen des delphischen 
und anderer Tempel, die sich an Tityus, Phlegyas, 
Erysichthon , und ähnliche Namen knüpfen s ) , und jene 
tollkühnen Frevel, mit welchen Sisyphus, Salmonelle, 
Tantalus die Götter selbst herausfodern 4 ) , um so mehr 
hierher gezogen werden dürfen, als dieselben Namen, 
welche die Sage in dieser Hinsicht brandmarkt, auf der 
andern Seite zu den Ahnen und Sippen der berühmtesten 
Stämme und Königsgeschlechter der Heroenzeit gehö- 
ren 5 ) } und je wesentlicher wir Religion und Cultus als 
Grundlagen der geselligen Ordnung des ältesten Griechen- 
lands betrachten, desto leichter lassen uns die Zeichen 
gräulicher Unordnung und Verwilderung des Landes und 
Bodens selbst, wie sie uns in den Mythen von Herakles 
und Theseus Thaten begegnen, namentlich auch das 
Walten solcher Unholde, wie Sinis, Sciron, Prokrustes 
u. s. w. 6 ), auf eine Erschütterung beider schliessen, 
deren allgemeine Umrisse auch in dem zweiten und drit- 
ten der hesiodischen Weltalter nicht zu verkennen sind 7 ). 
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Insbesondere aber scheint das Geheimniss, in welches 
wir später, dem eigentlichen Charakter des griechischen 
Volkes ganz zuwider, so manche seiner örtlichen und 
geschlechtlichen Culte gehüllt sehn, weit entfernt, eine 
ursprüngliche oder gar bewusste und beabsichtigte Ge- 
heimlehre im Gegensatze des öffentlichen Gottesdienstes 
zu enthalten, nur eine Folge dieser Bewegungen zu seyn, 
wenn einzelne Gegenden oder Geschlechter sich und ihre 
angeerbten Gebräuche vor den Stürmen der Zeit ver- 
schlossen oder auch von denselben entwurzelt und ver- 
schlagen wurden 8 ) ; so dass sie , wenigstens nach Ab- 
rechnung der Wirkungen, welche theils die gewaltsame 
Unterbrechung ihres organischen Lebens auf der einen, 
theils der Mangel öffentlicher Aufsicht und Controle auf 
der andern Seite hervorbrachte, in ihren Grundzügen 
oft gerade noch als die treuesten Bewahrer und Zeugen 
der alten Sitte dastehen 9 ). Erst der Heraklidenzug 
machte diesen Bewegungen in sofern ein Ende, als er 
das erschütterte Gleichgewicht des gottesdienstlichen und 
bürgerlichen Elementes wieder herstellte; selbst die He- 
roenzeit, wie sie uns das griechische Epos schildert, 
lässt trotz der zurückgekehrten Sittigung, die eben in 
Namen wie Theseus und Herakles personificirt ist lü ), 
den Cultus nur als ein vereinzeltes Moment des grossen 
und reichen Volks- und Staatslebens erscheinen; und 
diese Verselbständigung des lezteren bleibt dann auch 
fortwährend der Grund und Boden für die ganze gesel- 
lige und geistige Entfaltung der hellenischen Nation, an 
welcher der Cultus trotz der wesentlichen Stelle, die er 
in dem Leben des Ganzen behauptet, immer nur einen 
verhältnissmässig geringen Antheil nimmt. 

4) Vgl. Lobeck Agl. p. 256 fgg. und die einzelnen freilich mit 
Fremdartigem vermischten Beispiele bei Tittmann griech. Staatsv. 
S. 81 fgg., C onstant de la religion II, p. 289 fgg., Limburg-Brouwer 
I, p. 318 fgg.; auch Humpert de cWitate Homerica, Bonn 1839. 8, 
p. 13 und Schönwälder Darstellung des religiösen und politischen 
Bildungszustandes der Hellenen im heroischen Zeitalter , Brieg 
1843. 4. 

2) Vgl. Constant II, p. 311 fgg. und Köchly in Zeitschr. f. d. 
Alt. 1843, S. 6 t "aus dem Schoosse des Pclasgcrthums selbst gehen 
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jene streitbaren, kühnen, geharnischten, wagenkämpfenden Heroen, 
jene Ritter hervor, welche in einer langen Reihe 'von Kämpfen die 
alten einfachen Verhältnisse umstossen, in den einzelnen griechi- 
schen Landschaften die Bewohner unterjochen, zugleich aber zum 
Stamme vereinigen, sich zu regierenden Herren machen, und an 
die Stelle der patriarchalischen Familie und Gemeinde den in zwei 
Stände schroff gesonderten Staat treten lassen"; auch Creuzers 
Briefe über Homer S. 46 fgg. und A. W. Schlegel in Heidelb. Jahrbb. 
1816 , S. 856 fgg. 

3) Ueber Tityus vgl. Ephorus bei Strabo IX, p. 647; über 
Pnlegyas und sein Volk Paus. IX. 36 und mehr bei Müller Orchom. 
S. 188 fgg. und Tittmann Amphikt. S. 100; insbes. auch H. in Apoll. 
279 : oV Jioq ovx dXiyomq inl x&ovl rattrdaoxov 9 mit SehoL Iliad. 
XIII. 302 und Eustath. p. 904; über Erysichthon Callim. H. in 
Gerer. v. 33 fgg. mit d. Abb. von Schwenck in Zeitschr. f. d. 
Alterth. 1841, S. 649 fgg. und Preller Demet. u. Perseph. S. 329 fg. 
Aehnlich auch Paus. X. 6. 3 : Xfyera* di xal taq Kqiov ävvuavivomoq 
u*$Qoq n( gl Evßouxv nulq ykvoixo vßqbOTrjq xal lovXyoe /ikv rov &tov to 
Iiqov 9 iovXyoe dl xal oüxovq ttvdqfiw tvöai/iovtov, 

4) Vgl. Nitzsch erkl. Anmerk. z. Odyssee III, S. 319 fgg. und 
über Salmoneus Heyne ad Aeneid. VI. 585. Auch Cäneus bei Schol. 
Iliad. I. 264t ytvvaioxaxoq rwv xa&* avxov imug^aq xal drj nott nrfiaq 
uxorriov Iv t£ ßtaatrdrta trq ayoQuq &ioVq xovxo TiQoqixaltv IvaQid-ftfiV 
&* tp alriav dyavaxxrjoaq 6 Ztvq riptaglav xfjq uotßtiaq nag avxov 
lisengutaxo , und der vßgunijq Echetus bei Apoll. Rhod. IV. 1093, 
wo der Schol* AvoLmiov ^Hnuguixov äatßwv xaxuXoyov citirt. 

5) Salmoneus und Sisyphus Söhne des Aeolus; Tantalus Stamm- 
vater der Pelopiden; vgl. Beck Welt- u. Völkergeschichte S. 865 fgg. 
und über das Verhältniss dieser Stämme zu der geschilderten Um- 
wälzung mehr bei Völcker Iapet. Geschl. S. 343 fgg. Wie vieles 
V*->r freilich geschichtlichen Keru, wie vieles nur symbolische Be- 
deutung habe, ob namentlich auch die Titanomachie und die Pro- 
metheussage (Tgl. Welcker äsehyl. Trilogie, Darmstadt 1824. 8; 
B. 6. Weiske Prometheus und sein Mythenkreis, herausgeg. von 
H. Leyser, Lpz. 1842. 8; E. v. Lasaulx vor dem Würzburger Lec- 
tionskataloge 1843 — 44; Schümann zu Aeschylus gefess. Prometheus, 
Greifsw. 1844. 8, S. 35 fgg.) zu den mythischen Spuren dieser Cul- 
turentwickelung zu rechnen seyen , bedarf weiterer Untersuchung ; 
im Ganzen liegt jedoch viel Wahres bei Ulrici hell. Dichtk. I. S. 60: 
"liegt hierin einerseits unzweifelhaft die feindliche Begegnung zweier 
sich widerstreitender Religionsysteme mythisch angedeutet, so ist 
es andererseits charakteristisch, dass gerade das Urgeschlecht des 
hellenischen Stammes sich in stolzer Kühnheit und riesiger Kraft 
gegen die herrschenden Götter, sey es dass in ihnen bloss die Ge- 
walt der Natur oder bereits zugleich das ordnende Gesetz apotheo« 
sirt war, empörte; es ist darin das erhebende Gefühl der mensch- 
liehen Freiheit und Selbständigkeit gegenüber der Notwendigkeit 
und Herrschaft der Natur ausgesprochen, jenes Gefühl, welches 
zuerst im griechischen Geiste zur Erkenntniss und zum Bewusstseyn 
gelangte" u. s. w. 

6) Vgl. Diodor. IV. 17 fgg. und 59 fgg. und mehr in St. A. 
§.9, n. 9; über die agrarische Bedeutung der Arbeiten des Herakles 
aber Buttmann Mythologus II, S. 97 und Uschold Gesch. d. trojan. 

B 
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Kriegs S. 222 fgg., so verkehrt dieser auch den Helden als Pelasger 
auflagst. 

7) Hierüber habe ich in der Philologen Versammlung zu Gotha 
1840, S. 70 gesprochen und kann mich über den Widerspruch von 
Bamberger in Ritschls Rh. Mus. I, S. 524 fgg. und Schümann 
im Greifswalder Lectionskataloge für 1842 durch Köchlys Beistim- 
mung trösten, Zeitschr. f. d. Alt. 1843, S. 108: "das eherne Zeit- 
alter bezeichnet den gewaltsamen Untergang des Pelasgerthums 
durch das Erstehen der Heroen , die natürlich roh , wild , und ge- 
waltthätig, von ungeheuerer Kraft, ganz von Erz erscheinen und 
in ruhelosem Kampf sich aufreibend namenlos untergehen." Dass 
einzelne Namen aus dieser Zeit erhalten sind, durfte ein Philologe 
dem v(6w/*voi des Dichters nicht entgegenhalten; vgl. Eustath. ad 
lliad. XII, 70 t vavvfivoi cft nrt vo'jwftoi ol iotfoyufvoi tov ovofta&odai 
jj vpvtZod-at, , o lax tv ol uvorrvfxoi tq dttXnlq ! 

8) Müller Aeginet. p. 172: quid enitn mysteria sunt, nisi sacro- 
rum y quae olim per toiam Graeciam evulgata fuerant, irrumpente 
e septentrione feriori populo (nur dieses dürfte eine Modifikation 
erleiden) disjeetorum fragmenta quae dam, quae apud quatdam gen- 
tes delitueruntf Vgl. Bode de Orpheo p. 129 : quum autem eertum 
sit a Pelasgis imprimis Graeeorum mysteria originem dueere; deinde 
quum aeque eertum sit mysteria tum demum oriri solere , quum 
sacra, quae aliquando per Graeeiam publice eolebantur (nam quis 
erediderit mysteria cum Graeeorum origine eonjuncta esse?) poten- 
tiorum populorum imperio suppressa in templorum elaustra se rece- 
perint, ibique in saneto reeessu postea eommissa sint — quodnam 
temporis momentum huie rei aeeommodatius esse potest, quam ipsum 
illud cfflorescente heroiea aetate suppressum Pelasgorum Imperium'* 
und mehr unten: Th. II, C. 2 extr. 

9) In so fern sprechen wir unbedenklich mit Creuzer Symb. 
IV, S. 298: "je älter ein griechischer Localdienst war, desto mehr 
glich er in Symbolen und Mythen dem barbarischen," ohne desshalb 
die äussere Ableitung aus der Fremde mit ihm zu theilen, oder in 
dieser die Einheit für die Mannich faltigkeit der griechischen Local- 
culte zu finden; vgl. B. III, S. 65 und Preller Demeter und Per- 
sephone S. 18 fgg. ; wenn aber Lobeck nach Andern dem symboli- 
schen Inhalte der Mysterien denselben jungen Ursprung beimisst, 
wie wir ihn für die Form des Geheimnisses gern einräumen , so 
ist dieses eben so verfehlt wie wenn Dorfmüller S. 66 fgg. 83 fgg. 
den Uebergang des pelasgischen Lebens in das hellenisehe durch 
die Mysterien selbst vermittelt glaubt! Sehr richtig heisst es auch 
im Cambridger Phiiol. Museum II, p. 356 : / eannot believe that 
such a ehange as the introduetion of this remarkable elass of 
rites eould have taken place after the Homerie age, and that every 
kind of Historie evidenee respecting it should have disappeared, 
and their whole ins li tu Hon have been referred to the times before 
Homer and generally to the very earliest times .... it is probable 
too, that the growing prevalenee of the Hellende mythology gave 
in great measure to these rites of an earlier and rüder religion 
their mystieal charakter; the orgies with whieh some of them 
were aeeompanied led the worshippers to withdraw themselves of 
the Observation of the magistrates etc. 

10) Herakles bei Isoer. Philipp. §. 111: hifrog yuq oquv rrjv 
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'EIXuda Tiotepmv xal <sxdotmv xal noXX&v aXXmv xaxmv fitOTjjv ovoav 
navaaq tavta xal^ tutkkföaq rdq noAtiq ngoq dXXrjXaq vnlönU rotq 
intyiyvofifroiq , /it&' wy xQV *«* nqoq ovq Ott tovq noAipovq (xg>(Qnr: 
vgl. Ael. Aristides I, p. 55 Dind. mit Schömann zu Aesch. Prom. 
S. 50 und fiattmann M jtuol. I , S. 246 % e . Wie mannichfaltige 
Spuren frühester Sittigung sich an seinen Namen knüpften, s. St. 
A. §.10, h. 5 und 11; viele derselben aber theilt er geradezu mit 
Thesen», in dessen Namen manche sogar den Ordner (&io&au, vgl. 
Creuzer Symb. IV, S. 269) erkennen -«rollten ; und wie dieser eben 
so wohl seine üfrAovq oder Arbeiten bat (Nähe Opnscc. II, p. 165), 
so stellt ihn anch sonst das Sprichwort äXXoq ovroq 'HgaxX^q jenem 
völlig gleich; vgl. Phot. Bibl. c. 190 und Paroemiogr. Gotting. p. 190. 

§. 5. 
Ganz blieb inzwischen auch diese dem neuen Auf- 
schwünge nicht fremd, welchen der Heraklidenzug und 
seine Folgen, insbesondere die durch denselben begrün- 
dete Uebermacht des dorischen Stammes dem gesammten 
griechischen Volksleben mittheilte ^ und so berechtigt wir 
sind, in den Cultusformen, welche die homerischen Ge- 
dichte schildern, die wesentlichen Umrisse der griechi- 
schen Götterverehrung für die ganze Folgezeit zu er- 
blicken, so bietet doch diese leztere noch eine Menge 
einzelner Züge dar, von welchen Homer nichts weiss, 
und die auch nicht immer erst nach ihm entstanden oder 
eingeführt zu seyn brauchten, um gleichwohl erst später 
zu der allgemeinen Anerkennung zu gelangen, deren sie 
in der geschichtlichen Zeit genossen 1 ). Dahin gehört 
vor Allem der Einfluss, welchen die eigenthümliche Re- 
ligion des dorischen Stammes selbst, der Apollocult mit 
seinen grossartigen Institutionen, die in den homerischen 
Gedichten kaum angedeutet sind 2 ) , auf die übrigen 
Stämme des Mutterlandes, und namentlich auf Athen ge- 
wann, wo selbst einheimische Gebräuche ihm und seinen 
Begleitern, der Verehrung der Artemis und des Herakles, 
wichen 3) 5 die ethische Richtung, zu welcher er jeden- 
falls schon frühe die natursymbolische Bedeutung seines 
Gegenstandes als Lichtwesen gesteigert hatte 4 ), trat unter 
der Form mannichfacher Reinigungs- und Sühngebräuche 
zugleich mildernd und adelnd neben die mechanische 
Strenge des alten Cultus 5 ) , und die begeisterte Weissa- 

R2 
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gung, die er auf ähnliche Art der technischen Mantik 
des homerischen Glaubens an die Seite sezte 6 ) , ver- 
schaffte dem hellenischen Gottesbewusstseyn eine Ge- 
währ, welche die sinnlichen Begriffe, woraus jener her- 
vorgegangen war, lange überdauerte. Welche Gewalt 
die Orakelstätte des dorischen Stammheiligthums zu Delphi 
auf alle griechischen Angelegenheiten ausübte , wie kein 
wichtiger Beschluss ohne seinen Rath gefasst, keine Co- 
lonie ohne seine Genehmigung gegründet, Krieg und 
Friede durch seine Auctorität bestimmt wurde, ist be- 
kannt 7 ) ; ganz besonders aber ward es zu einem Mittel- 
punete des griechischen Cultus, den es in seiner vollen 
örtlichen Mannichfaltigkeit schüzte 8 ) , und dabei gleich- 
wohl als eine höhere Einheit dergestalt über dem Ganzen 
schwebte 9 ) , dass eine jede Veränderung desselben von 
seinem Gutachten abhängig gemacht, und jede Streit- 
frage auf diesem Gebiete seiner Entscheidung unterzogen 
ward 10 ). Selbst die übrigen Orakel, welche das ge- 
schichtliche Griechenland besass, mögen erst diesem Bei- 
spiele die Erweiterung ihrer Wirkungskreise verdankt 
haben 3 und gewiss ist dieses von den grossen National- 
spielen, welche, auch ohne ursprünglich dorisch zu seyn, 
doch die allgemeine Bedeutung, welche sie später vor 
Hunderten ähnlicher Feste auszeichnet, erst von der Herr- 
schaft oder wenigstens dem Schutze derDorier erhielten n ), 
die nicht allein den ganzen Peloponnes mit dem Glänze 
ihres Namens erfüllten, sondern auch durch die delphi- 
sche Amphiktyonie keine geringe Stimme unter den Völ- 
kern des nördlichen Griechenlands besass en. Auch ausser- 
dem lag es übrigens in der Natur der Sache, dass schon 
die vielfachen Berührungen und Durchkreuzungen des 
Völkerverkehrs, welche der dorischen Wanderung theils 
vorausgegangen, theils auf sie gefolgt waren, die engen 
Bande örtlicher Beschränkung lockern und einen Aus- 
tausch der Gottheiten und ihrer Verehrung herbeiführen 
mussten 12 ) : die Eroberer oder Colonisten brachten ihre 
Stammculte in die neuen Sitze mit, und verbanden sie 
dort mit den örtlichen des Landes, das sie einnahmen; 
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politische, ja mercantilisehe Rücksichten prägten sich in 
der Form religiöser Modifikationen aus; und die ästheti- 
schen Anregungen, welche in Musik, Poesie, und bil- 
dender Kunst zuerst von den Colonien, dann von den 
Hauptorten des Mutterlandes selbst ausgingen, konnten 
auch auf die Gestalten und Gebräuche des Cultus nicht 
ohne Rückwirkung bleiben. 

1) "Was hier Voss und Lobeck durch chronologische Sichtung 
aufgeräumt haben« ist dankbar zn erkennen, ohne desshalb dem 
Mechanismus zu huldigen , der das Daseyn eines Cultus von der 
ersten zufalligen Spur seiner Erwähnung datirt. Lobecks Trug- 
schluss : num, quin non demönstrari potest ffomerum haec ignorasse, 
eredendum est, eum non ignorasse? ist gut widerlegt von Limburg - 
Brouwer I, p. 335; man kann aber auch unbedenklich einräumen, 
dass Homer wirklich manches gleichzeitig Existirende gleichwohl 
nicht gekannt habe; oder sollen wir mit dem Rhapsodenschüler bei 
Xenophon Symp. IV. 6 sprechen: Vor* ydq drjnov , ot* o "OftqQoq o 
ooptörarog 7i(7i oirjKe a^fdoy t&qI ndvnov Twy ävd-Qütnivatirl Tgl. Tiel- 
mehr Plat. Legg. III, p. 680 D : qv plyro* Aaxwnxov yt dXld tivu 
'Iwhuov ßlov duttQxtTu* kxuoToxr, und demgemäss Heibig griech. 
Heldenalter S. xxvm : <« dieses schliesst das Vorhandenseyn anderer, 
rielleicht sogar mystischer Elemente in den dem ionischen Dichter 
fremden Kreisen, z. B. bei Delphi und auf Kreta, nicht aus*'; auch 
Müller Prolegg. S. 127 u. 394. Eher geht Prellers Mittelweg a. a. O. 
S. 21 s "Demeter mag gleichzeitig, ja älter als Homer seyn, aber 
sie bat in seinen Gedichten noch nicht jene Vermittelung gefunden 
und ist also für uns jünger als Homer, vielleicht aus dem Grunde, 
weil die Hellenen Homers noch nicht in dem Umfange Hellenen 
waren wie später''; obgleich leztere Aeusserung richtiger auf den 
Apollocult passt. 

2) Päane Iliad. I. 473; Orakel IX. 405 und Odyss. VIII. 79; 
Mordsühne Iliad. XXIV. 482 nach der Lesart dyviita für dyvtiov, welche 
Müller zu Aeschyl. Eum. S. 134 und Schümann zu dens. S. 67 in 
Schutz nehmen, obgleich Schol. Vcnet. zu 11. XI. 680 ausdrücklich 
sagt: itaq 'Ofiqqtü ovx oldaptv yovia xa&atgoftoov, ulltit' avri>Tivorva 
xal yvyadevofitvov, und das Alteste Papyrusfragment im Cambr. Pbilol. 
Mus. I, p. 177 ayvHov schreibt; vgl. Lobeck Agl. SV 300; Hoeck 
Kreta III* S.275; Terpstra antiou. Homer. S.89; Nägelsbach homer. 
Theol. S. 250; Nitzsch z. Odyss. II, S. xxii und im Kieler Lect; 
Kat. 1835—36. Richtig im Allg. auch Geppert über den Ursprung d. 
homer. Gesänge, Lpz. 1840. 8; I, S. 113 : ««doch jene Andeutung . . . 
steht in der Iliade vereinzelt da, und es findet sich weder sonst in 
Griechenland ein Ort,, wo ein Tempel des Gottes genannt wird, 
noch sieht man Helden seines Stammes unter den griechischen Für- 
sten "; was Nägelsbach S. 104 und Schwartz de Apoll, natura p. 6 fgg. 
nicht genug von seiner allgemeinen mythologischen Erscheinung bei 
Homer geschieden haben. 

3) Vgl. Haupt de Apollinis eultu post Trojana tempora pro- 
pagato et amplificato in Allg. Schulz. 1830, S. 593 fgg. und Stnhr 
die Religionsysteme der Hellenen in ihrer geschieht!. Entwicklung, 
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Berlin 1838. 8, S. 187 fgg., obgleich die Einzelheiten hier noch 
mancher Läuterung bedürfen. Wie im attischen Cultus der ionisch- 
delische Gott mit dem pythischen verschmolz, ist bereits St. A. 
§. 96, n. 12 angedeutet; eben dahin gehört die Verdrängung ioni- 
scher Monatsnamen in Attika durch apollinische; s. m. Abh. über 
griechische Monatskunde, Göit. 1844. 4, S. 23. 

4) Ob Apoll ursprünglich Sonnengott, ist ein alter Streit (vgl. 
Nfike Opuscc. II, p. 45 fgg.), dem man jedenfalls so viel einräu- 
men muss, dass vor den Tragikern (Aeschyl. Sept. c. Theb. 843) 
in den erhaltenen Denkmälern keine Spur davon vorkommt; vgl. 
Voss mythol. Br. II, S. 184 u. 378 fgg., Müller Dor. I, S. 280 fgg., 
Matthiä in IDgens Zeitschr. f. histor. Theol. 1832. II, S. 19 fgg., 
Schwenck mythol. Skizzen, Fit. 1836. 8, S. 98 fgg., und, wenn 
gleich im Uebrigen abweichend, Schwartz 1. c. p. 19 fgg. und Gott- 
schieck Apollinis cultus unde ducendus sit, Berl. 1839. 4; dass 
jedoch sowohl seine einzelnen Mythen und Attribute als auch seine 
mehrfache Verschmelzung mit offenbaren Sonnengotlheiten kaum 
anders als aus einer ursprünglich natursymbolischen Bedeutung zu 
erklären möglich sey, scheint von Creuzer, Welcker, Baur u. A. 
fortwährend mit Recht behauptet zu werden; vgl. Buttmann Mythol. 
II,, S. 1 fgg., Hermann! Opuscc. VII, p. 289 fgg., Gerhard Vasenb. 
I, S. 94 und Lichtgottheiten in Abhh. d. Berl. Akad. 1840; auch die 
Erklärer des Dreifussraubes auf Kunstdenhmälern , Panofka in Ann. 
delT Inst. arch. II, p. 203 und Roulez melanges de philologie, 
Brux. 1843. 8, IV. p. 1 fgg., und die freilich minder bedeutenden 
Abhh. von Chr. Fresenius de Apollinis mimine solari, Marb. 1840. 8 
und Ilaym de Apollinis origine, Lauban 1841. 4. 

5) Müller Dor. I, S. 324 fgg. und zu Aeschyl. Kam. S. 140 fgg., 
Preller Demeter $.249, Ulrichs Reisen und Forschungen S. 7 8 fgg.; 
auch Limburg -Brouwer VII, p. 262 ijgg., obgleich hier das dorische 
Gepräge dieses Cultus mit geflissentlichem Leichtsinne verkannt ist. 

6) Paus. I. 34. 3: x^Q^ de nXqir oaovg *£ 'AnoXXwvoq navfjval 
<paOt %o ayxaZo* fiävTHOv y ovStlq XQyo/*°l°y°S V v i dya&ol dh ovuqutu 
ifyyeto&ui xal foayv&viU nryotig oqyi&uyy xal onXdyx va Uq&vi vgl. 
Lobeck Agl. S.*60 fgg. 

7) Ephorus bei Str. IX , p. 647 t t»i> dg qßtQorqTa nqovauXilxo 
xal fcrcn{poon(c roVg fikv xQVO*W"£<>> v i *«* *« ftlv ngogruTTWv , rd cfi 
dnayoqtvcov 9 rovg d' ovo' oXojg nqoqUptvoqi vgl. Jacobs venu. Sehr. 
III, S. 356 und mehr' im Allg. bei Hommel de Apolline juris perito 
in s. Opuscc. juris uaiversi ed. Rössig, Baruth. 1785. 8, p. 1 — 62; 
Merxlo de vi et efficacia oraculi Delphici in Graecorum res, Traj. 
ad Rh. 1822. 8; Wüster de religione et oraculo Apollinis Delphici, 
Havn. 1827. 8; Heinsberg de consilio Amphictyonum ad oraculum 
Delphicum relato, Leobschütz 1828. 4.; Piotrowski de gravitate 
oraculi Delphici, Lips. 1829. 8; Hüllmann de Apolline civitatum 
auetore, Regiom. 1811. 4 und Würdigung des delphischen Orakels, 
Bonn 1837. 8; Götte das delphische Orakel in seinem politischen, 
religiösen und sittlichen Einfluss auf die alte Welt, Lpz. 1839. 8. 

8) Xenoph. M. S. IV. 3. 16: ogtjg yuQ <rr* o h AtXip&Sq &toq, 
otav zig avrov «tfpim?, n&g uv rotg &tolq /aol&wro, dnoxQivtrat,' 
*6ßta> noXtug: vgl. I. 3. 1 , Demosth. Mid. §.51, Anaxim. Rhetor. 
11. H, Cic. Legg. II. 16, Porphyr, abstin. II. 59 u. s. w. 
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9) Bernhardy gr. Ut. I, S. 92: «die Hoheit und Unschuld dieses 
Apollocultus , der von aller phantastischen Mythologie entkleidet 
sieh einem monotheistischen Glauben nähert, ist ein ehrenvolles 
Eigenthnm der Dorier; hierdurch wurden die übrigen religiösen 
Formen nebst den Spielarten von Dämonen und Heroen sichtbar 
surückgedrängt**; vgl. Göttling im Hermes XXIX, S. 255 und ad 
Hesiod. edit. II, p. xlvh: postea tribus his primarüs aetatibus ad- 
jccta a Grateis quarta est; cujus prineeps dieendus Apollo y rex 
vere ethieus et ut ita dieam aesymnetes. 

10) Plat. Legg. VI, p. 759 C : ix JeX<pu>v Ji XQ*} *opovq thqI hu 
&(ta nuvva xofiiioapfvovq xut xaraoryourvac in uvrolq ityytjrdq (§. 1, 
n. 12) tovto* xwo&ar, vgl. VIII, p.828A und Republ. IV, p. 427 ß 
mit Gernhard Quaestt. Plat. spec. I, Weimar 1839. 4. Einzelne 
Beispiele geben Ulrichs Reisen und Forschungen S. 91 und Lim- 
burg - Brouwer VI, p. 131 fgg.; in wie fern kann man jedoch mit 
Eckermann Relig. Gesch. I, S. 235 sagen, dass der griechische 
Götterstaat namentlich von den delphischen Amphiktyonen ausge- 
gangen «ey? 

11) Ueber Lykurgs Theilnahme an der Herstellung der olympi- 
schen Spiele s. St. A. §. 23, n. 9; wie aber auch die allgemeinere 
Anerkennung der nemeischen und isthmischen Spiele wesentlich 
■dt der durch spartanischen Einfluss bewirkten Vertreibung der 
Tyrannen von Sicyon und Korinth zusammenhängt, habe ich das. 
§. 65, n. 3 angedeutet. 

12) Buttmann Mythol. I, S. 23 : «denn dieses war die Sitte der 
alten Völker, und besonders der Griechen, dass sie keine Religion, 
weder ihrer Vorfahren, noch der einzelnen Stämme ihres Volkes, 
auch nicht einmal der fremden Völker . . . für gänzlich nichtig 
hielten , sondern vielmehr sie ihrem Glauben und ihren Sagen ein- 
webten"; vgl. Eckermann I, S. 232, auck für geschlechtliche Culte, 
obgleich diese nach Wachsmuths schöner Bemerkung H. A. II, 
S. 461 nicht so leicht wie örtliche von anderen Stämmen angenom- 
men wurden. 

§• 6. 
Nur muss man sich hüten, zumal was den zulezt be- 
rührten Punct betrifft, nicht alle Fälle, wo die Poesie 
oder Kunst des AUerthums sich mit Gegenständen be- 
schäftigt, die in das Gebiet des Cultus zu gehören schei- 
nen, sofort mit lezterem in unmittelbare Berührung zu 
setzen, oder gar den Umfang und Charakter desselben 
nach demjenigen zu bemessen, welchen die griechische 
Götter- und Heldensage in den Händen der Dichter und 
Künstler erhalten hat, wodurch man eben so wohl die 
schöpferische Freiheit der einen, als die Gebundenheit 
des andern verkennen würde, die durch die Fortschritte 
des Lebens höchstens gelockert, nie ganz aufgehoben 
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werden konnte 1 ). Wohl fehlte es nicht an Cohen, die 
zur Ausschmückung ihrer Tempel und zur Verherrlichung 
ihrer Götter die gesteigerten Mittel der Architektur und 
Plastik in Ansprach nahmen, und in ihren Hymnen und 
musikalischen Weisen wie in der ganzen sonstigen Aus- 
stattung ihres Gottesdienstes mit der Entwickelung des 
Kunstgeschmackes gleichen Schritt zu halten suchten, der 
ja lange Zeit selbst an dieser Arbeit für das religiöse 
Bedürfniss seine wesentlichste Nahrungsquellc fand 2 ); 
bis zur höchsten Vollendung aber scheinen immerhin nur 
wenige dieser Entwickelung gefolgt zu seyn; und wie 
es später Hunderte von Götterbildern gab, die nur zum 
Schmucke der Tcmpelhallen und öffentlichen Plätze dien- 
ten, ohne jemals Gegenstand eines eigentlichen Cultus zu 
werden 3 ), so blieben hinwieder nicht wenige Tempel 
übrig, die ihre Götter geflissentlich auf der rohesten 
Stufe der Bildschnitzerei zurückhielten und dieser Hart- 
näckigkeit selbst einen grösseren Geruch der Heiligkeit 
verdankten 4 ). Eben so läset es sich allerdings nicht 
läugnen, dass das künstlich gegliederte Göttersystem der 
homerischen und hesiodischen Gedichte auch in der ge- 
schichtlichen Zeit noch hier und da auf den Cultus ge- 
wirkt und theils die Menge der verehrten Wesen, theils 
die Art ihrer Verehrung bestimmt haben mag 5 ) $ gleich- 
wohl aber würde man sehr irren, wenn man die Mytho- 
logie des Cultus und der Dichtersagc vermengen, und 
von dieser auf jene zurückschliessen wollte: so wenig 
die überlieferte Dichter- und Künstlermythologie die un- 
endliche Menge symbolischer Gestalten und Sagen er- 
schöpft, welche dem Cultus in der Mannichfaltigkeit seiner 
örtlichen Erscheinung zu Grunde liegen 6 ), eben so wenig 
hat dieser sich allen den Modificationen angeschmiegt, 
welche jene Gestalten durch die Phantasie der Dichter 
oder die äusseren Rücksichten welchen diese huldigten 
angenommen haben, und selten sind auch nur alle die 
Gottheiten, welche jene in gleichem oder ähnlichem Range 
verbindet, gleichzeitig am nämlichen Orte Gegenstand 
ausdrücklicher und besonderer Verehrung geworden 7 ). 
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Im Gegentheil wird in dem nämlichen Maasse, wie die 
epische Poesie ihr anthropomorphisches System abschüesst, 
eine Reaction der alten Localculte bemerklich, die thcils 
durch ahnungsreichere Mythen die Gebildeten, thcils durch 
das bedeutsame Gepräge ihrer Festgebräuchc die Menge 
anziehen, und bisweilen im directen Gegensätze mit dem 
Epos an der lyrischen oder dramatischen Poesie ihre 
Träger finden 8 ) ; selbst die in's Dunkel des Geheimnisses 
zurückgezogenen lüften dem steigenden religiösen Be- 
dürfnisse ihren Schleier $ und. ganz besonders macht sich 
in dieser Hinsicht neben den heiteren Gestalten des ho- 
merischen Olympus und der Erhabenheit des apollinischen 
Cultus als dritte Hauptmacht der griechischen Götterwelt 
ein Kreis chthonischer Gottheiten geltend 9 ), die trotz 
mannichfacher örtlicher Verschiedenheit ihrer Aeusserun- 
gen in der Hinweisung auf ein jenseitiges Leben überein- 
stimmen , und dadurch eine Aufmerksamkeit erregen , die 
z. B. in den eleusinischen Mysterien dem delphisehen 
Orakel und den grossen Nationalspielen an allgemeiner 
Bedeutung nichts nachgibt 10 ). 



1) Müller Archäol. S. 489 1 "das mystische, der Religion so 
wesentliche Element, in welchem wir das göttliche Daseyn als ein 
Unendliches, Vom Menschlichen absolut Verschiedenes ahnen und 
fahlen, war, wenn auch nie völlig zurückgedrängt, doch besonders 
durch die Poesie in den Hintergrund geschoben worden; die Sagen, 
welche das geheime Walten von universellen Naturmächten in oft 
absichtlich seltsamen und formlosen Bildern mahlen, waren dem 
Griechen schon in homerischer Zeit zum grössten Theile bedeu- 
tungslos geworden j die Festgebräuche, welche auf diesem Grunde 
wurzelten , wurden als alte Cerimonien nach väterlicher Weise fort- 
geübt, die Poesie aber verfolgte den ihr notwendigen Weg*' u. s. w. 

2) Ramshorn de statuarum in Graecia multitudine , Altenb. 
1814. 4, p. 14: adhue sola paene religio, artis fingendi quasi 
mater et altrix, eam sustentaverat ; inier illas ipsas proeellas . . . 
deserta profeeto et otiosa jaeuisset, nisi deorum simulacra facienda 
fuissent, nam praeter haee nullu artifieum illius temporis opera 
reperimus; vgl. Plin. H. N. XXXIV. 9: transiit deinde ars ubique 
vulgo ad effigies deorum, und mehr bei Winkelmann Gesch. d. Kunst 
1, S. 317 und Jacobs über den Reichthum der Griechen an plasti- 
schen Kunstwerken, München 1810. 4 und verm. Sehr. III, S.442fgg. 

3) Als üva&y/iuTa , nicht als ßgtrq ; vgl. die Zeusbilder in 
Olympia bei Paus. V. 23 fgg. und die Kolosse zu Tarent, Liv. 
XXVII. 16 u. «. w» Mit welchem Rechte sagt aber Tholuck in 
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Neanders Denkwürdigkeiten I 9 S. 74 fgg-, dass das Verderben der 
griechischen Religion darin zu suchen sey, dass sie der Kunst hin- 
gegeben wurde? 

4) Porphyr, abstin. 11. 18: xov yovv AloxvXov #aol t&v Aihpwv 
a&iQVYKüv dg rov &tov yguyiat natura tlnttv St* ßiXziaxa Twvl%(p m- 
noirjta** na^aßaXXofitvov d\ top amoxi JiQoq rov ixfivov ravrov ntloeo&at, 
ToXq dydX/iao* rotg xatvotg nqog rd doxata' ravra ydg xaineg dnX&g 
neitoiy/Alvu &tla vop&o&a*, tu 6h xaivu ntquQyiäg tiqyaa/ihu &avf*u- 
ZtoO-ai fiiv, &iiov d£ do£av ijttov Igeir: vgl. Paus. II. 4. 5: JaiöaXoq 
dl onooa tlQyuaaro, dtonvntqa fUv Iotip $q trjv o\piv, iitnioinn dfc 
ofifüq ib mal tv&iov tovto*q 9 und einzelne Beispiele bei dems. IX. 40. 2 
und Plut. de mus. c. 14, mit Thiersch Epochen S. 59 fgg.; Creuzer 
Symbol. IV, S. 639 fgg.; Böttiger Kunstmythol. II, S. 136 tgQ. 
Freilich verkannte man auch ihre Lächerlichkeit nicht, wovon ein 
interessanter Fall bei Athen. XIV« 2 : ndvru r« xurtd ri}v vrjaop 
&av/iu£(ov rjX&t xal tiq to Atjtojqv, vofii£a>v rr^q 'AnoXXutvoq /tyr^oq 
ayaXpd rt &cwQ7Jotiv dtioXoyov, idtor d* avro ZvXirov üßOQyov nagado^wq 
iytXaoe: doch ahmte man selbst zerstörte mitunter genau in densel- 
ben Formen nach, Paus. VIII. 42. 4. 

5) Dahin die berühmte Stelle Her. II. 53 : otsro* de ilot* ol 
noitjoavTfq &toyovLtjv "EXXyo* xal toTo* &toto* rag iitwrupiaq dortiq xal 
T*t*uq re xal tixvuq tittXontq xal iZdta aviüv oq/ujvarrtg: Ygl. Müller 
Lit. Gesch. I, S. 153 und die Nachweisungen bei Creuzer homer. 
Br. S. 27 und Ulrici hell. Dichtk. I, S. 103. Ueber Homers Ein 
flnss auf Phidias Str. VIII, p. 543 und Dio Chrysost. XII, p.212. 

6) Müller Prolegg. S. 242: "auf keinen Fall aber darf man 
sich denken , dass dieser homerische Götterkreis eine vollständige 
Vereinigung aller geglaubten Gottheiten enthalten habe; denn er 
ging doch ohne Zweifel von einem bestimmten Flecke Griechenlands 
aus , und vereinigte , was von diesem aus gesehen bedeutend und 
wichtig erschien*'; vgl. Schümann im Greifsw. Leet. Katal. 1843 — 
44, p. 4: quam multa tarnen etiam post exeultam irulgeque reeepUun 
hanc poetieam mythologiam apud singulos Graeeüte populos per- 
tnanserint opiniones et fabulae prorsus diver sae, et quae conciliari 
tum illa nullo modo possint, neminem tatet pauto peritiorem. 

7) Was Müller Prolegg. S. 238 sagt: "es gab wohl keinen be- 
deutenden Staat, der nicht alle Hauptgötter, wenn auch manche 
nur auf eine wenig feierliche Weise verehrt hätte*', dürfte nnr mit 
Vorsicht anzunehmen seyn : höchstens vereinigte man sie in einem 
ßuftoq xoivog ndvrwv &twv , wie in Elis bei Paus. V. 1 5 , oder doch 
vwv dwdexa, vgl. Herod. II. 7; VI. 108; Thucyd. VI. 54; Paus. 
I. 40; VIII. 25; Schol. Pind. Olymp. V. 5; und mehr bei Lake- 
macher Obss. philol. VIII, p. 145 fgg., Böttiger Kunstmythol. II, 
S. 53, und Gerhard über die Zwölfgötter Griechenlands in Abhh. 
d. Berl. Akad. 1840, womit übrigens auch Schwenck in Hall. A. 
L. Z. 1844, N. 140 zu verbinden ist. Auch gemeinschaftliche An. 
rufung war üblich , wie Demosth. Mid. §. 52 : &eotg 'OXv/inloiq ndv- 
Ttoo* xal ndoaiqz vgl. Menand. bei Ath. XIV. 78 und C. Inscr. II, 
p. 880 u. 1060, nebst dem Ifyevq %S>v nutvfop &ttov zu Ilium das. 
n. 3599; ein gemeinschaftlicher Cultus der Einzelnen gehört aber 
gewiss erst später Zeit an , wie das Uqo&volov zu Messene , wovon 
Paus. IV. 32 : l'xet filv &e&v dydX/iara onooovq vo/ii^ovoip "EXXtjptq. 

8) Nitzsch in Kieler philol. Stud. S. 401 : "nirgends so schroff 
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ak in solchen Fällen stehen sich die epische und die Localsage 
entgegen; die lyrischen oder tragischen Dichter stehen dabei gar 
oft anf der Seite der Localsage.*' Vgl. die Palinodie des Stesichorus 
bei Paasan. III. 19. 11 , mnd was ders. VIII. 37. 3 nach Her. II. 
156 von Aeschylus erzählt: JjjfiqTqog dl^jigjtfuv &vyaztQu liva* xui 
ov Äijrovq Alaxvloq idldalt rovq "EXXyvaq. 

Tj Demeter» Persephone (Rora — Despona), und Hades (Kly- 
nenuj),' welcher leatere dann wieder mehrfach mit dem thracischen 
Diooysus (Iacchus — Zagreas) verschmolzen oder vertauscht wird; 
Tgl. ausser den später anzuführenden Schriften über die Mysterien 
seihst Eiert de Cerere Chthonia, Regiom. 1825; Haupt kurze Ge- 
schichte des Cultus der mystischen Gottheiten bei den Griechen, in 
AUg. Schulz. 1828, S. 932— 956 und dens. de religione Cabiriaca 
in Zeitschr. f. d. Alt. 1834, S. 1162 — 1175; Creuzer Symb. IV, 
$.239; Preller Demeter und Perseph. S. 183 fgg.; Ecfeermann Me- 
lampus S. 109. und Relig. Gesch. I, S. 317; Müller grieeh. Lit. I, 
S. 416; und insbes. Gerhard hyperb. röm. Studien S. 34 fgg. 

10) S. Limburg- Brouwer VI, S. 338 und die Parallele, welche 
.dieser ganze Band zwischen den Orakeln und Mysterien zieht, ob- 
gleich die Auffassung derselben etwas niedrig ist; Tgl. S. 3 : au 
contraire les oraeles et les mystercs , bien que devant leur origene 
ä tes netten* pepulaires, peuvent iire consiacres eemme des moyetts 
emvloyes par un petit nombre d'individus pour modificr les idees 
dejä existantes ou mime pour obicnir quelque influence tant sur la 
mareke generale des evenemens que sur le sort des individus! Wür- 
diger Stuhr Relig. Syst. d. Hell. S. 440 fgg. und Preller S. 273 fgg. 

§. *: 

Ueberhaupt kann es nicht genug hervorgehoben wer- 
den , dasei der griechische Cultus als solcher seinen ur- 
sprünglichen ParticularismuB örtlicher oder sonstiger Be- 
schränkung nie ganz aufgab, welcher nur durch positive 
äussere Umstände in der Art ausgedehnt ward, dass ent- 
weder Auswanderer die heimischen Götter auch in die 
Fremde mitnahmen *) 9 oder ein einzelner Tempel im 
weiteren Kreise dieselbe Anerkennung fand, die ihm 
eigentlich und zunächst nur von seiner Ortsgemeinde ge- 
bührte 2 ). Selbst die nämliche Gottheit ward nicht leicht 
an verschiedenen Orten auf dieselbe Art verehrt , wofern 
diese nicht durch ursprüngliche Stamm Verwandtschaft oder 
Vertragsverhältniss positiv verbunden waren 3 ) $ und eben 
so wenig genossen die verschiedenen Götter desselben 
Landes alle der nämlichen Verehrung, sondern zerfielen 
selbst wieder in sehr verschiedene Kategorien, deren 
Scheidung eine der wichtigsten Aufgaben mythologischer 
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Forschung ist 4 ). Namentlich waren es immer nur sehr 
wenige, deren Gemeinde ein ganzes Volk mit derselben 
Notwendigkeit bildete, wie es die Mitglieder einer Fa- 
milie für die Götter des Hauses waren: die eigentlichen 
Stamm- oder Staatsgötter 5 ), in welchen sich die sittliche 
Idee der Staatsgemeinschaft selbst ausprägte, und deren 
Existenz mit dieser dergestalt verwachsen schien, dass 
ihre Verehrung zur Lebensbedingung des Gemeinwesens 
ward} die meisten übrigen dagegen hatten entweder klei- 
nere Gemeinden, wo sich das ähnliche Verhältnis» auf - 
engere Kreise beschränkte 6 ) , oder waren auf die frei- 
willige Verehrung der Gläubigen angewiesen', die nur in- 
sofern sie zugleich Tempel hatten, durch deren Priester 
geregelt, geleitet, oder vertreten ward 7 ). Was jene enge* 
ren Gemeinden betraf, so war ihre Zahl und Beschaffen- 
heit eben so mannichfach als die Kreise des bürgerlichen 
und geselligen Lebens selbst , die auch in der geschicht- 
lichen Zeit nicht aufhörten, ihr sittliches Band durch 
irgend einen gemeinschaftlichen Cultus zu heiligen ; und 
wenn es auch in den meisten Fällen Wesen der herr- 
schenden Mythologie sind, deren sie sich dazu bedienen, 
so begegnen uns doch auch in dieser Hinsicht mitunter 
selbständige Abweichungen 8 ), und jedenfalls hängen jene 
Wesen stets so enge als möglich mit dem Begriffe der 
betreffenden Gemeinschaft zusammen. War diese örtli-^ 
eher Art, so verstand es sich von selbst, dass das Hei- 
ligthum in ihrer Mitte liegen musste , wo sieh dann die 
nähere Beschaffenheit des Cultus aus dem Charakter der 
Oertlichkeit von selbst ergab $ aber auch wo Geschlechts- 
genossenschaft oder gleiche Berufsart das Band derselben 
ausmachte, lag ihr gottesdienstlicher Vereinigungspunet 
in der Regel symbolisch oder mythisch in der Beschaffen- 
heit dieses Bandes begründet 9 ) , und erst spät scheint 
der umgekehrte Gebrauch willkürlicher Sodalitäten oder 
Brüderschaften Eingang gefunden zu haben , wo die ge- 
meinschaftliche Verehrung irgend eines beliebig gewähl- 
ten Gottes den einzigen Grund des Vereines bildete 10 ). 
Solche Vereine schlössen sich dann auch wobt einfach 
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an einen bereits bestehenden Tempelenltus an 3 im Uebri- 
gen aber war jeder Cultus einer grössern oder kleinern 
Gemeinde zunächst deren ausschliessliches Eigenthum, 
für dessen Bestehen sie zu sorgen , die Kosten des Got- 
tesdienstes durch Abgaben oder Stiftungen zu bestreiten, 
die Gebäude zu erhalten, und die zu allen diesen Ge- 
schäften nöthigen Personen aus ihrer Mitte zu bestellen 
hatte 1X ) ; und auch wo dieses nicht der Fall war, bildete 
jeder Tempel mit seiner Priesterschaft zunächst ein ge- 
schlossenes Ganzes, das sich aus seinen Einkünften er- 
hielt und nach deren Maassgabe für die Verehrung seines 
Gottes in den hergebrachten Formen sorgte 12 ). 

1) Vgl. Müller Prolegg. S. 156 fgg. und als einzelnes Beispiel 
ans vielen was Str. IV, p. 271 von den Culten in Massalia sagt: 

h d\ rfj uxga ro 'Eqtioiov 'l&Qvra* xal ro rov AsXq>wiov 'AnoXXatvoq 
UooV rovro xowov *I(üv(ov uJiavTOiv, ro dl y Eg>l<nov rijq y Agriftidoq «w? 
ioxt, irjq *Eq>toluq* ditaiqovo* yug roVq &atxacvoiv ix rijq olntiaq Xoyiov 
fxJzeocZV qxtöiv yyi/iov* XQV aaa & a * T °v *^°£ Ttagd Ttjq Eytolaq *AQrifit- 
Sog Xaßovo* .... iv d\ rotq dnoixoiq noXio* navxaxov ripqv iv rotq 
ngaaroiq ravrrp xrjv &tdv xal tov t-odvov rijv diü&eotv rrp axrzrp xal 
%u uXXa vofiifia q>vXd%rtiv rd avrd utieq iv rfj /tyrQOJtoXt* ivtvofiioroi 
auch G. I. n. 2655 : rovq ycycvy/iivovq dno rijq xrioewq IfQtTq rov 
IIoo*id<ävoq rov xaS-^qv&hxoq vno r&v xrjv dnovxlav Ix Tqoifcijvoq dya- 
yo*r*>v, und Jamblich. V. Pythag. II. 4 t rov di rdq dnoixiuq ix xoiv 
to7iö)v r&v nQottqrjfihü)v ovvtX&tTv aijfiiVov iarw ov /novo* al rtäv &tGtv 
npai xal &voicu> d*or* /*irijy/*iva* rvyxdvovaiv ix rdiv rbnwv x.x.X. 

2) Dabin vor Allem die Amphiktyonien und sonstigen Fest vereine, 
wovon St. A. §.10 fgg. , mit ihren dem Cultus mutterstädtischer 
Gottheiten nachgebildeten Festgesandtschaften, &nogiaiq dixarrjqtbqotq 
(Spanheim ad Callim. H. in Del. v. 278 fgg ), oder was sonst durch 
Orakel (Eleusis bei Isoer. Paneg. §. 31) oder Vereinbarung in dieser 
Hinsicht festgesezt war, vgl. G. I. n. 1193: diort uTiodf/frut « noXtq 
wXovqovmq rdv &voiav, av ftkXXfi uyuv d noXtq rmv Aowaiotv rfji Ad- 
fiaxqi xa x&ovla: und mehr in Meiers Gratulationsprogramm zum 
Gott. Jubiläum, Halle 1837. 4, p.28 fgg.; woraus dann aber selbst 
Kriege zur Aufrechthaltung solcher Theilnahme entstehen konnten; 
z. B. Thuc. V. 53: rov o avxov &(Qovq *EniduvQioiq xal 'Ayycioiq 
noXffioq iyivero mgl rov &vftu%oq rov 'AnoXXoivoq rov Ilv&amq^ 6 öiov 
dnayuytZv ovx uninf/inov 'Entdavgio* x. t. X, 

3) y Ag>idgvatq und ein auf solchem Wege erhaltenes Gultusbild 
u<pldqvfiai vgl. Str. VIII, p. 590: rovq yuQ ix rrjq'EXixrjq ixntoovxaq 
lüivaq alxdv nifixpavraq tiuqu räv 'EXtxiojv ftuXiora fx\v xo ßgixaq rov 
lloottdwvoq, tl dl /*7, rov ye Ugov xrjv dyldgvotv : vgl. dens. VI, 
p. 418; IX, p. 618; und mehr bei Alberti ad Hesych. I, p. 643, 
Wessel. ad Diodor. XV. ,49, Lobeck Agl. p. 274, Müller Archäol. 
S. 62. Erst später scheint jener Ausdruck schlechthin jedes Gultus- 
hild zu bedeuten, vgl. Plut. de Musica c. 14, Cic. Att. XIII. 29 
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4) Wachsmuths Eintheilung (II, S. 458) in ursprüngliche und 
nachgebildete Culte reicht nickt ans; jedenfalls ranss man noch an- 
geeignete daxwischen schieben, und diese selbst wieder in vorge- 
fundene und entlehnte 9 *o wie die ursprünglichen in auto cht konische 
und mitgebrachte, die nachgebildeten in Vergötterungen Ton Natur- 
wesen und von Menschen scheiden. 

5) Qtol nctTQwot, nicht zu verwechseln mit den nuTQtoig, wie 
Lobeck Agl. p. 277 thut; Tgl. Meier de gentil. Att. p. 28 und 
Schümann im Greifsw. Lect. Ratal. 1829 und ad Isaeum p.218, ob- 
gleich ich diesem nicht beipflichten kann , wenn er sagt : nam 
nuTQoJoq semper dicendus est is, qui non publice ab universa eivi- 
täte, sed a singulis gentibus vel familiis privatis eeritnoniis colitur, 
quamvis ad omnes cives haee religio pertineat, unde nuT^ojoq est rf t 
rioXu. Allerdings unterscheiden die Grammatiker (Ammon. dift. 
yocab. p. 111 und Thom. Magist. p. 295) richtig: jiutqü>u tu in 
Tiar iQotv tiq vlovq p^oma . . , ndrgia di tu xrjq noXttaq t(hj y vgl. 
Hemsterh. Anecdd. ed. Geel p. 100 und Hermann. Opuscc. III, 
p. 195; daraus folgt jedoch nur, dass in der Verehrung dieser 
Götter der Staat wie eine grosse Familie erscheint, daher sie dann 
auch ytvi&Xiot (Aesch. Sept. 641), doxw***** (Paus. I. 42. 5), tiutqo- 
yhnoi (Plut. Symp. VI IL 8. 4), narowra* (C. Inscr. I, p. 683) 
heissen und als die Penaten der Stadt betrachtet werden können, 
während naxom alle gesetzlich reeipirte Götter sind; vgl. Lobeck 
Agl. p. 1238 und Einzelnes mehr bei Bahr de Apolline Patricio et 
Minerva Primigenia Atheniensium , Heid. 1820. 4, ohne desshalb 
dessen Gesammtansicht zu th eilen. 

6) 'ÖQyfiavtq oder &iaa&rat, vgl. St. A. §.99, n. 10 , insbes. 
van Dale diss. antiqu. et niarm. illustr. IX , p. 728 — 804 ; auch 
iaantiTat 9 insofern sie zugleich durch den Zweck wechselseitiger 
Unterstützung verbunden sind, wie C. I. n. 2525 b und Athen. VIII. 
tii : xovq fibf ovy &idoovq uno xov &tov nQOCijyootvov* xal ydo avrovq 
toi'c &*ovq ol Adxuvtq oiovq <paoi .... xahlTat, d\ 6 avxoq xul l'Quvoq 
xal &£aooq xal ol owiorrtq ioaviOTal xal ori/*#*aor«Ta*, mit St. A. §. 146, 
n. 9; im Allg. aber Athen. V. 2i ol dl vopo&ira* tu p\v q>vXtTutd 
ditnvu xal tu dq/Aorutd nooqhatav, IV* dl Tovq &*uoovq xal tu a-oa- 
tqixu xul nuktv ooytt)v$xu xaloipsva, und Aristot. Eth. Nie. VIII. 
9.5: ul fi\v ovv uXXui xonwku xard ^7 tov ovuqttoortoq io)itrra$, 
. . . ofioltaq dl xul tpvXtra* xal dypoTat* Itvta* dl t&v xowunmv dC ffiovrp 
doxovoi, yiyvto&u* &iaoü)Twv xal iQavtOTbtv . . . &voiuq dl notovmq xal 
n*(tl Tuvruq avvodovq Ttfiuq t$ dnovipovTiq roXq &ioVq xal HtvxoZq u\a- 
Tiuvonq noQltovrtq piß? ydovtjq *. t. X. 

7) 'UqutIxuI &votat,, im Gegensatze derjenigen, welche uno rrjq 
xoivrjq laTluq l'xovoi, Tt}v Tiftqv, Aristot. Politic. III. 9. 7; VI. 5, 11; 
vgl. Nägelsbach homer. Theol. S. 174: "der priesterliehe Gottes- 
dienst ist zuvörderst an heilige Stätten geknüpft, die regelmässig 
dem Cultus einer einzelnen Gottheit geweiht sind", und mehr unten 
Th. IL C. 3. 

8) Selbst in Attika waren nach Paus. I. 14. 6 in den einzelnen 
Deinen andere Sagen als in der Hauptstadt; vgl. dens. L 26. 7: 
xnl yuo oootq 9tovq xu&ioTTjxtv uXXovq iv xotq dijuou; oißtsr, ovdh T* 
yooop ty *A&yvuv i? X ov fr rt/i£, und einzelne Beispiele I. 31. 3: 
•■• dl jr itt'&Woi rr« $6arop fort, Kolcu*idoq y *A&porrjq dt ximmat» 
.v>rt(>»<o«cr \4^ ff un « mc h Schol. Aristoph. Av. 873: ol r«> Mve- 
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(wot/ffto* KoXvuyidu t7iovofid^oi>at tt)v "Aqu/m?) wqniQ lltiQauVq rqv 
Movwxiuv, <PiXui6ai di n)v BQuvQvviav, und den &coq nvQyoQoq IJqo- 
PTj&tw; bei Soph. Oed. Col. 55. Eben so Geschlechter, wie das 
des Isagoras bei Her. V« 66 i &ttovai 61 ol ovyy&ltq uvrov Ad Kagltp. 
9) Mythisch, insofern die Personifikation des Geschlechts oder 
Ortsnamens als Stammvater vergöttert ward, vgl. Müller Prolegg. 
S. 178 und Thirlwall gr. Gesch. I, S.83; symbolisch, insofern die 
ferehrte Gottheit su dem Begriffe des Vereins in anthropomorphi- 
scher Beziehung staud, wie Plat. Legg. XI, p. 920 U: 'Hqtaiorov xal 
'Afhpaq Uqov ro rßv_6yfuovQyü>v ytvoq, oX rov ßiov fjftZv xUTiaxevuxaoi 
rf/wuc, *Aq((ü<; d' «v *«J Id&qfüg ol rd r£v 6t]puovQy<ov oföovriq .. . 
ok dif ntgl rd roiavra ov nqinoy. uv tXq yivdeo&ut &tovq nqoyoyovq 
avrwv ul6ov/ihovq. Aehnlich ist auch der &iaooq twv ntnatdevfitvujr, 
welchen Sophokles nach dem alten Biographen p. 128 ed. West. 
den Musen errichtete, und die amtliche Bezeichnung der Sehau- 
spieler als ol tkqI rov Jtovvoov jf/vtrcu, vgl. Str. XIV, p. 952 und 
G. Inscr. II, p. 657 fgg. , oder die avvodoq r<ov Tvglanr 'HgaxXtVorwv 
IfizoQwv mal vuvxXrjgwv das. p. 229, welche den Gott des Landes, 
auf das sich ihr Geschäft insbesondere bezieht, verehren. 

10) So namentlich in Rhodus 'AXiaozal und Jtovvoiaarul G. I* 
n. 2525 b, dio&ti.inaoTui , 17ava&u*a?OTul , JSatr^gutaral , Aiogaraßv- 
qmtuI, *Aya&o6uwovuusrui Boss Inscr. ined. III, n.282; aber auch 
anderwärts, wie Zaguniaoral in Athen C. I. n. 120, Ilava&ijvataral 
und Jiovvoiaaral in Teos n. 3073, &iaooq /tyrQwaxroq in Cius n. 3727, 
nad die zahlreichen avußiwoeiq das. n. 3304. 3438. 3540 u. s. w. 

11) Vgl. C. I. n. 82: dno 61 rov roxov xal twv (iio&tuOHOP ... &vhv 
tu Uqd rd r* Iq IJXta&iaq xoivu xal rd h *A&ip>aiovq vnty llXw&iwv 
toi; xotvov xal rd ?c rdq ntvrtTTjQidaq xal rd üXXa hyd x. r. X, und 
die Titel ihrer Vorsteher &$daaQxoq n. 2099, dQXi&taoiryq n. 2271, 
äQxnQuviorijq n. 2525 b und Boss II, n. 107, xogvg>atoq rov &«loov 
Liban. I, p. 426; dann ygapnaxtlq, rapltu, nQofQaviarglui, u. s. w., 
vgl. C. I. n. 120 und mehr unten §. 11, n. 13. 

? 12) Harpocr. p. 39 : ixuorta yuQ #*w> nXi&ga yijq dnivtfiov , t£ 
«w mo&ov/iivwv al tlq rdq &valaq lylvovro 6unuvan vgl. Plat. Legg. 
VI, p. 759; auch C. Inscr. III, p. 222: ontoq rj dno ravrrjq ngoqoioq 
uwXtoxipra* tiq rdq xuxu fiirjvaq ovvrcXovfthaq &voiaq xal ruXXa rd 
tyoq uvtyoiv toi; Ugov avvrtivovra vno rov xa&earafihov vvto rov &tov 
"pta?, wq ttlhorui x. t. X. und mehr bei Kreuser Hell. Priesterst. 
S. 22 fgg. um* Wachsmuth II, S. 68. 

§. 8. 
Hierin ist jedoch keineswegs enthalten, dass die grie- 
chischen Götter keiner weiteren Berücksichtigung als von 
denjenigen genossen hätten, welche auf die angegebene 
Art dazu berufen und verpflichtet waren: je mehr die 
Trennung, welche dem Cultus fortwährend zu Grunde 
lag, in der freien und bunten Bewegung des Lebens ihr 
Gegenbild zu finden aufhörte, desto natürlicher war es, 
d*88 das nämliche Motiv, aus welchem jener ursprünglich 
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4) Wachsmuths Eintheilung (II, S. 458) in ursprüngliche und 
nachgebildete Culte reicht nicht aus; jedenfalls muss man noch an- 
geeignete dazwischen schieben , und diese selbst wieder in vorge- 
fundene and entlehnte, so wie die ursprünglichen in autochthonüche 
und mitgebrachte, die nachgebildeten in Vergötterungen von Natur- 
wesen und von Menschen scheiden. 

5) Siol nuTQtpoi, nicht zu verwechseln mit den nuroiotq, wie 
Lobeck Agl. p. 277 thut; Tgl. Meier de gentil. Att. p. 28 und 
Schümann im Greifsw. Leet. Katal. 1829 und ad Isaeum p.218, ob- 
gleich ich diesem nicht beipflichten kann , wenn er sagt : nam 
nurgöjoq semper dieendus est is, qui non publice ab universa civi- 
tate, sed a singulis gentibus vel familiis privatis cerimoniis colitur, 
auamvis ad omnes cives haec religio pertineat» unde nuTQojog est rfj 
noXu. Allerdings unterscheiden die Grammatiker (Ammon. diff. 
vocab. p. 111 und Thom. Magist. p. 295) richtig: narQüiu tu ix 
nuTiQMv tlq vlovq jfwgotVia . . . ndrgia dl t« trjq noXtwg *0iy, vgl. 
Hemsterh. Anecdd. ed. Geel p. 100 und Hermann. Opuscc III, 
p. 195; daraus folgt jedoch nur, dass in der Verehrung dieser 
Götter der Staat wie eine grosse Familie erscheint, daher sie dann 
auch yfvi&Xiot, (Aesch. Sept. 641), d^xTjyhut, (Paus. I. 42. 5), nuxgo- 
yhttot (Plut. Symp. VIII. 8. 4), naxomtat (C. Inscr. I, p. 683) 
heissen und als die Penaten der Stadt betrachtet werden können, 
während tiutquh alle gesetzlich reeipirte Götter sind; vgl. Lobeck 
Agl. p. 1238 und Einzelnes mehr bei Bahr de Apolline Patricio et 
Minerva Primigenia Atheniensium , Heid. 1820. 4, ohne desshalb 
dessen Gesammtansicht zu theilen. 

6) 'öqyfwvtq oder öiaoatrcu, vgl. St. A. §.99, n. 10, in ab es. 
van Dale diss. antiqu. et niarm. illustr. IX , p. 728 — 804 ; auch 
fQavioraly insofern sie zugleich durch den Zweck wechselseitiger 
Unterstützung verbunden sind, wie C. I. n. 2525 b und Athen. VIII. 

64: vovq fiht ovv &idoovg uno rov &tov itqoqijyoqtvov' xul yuQ uvrovq 
rovg &tovq ol Adxwveq oiovq q>aoi ...» xaX&xuy dl o uvxoq xul l'guvoq 
xul d-tuaoq xul ol ow&ovxtq iouvioxul xul ovv&iaoüjrat, mit St. A. §. 146, 
n. 9; im Allg. aber Athen. V. 2: ol dl vo/io&ixa* tu plv tpvXfTixu 
dtlnvu xul tcc dqpoTixd ngoghatav , St* 61 xovq &uioovq xul r« gtqa- 
tqixu xul nah* oQyttovixä xaXovpeva, und Aristot. £th. Nie« VIII. 
9. 5 : al plv ovv äXXul xowwla* xaxd ntyj] rov ovuviqovxoq iq>itvxui 9 
. . . oftolwq dl xal tpvXirat xul dijiMxa* • «Wa* dl x&v xowuvtmv d* ydovrjv 
doxovob ytyveo&u* &utofoxo>v xul igavtorwv . . . &voiuq dl noiovvriq xal 
ntol xuvxuq owodovq x*/idq x$ unovffiovxtq xotq &toVq xal iuvxoXq uva- 
nuvoftq nooitovxtq fied? ydovijq x. t. X, 

7) 'Itoaxlxul &votai, } im Gegensatze derjenigen, welche und rijq 
xowtjq tot lag t^ovoi, tt}v xtfiqv, Aristot. Politic. III. 9. 7; VI. 5. 11; 
vgl. Nägelsbach homer. Theol. S. 174: «'der priesterliche Gottes- 
dienst ist zuvörderst an heilige Statten geknüpft, die regelmässig 
dem Cultus einer einzelnen Gottheit geweiht sind", und mehr unten 
Th. II. C. 3. 

8) Selbst in Attika waren naeh Paus. I. 14. 6 in den einzelnen 
Demen andere Sagen als in der Hauptstadt; vgl. dens. I. 26. 7: 



3: 



xul yuq oooiq &tovg xud-ioxTjxfv uXXovq iv rotq dqpotq oißitv, ovdiv 
tjooov trjv *A(hjvuv tlx * * y Tl f t S% n1| d einzelne Beispiele I. 31. 
to dl iv MvtfytyoivTi £6uv6v ioxi, KoXaividog, *Ad-fiovrjq dl tifttaow 
AfiuQovoiav 9, Agrifitv: auch Schol. Aristoph. Av. 873: ol yuq Mvq- 
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Qiyovoioi. KoXiuyidu inovofiuiovai ryv ™Ag%iiMr y »qjitQ HftgauZq rrjv 
Movwxlav, (Piiutöai dl rtjv Bguvgtoviuv, und den &toq nvgg>6goq IJgo- 
Htjfcvj; bei Soph. Oed. Col. 55. Eben so Geschlechter, wie das 
des lsagoras bei Her. V. 66 : &vovo$ dl ol oityytvitq avrov Ad Kagia. 
9) Mythisch, insofern die Personiiication des Geschlechts oder 
Ortsnamens als Stammvater vergöttert ward, vgl. Müller Prolegg. 
S. 178 und Thirlwäll gr. Gesch. I, S. 83; symbolisch, insofern die 
?erehrte Gottheit su dem Begriffe des Vereins in anthropomorphi- 
sekr Beziehung stand, wie Plat. Legg. XI, p. 920 U: 'Hqtaiorov xal 
'Aohjvöiq Ugov %o Ttav_dyt**ovgyü>* yhroq, ot rov ßiov rjfiZv xuTtoxcvdxaot 
rtyraiq, *Ag*taq d* ay xal ^A&jjfuq ol tu r£p dy/uovgyihf aut^ovreq . . . 
ok cfjy ntgl tu iQtuina ov nginov uv tXq ipivdto&ai öiovq ngoyovovq 
ai'rwv aldovphovq, Aehnlich ist auch der &laooq tojv ntnaidtv/iivfar 9 
welchen Sophokles nach dem alten Biographen p. 128 ed. West. 
den Musen errichtete, und die amtliche Bezeichnung der Schau- 
spieler als ol nigl nov Jtovvoov T*/?rrou, vgl. Str. XIV, p. 952 und 
G. Inscr. II, p. 657 fgg. , oder die cvvodoq tw* Tvglwv 'HgaxXtVarav 
Ifixogu* xal *avxXr]Qü)v das. p. 229, welche den Gott des Landes, 
auf das sich ihr Geschäft insbesondere bezieht, verehren. 

10) So namentlich in Rhodus 'AXiuoxul und Ji.ovvoiu.otuI G. I. 
0.2525 b, z/»os£f mecerra* , üatad-avatcfral 9 2q)ttjqi.uotuI , Jioqaraßv- 
qiaozul, *Aya&oda*fiovutOTal Boss Inscr. ined. III, n.282; aber auch 
anderwärts, wie Saguntaaral in Athen C. I. n. 120, IIavad-t]vu.toTal 
und AiovvoiaOTul in Teos n. 3073, &iaooq firjTgwaxToq in Cius n. 3727, 
and die zahlreichen ovpßkaotiq das. n. 3304. 3438. 3540 u. s. w. 

11) Vgl. C. I. n.82: dno dl xov xoxov xal tuy /it,o&üJOtO)v , . , &vuv 
tu Ugd rd t< $q IJXta&iaq xoi.yu xal rd lq *A&ip>aiovq vnlg lllwOia* 
tov xoivov xal w lq rdq mvrtxijgidaq xal rd liXXa Itgd x. r. X, und 
die Titel ihrer Vorsteher d-tdaagxoq n. 2099, dgxi&iuolTyq n. 2271, 
ugxLtguyiOTyq n. 2525 b und Boss II, n. 107, xogvgyatoq roii &*doov 
Liban. I, p. 426; dann ygafi/taxttq , ra/uou, ngotgaviaxgiai «.s.w., 
vgl. C. I. n. 120 und mehr unten §.11, n. 13. 

12) Harpocr. p. 39: txdoxqt ydg &ttf) nXi&gu yijq ditht/iovy *£ 
wv fiio&ovfifoiov al tlq rdq &volaq iylvovTo dandvan vgl. Plat. Legg. 
VI, p. 759; auch C. Inscr. III, p.222: ontoq rj dno ravxrjq ngoqodoq 
dvaXloxrprcu tlq rdq xard ftfjvaq ovvreXovfihaq &voiaq xal ruXXa rd 
ngoq uvlrjotv tov Ugov avvTtivovxa vno xov xa&toxaphov vtio tov &tov 
ltQltaq % otq ffliorai x. r. A. und mehr bei Kreuser Hell. Pries terst. 
S. 22 fgg. ut Wachsmuth II, S. 68. 

§• 8. 
Hierin ist jedoch keineswegs enthalten, dass die grie- 
chischen Götter keiner weiteren Berücksichtigung als von 
denjenigen genossen hätten, welche anf die angegebene 
Art dazu berufen und verpflichtet waren: je mehr die 
Trennung, welche dem Cultus fortwährend zu Grunde 
lag, in der freien und bunten Bewegung des Lebens ihr 
Gegenbild zu finden aufhörte, desto natürlicher war es, 
dass das nämliche Motiv, aus welchem jener ursprünglich 
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in seinem Kreise hervorgegangen war, seine ^tatsächlichen 
Wirkungen jezt auch über diesen hinaus erstreckte; nnd 
es kam nur auf den einzelnen Cultus selbst an, ob er 
ron dieser psychologischen Notwendigkeit zu seinem 
Nutzen Gebrauch machen wollte* Manche derselben ver- 
schlossen sich allerdings fortwährend gegen jeden Ver- 
ehrer, der nicht zu ihrer eigenen Gemeinde gehörte oder 
von dieser eine besondere Vergünstigung erhalten hatte 1 ) ; 
und wie es Hausväter gab, die nicht einmal ihren Sclaven 
die Theilnahme an dem Dienste des Familiengottes ge- 
statteten 2 ), so waren nicht nur Geschlechter und Brüder- 
schaften, sondern auch grössere Staatsgemeinden eifer- 
süchtig darauf bedacht, ihre Schutz- und Stammgötter 
jeder Berührung mit Fremden zu entziehen, die ihnen 
jene abspänstig machen zu können schien 3 ) ; der Mehr- 
zahl hingegen , und namentlich den priesterlichen Gülten 
konnte eine weitere Anerkennung, welche den Ruhm 
ihres Gottes und dessen Einkünfte vermehrte, nur er- 
wünscht seyn 4 ) , und die Empfänglichkeit des griechi- 
schen Gemüths für jedes Zeichen göttlicher Nähe kam 
diesem Wunsche auf halben Wege entgegen. Anfang 
und Grund aller Gottesverehrung im Alterthume ist die 
Furcht 5 ), die erst später und mit Rücksicht auf entartete 
Religionsbegriffe und Gebräuche als krankhafte Aeusse- 
rung des Aberglaubens dargestellt wird 6 ) ; freilich keine 
knechtische Furcht allein, sondern zugleich die moralische 
Scheu, welche das Gefühl der Erhabenheit einflosst ; aber 
gerade diese weiss die ältere Zeit am Wenigsten von dem 
Begriffe zwingender und drohender Uebermacht zu tren- 
nen 7 ) ; und selbst wenn die Götter aufhören lediglich 
als überlegene Naturkräfte betrachtet zu werden, so führt 
doch auch ihre Vermenschlichung die Idee eines quanti- 
tativen Unterschieds von dem irdischen Menschen mit 
sich 8 ), der diesem seine Schwäche und Beschränktheit 
nur noch mehr vor die Seele führt und dadurch sein Be- 
dürfniss rege macht, wo er sich in ihrem Bereiche weiss, 
ihren Zorn zu vermeiden und ihre Gnade zu erwerben. 
Auch ohne dazu verpflichtet zu seyn, konnten Menschen, 
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die sich täglich in der Nähe eines Heiligthumes. befanden, 
gegen dessen Gottheit unmöglich gleichgültig bleiben 9 ) ; 
selbst Wanderer brauchten nur zu wissen, dass sie an 
einem heiligen Orte vorbeikamen, um diesem ihre Ver- 
ehrung zn bezeigen 10 ) $ Aehnliches gilt von festlichen 
Tagen und Zeiten, in welchen man der Gottheit gleich- 
falls näher als sonst zu seyn schien ll ) 3 und wie neben 
die örtlichen Cultusgemcinden die durch Beruf verknüpf- 
ten traten, so drang sich auch abgesehn von solchen 
einem jeden, dessen Lage oder Bestrebniss bleibend oder 
vorübergehend an irgend einer Gottheit den symboli- 
schen Ausdruck ihres Begriffs besass, die Notwendigkeit 
auf, sich durch Gebet und Opfer oder Gelübde deren 
Schutzes zu versichern 12 ). Ganz besonders aber traf 
alles dieses auch den Staat selbst hinsichtlich aller Gott- 
heiten, welche innerhalb seiner Gränzen irgendwie Platz 
gefunden hatten, und deren richtige Verehrung ihn schon 
aus dem Grunde anging, weil ihr Zorn nach den An- 
sichten des Alterthums auch die ganze Gemeinschaft des 
Schuldigen umfassen konnte ls ) ; waren es also auch nicht 
seine eigentlichen Schutzgötter, so nahm er gleichwohl 
nicht nur jeden rechtmässigen Cultus seiner Bürger unter 
seinen Schutz, sondern betheiligte sieh auch häufig dabei 
selbst entweder durch stehende Beiträge zu den Kosten 
der Tempel und ihrer Feste 14 ) oder durch ausserordent- 
liche Gaben und Opfer 15 ); und so wenig darum die 
einzelnen Culte als solche ihre Besonderheit einbüssten, 
so verbanden sie sich doch je länger je mehr unter der 
öffentlichen Obhut zu einem ähnlichen grösseren Ganzen, 
wie es die Göttergestalten selbst in den Händen der 
epischen Dichter geworden waren 16 ). 

1) Vgl. die Beispiele bei Lobeck Agl. p. 272 und aamentlicb 
auch C, I. n. 101 x xul oruv &vva* Ilfiqaulq *V rotq xoitolq lfQoVq % 
+i/itiv xai KaXltäa/iarti ntqiSa xa&unrg xul roüq uXXoiq Tlnqauva^ xai 
ovvtOTÜioS-ub KuXXtdufitavTa /wto IliiquUwv i* anaoi, rotq UqoXq, nXrjv 
«7 nov uvzolq Ilfiquiivo* vöfufiov toxi* «»?»/*«*, aXXy dh py. 

2) Vgl. Isäus de Ciron. §.16: tgJ //** ^»W iw xr^m'«, jitgl yjv 
fLuXtaxa ixttvoq &voiuv iono\*6a& xai oi'rrt doi'Xovs ngoqf^iv oW iXiv- 
&iqovq o&vdovq , und Paroem. Gotting. p. 97 : di t&ovq y&Q rjv -xolq 
nuAato?q onoxi *&vov 'Eoxui nqdtvi fitTaddovat rijq &voiaq. 

c 
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3) Panionium zu Mykale, Her. I. 143; Athene Polias in Athen 
V. 72; Heräon zu Argos VI. 81 u. s. w. 

4) Vgl. die Rede des Delphiers bei Lucian Phalar. II. 8 : 

to <T **0o> x«Z o IIv&ios xal ro xQTjarrjQiov xal ol {rvovrtq xal 61 tvar- 
ßovvreq, ruvxa AtXqsüv t« nidta, tuv&* ij nQÖqoöoq, lvr*v&*v q ivTiogla, 

fVTfV&tf- CU TQOtpttl X.T. X. 

5) "Primus in orbe deos feeit timor, Stat. Theb. III. 661; Tgl. 
Herder Ideen z. Gesch. d. Menschh. I, S. 275; G. Hermann über 
Wesen u. Behandl. d. Mythol. S. 30; Chr. G. König Opuscc. lat. 
ed. Oertel, Mis. 1834. 8, p. 175 u. s. w. 

6) Wachsmuth II, S. 540 unterscheidet tilofßtia, -wenn es be- 
kannten und namhaften, duotdrunovia, wenn es der Macht und dem 
Einflüsse unbekannter höherer Wesen überhaupt galt; so richtig es 
aber auch ist, dass die Begriffe &*oq und duifiwv, die bei Homer 
noch ziemlich identisch sind , frühzeitig in getrennten Sphären aus 
einander gehen (Nitzsch z. Odyss. I, S. 89; Schreiter in Illgens 
Zeilschr. f. histor. Theo!. 1836, VI. t, S. 40 fgg.; Nagelsbach 
fcomer. Theol. S.67; Krische Forschungen z. alten Philo». I, S. 322; 
Eckermann Relig. Gesch» I, S. 352), so bemerkt doch schon Böttiger 
Kunstmythol. I, S. 100, wie dttotdaifiotv noch bei Xenophon (Cyrop. 
HI. 3. 58; Ag'esil. XI. 8) und Aristoteles ( Politic. V. 9. 15) in 
der guten Bedeutung von &toofßyq gebraucht ist. Erst bei Theo- 
phrast (Char. XVI) und den Stoikern (Antipater von Tarsus, Athen. 
VIII, p. 346) gelangt dumSatfiovla allmälig zu dem schlechten Sinne, 
in welchem es bei Plutarch u. A. als das andere Extrem der d&*QTijq 
gebrandmarkt ist; ja noch im C. I. n. 2737 entspricht es wörtlich 
dem lateinischen religio ; und wenn Porphyrius bei Euseb. praep. 
evang. X. 2 Recht hat: KaixiXtoq dt ÖXov dqufia #£ uQxqg «C riXoq 
'Avr^qtavovq rov OiwvMzijv titTayqdyak <pyah MhuvÖQov tlq tov Auai- 
d'alfiova, woran wir keinen Grund haben mit Cobet ad Plat. com. 
reliqu. p. 7Ä zu zweifeln, -so dürfte auch darin ein Beweis liegen, 
dass der Begriff des späteren duoidulfiutr früher andere Ausdrücke 
hatte. 

7) Vergl. die von mir in 'Actt. soc. graecae Lips. I, p. 6 fgg. 
gesammelten Stellen, vor allen Stasiaus in Plat. Enthyphr. p. 12 tis 
*Va yuy dioq, l'vöa xul uldojq. Unterscheidungen, wie Varro bei 
Augustin. civ. dei VI. 9 religio sum a superstitioso ea distinetione 
discernit, üt a superstitioso dickt timeri deos, « religio so autem 
iantum vereri ul parentes, sind der älteren GräcitttrfMii so fremd 
wie der Latinität die des Nigidius Figulus bei €UHp4?V. 9 : reli- 
gentetn esse oportet , relig iosum nef'as. 

8) Vgl. Voss mylhol. Br. I, S. 144 fgg. ; Nägelsbach komer. Theol. 
S. 16 fgg.; Constanl III, p. 326 fgg.; Eckermann 1, S. 357 fgg. 

9) So Pindar nach seinem Biographen: xarfoxtt tu; Qqßaq nXij- 
oiov xov Uqqv Trjq ßit/rgtq zur &ttor 'Piaq rijv oixluv $X ot "* irifta d\ 
Ttjv ütov opodou, und andere Beispiele bei Lobeck Agl. p. 1333 fgg.; 
auch Plant, ßaeeb. II. t. 3: saluto te vieine Apollo , qui aedibus 
propinquus nostris aecolis, venerorque te u. s. w. 

10) S. Lucian. Alex. c. 30 : tu 6*1 ntol rovq &tovq nuvv voootv 9 
Mai '• «■ novov uXqXififUvo* rfov Xi&ov tj iarHpavwfAhov Gidouixo, n(joq- 
Ttinttay tv&vq xal nQoqxirvwv xal intnokv naqfoxwq xai tvxoptvoq xal 
xdyu&u Titty avzov airwv > mit der Note v#n Jacob p. 60; auch 
Arnob. I. 39. u. s. w« 



§. 8. Erweiterte Wirkungen des Cullus. 35 

11) Athen» VIII. 65 t xQ°* ov dgiogioarctq xal rotq &ioTq nqo&v- 
aavrtq ovr& fii&ijxay avrotq tiq üvtotv, W i'xaoroq yyovfifvoq jjxttv 
rot»? &tovq $nl rdq dtzaQzdq xal rdq cmovduq pet aWovq rrjv awovolay 
noiijrou: vgl. Theopomp bei Porphyr, de abstin. II. 16: rov dl 
KMagx * fdvai inirtX*Zv xui onovdaUaq &vtty h Totq nqoqrjxovoi xq'o- 
ro«? . . . xar* htavxov ö\ övoiuq drjfAOTthTq itoitlod-ai, naQaMtiovra 
ovdfftiav (OQTTjy x. t. X. W* 

12) Wie wenn der Kranke den Asklepias, der Liebende die 
Aphrodite, der Kaufmann den Hermes, der Seefahrer den Poseidon 
anruft, und was die sonstigen bekannten Aemter oder n/tul (Her. 
II. 53) der einzelnen Götter mehr sind, Tgl. Oppian. Halient. II. 17 : 

uXXoq d* uXXoioiOty (notw^oq tiiXiro duifiojy 
Vyyoiq, oloiy txfiaroq inlaxonov ijqaro Ttfijjy*. 

nnd mehr bei Valcken. ad Eurip. Hippol. p. 178 and Seidler ad 

Electr. 988. 

13) Aeschyl. Sept. 587; Eurip. Electr. 1353; Antipho de caede 
Herod. §.82; Xenoph. Cyrop. VIII. 1. 25; Hör. Od. III. 2. 26 u. s.w. 

14) dtjiioTfXrj tfod, rlq a &v/iara didotaw qnoXtq, dquorixd d\<, flq 
a ol #qfu» 9 Hesych. I, p. 933 , Tgl. Herod. VI. 57 (&vaiat) , Thuc. 
II. 15 {fogral) , Athen. XIII. 12 (oxoyöai), und mehr bei Böckh 
Staatsb. I, S. 228 und Buttmann ad Dem. Mid. c. 15. Zunächst 
passt dieser Ausdruck allerdings auf die ältesten nnd einfachsten 
eigentlichen Stammculte , wesshalb z.B. Porphyr, de abstin. II. 18: 
d*a rovro xal xolq xfQU/tloiq dyytioiq xui rotq tvXivotq xal tolq nXtxTotq 
fXQtoyrOy xal /iuXXov nyoq rdq SfjuoxfXttq UQonoitaq, roiovrotq xaiqw 
xtxtiotUvot to &tXov: sein wahrer Gegensatz aber ist gegen die ISmv- 
nxtt, wie C. I. n. 2656, und dass ihm Pracht keineswegs fremd 
war, zeigt das. n. 3493: xal rdq SijiiortXtXq &valaq xal toQrdq dg>0-6~ 
ymq xal dvvntQßlTjTwq imriXloctyra h rjj navrjyvQii. x. r. X. 

15) Hekatomben and sonstige Opfer, insbes. auch xviaüv dyvutq 
(vgl. d. Erkl. zu Aristoph. Equ. 1317 u. Av. 1213), Zehnten von 
Kriegsbeaten und Conftscationen (Tgl. Böckh Staatsh. 1, S. 352 und 
Meier bon. domnat. p.215), Strafgelder (Kreaser Priesterst. S. 202), 
Weihgeschenke u. s. w. , s. im Allg. Plat. Alcib. II, p. 148 E: o* 
nXtiOTftq u\v &valuq xal xaXXlaraq r(av 'EXXrpHov uyofity, dyu&yfiuol t* 
xfxoopTjxctfity Ttt Ugd avrwv taq ovdhfq aXXot, noftituq rt noXttriXtardraq 
xal otpvoruTaq (Jcoqov f{f&a rotq &*oXq dv ixaorov l'roq, xal frfXovftiv 
XQyfxura oau oifd* ol uXXoi, £vfi7iavirq "EXXyvtq. 

• 16) Vgl. tffaiumn griech. Staatsv. S. 162 und ein merkwürdiges 
Beispiel vcV *erfögung des Staats über Tempelgut C. Inscr. II, 
p. 1091t tdofa ra ßovXti xal x(jt dufiat , . . vk\q rdq tyodov aq fTtonjaaro 
TtlioB-toq . . . dXtuw avrot do&rjfitv iv t« ff^w rov *AnöXXmo<; ronoy (nqrt 
vuov l/ifQo&iruq olxodoftijaai ... titdoa&ai avrm xu&utuq alrtXrut x.r.X. 

§.' 9. 
Ausserdem war und blieb der sittliche Charakter der 
Religion fortwährend für den Staat und seine Bürger ein 
erwünschtes Mittel, um durch sie und die Furcht, aus 
welcher sie hervorgegangen war, den bürgerlichen Satzun- 
gen und Vereinbarungen einen grösseren Gehorsam zu 

C2 
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sichern, und vieles, was zum Bestehen der Gesellschaft 
nöthig oder dienlich schien, gewisser und nachhaltiger 
zu erreichen, als solches den rechtlichen Formen allein 
in jener Zeit noch möglich gewesen seyn würde 1 ). Denn 
so dfeflftlich sich auch schon mit dem Eintritte Griechen- 
lands in die geschichtliche Zeit die Rechtsidee und der 
damit verknüpfte Begriff der Freiheit zu entwickeln an- 
fängt 9 so ward dieselbe doch erst spät und in mancher 
Hinsicht nie so stark, dass sie der Mitwirkung der Sitte 
zu ihrer Gewähr entbehren konnte $ und wie noch Jahr- 
hunderte lang auch in bürgerlicher Hinsicht das unge- 
schriebene Herkommen als höchstes Recht galt, so er- 
sezten oft noch länger die gottesdienstlichen Gebräuche, 
in welchen der kindliche Sinn der ältesten Menschheit den 
Ausdruck seines weltlichen und geselligen Bedürfnisses 
niedergelegt hatte, den Mangel juristischer, polizeilicher, 
ja finanzieller und Staats wirtschaftlicher Veranstaltungen 
für gemeinnützige Zwecke , oder erlaubten selbst später 
noch die Einkleidung und Anknüpfung solcher Maass- 
regeln an ihre Formen, um in Ermangelung sonstiger 
Zwangsmittel der Selbstauflösung der Freiheit einen Damm 
entgegenzusetzen. Wie das Recht und dessen Hand- 
habung selbst als ein Ausfluss göttlicher Weltregierung 
aufgefasst, wie die ersten Regungen völkerrechtlicher 
Begriffe unter den Schutz der Religion gestellt und von 
dieser mit der Heiligkeit ihrer Formen umkleidet wur- 
den, ist bereits in den Staatsalterthümern weiter ausge- 
führt 2 ) ; derselbe Schutz erstreckt sich abejts auch bis in 
die geringfügigsten Einzelheiten des inneren! Volkslebens 
herab, und verbürgt auch hier Handlungen und Pflichten, 
deren Notwendigkeit der Mensch fühlt, ohne sich ihrer 
noch unter angemessener Form bewusst zu werden. 
Nicht bloss Nachbarstaaten und verwandte Stämme zu 
Eintracht und wechselseitigem Verkehre zu verbinden, 
sondern auch die Bürger desselben Staats im Andenken 
an den gemeinschaftlichen Ursprung zu erhalten und per- 
sönliche Bande der Freundschaft oder Verschwägerung 
unter ihnen zu knüpfen, ward als Hauptzweck der got- 
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iesdienstlichen Feste betrachtet 3 ) $ nicht nur Frieden- 
Schlüsse und Verträge ganzer Völker, sondern auch pri- 
yatrechtliche Acte jeder Art wurden vor dem Angesichte 
der Gottheit vollzogen und bekräftigt 4 ) , Urkunden und 
Gelder im Tempel niedergelegt 5 ), und die re«J§Hiche 
Gewähr durch Opfer und Eid verstärkt 6 ) ; und wie sich 
schon in dem uralten Gebrauche des Hundetodtschlags in 
Argos zur heissen Sommerzeit neben der natursymboli- 
schen Bedeutung des Mythus die gesundheitspolizeiliche 
der Sitte nicht verkennen lässt 7 ) , so räth noch Aristo- 
teles die Sanitätsmaassregel der täglichen Bewegung für 
Schwangere durch eine gottesdienstliche Einladung zu 
heiligen 8 ). Auch Frevel zu verhüten begnügte sich der 
griechische Staat nicht mit der Furcht vor menschlicher 
Strafe allein , sondern nahm auch den göttlichen Arm 
dafür durch Verwünschungen in Anspruch 9 ) : selbst Aus- 
fuhrverbote u. dgl. schützen sich durch Androhung gött- 
licher Rache 10 ) ; und wie noch das kaiserliche Rom die 
Verunreinigung öffentlicher Plätze durch dieses Mittel zu 
verhüten nicht verschmähete n ) , so gehen in zahlreichen 
Inschriften späterer Zeit Geldbussen und Flüche für den 
Verletzer von Gräbern und heiligen Orten neben einan- 
der 12 ). Anderes wird bei den einzelnen Gebräuchen 
seinen Platz finden; besondere Erwähnung verdient aber 
hier noch die Anwendung, welche der griechische Staat 
Ton der Heiligkeit der Tempel zum Schutze seiner eige- 
nen Ersparnisse machte, indem er sie der Gottheit weihte, 
um sie für den Fall des Bedürfnisses wieder von ihr zu 
entlehnen 15 ) , was er freilich um so mehr konnte, als 
bei dem Bestehen des Gemeinwesens, das ihren Cultus 
erhielt, die Gottheit eben so sehr als dieses selbst be- 
theiligt erschien l4 ). 

1) K. O. Müller in G. G. A. 1828, S. 466: ««das bloss prak- 
tische und auf den Nutzen gerichtete Thun wird hier dergestalt 
von Gefühlen durchdrangen und erfüllt, dass es seihst ein ideelles 
Leben wird"; vyl. Jacobs verm. Sehr. III, S. 352; C. H. Parry de 
Graecarum atque Romanarnm religio n um ad mores formandos ▼!, 
Gott. 1799. 4; Zell über das Sittliche in der griechischen Volks- 
religion, in i. Ferienschriften I, S. 177— 206; C. ▼. d. Plög de vete- 
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mm Graecorum prodentia in definienda necessitudine civitatem inter 
et cultum dWinum, Groningae 1844. 8. 

2) St. A. §. 10 und 55; vgl. auch §. 100 wegen des Einflusses 
gottesdienstlicher Gebrauche auf die statistische Gliederung des 
Staats und die Controle der bürgerlichen Berechtigung; und dass 
diesea^gpicht bloss für Attika gilt, Craraers Anecdd. Oxon. T. IV, 
p. 32" xovya^ovv ol JZtxvwviot, xurd q>vXuq eavxovq i«i«nf? xul 
uQi&fijjouvr«; Jtoq JSzo*/«dl<t>c Uqov IÖqvouyto, 

3) Plat. Legg. V, p. 738 D: ontoqjlv tvXXoyo* txdoxiov xwv fiigutv 
xard xQovovq ytyvo/itvot xoiiq itQoqxux&ivvuq ttq xs xdq xqtiuq txuoxaq 
tv/iUQHav 7i((xaox(va'£wöt xul <piXoq>Qovotvxal xt dXXijXovq fitxu &vaiiuv 
xal olxitvvT(u xul yvtoQifagiv , ov fitl^oy ov6\v n6X*$ uyu&ov y yv<*Qipovq 
avxovq uvxolq fhutz vgl. Isoer. Paneg. §.43 und Str. IX, p. 642; 
auch Aristot. etil. Nie. VIII. 9. 6: nüout örj vuivovrui, ul xoivwviai 
uoqm xfjq noXtxixijq tlva*' dxoXov&tjoovoi. dfc ul xouivxuh <pdiai, xotq 
Totuvrutq xoiviaviuiq. 

4) Vgl. Demosth. pro Phorm. §.15, Isoer. Trapez. §.19, und 
die merkwürdige Stelle Aristot. Politic. VI. 5. 4 t friqu d* ugx r h 
»ooe rjv uvayQdqtto&a* dtt xd r ftfa* ovpßoXuia xul xuq xqiotiq rdq ix 
%mv dtxaoTTjqiw tiuqu 6\ ToVq uvxolq xovxoiq xal rdq yyuydq xtäv 
duiiuv ylvtoO-cu 6(1 xal rdq tlqaytayuq* xaXovvxu* dfc l*Qo/tvrj/iovtq xal 
iTUöTuja* xul nrrjfAovtq xal rovxotq aXXa ovo/iaxa owtyyvq. 

5) Beispiele von Urkunden s. C. I. n. 93 und ausser dem atti- 
schen MTjTQoxtv (St. A. §. 127, n. 8.) Paus. 1. 43. 4: i)qwov oj Mtyu- 
QtVq lq yga/ififiztay yvXuxrjv iyj>oivxo in ifiov. Gelder Cic. Legg. 
II. 16 und mehr bei Graev. ad Attic. V. 21 ; insbesondere im ephe- 
sischen Tempel ; s. Dio Chrysost. XXXI, p. 327 und Guhl Ephesiaca, 
Berl. 1843. 8, p. 111 mit der Aeusserung von Buchholtz : "dieser 
Tempel war also, was die Bank zu London in unsern Tagen ist.** 

6) Ueber die Häufigkeit des Eids im früheren Alterlhume s. 
Plat. Legg. XII , p. 948 von Rhadamanthys : l'otxt dij äixaozfj ftiv 
uy&(j(ü7iü)y ovdfvl dtavoovftfvoq dtXv f-xiT^innv, &totq dfc, o&iv unXuV xal 
Tttjffftz» ££xa$ iyiyvovxo uiWuj' diöovq ydg neql txuoroiv x&v dfKpioßq- 
xov/iivanr oqxov xotq upgiioßqxovoiv unjjXuTXfxo xaxv xal dag>aXwq : 
wesshalb aueh Clem. Alex. Stromatt. I, p. 306 von Chiron: iy ov 
xal o rijv rtravo/iaxiav yguxpuq g>rjalv^ «Je nqfoxoq titq ri dixatoavvip 
&*7}Tu>y yivoq ijyayt, d«r£«c oqxov xul &voiuq Uqdq. Doch auch später 
fortwährend; vgl. Theophrast. bei Stob. Serm. XLIV, p. 202 : xt- 
fovovoi, yaQ, luv n\v riq oixiuv tiqItjtui, &vhv M xov jfaoXXavoq xov 

"EmxwfAaiov , idv dh /wp/ov, **l *%? xw/uyc, y avxoq olxtV, xal o/ivvhv 
tvuvxiov rijq dqxfjq iyyQaqiovoqq xal xut/iqziov Tgtuiy, ay ptijv mtlo&at, 
dixuüoq x. r. X. 

7) KfvoipovTiq, Athen. III. 56; vgl. Paus. I. 43.7, Aelian H.A. 
XII. 34, und mehr bei Scliwenck etym. myth. Andcut. S. 42, Müller 
Dor. I, S. 346, Preller Demeter S. 257, Welcker kl. Sehr. I, 8.16; 
v. Lasaulx vor dem Würzburger Lect. Kat. 1842 — 43. 

8) Politic. VII. 14. 9: xovxo d\ (tndiov TW vopod-kxij notttv ngoq- 
xt't&awt, xafr* qftfQar x*vd noitto&a* noqtiav nyoq &i<av unofaganeiav 
x&v t\XtjxvtiO¥ xrpf mgl xrjq ytviatuq ripqv. Aehnlich fasst Piso bei 
Dionys. Hai. IV. 15 die Absicht des römischen Gesetzgebers bei der 
Abgabe von den Geborenen an die Lucina , von «fen Gestorbenen 
an die Libitinm, und von den mit der Toga virilis bekleideten au 
die Juventus aus einem statistischen Gesichtspuncte auf. 
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9) Vgl. v. Lasaulx vor dem Würzb. Lect.Kat. 1843, S. 13 fgg.; 
insbes. die teische Inschrift C. I. n. 3044: oqxiq Tyioiv tv&vrüt tj 
iuovf*vi}x7j dnnB-olij rj tnaviaxatxo alavftvyxr] , dnoXXvo&ai aviov xal 
yboq xo xdvov x. r. X. und dann weiter : oXxiviq riftov/hrrtg rrjv indqtjy 
HTj noujotMr Inl dvvdfin, h xfj inuQTj t'ztod-ai: auch n. 3059 : o dt 

HlUtq T] 7lQTjlu(; Xl> 71UQU XOVXOV XOV VOfilOV ij /Afj TlOljjoaq Xt, X&V nQOqTt- 

rayfiho)* h tw vop<a i^mXrjq *Xrj xavxoq xal yhoq xo ixdvov , fiänd die 
Inschrift von Gambreum n. 3562: xov 6\ yvvaixovofiov xov vno xov 
irjuov fUQoyfifvov f7i(i>xto&ai, xoVq ffi^ihovot xal xalq TMi&ofiUvaiq xolii 
tw vofifa tv ilvai xul xwv vnaQyönü)* dya&wv ovrjciv^ %olq di firj mi- 
öofävotq f*T]d\ xaVq ipptvovoatq xdvavxlu x. t. X. 

10) Plut. V. Solon. c. 24: xaxd xmv t£ayoimav dodq xov op^orra 
noutv iiQoqhultv rj Ixxivuv aviov txwvov ögax/idq tlq to dijfioow. 

11) Jahn ad Pers. p. 110. 

12) C. I. n. 2824: luv di xiq nagd rd d tax txayphu hfgov xtvu 
&uyfl, Vaxa» indyaroq xal 7iQoqanox*ouxa> tw Ugtaxarut xupufo dqvdgia 
ntvr'c vgl. n. 2664. 2826. 3890 fgg. 4000. 4303, und was andere 
heilige Orte betrifft, n. 1926 und 2643. 

13) C 1. n. 76: ditodovva$ xoZq &eo7q xd^xQVf* ata T " otpnXofAevax 
Tgl. Thuc. II. 13 : *t* di xal Ix xäv uXXiav Itgüv ngoqtxi&n xgijf* ara 
ovx oXiya, otq xQrjotod-ai. avxovq^ xal jjv -xdvv i\tigyo)v\ai ndvxatv, xal 
xfjq &*ov xoVq ntQixHpivotq ££isar/otc: und eben so für Lacedämon I. 
121 : vavTixov xt dno xyq vnuQxovayq xt ixdaxoiq ovo lug (kaQTVö6{it&<*, 
xul dno xwv Iv AtXtpoiq xal 'OXvpnirt ^p^«rwv : auch in Ephesus 
C. I. n. 2953b u . s. w. 

14) Aesch. Sept. v. 77: noXiq ydg iv Ttguooovoa öalfiovaq xitt.> wo 
Stanley auch Aristot. Rhetor. II. 17. 6 vergleicht: *v d' dxokov&tl 
ßiXxioxov ij&oq xfj tvxvxia, oxi q>*X6&toi tlo* xal fyovoi nqoq xo &tiov 
noq mattvovxtq d*« xd yyyvofttva dya&d dno xijq xvxqq* 



§. 10. 

Endlich aber konnte auch der entwickelte Rechtszu- 
stand des griechischen Volkes nicht umhin , in dem Cul- 
tus und seinen Gegenständen integrirende Theile des Ge- 
meinwesens selbst zu erblicken, deren hergebrachten 
und wohlbegründeten Ansprüchen er jedenfalls dieselbe 
Gewähr wie seinen übrigen sittlichen Grundlagen schuldig 
war *); und wenn also auch in der Sphäre des bürger- 
lichen Lebens die Gewalt des Herkommens und die Scheu 
vor dem Heiligen allmälig hinter der selbstgefälligen Auf- 
klärung der Zeit verschwand, so trat jene rechtliche Rück- 
sicht nur um so mehr in den Vordergrund nnd hielt da- 
durch wenigstens die Aeusserlichkeiten des Cultus noch 
weit länger aufrecht, als der Geist, welchem derselbe 
seine Entstehung verdankte, fortwährte. Freilieh ging 
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daraus mitunter eine höchst mechanische Auffassung her- 
vor} wenn aber die Philosophie selbst Frömmigkeit und 
Gottesfurcht als Gerechtigkeit gegen die Götter definirt 2 ), 
so kann es nicht auffallen, auch im Volke die Opfer 
und sonstigen gottesdienstlichen Gebräuche nur als eine 
schuldige Leistung betrachtet zu sehen , auf welche die 
Gottheit ein Zwangsrecht hat, und die ihr nicht Torent- 
halten werden darf, ohne auch für andere Kreise der 
Gesellschaft das gefährliche Beispiel einer Rechtsverletzung 
zu geben 5 ) ; und so geht dann durch alle Zweige des 
Cultus die Analogie des ooioy oder göttlichen Rechtes 
mit dem dixator oder menschlichen 4 ) und des Uqov oder 
göttlichen Eigenthums mit dem idtov und drj/iiootov durch 5 ), 
auf deren Achtung zugleich der ganze Begriff der tvoi- 
ßeta und ihres Gegen theils beruht 6 ). Die persönliche Ehre 
der Gottheit kommt dabei eben so wenig in Betracht, als 
die der einzelnen Bürger im Staate hochgeschäzt wird, 
und was diese sich gefallen lassen müssen, lässt er un- 
bedenklich auch über jene ergehen $ daher z. B. die un- 
gestrafte Verspottung göttlicher Personen auf der attischen 
Bühne, die das Rechtsprincip um so weniger vcrlezte, 
als sie nicht nur der äussern Verehrung derselben keinen 
Abtrag that, sondern selbst auf dem Boden eines aner- 
kannten Cultus ruhete 7 ) ; nur wer einen solchen beein- 
trächtigte, war gottlos, aoeßyg, und ward als solcher 
verfolgt 8 ), ja selbst der^GottesIäugner, u&eoQ, nur dess- 
halb, weil seine Grundsätze in ihrer Consequenz den 
Cultus als unnöthig erscheinen liessen. Auch kam es 
dabei gar nicht darauf an, ob jemand überhaupt keine 
Götter glaubte, sobald er nur denjenigen die Verehrung 
entzog oder bestritt, welche der Staat gesetzlich aner- 
kannte und stüzte 9 ) ; aus diesem Gesichtspuncte flössen 
daher Unglaube und Aberglaube oder Ausübung solcher 
Culte, welche nicht öffentlich geduldet waren, in ein- 
ander, und es konnte der Fall vorkommen, dass derselbe 
Cultus als Gottlosigkeit bestraft ward, den wenige Jahre 
nachher der Staat annahm und seinen Bürgern erlaubte 10 ). 
Denn auch hier findet die Analogie mit dem bürgerlichen 
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Rechte Platz: die Verehrung fremder Götter entspricht 
der Einschwärzung eines Fremden in das Bürgerthum, 
und nur in solchen Zeiten, wo auch diese durch Schlaff- 
heit und Nachsicht der Behörden möglich ward, erfuhr 
anch jene stillschweigende Duldung n )$ aher er*t wo 
der Staat selbst nach dem nämlichen Rechte, mit welchem 
er Ausländern das Bürgerrecht ertheilen oder Beisassen- 
schutz gewähren konnte, einen fremden Gottesdienst auf 
gesetzlichem Wege adoptirte, trat dieser in gleiche Reihe 
mit den heimischen 12 )$ und auch dafür hat das Alter- 
tkum schon die Parallele gezogen, dass dieselben Staa- 
ten, welche in ersterer Hinsicht zu Bewilligungen ge- 
neigt waren, auch von lezterem Rechte den ausgedehn- 
testen Gebrauch gemacht haben 15 ). Was dagegen als 
Cultus irgendwie zugelassen und eingebürgert war, genoss 
des öffentlichen Schutzes in dem Maasse, dass auch die 
geringste Verletzung mit den* härtesten Strafen geahndet 
ward 14 ) ; und namentlich stand alles bewegliche und 
unbewegliche Eigenthum sammt den Personen des Cultus 
unter der Bürgschaft des Staats $ auch das bekannte Asyl- 
recht der griechischen Tempel ist nur ein kleiner Theil 
der allgemeinen Unverletzlichkeit, die jeden Gegenstand 
begriff, welcher in irgend eine Berührung mit heiligem 
Boden trat 15 ) ; und wenn dieses Recht später bestimmten 
Orten vor anderen beigelegt ward, so beruhete dieses 
nur auf der allgemeineren Anerkennung, welche deren 
Heiligkeit auch in einem weiteren Kreise fand 16 ). 

1) JBurip. Hecitb. 800: vo/*o> yuQ rovq &tovq yyov/uf&a, d. h. 
vopt(o/««r, Tgl. Hermann ad Aristoph. Nubb. t. 818; was keineswegs 
so beschränkt anfgefasst werden darf, wie bei Eckermann Relig. 
Gesch, I, S. 54: "vofiitttv &(ovq heisst die Götter nach den heiligen 
durch Gewohnheit und Satzungen festgestellten Gebräuchen vereh- 
ren, aber nicht, wenigstens in der alten guten Zeit, glauben, 
dass Götter da sind." Allerdings ist vojii&tv nicht s. v. a. martvuvi 
wohl aber gehören die Götter selbst eben sowohl wie ihr Cultus 
su den vomtofthoiq oder vof*iafiaa* 9 quae communi omnium consensu 
reeepta sunt; und dem steht auch der Herodotische Sprachgebrauch 
vopi£uv ''sfyti oqxtjv u. dgl. nicht im Wege. 

2) Cic. N. D* I« 42 j est e*im pittos justitia adver sum deos ; 
Tgl. Plat. Protag. p. 331 fgg. und die Zusammenstellung Republ. 
1, p. 331 B: oytiXovia q &t$ &voiug xndq 1} dv&qwxiii /^^tetra: auch 
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die Redensart dno&vftv d. h. O-vaiup dnoöovva* bei Poll. I. 27, 
Athen, VII. 39 u. s. w. 

3) Diodor. Sic. Exe. Vat. VII. 4: ort xovq pt) 6tag>vXdxvovxaq 
xrjv ngoq xo &eZov evaißttav noXv fiuXXov /*y trjqiZv xd nqoq xovq dv- 
&qumovq fäxataz Tgl. Plutarch adv. Colot. c. 31: noXtq uv (tot, doxtt 
päXXov idücpovq £&(>*? V noXtxtla xrjg ntql &tüv dofy? vyatqi&tioijq 
ovoxaaiv XaßtZv tj Xäßovou xrjqijau* x. t. X. 

4) Plat. Gorg. p. 507 B: xai fiijv ntql fitv xovg dv&qoinovg xd 
nqogqxovx' uv nqdxxotp dtxutu uv nquxxot 9 ntqi di xovg &tovg oatu: 
Tgl. Böttiger Kunstmvth. II, S. 107 und über den von diesem richtig 
erklärten Unterschied von Uqov und oatov mehr bei Dorv. ad Char. 
p. 267, Valck. ad Amraon. Hl. 6, p. 184, Sluiter leett. Andoc« 
p. 272, Bergman ad Isoer. Areop. p. 170, Wacksmntk H. A. II, 
S. 3 u. s. w. "Oatov ist alles was nach göttlichem Rechte erlaubt 
ist, folglich in die Sphäre des göttlichen Eigenthums nicht über- 
greift, und in sofern kann easkUprofanum, ßtßqXov (Schol. Aristoph. 
Lysistr. v. 743) selbst dem Uqov entgegengesezt werden , wie z. B. 
Demosth. Timocr. §. 120: xd p\v Uqd 9 xdg dtxdxag xrjg &tov, xai xdg 
mvxrjxoaxdg xiiiv aXXotv &fwv atovXtjxoxtg xai dvxl toxi dnodovvat avxoi 
t'xontq, t« d* oota, u iytyvexo vfifvfqa, xtxXoq>oxeg f wo es Harpokrat. 
p. 220 richtig durch dfjitootu erklärt. 

5) Plat. Republ. I, p. 344 A: xai Uqd xai oata xai töta xai 
dfjuoout) wo die beiden lezten Begriffe als Arten des oatov mit die* 
sem dem Uqov entgegen treten; vgl. auch Legg. VII, p. 800 A: 
naqd xu dqßoöta fieXrj xai xd Uqd 9 uud Herod. VIII. 109: xd xt 
Uqd xai xd Itöta iv opoiia inoUtxo. 

6) Plat. Euthyphr. p. 12 E: xovxo xoivw i'potye SoxtZ xo piqog 
xov dtxaiov tlvai tvatßig xt xai oatov t xo nrql xrjv xuv &twv &f(JUTitiav, 
xo di ntql xyv twv dv&qomfov tlvat xo Xotnov xov dtxaiov fiiqog: vgl. 
Diog. L. VII. 119 und Sext. Empir. adv. Mathem. IX. 123: lax* 
ydq tvolßtta intaxrjuj] &t<av &iquntluq x. x, X, 

7) Vgl. Böttiger Aristophanes impunitus deorum gentilium irri- 
sor, Guben 1790. 8 und in s. Opuscc. lat. ed. Sillig p. 64 fgg. ; 
Constant de la religion IV, p. 460 — 472; Wachsmuth I, S. 615; 
Röscher Klio I, S. 226; und m. Bemerk, iu Allg. Schulz. 1832, 
S. 809 fg. 

8) 'Aafßeluq yqag>r}, v ßl* Heffter athen. Gerichtsvcrf. S. 147; 
Meier und Schümann att. Process S. 300 fgg. ; Platner Proccss und 
Klagen II, S. 138 fgg. 

9) Xenoph. M. S. I. 1: ovq $i\v y noXtg vojul&t ov vo/*i£otv> i'xiqa 
dl xatvd Sutnovta flgqyfqtov: vgl. Diog. L. VII. 119: dtxxov tlvat xov 
a&eov, xov xt IvavxUag xai &fiü) Xtyofitvov xai xov l£ov$-ivr/xtxov xov 
&fiov 9 und mehr bei Sturz in Becks comm. soc. philo]. Lips. II, 
p. 65 — 72; Tittmann griech. Staatsv. S. 27 ; Wachsmuth II, S. 211 
u. 466; Meier in Hall. Encykl. Sect. I, B. 24, S. 446 fgg.; Nilzsch 
in Kieler philol. Stud. S. 449. 

10) Phot. Lex. p. 268: iX&wv xtq dg xrjv 'Axxtxr)v Ipvn xdq ya- 
vaZxag xfj prjxql x(äv &twv > ol S\ 'A&tjvaZo* unkxxttvav avxov ipßuX- 
Xovxtq tlq ßaQaß-Qov ini xupuXqv* Xot/iov til ytvopivov tXaßov XQV a **° v 
IXuouo&at xov nt+ovtvnhov x. x. X., vgl. Bergk com. Att. reliqu. 
p. 109 fgg. und Lobeck Agl. p. 664, dessen Zweifel, ob in Grie- 
chenland überhaupt fremde Gülte verboten gewesen, durch die von 
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ihn selbst angeführten Stellen Demosth. F. L. §. 281 , Plot. V. 
Demostli. c. 14, Ioseph. c. Apion. II. 37 hinlänglich beseitigt wird. 

11) In der Zeit der athenischen Demokratie, wo die Verdäch- 
tigung der Ityia an der Tagesordnung war (Elmsl. ad Aristoph. 
Acharn. 518; Meier bon. damn. p.62; Döderlein philol. Beitr. aus 
d. Schweiz S. 39), finden wir auch Adonien (Aristoph. Lysistr. 390), 
Sabazien (Cic. Legg. II. 25), Kotyttien (Juven. II. 91), die Butt- 
mann Mythol. II, S. 159 fgg. wohl zu spitzfindig verwirft j vgl. 
Lobeck Agl. p. 627 und 1007 fgg. 

12) 'Eni&ero* toQTal, Harpocr. p. 115: xdq firj naxqiovq uXX* iniyi]- 
fto&iioctQ Im&ixovq Ixakovvi vgl. Hesych. I, p. 1694: &toi tivixoi 
jutg* ^A&rjyaioiq n/turta*, worunter man keineswegs mit Lobeck Agl. 
p. 628 und Meineke Com. gr. fragm. II, p. 881 die widerrechtlich 
eingedrungenen zu verstehen braucht; vgl. Hesych. II, p. 1499 : 
&tQiä (<2>fQaia) *A&rjvt]ot, Itvixrj #*o?, deren öffentlicher Cult zu Atheu 
durch Paus. II. 23. 5 bezeugt ist. Dass aber darauf das Fest der 
fool&ia sich bezogen habe (Casaub. ad Ath. IX, p. 372; Fabric. 
Bibl. antiqu. p. 358), ist ein alter Irrthum, den Creuzer III, S. 10 
and Wachsmnth II, S. 464 u. 487 um so weniger hätten wiederholen 
sollen, als dieses Fest insbesondere dorischen Staaten eigen war; 
richtiger Böckh expl. Pind. p. 194 und Preller ad Polemon. p. 67 : 
pmrmbantur hoc feste epulae sacrae , quibus peeuliariter uterelur is 
deus, cui templum aliquod et oppidum sacrum erat; sed aeeubabmnt 
etiam alii dei> qui ab Mo tanquam invitubantur ejusque Itvot erant, 
undc Hesy ekiui : &to£hui xo*vjJ iogxr nüm xolq &tolq~i vgl. C. Inscr. 
II, p. 1075 und mehr bei Lobeck Agl. p. 669 und Thiersch in Abhh. 
d. Münchner Akad. 1834 , S. 622. 

13) Str. X, p. 722: 'A&qvaZo* <uqntQ nQoq vu uXXa qiXofcwovvxtq 
duxtXovv , ovrta xul ntgl rovq &tovq x. t. A. 

14) 'IegoovXtai vgl. Xenoph. M. S. I. 2. 62, Hellen. I. 7. 23, und 
über die Strenge, womit dieses bis ins Kleinste gehandhabt ward, 
Isoer. adv. Lochit. §. 6 : ogw <T vfiilq oxav rov xuxayvwxt ItgoavXiay 
tj xXonrjv ov ngoq ro piyi&oq wv uv Xußwöi Ttjv Tiftyotv noiovphovq, 
uXX* ofiolwg andvxiov &uvarov xaxayiytni)Oxovxuq, mit den Beispielen 
bei Aelian. V. Hist. V. 17: »t»? ngwidiov l^Uoxptv #£ 'Hgyov, uTiUxft- 
*av avxov, dXXd xul 9 Avugßrjv ^ ot* 'AoxXqnLov xov Ugov oxgov&ov 
uxixTHve naxulaq, oder Dio Chrysost. XXXI, p. 336: dXX* *«V /**» 
doguxutv iktXf] viq l* rijq X 1 ^^ $ nguvovq dno^grjln rov Xoyor t xai 
dijftoaito tovtov tv&vq nugudejaert xul ttjv uvxijv vTiontvtV xtfioigiav 
totq IfQoovXoiq; auch Paus. II. 28. 3 und C. Inscr. II, p. 1103: 
Wfi4t»q ydg UgoVq xul ugulq xul IjuxifiQiq uvw&tv duxixwXvro^ Xva /Aq&iiq 
(v tu Ugtji tiTjTt iwkuri ptjxt ivuvXonxuxfj ßir^xt antigj] /iqxt \vXtvtj x. t. X, 

15) 'AovXla, vgl. St. A. §. 10, n. 6 mit d. Nachträgen; auch 
Böttiger Kunstmythol. II, S. 117; A. Bach über die Beschaffenheit 
und den verschiedenartigen Zweck der von den ältesten Völkern bis 
in die Zeiten des Christentums bestandenen Asyle, Breslau 1826. 4; 
Tophoff de tutela, quam Graecorum loca sacra et hominibus et rebus 
praestiterunt, Paderb. 1839. 4; Liuiburg-Brouwcr VIII, p. 319 fgg.; 
Wacbsinuth H. A. H, S. 143; und wegen des ähnlichen Hechts der 
Altäre Vissering quaestt. Plaut, jurid. Amsterd. 1842. 8, p. 50. 

16) So ist zu bestimmen, was Kreuser hell. Priesterstaat S. 147 
tagt: «* obgleich gewöhnlich angenommen wird, dass jeder Tempel 
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und Altar schützen können, so scheinen mir doch nur die ältesten 
Heiligtltümer dieses Schatzrecht gehabt zu haben*'; Tgl. Polyb. IV. 
74: ovx ?r* ntgl xov näXiv uvaxviyoao&iu naQu tmv 'JlXXyvtav xtjp 
nuXtuuv xal tkUqloy uovXiav Int/ifXimv l'a/ovt Paus. III. 5. 6; Ttyfäxut 
di avxov ryq 'Afrqväq Ixhip idktarxo rijq *AXiaq' rjv d* äya ro Uqop 
tovto ix naXaiov IJiXoji&yvrjoloH; naow aWiaip** xal %otq uvx'o&> Ixt- 
xtvovoiv uotpakikur fiuXioxa na^d/ixo: C. I. n. 3137: «£*(wa«? uno~ 
üitao&at, xo t« Uqov rrjg 2xQaxovi*idoq 'AyQodixrjc; uovXov t7vat xal 
%tjv noUv yp&v Uqu* xal uavXov. Insbesondere handelte es sich in 
späterer Zeit um die Anerkennung durch die Römer (Tac. Ann. III. 
60, IV. 14, und mehr bei Krause Civit. neocorae, Hai. 1844. 8, 
p. 87 ffZ%.) und um die Ansdehnung des heiligen Raumes selbst, 
Uffovq oqoi>s, i<p ooot rolq Ixhutq <io<puXnu y Poll. I. 10; Tgl. Str. 
XIV, p. 950 und C. I. n. 2737 u. 2919: *w(>o? Ugog uavXoq 'Jiovvaov 

BUX^OV' TOV IxiTt}* (AT] udlXflV f*7]Öl udtXOVfttVOV 7ll(JK>({UV* ll Öl flty 

ilwXq tlvui xal uvrov xal %o yhoq avxov. 



§• ii. 

Wie übrigens auch neben diesem Rechtschlitze die 
griechischen Staaten es fortwährend nicht an Maassregeln 
fehlen Hessen, um die Verehrung der Götter und deren 
Erfodernisse direct zu überwachen und zu ordnen, zeigt 
insbesondere die zahlreiche Menge gottesdienstlicher Aem- 
ter und Titel, die mit der wachsenden Pracht und Man- 
nichfaltigkeit des Cultus in beständigem Zunehmen be- 
griffen und nur zu verschieden nach Ort und Zeit ist, 
um eine vollständige Aufzählung möglich zu machen. 
Ursprünglich freilich scheint es neben den Priestern, 
welche den Cultus ihrer einzelnen Tempel leiteten, 
nur. der oben bereits erwähnten Erben des alten Königs- 
titels bedurft zu haben, um solchen Opfern und Ge- 
bräuchen vorzustehen, welche aus dem Staatsvermögen 
selbst bestritten wurden, und hin und wieder begegnet 
uns diese Würde auch noch in späterer Zeit ^ in dem- 
selben Maasse aber, wie der Staat auch den Tempclcultus 
in den Bereich seiner Aufsicht und Theilnahme zu zie- 
hen anfing, reichte sie in der hergebrachten Begränzung 
ihrer Thätigkeit dafür nicht aus, und wenn auch kleinere 
Städte, wo der Tempel wenige und die Gebräuche ein- 
fach waren, sich mit den Priestern selbst begnügten, 
die, indem sie die Interessen ihrer Götter wahrnahmen, 
damit zugleich auch für den Staat zu sorgen schienen, 



§.H. Staatsbeamte für den Cultus. 45 

10 theilten sieh doch in der grösseren Mehrzahl diese Ge- 
schäfte unter vielerlei eigene Beamte, die trotz ihrer 
Beziehung auf den Cultus doch eigentlich nicht zu den 
durch die unmittelbare Berührung mit der Gottheit und 
ihren Wohnungen geheiligten Personen gehörten, und 
desshalb besser hier als unten bei diesen ihre Stelle fin- 
den 2 ). Dahin gehört vor Allem der leQo/ivy/Mov, der 
sich schon durch seinen Namen als gottesdienstlicher 
Beamter ankündigt 3 ), und so verschieden sich auch sein 
Amtskreis an den einzelnen Orten gestaltet haben mag + J, 
doch wo er vorkommt, als einer der wichtigsten Posten 
betrachtet werden darf, dem die allgemeine Sorge für die 
ausserlichen Voraussetzungen des Cultus oblag $ ferner 
Int fielt}* ai oder Curatoren für einzelne Culten, an wel- 
chen der Staat insbesondere betheiligt war 5 ) $ Tempel- 
baumeister 6 ) und Tempelwächter 7 ) für die Erhaltung 
der Gebäude und namentlich auch der Weihgeschenke, 
deren Controle einen wesentlichen Theil der Staatsauf- 
sicht ausmachte 8 ); zu ähnlichen Zwecken die Schatz- 
meister für die Einkünfte und Gelder der Tempel 9 ), und 
insbesondere die zahlreichen hgonotot 10 ) oder isgano- 
Xot ll )y die trotz ihrer grossen Aehnlichkeit mit den 
Priestern doch vielmehr die Gemeinde, welche das Opfer 
brachte und das Fest bestritt , als wie jene den Gott ver- 
treten zu haben scheinen 12 ). So begegnen sie uns we- 
nigstens auch in engeren Kreisen, wo mitunter nicht 
einmal an einen Tempel zu denken ist 15 ) , als eine Auf- 
sichtsbehörde über die gemeinschaftlichen Opfer u. s.w., 
die mitunter auch um ihres monatlichen Wechsels willen 
den Namen intjMJpioi führt 14 ) ; und eben darauf deutet 
zugleich die Polizeigewalt, mit der sie hin und wieder 
für die Zwecke des öffentlichen Cultus bekleidet sind 15 ), 
so wie die Verwaltung der Tempeleinkünfte 16 ), bei deren 
angemessener Verwendung der Staat sowohl wie der Cultus 
betheiligt war. Insofern endlich das gottesdienstliche 
Bcdürfniss auch durch unmittelbare Leistungen des Staats 
und seiner Bürger befriedigt ward, gehören auch die 
zahlreichen Liturgien hierher, in welchen Einzelne in 
V 
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gesetzlicher Reibefolge oder freiwillig die Bestreitung der 
Chöre festlicher Spiele und Gesandtschaften auf ihre 
Kosten übernahmen; oder wo dieses von Staatswegen 
selbst geschah, bedurfte es auch dazu. mitunter eigener 
Beamten, worunter namentlich die athenischen ßoüvai 
oder Käufer des Opferviehs als ein ansehnlicher Posten 
bekannt sind (St. A. §. 150, n. 2 fgg.). 

1) Aristot. Politic. VI. 5. 11: t/ofthy <ft TaiWqq tj ngoq rüg 
&voluq uptogiophy Tuq xoivuq nuoaq, oauq nrj toüj Ugtvaiv unodi&aoiv 
o vofioq, uXXu uno rijq xocvT/q . eariuq tyovoi rrpr Tiftyv' xaXovoi cfi ol 
fjuv ugxovruq roiirovq^ ol dt ßuoiXttq, ol di ngxnuvnq; vgl. Xenoph. 
Rep. Lac* XV. 2 : &vnv f*iv ßnoiXiu nqo rrjq noXfmq tu djjnooiu 
nnnvTai und ausser den ^bereits St. A. §. 56, n. 9 erwähnten Falleu 
die Beispiele aus Samothrace (Liv. XLV. 5; C. Inscr. II, p. 180), 
Pergamum {ruv intovv/tov uno ßuo&Xiatv ngvruvtjiuv uv ix yfatoq öut» 
&f$d/itv6q rotq Tuq u$iuq ßaa/iotq uviXoyrjat, C. I. n. 2189), Assus 
{nuTgtaq ßuaiXtvq mal Ugtvq rov 4u>q, C. I. n. 3569), Cyzikus (C. 1. 
n. 3663), Chalcedon (C. I. n. 3794) u. s. w. 

2) Aristoteles: uXXo d* tföoq Im/itXiiuq y n*gl rovq &*ovq, olov 
Ugftq tt xul (ntpfXyTul rior ntgl tu Itgn, rov ou&cr&ut tu vmigxorru 

XUl UVOQ&OVOd-UI, TU 71171TOVCU TütV oixoÖopTJflUTUV Xttl TWV uXXltiV y OÜU 

Ttiaxrai nqoq rovq &tovq' ovpßuivH d* r?)v ImpiXitav tuxittjv hiax*v 
fi\v tlvai, ftiuv, otov Iv rulq tuxQutq noXtow^ bnu%ov fä noXXuq xul 
xfXOigiOfiivuq rijq Ugatovvijq, olov Itgonotovq xai vuoyvXuxag xul TUfiiuq 
twv Ugotv xgyt*«* *** ^ lc allerdings auch in grösseren Städten die 
Priester in administrativer Hinsicht den Beamten gleichgestellt wer- 
den konnten, zeigt ihre Rechenschaftspflichtigkeit in Athen nach 
Aesckin. adv. Ctesiph. §. 18, dass sie jedoch nicht als Beamte zu 
betrachten seyen , bemerkt ausdrücklich Aristot. Politic. IV. 12. 2: 
tovto yug trtgov t* nugu ruq noXirixuq ugxuq &trkov, 

3) Plut. Symp. init. : ol yug h JSixtXUt Jmgttlq rov inlora&ftoy 
tivu/Aovu nqoqrjyoqtvov \ vgl. Schneider ad Aristot« Politic. p. 386. 

4) Vgl. Tittmann über d. Bund d. Amphiktyonen S. 84 und Le- 
tronne eclaircissemens sur les fonctions des Magistrats appeles Mne- 
mons, Hieromneinons , Promnemons , in Mem. de 1*A. d. I. 1822, 
p. 221 fgg. Ausser den früher bekannten Beispielen von Athen 
(Aristoph. Nubb. 620; Demosth. Timocr. §. 150), Byzanz (Polyk. 
IV. 52; Demosth. Cor. §.30), Cyzikus (C. I. n. 3664), Chalcedon 
(C. 1. n. 3794) nnd den delphischen Amphiktyonen finden -wir ihn jezt 
auch in Lacedämon (C. I. n. 1242. 1290), Thessalien (C. I. n. 1766), 
Illyricum (C. I. n. 1830b), Segeste (Rhein. Mus. IV, S. 95), und 
Tbasus (C. L n.2161), wo ich nicht verstehe, wesshalb BAckh II, 
p. 184 sich wundert, dass er dem öffentlichen Schatze vorsteht; 
vgl. oben §.9, n. 13 und Diog. L. VI. 45: &tuouftwoq non rovq 
Ugofi*ijt*ovuq tw* wuiüv rivu yiuXrjv VQtjgrjpirov üyorrttq *W ol /<*- 
yuXo* xXfJiiat, rov puxQov uyovot. Auffallender ist, dass bei Plut. 
Symp. V1I1. 8. 4 Priester selbst UQo/ivqttoviq heissen , was jeden- 
falls Müller Dor. II, S. 169 nicht benutzen durfte, um auch den 
byzantischen Hieromnemon zu einem Poseidonspriester zu machen; 
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eher kann man sieh die Vergleichung mit den ägyptischen ItQoyQa/d- 
naxtlq gefallen lassen , s. Kreuser Hell. Priesterst. S. 127 fg. 

5) Vgl. St. A. §. 150, n. 1 und C. I. n. 1341 u. 2508. 

6) Naonotol (Aristot.' Rhetor. I."14: oxi, nuQtXoylouxo rgla fjftiu- 
ßiltu ItQoi rovg vaonoiovg) oder 9ano*l, wie in Faros C I. n. 2396, 
gewöhnlich vtcanoml oder vtwiotai (Ross. inscr. II, p. 78), vgl. das. 
a. 2396. 2656. 71. 73. 76. 78. 2749. 68. 85. 2800. 12. 26. 37. 2930, 
82. 85. 86. 94; anch uQxtvtamoiol n. 2795. 2811 und« hiioxäiat, xov 
viu am Tempel der Athene Po}ias n. 160. 

7) 'itQovvlaxtq in Rhodus (Ross 111, p. 27), Segeste (Rh. Mus. 
IV, S. 95) u. a. w. 

8) Vgl. inshes. C. Inscr. I, p. 747: fnttfy mffißahn rm* tw* 
hl Tijq Tpanlfyc. rov ^A^rngdov uQyvQaftwtuv *XQ (ta f*yovha*, rtvä 
6t iiuoxFUT/q xgiia* */<«*, tlvu* 6\ xal t&* ngog tvlg Tol/otg druxft- 
n'fwv itt7iTü)xerra xivd, u Iv nuQudooipo«; l'/ovotv ol Uquqxou . .. iXia&tu 
TQfiq uv&Qag ix vdvxatv tw* jtoXutwß , . . ©* dl nagalaßorttg aoa /*>? 
ay ioxfj ijuaxi%>rjg ngogdtta&ak inrfxtvaodxwoav, ix 6h reÜv Xomuv notq- 
oürojoav aQyvgw/*axa rat #*« ßovXevo/iryoi, ntgl v^g xaraoxtVTJg ftträ 
nokfiagx*** *«* Ugugx^v *a* ovrqyogtav rijq noXttog ra? ixtiooug notov- 
fitvoi xrjg T€ igyaaiag xal xyg imaxtvijg nugd xaronxdg x. t. X. 

9) Vgl. St. A. §.151, n. 6fgg. und C. I. n. 2852. 59. 79 u.s.w. 

10) St. A, §. 150, n. 1; rgl. Ross III, n. 276: C. I. n. 2157. 
2221h. 2266 u.s.w. In Cyzikus auch weihliche; Tgl. das. n. 3657: 
*al reif IfQQnotoxiq rüg ngogayogtpo/ihag ß-uXaoaiag xal t«$ owovaag 
ftir uvxüiv Ugtiag x. r. X» Eben dahin vielleicht die Ugovo/iot in 
Ilium, C.I. n. 3595. 97, sowie die Ugdgxai ohen n. 8. 

11) In Epidaurus (C.I. n. 1169. 1173), in Telus (Ross II, n. 169), 
in Gela (Dorv. Sicc. p* 501 u. 513) sogar Eponymus, wo ihn Raoul- 
Rockette.in Welckers Rhein. Mus. IV, S. 95 mit dem Hieromnemon 
Tergleicht. In Akarnanien freilich erscheint er als Priester des 
, An6XX*r*"AxTtoq, Tgl. C. Inser. II, p. 2; in Telus dagegen bemerkt 
Keil in N. Jbb. 1844, XL, p. 287 sehr richtig die Verschiedenheit 
▼on dem Ugtvg. 

12) *Agxy\ ▼&*• Demosfh. adV. Theoer. §.29 rfnd über ihren Ge- 
schiftskreis in Athen Aristot. bei Etyniol. M. p.,469: xXfjgmrol uq- 
Xoniq HQ* dixu tor dgi&fioy oX rd %i pavTtv ftaxu Uqo&vxovo* xav t» 
xaXXugfjoai, d (Tj , xaXXit qovoi, fttvd rStv fiavruav, xal JhtoLaq tag ro/u£o- 
fitvaq iittrtXovcrif xal rag mvuxijQidaq umdaag #ioixoi><Ji nXijv Ila¥a(h]- 
yaLuiv ) ja auch mit den Panathenäen sezt sie C. I. n. 157 in ähn- 
liche Verknüpfung, wie mit andern Festen die Strategen; vgl. auch 
Böckh Staatsh. II, S. 167. Andere erklären freilich anders, wie 
Schol. Demostb. , Mid. §• f 15 • Ifgojioiov $\ xaXovoi rov inonxtvovxa 
rovg ftdvrfig ort &uov<H 9 fit} nov x* xuxovQywow iv xatg &voiuiq, und 
§. 171: xov ¥itt,axonovvTa td Ovfiaxa uq dtioxtpa xal nrjqui doch lässt 
sich alles dieses auf den gemeinschaftlichen Begriff eines öffent- 
lichen Organs für Cultusangelegenheiten zurückführen, der höch- 
stens anderswo zugleich auch das Amt des vfionoiog umfasste; wie 
z. B. in Odessus (C. I. n. 2056) i in Delus (n. 2667), in Cius (n. 
3723), wo sie beauftragt werden,. Decrete im Tempel aufzustellen; 
vgl. Poll. Onom. I. 12. 

13) Bei dem Jugendfeste der Herrn fien in der Palästra, Plat. 
Lys.p.-2^7 0; ebenso bei d» Prytanen» im Rathhause, Tgl. Antipho 
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de Choreuta §. 45 : nal nyoq TovTotq ngvra»tvaiq rr}v nQktxTjv nQVra— 
vtiav iiTtuoav nXrjv dvotv yjiJQatv, nal Itqonowh' nal 4humr vnig t^«? 
SynoxQuxlas nal *7Mftyi>i£iMr nal Xfyuv yvtofiaq n*(jl ritv fuylaxuv x« t. X m 
Auch ItQonoiol tüjv Saqanmaxdv 9 C. I. u. 120. 

14) 'EiuiAtjiHot ol UfjoTioiol, Hesjrch. I, p. 1308; tgl. Rast II, p. 60 
und C. Inscr. II, p. 1133; offenbar dasselbe was Paus. V. 15. 6 

fiUrt <ft tu Iq frvoLuq &(qx6X(a, oq ini firpl txuöTtp trjv rtfi*}* *#«» 
nal pavtia* xul OTiovio<fOQOt,q x. t. X, 

15) Alben. IV. 14: tov pkr tlq ttjv 9 AnaStjf*iav flqtviyxuvxoq «fyo- 
notov Xonudu itqoq htQUv rtvd /£**'«> T °* *fy«/*o* xuTu$a* nuvruq vovq 
Uqqxoiovq uq fiuxQo&iy ov* uOTtUtq naQtiqdvonoq y« vo/Uvrjq t Tgl. Sehn« 
bert de Aedil. p. 45. 

16) Ross inscr. II, n. 94 und 169 naeb der Ergänzung ron Keil: 
algtO-tlq dl liQaxoXoq Inl Itgiaq AtuxQirov idifuTo raq no&odovq nal tu 
rtXio/urta oQ&dq nal dixaltoq (axo*6pyo*: selbst in Athen, C. I. n. 71 
u. 76, obgleich hier genauer n. 115: xal xapiuq aiQf&tlq vno xijq 
ßovXfjq tlq raq &voiuq . . . fupiQiMv Tolq UjjoTtotoTq. Weihgeschenke 
n. 2953 b* Xoyog liQonoiwv x.t. X. 



§• 12- 
Mit allen diesen Maassregeln liess es sich jedoch auf 
die Länge nicht vermeiden, dass nicht nur das religiöse 
Bedürfniss, aus welchem der griechische Götterdienst 
entsprungen war, für seine wachsenden Anfoderungen 
immer geringere Befriedigung in demselben fand, son- 
dern auch die Bedeutung desselben und seiner Gegen- 
stände in immer grössere Vergessenheit gerieth, und das 
Ganze daraus hinauslief, entweder in hergebrachter Weise 
seine Schuldigkeit zu thun *), oder unter schicklichen Vor- 
wänden der Sinnlichkeit und Genusssucht neue Nahrung 
zu verschaffen. Seinem ausserlichen Umfange nach wuchs 
allerdings der Cultus immer mehr, so dass z. B. in Athen 
zulezt wohl der sechste Theil des Jahres aus Festtagen 
bestand 2 ) ; in welchem Geiste dieses aber geschah, zeigt 
schon die Angabe , dass man die Besorgung der ältesten 
und heiligsten Gebräuche den Wenigstfodernden über- 
liess, während neue und von Aussen angenommene Culte 
mit einem Gepränge begangen wurden, das die Mittel 
des Staats zu erschöpfen drohte 5 ) ; und je tiefer in Folge 
dieser Verweltlichung des Cultus die Sittlichkeit des Vol- 
kes sank, desto häufiger ward auch er zum blossen Mittel 
lächerlichen Ehrgeizes oder niederträchtiger Schmeichelei 
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gemissbraucht. Schon in den Zeiten der sinkenden Frei- 
heit Griechenlands fing die göttliche Verehrung an sich 
selbst auf lebende Menschen zu erstrecken 4 ) , und die 
orientalischen Einflüsse, welchen namentlich die Colonien 
des Osten ausgesezt waren, steigerten dieses Unwesen 
zu einer solchen Höhe, dass bereits Feldherren oder 
Statthaltern der römischen Republik öffentliche Feste ge- 
weiht wurden 5 ) und die bedeutendsten Städte Kleinasiens 
ihre höchste Ehre darein sezten, Tempelwärterinnen irgend 
eines römischen Kaisers zu heissen 6 )$ aber auch wo 
neben den zahlreichen Gülten dieser Art die alte Gottes- 
Verehrung ihre Stelle behauptete, bestand die Hauptsache 
derselben in reichen Spenden und Schenkungen, wodurch 
spiessbürgerliche Eitelkeit den Dank eines verwöhnten 
Pöbels erstrebte 7 ) , , und in Kampfspielen, deren Verviel- 
fältigung und die übersehwängliche Wichtigkeit, die man 
ihnen beilegte, ein ohnmächtiges Zerrbild an die Stelle 
der althellenischen Kunstübung sezte 8 ). Für das innere 
Bedürfniss blieb dagegen nur die Wahl, in der Philo- 
sophie Ersatz zu suchen, deren verschiedene Secten in 
dieser Zeit förmlich den Charakter confessioneller Par- 
teien annahmen 9 ) , oder sich dem Aberglauben in die 
Arme zu werfen , dessen krankhafte Auswüchse auf die- 
sem entarteten Boden zu Hunderten wucherten 10 ) : wie 
sehr das sittliche Vertrauen auf die herrschende Götter- 
weit gewichen war, zeigt das Verstummen der Orakel, 
das zwar nicht so plözlich, wie es kirchliche Schrift- 
steller schildern , aber doch sichtlich bald nach Christi 
Geburt eintrat u ); und selbst wo noch ein religiöser 
Sinn übrig war, wandte er sich sogar im öffentlichen 
Leben lieber den ägyptischen oder morgenläijdischen Cul- 
ten zu , die auch in ihren gröbsten Verirrungen die 
Tiefe irgend eines Gedankens wenigstens • im Hinter- 
grunde ahnen Hessen 12 ). Wohl scheinen auch einzelne» 
Träger des griechischen Cultus , und • namentlich der 
Mysterien , deren t natursymbolischer Inhalt ohnehin. 'dem 
orientalischen näher stand, schon frühe den Versuch ge- 
macht zu haben, ihre Götter und Gebräuche- durch ra- 

D 
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tionelle Behandlung; und Auslegung mit dem Fortschritte 
der Zeit zu versöhnen 13 ) ; und wenn auch die Mehrzahl 
der philosophischen Secten dagegen fortwährend gleich- 
gültig, ja feindselig blieb 14 ) 9 so kam ihnen doch zu- 
lezt noch die neupythagorische und neuplatonische Rich- 
tung auf halbem Wege entgegen, um sich in ihrem 
Kampfe gegen die siegende Macht des Christenthums mit 
der Auctorität der alten Religion zu verbünden 15 )} gerade 
dadurch aber ward diese der Wurzel ihrer ehemahligen 
Kraft, ihren nationalen und örtlichen Grundlagen, vol- 
lends entfremdet, und sobald sie daher mit Constantin 
dem Grossen der Staatschutz verliess, der sie noch bis 
dahin aufrecht gehalten hatte 16 ) , fiel sie als ein abge- 
storbener Körper der unausbleiblichen Verwesung anheim. 

1) *Aq>ootovo&a* ro fnj IrrtXwq «r* ffotfZV, uXX* SqntQ öalaq evtxiv, 
Harp. p. 59; Tgl. Isaeu* Apollod. §.38, Plat. Legg. VI, p. 752 D, 
Julian. Misopog. p. 361, und mehr bei Valck. ad Herod. IV. 154, 
Wyttenb. ad Plat. Phaed. p. 127, Wernsd. ad Himer. p. 149$ über 
oaLaq tvixa Athen. VII. 87; VIII. 58 u. s. w. 

2) Schol. Aristoph. Vesp. ▼. 661 : tiq dkxa firjvaq Xoyßira* ruv 
foiavTov, wq rwv dvo ilq loQruq 71qox(oqovvto»: vgl. Xenoph. Rep. Ath. 
III. 2 und die noch stärkere Angab« von den Tarentinern bei Strabo 

yi, p. 429 1 Qioxvot di votsqqv TQVtprj .diu trjv tvdcu/iovlav , wäre ruq 
na*öij/iovq hgraq nXtlovq ayco&vu xar' troq nag* avroZq ij ruq ytiigaq. 

3) Isoer. Areop. §. 29 : onort i*\v do&ttr avrotq TQiaxoolovq ßovq 
Xntpmov , ojtoTt äh tv/ouv, ruq narqLovq &valaq HkXntovi und: ruq 
likv (ni&fiovq lOQTuq utq totluolq tiq ngoqiij] , /leyaXonQtn&q jjyov , h 
di ToTq uyuüTUToiq twv Ugotv dno /uo&a/iuTa}* l'&vov: vgl. Athen. VIII. 
67 nnd Plutarch enpid. divit. e. 8. *Ano ftio&taiiwtuv erklärt zwar 
Didymus bei.J^arpokr. p. 38:, dvrt vov ix twv Tiptvixatv nQoqödonn 
ich nehme es aber wie dnofiufO-ovv rovq art<puvovq C. I« n. 2144. 

4) Den Anfang macht die Schmeichelei gegen Lysander bei 
Plat. V. Lysand; c. 18; dann folgt Alexander (Aelian. V. H. II. 19), 
Pfelemäus (Diod. XX. 100}, Demetrins .{St. A. §. 175, n. 12), Anti- 
gonus (Plut. V.. Cleora. c. 16) u. s. w. ; vgl. Nitzsch de apotheosU 
äpud Graecos vnlgatäe cansis, KU. 1840. 4, p. 12 fgg. und Lim- 
burg -Brou wer i VII, p. 471 f gg. 

5) MaroeUe* U Syrokns, Cic. Verrin. II. 21, Flaminin in 
Chalcis, Plat. V. r Flam.> c. 16; Mucia in Kleinasien, Gic. Verrin. 
Ö, 21, Lücüma, lI Plut; V. Luculi. c. 23; vgl. Cicero ad Qu. Fr. 
1^1. 31; ad Att. Vi 21. 7, und Mongault sur les honneurs divins, 
^aJi.ont-Qte rendas aux gouverneurs des provinces pendant que 1« 
republique Romaine subsistoit, in Mem. de TA. d. Inscr. I, p. 353. 

6) Hierüber ausser den älteren Citaten bei Fabric. bibl. antiqu. 
p«>408 und vatt Dale diss. novem p. 299 insbes. J. H. Krause de 
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civit. neocoris, Halle 1S44. 8; über das Verhältnis» dieser Cultc 
xa den alten aber Philostr. V. Apollon. I. 15: nQoqxtipevov tolq 
ßaoileloiq avÖQiuOiv, oX xal Awq tov h 'OAv/initf ffioßtfjuntQo* rort xal 
uovXüJTfQot yoav, 

7) Vgl, C. Inscr. II, p. 531 s dXtiytaau* 6lq diuxrotq tn XotrtrjQw* 
htQVroiq äaipiUoTUTtt ro nXilvxov pigoq xal rfjq vvxroq, (OTiuaaoav 
tov dtj/tov nkiovdxiq xal navdi/potq xaraXvafOiv, h rotq &Vfi(XixoTq xal 
MtpnxoVq ityutow td nQOixtvovxa h %fj *Ania dxQodfiara airrtjv ngwTwq 
avayayovauv xal dtilaaav xfj kuxqISh p. 502: Ttotr/ouvrojv &«uglaq Ini 
rjftfQCH; dexa xal ßiovoßiaxiaq UTtorofiovq inl jjfifQaq 6lxa dvo . . noiyodv- 
T«y di xal iaridanq xal drjuo&otviaq xal yitfivtx&v uyatvmv intdooeiq xal 
hxod\*ofiiGivi p. 1075t ßovXofievoq awctai^ftr ToVq &totq tjJ* nuvrjyvQtv 
xal unavraq fiir^(t>v twv Uq&v (TiayyfXXiTai drjßo&oivrjottv lv tolq 
Qfolivlotq: p. 1079: Ißov&vTTjatv t* xal olvo^TQtjatv num: und über 
die Gyranasiarchie insbes. Krause Gymnastik und Agonistik S. 186 fgg. 

8) Vgl. Meiners de graecornm gymnasiorum utilitate et damnis 
in Comm. Soc. Gott. T. XI , p. 269 fgg. und Philostr. de gymnast. 
c. 3; über die Manniclifaltigkeit der Üebungcn und Kampffeste aber 
ausser dem bei Krause zerstreuten Stoffe C. Inscr. 11, p. 504. 738. 
805. 936 u. s. w. 

9) Vgl. Becker Charikles II, S. 130: «die Philosophen des 
Alterthums erscheinen in der That gewissermassen als Seelsorger, 
namentlich tröstend und beruhigend in Leiden und Trübsalen"; 
nnd von ihrer corporativen Abgeschlossenheit Zumpt über den Be- 
ttand der philosophischen Schulen in Athen und die Succession der 
Scholarchen in Abhh. d. Berl. Akad. 1842. Selbst ihre Tiscbge- 
noasenschtfften (vgl. Athen. V. 1 und mehr bei Eschenbach diss. 
acad. p. 279 fgg.) erinnern an priesterliche Syssitien , und die stoi- 
schen JioyenoTul) ^AvtitcutqiütuI, ITavaiviaaral, noch mehr die epi- 
kureischen tlxaöioral (Athen. VII. 53) entsprechen ganz den gottes- 
dienstlichen &iatfoiq, wovon oben §. 7, not. 6. 

10) Vgl. Constant de la religion I, p. 50 fgg., Limburg-Brouwer 
V, p. 252 fgg. , und zerstreuten Stoff bei Lobeck Agl. und Kopp 
Palaeogr. critica T. III und IV, Mannh. 1829. 4. 

11) Str. XVII, p. 1168: roaovrov tlnttv ßovXopt&u, ot* roVq dg- 
X<*iotq fiallov ijv Iv riftrj xal y fiamxrj xa&oXov xal rd xQV ari 7^ a > 
wvl 6\ oXiywgiu xarfx** noXkrji vgl. Plutarehs Schrift ntql tStv IxXt- 
Xomortov xQV ar VQ^ 0iv ^ un ^ me ^ r hei Dan. Clasenius de oraculis gen- 
tilium, Heimst. 1673. 4, p. 196 — 236; Steph. Morinus diss. octo, 
in quibus multa sacrae et profanae antiquitatis monumenta expli- 
cantur, Gen. 1683. 8, p. 336 — 438; Ant. van Dale de oraculis vett. 
ethnicorum, Amst. 1700. 4, p. 425 — 525, auch Böttiger Kunst- 
mythol. I, S. 86. 

12) Vgl. Tzschirner der Fall des Heidenthums , Lpz. 1829. 8, 
S. 113 fgg. und über den Cultus ägyptischer Gottheiten insbes. 
Sauppe ad Hymnura in Isim , Turici 1842. 4, p. 8, auch C. I. 
n. 2302 fgg. und Hall. Arch. Intcll. Bl. 1835, S. 24; über die Tau- 
robolien der Cybele van Dale diss. IX, p. 7 fgg., de Boze in M. 
de TA. d. J. II, p. 475 fgg., Zoega Bassirilievi I, p. 45 fgg., Grenzer 
Symb. II , S. 386 fgg. ; über den freilich in Griechenland minder 
heimischen Mithrascult Jos. von Hammer Mithriaques, publies par •! . 
Spencer Smith, Caen et Paris 1833. 8, und was Crcuzer Symb. 
I, S. 226 fgg. 328 fgg. weiter citirt. 

D2 
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13) Vgl. Plat. Meno p. 81 A: ol ia\v Xiyortiq elot tSv Uqio)* xal 
T(ov IfQfiöJy oooiq /ifßiXr^xf tkqI <av fifTaxfiQi&vrcu Xoyov olloig r* that 
dovvat, mit d. Bemerk, von Böckh in Berl. Lect.Kat. 1830, p. 4, 
und aas späterer Zeit Paus. 1. 22. 3 : ra (ft lq t«? fataw/itaq hrl 
dkdax&fjvu'' rotq Ugtvaiv kX&orta tlq X6yovq 9 und Plotin. Ennead. III. 
5. 8 : nuQTVQovvToy* tcw Xoyat Ugiotv t« xal &eoX6y(ov oX eis ravrov 
"Hqolv xal *A<pQodiTip> äyovoi. Auch der Wahrsager Lampon, den 
Aristoph. Nubb. ▼. 330 als &ovQiofiavxiq unter die Sophisten rechnet, 
scheint seine Kunst principiell betrieben zu haben, vgl. Gesch. d. 
plat. Philo*. I, S. 314. 

14) Jacobs verm. Sehr. III, S. 349; Bernhardy gr. Lit. I, S.405; 
Txschirner a. a. O. S. 144 fgg. ; auch Jacob Charakteristik Lucians 
ron Samosata, Hamb. 1832. 8, S. 141 — 154. 

15) Vgl. insbes. Marini vita Proeli c. 15: Iva it firjde xütv ixtV 
«V* dgx ai0J ^Q ü)v * T * ota^ofiivtav &iOfi<av dftvqros i] , ngoipaoiv aJrw %o 
daupovtov rijs dnoöjj/daq ravrijv l/4,yx a *V aaT0 ' avxoq Tt ydg tu nao 
IxUvoiq aa^wg intyiyvcDaxt , xdxttvoi eV t* vno rov fiaxQov xqovov nagim- 
gwv tüJv dgwfihm, Ididdaxovro vvrjyov/iivov rov (ptXoaoqtov tu rötr 
&tGw IrrtXioTfQov , mit Nitzsch im Prooem. leett. Kilon. 1838 — 39, 
p. vi!, auch Macrob. S. Scip. I. 2: Numenio inter philosophos oc- 
cultorum euriosiori offensam numinum, quod Eleusinia saera inter- 
pretanda vulgaverit, tomnia prodiderunt, und mehr bei Böttiger 
Kunstmythol. I, S. 179 und II, S. 538; Keil de causis alieni recen- 
tiorum Platonicorum a religione Ghristiana animi , in s. Opuscc. 
ed. Goldhorn p. 500, Henke Opuscc. acad. p. 372 fgg., und Tzschir- 
ner a. a. O. S. 437 fgg. 

16) Vgl. Jo. Guil. Hoffmann ruina superstitionis paganae, Wit- 
ten h. 1738. 4, und mehr bei Fabric. Bibl. antiqu. p. 417 und Reiske 
ad Liban. pro templis T. H, p. 148; von Neueren insbes. Sam. 
Theoph. Rüdiger de statu et conditione paganorum sub imperatori« 
bus Christiane post Constantinum , Vratisl. 1825. 8. 



ZWEITER HAUPTTHEIL. 

Vebersicht des griechischen Cultus in den Einzelheiten 
seiner Aeusserung. 



Jo. PL. Pfeifferi antiqnitatum graecarum gentilium libri IV, 
Regiom. 1689. 4, p. 1 — 175. 

J. G. Lakemacher antiquitates Graecorum sacrae, Heimst. 1734. 8. 

J. A. Steinbofer Graecia Sacra, Tubing. 1734. 8. 

Chr. Brunings corapendium antiqnitatum graecarum ex profanit 
«warum, Francof. 1734. 8. 

Joh. Potters griechische Archäologie, übersezt und vermehrt 
voa Joh. Jac. Rainbach, Halle 1775. 8; I, S. 449 fgg. 

Fr. Creuzer Symbolik und Mythologie der alten Völker, dritte 
Atflage, Darmstadt 1843. 8; IV, S. 615 fgg. 



CAP. 1. 



Die Oertiichkeäen des Cultus in ihrer Bedeutung und Anwendung 
für denselben. 



§• 13. 
Wenn wir die Gegenstände des griechischen Cultus 
zunächst und ursprünglich als die übermächtigen Kräfte 
der umgebenden Natur oder deren symbolischen Ausdruck 
betrachten, so erklärt sich daraus von selbst dessen schon 
oben berührter örtlicher Charakter, der auch dann, als 
jene mehr eine mythische und ethische Richtung ange- 
nommen und sich mit anderen Vorstellungen lezterer Art 
verbunden hatten, um so weniger ganz aufhörte, als er 
in der politischen Trennung des Landes stets neue Nah- 
rung fand; und so wenig auch die besonderen Culte und 
Gebräuche einzelner Orte im Ganzen eines gemeinschaft- 
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liehen Typus entbehrten, so gehört doch gerade zu die- 
sem wesentlich anch das Gewicht, welches fortwährend 
auf das Verhalten des Cultus zu seiner Oertlichkeit und 
dieser zu ihm gelegt ward l ). In welchem Maasse dieses 
bis auf die Einzelheiten äusserlicher Umstände herunter 
wirkte, lehrt vielfach schon der Einfluss der verehrten 
Gottheiten auf die Ortsnamen 2 ) ; und wie die Colonien, 
welche die Culte und Sagen ihrer Mutterländer in die 
neuen Sitze mitbrachten, diese dort mit möglichster Nach- 
bildung der örtlichen Züge anpflanzten 3 ) , so strebten 
hinwieder angeeignete Culte vor Allem dahin, durch 
mythische oder symbolische Anknüpfung an irgend eine 
Oertlichkeit ihrer neuen Heimath den autochthonischen 
analog zu werden 4 ) $ aber auch ohne solche positive Be- 
sonderheiten nehmen wir vielfach bald zwischen der Art 
des Cultus und dem örtlichen Charakter seines Gegen- 
stands, bald zwischen der Oertlichkeit und dem Gegen- 
stande ihres Cultus selbst einen Zusammenhang wahr, 
der auch durch Beziehung auf allgemeinere Kategorien 
für den einzelnen Fall ungeschmälert bleibt. Selbst 
nachdem der homerische Olymp die Mehrzahl der herr- 
schenden Götter zu einem grossen Systeme vereinigt 
hatte, blieb die örtliche Scheidung in himmlische, irdi- 
sche und unterirdische übrig 5 ) , die sich zumal bei den 
leztgenannten in scharfen Gegensätzen des Cultus äusser- 
te 6 ) ; ja auch die olympischen schienen fortwährend mit 
besonderer Vorliebe in bestimmten Gegenden zu verwei- 
len , wo sie namentlicher Verehrung genossen 7 ) , und 
wenn dieses auch einerseits kein Hinderniss für ihre 
Allwissenheit und Allmacht seyn sollte, ohne welche 
sieh eine allgemeinere Anbetung derselben nicht denken 
Hess 8 ) , so fehlt es doch auch nicht an Beispielen ? wo 
diese durch vorübergehende Abwesenheit gestört ward 9 ) 
oder das persönliche Erscheinen des Bittenden bei der 
eigenen Wohnung des Gottes verlangte 10 ). Dass ausser- 
dem die Verehrung, welche der eine oder andere Gott 
an einem bestimmten Orte erhielt, in vielen Fallen ge- 
radezu durch die eigenthümliche Beschaffenheit des lez- 
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(eren veranlasst war, unterliegt keinem Zweifel 11 ) 5 da- 
neben aber ging nicht selten auch die Gultusstätte ans 
örtlichen Motiven hervor, die auch abgesehen von der 
mythischen Form, in welche sich eine solche Bestim- 
mung bisweilen einkleidete, mit der Bedeutung ihrer 
Gottheit eng zusammen hingen 12 ) ; und wenn auch dieses 
nicht immer mehr nachgewiesen werden kann, so wird 
man doch die Oertlichkeit eines Cultus im Ganzen eben 
so wenig wie irgend ein sonstiges Element alter Sitte 
als Erzeugniss reiner Willkür voraussetzen dürfen. Ur- 
sprünglich wenigstens war es gewiss die natürliche Be- 
schaffenheit eines Ortes, die ihn ausschliesslich oder vor- 
zugsweise zur Verehrung dieser oder jener Gottheit ge- 
eignet erscheinen liess; daran schlössen sich dann Rück- 
sichten des geselligen und sittlichen Lebens, zu welchea 
eine Oertlichkeit in nähere Beziehung trat 5 und endlich 
konnte ein Ort auch auf historischem Wege so geheiligt 
werden, dass darin ein Beruf zur Stätte irgend eines 
Cultus lag. 

1) Dionys. Hai. I. 38: äiiovixaq &(i(o xal &vijt<o yiri* ro npo?- 
fOQov tfoai ndvriav £a>£iW aqfAo6tfaravx^ oqt] fi\v xal vunaq Uavl, Xu- 
ftöjyuq dfc xal rtd-yXora £W£ta JVt'^g>aig t uxrug di xal vrjoovq ntXayioi$ 
daipoai, röjy rf' äXXtav tag fxaoxto t* &*(» xal daifiovi, olxtVovi vgl. 
Strabo VIII, p. 528 und Max. Tyr. diss. VIII. 1. 

2) Panofka von dem Einfluss der Gottheiten auf die Ortsnamen, 
ia Abhh. d. Berl. Akad. 1840, S. 333 — 382. 

3) S. Müller Prolegg. S. 132—164, und Einzelnes mehr bei 
Schneidewin Diana Phacelitis p. 8 fgg. , Rückert der Dienst der 
Athena nach seinen örtlichen Verhältnissen S. 70 fgg. , Marquardt 
Cyzicus S. 120 u. s. w. 

4) Preller Demeter S. 144: "die eleusinische Mythe verbreitete 
sich mit dem eleusinischen Cultus nach vielen Gegenden, und ac- 
commodirte sich den Localbeziehungen , wiewohl sie in den Grund- 
zügen überall dieselbe geblieben ist"; vgl. z.B. Paus.^I. 38. 5: 
*ul naQ* uvT(o xuXovotv 'Eytvtov, Xfyovxtq tov IlXovT(ava n ort rjqnaot 
xrjv Köqtjv, xaTaßfjvui, Tavrfl, mit II. 36. 7: nXrjalov uvrov niQlßoXoq 
toxi Xi&wv xal tov IJkovtwva aqndoavra Koqijv xrjv Arjuijrqoq xutaßtjvai 
xuvTij 9 aa ^ v *C T tf v vnoytiav vofit^ofAhjjv ap/tyv, und der sicilischen 
Sage bei Diodor V. 3. Aehnlich Amphiaraus Paus. IX. 19. 4: xal 
xfj fiiv to ovopu fyivfvo dqtavKf&foTOSy <aq ol Tavayqalol yaoiv, IvravBa 
Afignaguta tov a(jfiaToq t xal ov% onov Xiyovow ol SrjßaXot^ vgl. 1. 
34. 2 und IX. 8. 3; Linus bei dems. I. 43.7 und II. 19. 7; Askle- 
pins II. 26. 4 und VIII. 25. 6; Athene VIII. 26. 4 und IX. 33. 5 
und wo sie sonst noch als TrHonis vorkommt, vgl. Müller in Hall. 
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Encykl. Sect. III, B. X, S. 98; Dionysus und die mit ihm w»n- 
dernden Namen Nysa und Ikaria, Tgl. Voss zum H. an Demeter 
S. W, Bode de Orpheo p. 174, Osann in Caff. Philol. Verh. 1843, 
S. 24 ; Demeter Erinnys und das Boss Arion , Tgl. m. Quaestt. 
Oedipod. p. 86 ; noch später der Apollotempel zu Daphne mit der 
kastalischen Quelle , Ammian. Marc. XXII. 12 u. s. w. 

5) Porphyr, autr. Nymph. c. 6: wq yug rotq ii\v ^ÜXvfinloiq GtoZq 
yaovq re xal tötj xul ßto/iovq lögvoavxo, x& 0V *°'S & * a * ?P wflr ** 1<*X*- 
Quq t V7iox&ovioi,q dfc ßod-Qovq xul fUyaqa; vgl. Creuzer Symb. III, 
S. 763 und Nitzsch z. Odyss. 111, S. 161. Andere theilen noch 
genauer: Artemid. Oneirocr. 11. 34: q>a^v de twv &e£v rovq fä* 
olv/iniovq iUcu, ovq xal ald-tqlovq xaXovfifv, rovq dt ovQuvlovq, lovq 
d* tniytlovq, rovq dfc &aXaooiovq 9 rovq dfc aoxa/iiovq, rovq dfc /0-oWot>s, 
wo dann das Lezte 8. v. a. sonst xuxux&ovlovq oder vnox&ovlovq be- 
deutet, weil *#<ur auch loca infera, Tgl. Hermann ad Eurip. 
Hecub. 70. 

6) Vgl. Plat. Legg. IV, p. 707 A : toXq x^ovlo^q uv nq &toTq 
uQTia xal dtvxtgu xal dgiaxtgd vifiutv ogd-oxaxa %ov xrjq tvotßiiaq axonov 
Tvyx"* *) r °Ts & rovxwv uvta&fv tu tmqittu xal dvxiqxaya rotq #/*- 
ngoo&tv, und mehr bei Lakemacher Obss. phil. VIII, p. 170 fgg. 
und Bahr Symb. d. mosaischen Cultus II, S. 249 fgg., worüber unten 
G. II an den geeigneten Orten das Nähere. 

7) Hera in Argos, Sparta und Mycene Iliad. IV. 51, Apoll 
I. 38, Poseidon XIII. 21, Aphrodite Odyss. VIII. 363 u. s. w. Eben 
dahin die inidtjuiui, und unoöijtiiut der Götter, Tgl. Virgil. Aen. IV. 
143 mit Heynes Excurs und Spanheim ad Callim. H. Apoll. 13 u. 
Dian. 226. 

8) Vgl. Odyss. IV. 379 und insbes. Iliad. XVI. 51 4 1 xXvfo 
«?«£> oq nov Avxirjq h niovi drjfMp ilq rj hl Tgoirj* dvvaoai dl ov 
nuyroa dxovtiv u>tgt xydofthon im Allg. aber Xenoph. Symp. IV. 47 t 
ovxovv <oq pi* xal EXXijviq xal ßugßaQo* xovq &tovq yyovvxai, nuvxa 
tldhat, tu re orrcc xal xä ptXXovxa tvdijXov' nuoai yovv al noXnq xal 
nuvxa vd t&vij d*« f*avxixyc intgorrSio* rovq faovq, t* xt XQfl xa * T * ov * 
XQij nouTv' xal fiijv ort, vofii&fiiv yt dvvuo&ut uvrovq xal tv xal xuxwq 
nottTv, xal tovxo aatpkq* navrtq yovv alxovvxai rovq &tovq rä füv 
a-uvXa dnorginnv, uyu&ä dh didovau auch Cyrop. V. 4. 31 und V11I. 
7. 22 u. s. w. 

9) Nitzsch z. Odyss. I, S. 175; Nägelsbach homer. Theol. 
S. 18 fgg. 

10) So die Seegötter; Tgl. Iliad. I. 350 mit Virgil. Georg. IV. 
319, und Pindar Ol. I. 71 und VI. 58: "AXq>toj fiioooj xarußdq 
ixdXtaof Tlooftdiav tvgvßlav x. r. X. Auch ihre Opfer wurden ins Meer 
geworfen, Virgil. Aen. V. 235, Arrian. Exp. Alex. I. 11. 10, Athen. 

XI. 6, p. 462 C u. s. w. 

11) Demeter auf Sicilien, Preller S. 177, Dionysos auf Lesbos, 
Wachsmnth II, S. 506, Hephästus auf Lemnos, Buttmann Mus. d. 
Alter tb. Wiss. I, S. 296 u. s. w. Charakteristisch ist auch Strabo 

XII, p. 868: Ana/ina fitv xul ngo trjq Mt&Qtdarov orguxtiaq tOflo&Tj 
nokXüxiq . . . diontg tlxoq toxi, xul %ov TJoand&va rtpuo&a* nag* avrolq 
xalntQ fttaoyaiotq avon und was derselbe mehrfach (V, p. 374; XIII, 
p. 933) Ton den Tlkovxwvioiq berichtet, wo sich an vermeinte Ein- 
flüsse der Unterwelt ein Cultus der Todtengötter anknüpfte; vgl. 
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insbes. XIV, p. 960 und mehr bei Galen. dC nsu part. VII. 8 und 
den Erkl. zu Cicero Dir. I. 36. 

12) Zivq xaratßuTTjq nur wo ein Blitz in die Erde geschlagen 
hatte, vgl. Poll. Onom. IX. 41 und die Lexikogr. s. r. hqXvoia mit 
Burmann Jupiter Folgerator hinter Vectig» pop. rora. L. B. 1734. 4, 
p. 276 , wesshalb auch Böttiger Kunstmythol. II, S. 93 richtig be- 
merkt, dass sonstige bildliche Vorstellungen in Griechenland Zeus 
nickt als Blitzenden auffassen. Aehnlich das rißfvoq yrjq *OXv/inlaq 
Paus. I. 18. 7 : irravö-a Zaov ilq nrjxvv xo l'dapog öuorqxt . . . iqßaX- 
lovöi dl iq uvto uvu nuv l'roq uXqura tivqwv fiiXirt, fißuvrfg, und was 
ich Quaestt. Oedipod. p. 84 über Quellen in der Nähe poseidoni- 
scher Tempel, p. 102 über Erdspalten u. dgl. bei Heiligthümern 
chthonischer Gottheiten gesagt habe; auch Plut. Qu. Rom. 94: 
*al yuQ "EXXtjviq h ronoiq xa&uyoiq xul vxprjkolq (nuixwg tdfjvpba t« 
'AotXqnitta l'xovot u. s. w, 

§• W. 

Was die natürliche Beschaffenheit einer Cultnsstätte 
betrifft, so werden nns insbesondere Haine 1 ), Berge 2 ) 
und Höhlen 3 ) als solche Orte genannt, welche sich schon 
im frühesten Alterthume die Verehrung der Götter gern 
und vorzugsweise erkoren habe; und wie es sich von 
selbst versteht, dass auch hier die Eigentümlichkeit der 
verehrten Wesen auf die Wahl der einen oder andern 
dieser Oertlichkeiten einwirkte, so suchten andere die 
Nähe von Quellen oder sonstigem fliessendem Wasser, 
dessen reinigende und stärkende Kraft mit manchem C ul- 
tra noch in besonderem Bezüge stand 4 ). Je inniger sich 
freilich der Cultus mit den Wohnsitzen der Menschen 
zu verbinden und aus der freien Natur in die geschlosse- 
nen Tempelräume zu ziehen anfing, desto häufiger musste 
er auf diese äussere Unterstützung der Lage verzichten; 
weit entfernt jedoch gegen das gottesdienstliche Motiv 
solcher örtlicher Rücksichten gleichgültig zu werden, 
legten auch die Tempel der späteren Zeit auf augenfällige 
Plätze 5 ) und die Anmuth umgebender Pflanzungen 6 ) kei- 
nen geringen Werth; und daneben blieben fortwährend 
andere Richtungen der Gottesverehrung übrig, für welche 
dasselbe, was hier nur als erwünschte Begleitung er- 
schien, nothwendige Lebensbedingung war. Es ist eine 
äusserst fruchtbare Bemerkung, dass in demselben Maasse, 
wie der öffentliche Gottesdienst sich dem authropomor- 
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phischen Systeme der herrschenden Mythologie anbe- 
quemte, das natürliche Gottesbewusstseyn sich durch 
einen bis ins Einzelne gehenden Pantheismus entschä- 
digte, der das ganze Leben mit gottähnlichen Wesen er- 
füllte , und auch auf den Cultus in soweit zurückwirkte, 
als er diesen Wesen in ihren unmittelbaren Bereichen 
dieselbe Verehrung erwies, deren die Götter des Poly- 
theismus auch jenseits ihrer eigentlichen Heimath ge- 
nossen 7 ) ; und darauf mussten dann insbesondere auch 
solche örtliche Umstände, wie sie hier nur die Wahl der 
Cultusstätte leiteten, dort positiv und nöthigend einwir- 
ken. Jede Naturerscheinung, die durch Lieblichkeit oder 
Erhabenheit einen mehr als gewöhnlichen Eindruck auf 
das menschliche Gemüth machte, ward unter dem Ein- 
flüsse dieses religiösen Gefühles zum Sitze einer gött- 
lichen Kraft gestempelt, die jedem, der in ihre Nähe 
kam, unwillkürliche Verehrung abgewann $ dieselbe Em- 
pfindung, die der Lateiner durch sein grossartiges numen 
habet ausdrückt 8 ) , verlieh auch in Griechenland zahl- 
reichen Oertlichkeiten selbst ohne nähere Beziehung auf 
Mythus und Staatsreligion die Weihe einer Cultusstätte, 
deren menschliche Zuthat fortwährend Nebensache blieb 9 ); 
und auch wo ein derartiger Cultus weitere Anerkennung 
gewann oder sein Gegenstand in dem herrschenden Sy- 
steme einen Platz fand, hielt sich die Verehrung in der 
Regel an solche Stellen, deren Naturbeschaffenheit die 
Grundidee dazu gegeben hatte 10 ). Trugen auch die 
Erinnyen im gemeinen Glauben längst die ethische Be- 
deutung rächender Gottheiten, so erinnerten gleichwohl 
auch später noch die Oertlichkeiten ihrer Verehrung an 
ihre früheste Bedeutung als Erdkräfte 11 )} waren auch 
die Musen von der Dichtung in den olympischen Götter- 
kreis aufgenommen, so haftete doch ihr selbständiger 
Cultus vorzugsweise da, wo sie ihren ursprünglichen 
Naturcharakter als Quellnymphen bewahrten 12 ) ; und noch 
ungleich mehr gilt dieses dann von der zahlreichen Menge 
sonstiger Fluss- Wald- und Berggötter, die theils in 
männlicher, v theils aber noch häufiger in weiblicher Ge- 
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statt die Lebenskräfte der reichen griechischen Natur per- 
sonificirten 13 ), ohne desshalb von ihrem Cultus unab- 
hängiger aufgefasst zu werden, als es die Commensura- 
bilität der betreffenden Naturerscheinung für die religiöse 
Phantasie erheischte 14 ). 

1) Vgl. hier und zum Folgenden insbesondere Eschenbach de 
consecratis gentiiinm Iucis, in Diss. aead. Norimb. 1705. 8, p. 133 — 
160; dann Blum de dtvdQootßiirt gentiiinm, Lips. 1711. 4 nnd 
Dressler de lucis religionibus gentilium destinatis, Lips. 1720. 4; 
auch Checozi sopra l'antica Idolatria dei boschi, in Saggi dell' Ac. 
di Cortona IV, p. 149 n. Spencer de legg. Hebr. ritual. 1, p.364fgg. 

2) Lucian. sacrif. c. 10 : xal tiqüjto* ptv vXaq utz£t{/*ovto xal 
o()7} uvi&iaav: Tgl. Paus. I. 32. 2 u. Str. X, p. 726: xdq ofjußaoiaq 
tw* ntgl ro Q-tlov onovdu^orruw xal uihwv twv &(ujv: auch Hektars 
Beispiel Iliad. XXII. 170 und G. A. Zachariae de more Teterum in 
locis editis colendi deum, Hai» 1754. 4; jedoch nicht zu verwechseln 
mit der barbarischen Verehrung der Berge selbst als Götter, wie 
Dio Chr. XII, p. 212; vgl. Reiste ad Max. Tyr. VIII. 8 und Journal 
des Savanls 1842, p. 217. 

3) Cramer Aneedd. Oxon. I, p. 83 : h uyTQoiq ydg rovq &(ovq 
Ixhtvov, Uqu tu anißuM Tjyoi'fifvot : vgl. Etym. M. p. 115 und Strabo 
IX, p. 638: UoonQtTtrjq d* iorl nuq o Tlu^vuoöq, l'xfov uvtqu ti xui uXXa 
Xuyia Ti/iw/itva rt xal uyioTivofttva : auch Paus. X. 32. 4 und Porphyr, 
de antro Nymph« c. 6 mit Engel quaestt. Nax. p. 33. 

4) Vitruv. I. 2: naturalis autem deeor sie erit , si primum 
tmnibus templis saluberrimae regiones , aquarumque fontes in his 
locis idonei cligantür, in quibus fana constituantur ; deinde maxime 
Aesculapio > Saluti, et eorum aeorum, quorum plurimi medieinis 
*cgri eurari videntur; vgl. Boss Reisen auf d. griech. Inseln des 
argäischen Meeres, Stuttgart 1840. 8, I, S. 47. Von andern Culten 
Strabo VIII, p. 528: /utöTt} d' ianv rj yrj nuaa IdyTt/iiaianr xal *A(pqo- 
dujianr xal Nvfiq>al<ov tv ZiXoiOiv dv&iotv (oq ro noXxi diu %jjv tvväyiuvi 
auch bei dem apollinischen in Delphi (Ulrichs Beisen S. 112) und 
andern Orakelstalten (Soldan in Zeitschr. f. d. Alterth. 1841, S. 578), 
ebenso Daphne bei Antiochia, dcu(>()(o[xtvoy ntjyuioiq vdaoi> 9 Str. XVI, 
p. 750 und Müller an Uqu. Antioch. p. 45 u. s. w. 

5) Xenoph. M. S. III. 8. 10 1 vaotq ye firjv xal ßwfiolq x^Q av 
Xyi] ilva* nfJiTitodforuTTjv, jjriq itupavtordtij ovaa dartrßtardTJf «i'jy* jydi/ 
f&v ydq Idovxaq nQoqtvtao&ui., jydi) d\ dyvüq txovruq ngoqthui: vgl. 
Aristot. Pol. Vll. 11. 1 : rdq d£ roTq &*ioiq dnodiöophaq oixyoitq 

UQflOTTtl TOUOV fTllTTjd(i.OV T* */*** Xal TOV UVTQV , 00«* fAlj TW» U{J(t)1f O 

tofioq ä<pool£t* X W Q'$ 7 T0 * ftuvr* fov dXXo no&vxQijcnov * tlrj d' Ttv Toiovroq 
o ronoq, oqriq iniq>uvndv r t/t* nQoq xrjv rijq dqt%7Jq &iow Ixavwq xal 
nooq tu yaTviüvTu ^qtj vyq noXnaq tQVfivozfgwg. 

6) So Paus. I. 21. 9: l'v&u *AnoXXwvoq xuXXkjtov uXooq divdywv 
ml ytiiQüiv xal ooa tojv uxuqtmov oofijjv nagtxtTai tiva ij &tuq ydoirTfV) 
'wodurch zugleich auch des Kirchenvaters Cyrilius Angabe modificirl 
wird in Jerem. Homil. IV, p. 41 : uXXo to dXawdtq tvXov, dXXo ro 
xuqnoq)0(jov * iiq uXotj otuv <pvT(v<ooi JtUa, <pvTtvovaiv ov tu xaQnoq>QQa 9 
ov ovxtjv ovo* upntXov dXXd fiovoy Tiqywoq X"Q IV «xa^^a IvXux vgl. 
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auch Paus. IX. 24. 4 und Sopb. Oed. Col. 16. Dagegen ist m 
bemerken, dass die Dichtersprache jedes Heiligthum uXaoq nannte, 
xay fi y*Xd, sagt Strabo IX, p. 412; vgl. Schol. Find. Olymp. HI. 31. 

7) S. Nitzsch z. Odyss. I, S. xm fgg. mit den Ausführungen* 
von Dissen kl. Sehr. S. 349 und Nägelsbach homer. Theol. S. 90, 
der insbesondere auch diese pantheistische oder, wie er sie lieber 
nennt, pandämonis tische Seite der griechischen Weltanschauung, 
welche jene beiden zunächst nur von allegorischen Wesen verstehen» 
mit Recht auch auf die Naturgottheiten ausdehnt. Man kann un- 
bedenklich einräumen, dass der Dichter "wenig geneigt, lezterc 
mit den Naturgegenständen, denen sie angehören, zu identificiren, 
vielmehr strebt auch die gebundenen Götterwesen aus ihrer Be- 
schlossenheit in der Natur zu befreien und ihnen zu einem selbstän* 
digen Leben zu verhelfen "; eben darum aber wird man dasjenige, 
woraus er sie zu befreien sucht, nicht als "die spätere Vorstel- 
lung" ansehen dürfen! Dass übrigens auch jene allegorischen 
Wesen dem Cultus nicht ganz fremd waren, zeigen die Altäre 
iXiov, aldovq, vrjfiijq, oQ/tiJQ (Paus. I. 17. 1) und uQuq (Hesych. 1, 
p. 512) in Athen, <poßov, &u*urov, ylXonoq (Plut. V. Cleom. c. 9) 
und aldovq (Paus. III. 20. 10) in Sparta, ntt&ovq in Sicyon (Paus. 
II. 7. 7) und Athen (1. 22. 3), und was freilich mit fremdartiger 
Beimischung Limburg -Brouwer VII, p. 67 fgg. gesammelt hat. 

8) Ovid. fast. III. 295; vgl. Seneca epist. 41: si tibi oecurrit 
vetustis arboribus et solitam altitudinem egressis frequens lueus . . . 
illa proceritas silvae et seeretutn loci et admiratio umbrae • . • fidem 
tibi numinis facit; et si quis specus saxis penitus exesis montem 
tuspenderit . . . ammum tuum quadam rcligionis suspicione percutiet; 
magnorum fluminum capita veneramur, subita et ex ab dito vasti 
amnis eruptio aras habet} coluutur aquarum calentium fontes, et 
stagna quaedam vel opacitas vel immensa altitudo sacravit; auch 
Plin. Hist. N. XII. 1, und mehr bei Gronov. Observ. 1. 13, p. 110 fgg. 
und Klausen de carm. fratr. arv. p. 9. 

9) Odyss. XVII. 208: d(i(pl d' uq* aiyttQMv vöaroTQtyiwif ijv aXooq 
Ttdrtoot xvxXoTfgig, natu dfc yvxQov £&? vöwq vxpoS-tv tx niioijq, ßta/ioq 
d' *<pv7tiod-t rhvxro Nv^q>ä(av , o&i ndrttq IntQifyaxov od trau vgl. 
Paus. IX. 24. 4: lotl effe uxno&t, mal vdtag xpvxQov ix nhqaq uviqxo- 
fitvov, NvficpüiY %t Uqov inl rjj mjYJj xal uXooq ov ftiyu iorivi auch 
VI. 22. 4 und das Nymphäum bei Apollonia Str. VII, p. 487 und Plut. 
V. Süll. c. 27 : Itgoq rörtoq Ix xkoiQÜq vänrjq xal Xel/xwvojv uyadidovq 
nvooq ntjyüq onogadaq MtXfx&q i>iovxoqz die Stalaktitengrotte Odyss. 
XIII. 104, vgl. Paus. I. 32. 6 (Iluvoq ainoXiov) und X. 32. 5; Ztvq 
oxoriraq Paus. III. 10. 7 u. s. w. 

10) Serv. ad Aeneid. VII. 47: dii topici id est locales ad alias 
regiones nunquam transeunt; vgl. Plut. Qu. Symp. I. 10. 3: dio 
xal ralq SqtQayinat Nvuq>aiq rrjv Intvixiov xal nv&oxQijOvov &voiup 
(V. Aristid. c. 11) dnrjyov Alavxlöat, tlq Ki&unjwva, rrjq noMtoq %o 
U{ttZov xal tu ciXXa itaQtxovorjq uvroVq u. s. w. 

11) S. m. Quaestt. Oedipod. p. 90 fgg. Als chthonische Nymphen 
bezeichnet sie sehr richtig Preller Demeter S. 204. 

12) Serv. u. Voss zu Virgil. Rcl. VII. 21 ; Greuzer Symb. II, 
S. 195; III, S. 60; IV, S. 72; Buttmann Mythol. I, S.273; Her- 
mann Opuscc. II, p. 291. Daher Movoat, EiXiootudeq Paus. I. 19. 6, 
Mißrj&Qiai IX. 34. 3* vgl. Plat. Phaedr. p. 278 B: tlq %o Nvw&w 
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Mt/ui t* xal povaiTovy und von den Musen grotten überhaupt Gurlitt 
über die Mosaik, in archäol. Sehr. S. 163. 

13) Vgl. Creuzer Symb. III, S. 727, Limburg- Brouwer II, p. 67 
und VII, p. 11 fgg.» in «bes. auch Lobeck de Nympharum sacris, 
P. I — III, Regiom. 1830. 4, und über die mann liehe Seite dieses 
Kreises Welcker Nachtrag z. Trilogie S. 214 fgg. — Die sicilischen 
Psliken, Tgl. Klausen Aeneas I, S. 473 fgg. und Preller ad Polemon. 
p. 127 fgg. 

14) Plin. Hist. N. XII. 1 : nee mvgis auro fulgentia atque ebort 
smulmcr* quam luces et in iis sileniia ipsa adoramus . . . quin et 
Silvanos Faunosque et dearum gener a silvis ae sua numina tanquam 
tt eueto attribuia eredimus ; vgl. schon Odyss. X. 350: ylyvovra* 
<f aqa valy in tc xp^Wwv cenro t' uXaiwv tu #' U(tS>v noxufiiäv % und die 
Im Principe gewiss richtige Bemerkung von Pellegrino über den 
urspr. Relig. Unterschied d. Patricier u. Plebejer, Lpx. 1842. 8, 
S. 69: "dass der: Flussdienst symbolisch war, wird zwar nicht aus- 
drücklich gemeldet, allein das vollkommene Schweigen der Alten 
über Standbilder der Flussgottheiten, so wie die Sitte ihr Fest an 
den Quellen . selbst zu feyern , wobei man Kränze in die Gewässer 
warf und die Brunnen bekränzte , scheint dafür zu sprechen , dass 
sie als wahre Naturgötter noch keine in den Tempeln aufgestellte 
Standbilder hatten"; was durch einzelne Beispiele künstlerischer 
Darstellung bei Aelian V. liist. II. 33 , der ohnehin Cultusbilder 
und Weihgeschenke durch einander wirft, noch keineswegs wider« 
legt wird. — Hamadryaden, Homer. H. in Vener. 272, Apoll. Rhod. 
II. 477, Unger in Zeitschr. t d. Alterth. 1843, S. 577. 



§. 15. 
Gleichwie sich aber in diesen Fallen das ästhetische 
Gefühl der unverdorbenen Menschenbrust von selbst in 
religiösen Formen Luft machte, eben so gilt es auch von 
den sittlichen Stimmungen und Bedürfnissen, die auf 
ähnliche Art ihre früheste Gestalt für das Bewusstseyn 
in gottesdienstlichen Personifikationen erhalten $ und je 
mehr es in der Natur des alten Lebens begründet lag, 
dass die ersten sittlichen Stimmungen selbst wieder mit 
dem Zusammenleben der Menschen in Haus und Staat 
zusammenhingen, desto natürlicher war es, dass auch 
jener Gottesdienst sich zunächst an dieselben Oertlich- 
keiten anschloss, welche die Grundlagen oder den Mittel- 
punet des häuslichen und geselligen Verkehres bildeten. 
In ersterer Hinsicht gehört dahin vor Allem die Vereh- 
rung des häuslichen Hecrdes und seines Feuers selbst, 
die begreiflicherweise an keinem andern Orte geschehen 
konnte l ) $ hieran aber reiheten sich die übrigen Gott- 
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heiten, die als Repräsentanten und Beschützer der Familie 
und ihres Eigenthums die wichtigsten Plätze des häng* 
liehen Bezirks einnahmen 2 ) 5 und ähnlich verhielt es sich 
dann auch mit den Schutz- und Stammgöttern grösserer 
Gemeinden und des Staats überhaupt, deren Verehrung 
durch die sittliche Idee, welche sie ausdrückten, schon 
von selbst an mehr oder minder bestimmte Oertlichkeiten 
gebunden war. Nur einzelne ältere Götterdienste, die 
sich frühzeitig in abgesonderten Tempelgemeinden ver- 
selbständigt hatten, finden sich ausserhalb der Orte, 
welchen sie als religiöser Vereinigungspunct dienten 3 ) ; 
sonst umfasste in der Regel die Burg die ältesten und 
heiligsten Culte der Gottheiten eines Volkes 4 ), und wenn 
sich dann am Fusse dieser Burg für die Versamminngen 
und den Verkehr der Bürger ein Markt bildete, so prägte 
sich auch diese Bestimmung wieder in Gottheiten aus, 
deren Heiligthümer um den Markt herum lagen, und sich 
von jenen nur dadurch unterschieden, dass sie die jün- 
geren und in sofern allerdings mehrfach den angeeigne- 
ten Culten gewidmet waren 5 ). Auch der Idee des Rath- 
hauses entsprachen besondere Götter 6 ) , worunter wie- 
derum Hestia als Personifikation des heiligen Staatsheer- 
des und seines ewigen Feuers keine der geringsten ist 7 )$ 
und auf demselben Wege musste sich die Vergötterung 
und Verehrung über solche örtliche Erscheinungen er- 
strecken, deren Unverletzlichkeit zu den Voraussetzungen 
jedes geordneten Bürger- und Staatslebens gehört, und 
unter diesem Gesichtspuncte für den einfachen Menschen 
die Gestalt eines ähnlichen numen annahm, wie es im 
Vorhergehenden die Naturkräfte waren. Namentlich war 
es die Heiligkeit der Gränzsteine, die sich wie bei dem 
römischen Terminus selbst in der Verehrung roher Stein- 
blöcke äusserte 8 ) , und wenn auch die Marken einzelner 
Grundstücke mehr unter dem bürgerlichen Rechtschutze 
gestanden zu haben scheinen, so dürfen wir doch jeden- 
falls die Verehrung der Hermen 9 ) und sonstigen Strassen- 
götter 10 ) des griechischen Alterthums zunächst von den 
Gränzscheiden zwischen dem öffentlichen und Privat- 
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eigenthume oder auch zwischen zwei Nachbarorten ab* 
leiten n ) , deren Verschmelzung mit allgemeinen Gegen- 
ständen des Cultus die besondere Art ihrer Darstellung 
näd Verehrung wenig modificirte 12 ). Ausserdem aber 
ist allerdings auch der andere Gesichtspunct nicht zu 
ftbersehn, der die Sicherheit der Strassen und ihrer 
Wanderer bei dem Mangel polizeilicher Anstalten unter 
göttlichen Schutz stellte 13 )$ und dahin gehört dann ins- 
besondere die Wegegö'ttinn Hekate u ) , die zwar ihrer 
ursprünglichen Bedeutung nach Mondgöttinn, doch dieser 
örtlichen Bestimmung einen grossen Theil ihrer beson- 
deren Cultusformen, namentlich ihre bekannte Dreigestalt 
als symbolischen Ausdruck ihrer Aufsicht über die Kreuz- 
wege 15 ) und das eigentümliche Opfer verdankt zu haben 
scheint, das unter ihrem Namen wohl eigentlich für die 
Reisenden an den Landstrassen niedergelegt ward 16 ). 

1) Aesch. Agam. 1056: tc? p\v ydg *Eoxiaq n(Ooitg>aXov toryxtv 
ijdij fiTJXa ngoq oyayäq nvgoqi vgl. Spanheim de Vcsta in Graevii 
Thes. antiqu. Rom. T. V , p. 659 fgg. und Grenzer Symb. III, 
S. 293 — 307. 

2) Gfol iqtloTiot, f*vx i0 *i tQxttoi,) xryoiot, Lobeck Agl. p. 1239; 
insbesondere Zeus, Tgl. Eustath. ad Odyss. XXU. 335: ßatfioq 6\ 
iqxilov jdt-oq *£<w nov ntgl ttjv uvXrjv uX&gtoq ttvat SoxtT, onolot noXXol 
faivorrai, iv p l'&vov Ailjyogtp roxi egxovq (Plat. Republ. I, p. 323 C; 
Athen. V. 15) wqjitg av nuXiv h %rj xav' olxov toxla Au iyhorvo 
<h>oiutf, oV ol fi\v uXXoi, ((pfOTiov, 'HgoöoToq dl (I. 44) Xkytt iitioxtov, 
xov avxoy ,oVra tw *cmoi'/w: und über den egxnoq mehr bei Platner 
Beitr. z. att. Rechte S. 92 fgg. , über den xryoioq (dorisch ndoioq, 
Hos« Inscr. HI, p. 52) Harpocr. p. 179: xrrjaiov Jiu iv roZq ra/iriotq 
*d^vrro> mit Casaub. ad Athen. XI, p. 473 , Maittaire ad Marm. 
Oxon. app. II, p. 9 , Schömann ad Isaeum p. 307. Mitunter auch 
mehre Altare, Eur. Alcest. 168, auch blosse Heroen, Babr. fab. 63. 

3) Rreuser Hell. Priesterstaat S. 145. 

4) Vitruv I. 7 : aedibus vero sacris, quorum deorutn maxime in 
tutclm eivitas videtur esse , in exeehissimo loeo , unde moenium 
maxima pars conspiciatur , areat distribuantur. JloXiq die Burg, 
vgl* Thucyd. II. 15 mit Göller p. 283 und Osann ayll. Inscr. p. 9; 
daher noXtovxot ol itjv noXtv ool^orrtq xal ol ügxovztq uvrijq, Hesycb. 
II, p. 973 mit Stanley ad Aesch. Sept. 69 und Spanheim ad Callim. 
Ut. Pall. 53. 

5) % Ayogalot, &tol, namentlich Hermes (Osann ad Cornnt. N. D. 
p. 73; obgleich nicht immer auf der uyoga\ Forchhammer in Zeitschr. 
f. d. Alterth. 1844, p. 1065), dann aber auch Zeus (Eustath. ad 
Riad. I. 54: ort di y ßovXfVTtx?} uyogd rifttov r» xal &tlov nguypa, 
drjXot xal xo Atoq dyogaiov ßtopop Idgvo&u* uXXaxov xal xaxd 'Hgcöoxor 
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ntgi ZtxfUav: Tgl. Herod. V. 46 und Bergler ad Arittoph. Equ. 49$) M 
Athene (Paus. III. 11. 8), Artemis (Soph. Oed. Tyr. 161; Paus. V„ 
15. 3) u. s.w. 

6) BovXaVot, Tgl. Paus. I. 3. 4 und St. A. §. 127, not. 2. 

7) 'Eoxia ßovXula, auch nQvxavria, wie G. Inscr. II, p. 1060 a 
Tgl. das. p. 1063: hXtj&tJku d\ avrovq xul inl livuifiov ttq xo ft£tsra— 
vtVov inl ttjv ßovXalav foxiuv y nnd was St. A. §. 5 not. 9 und §.74 
not. 1 citirt ist. Richtig sagt Westermann in Actt. soe. graec. I- 
p. 147: fuil igitur ara sive foeus senatorius, uti foeus. dqmesticus- 
ita in republica quoque locus saeralissimus ; mithin kein Bild, son- 
dern die heilige Flamme seihst, vgL Poll. Onom. I. 7: ovxto d* um 
xvQiwrara xaXoiijq xrjv h nqvxavtUo , kp yq xo nvq xo doßtoxov dvdnxt— 
tcu, anch Paus. V. 15. 5 und Ovid. Fast. VI. 291: nee tu aliuc 
Fes tarn quam vivam int eilige flammam; Tielleicht selbst das Xi>x*ur* 
iv nqvxaviltp Theoer. Idyll. XXI. 36. Dass es dydXuaxa 'Eoria* 
gab (Paus. I. 18. 3), beweist noch nichts für den Gebrauch de* 
Cultus, wo ders. II. 35. 2 ausdrücklich ein solches Terroisst; unü 
in sofern hätte Böttigers' Läugnung der Existenz solcher Bilder (kl. 
Sehr. 1, S. 399) ganz Recht, wenn er dieselbe nur nicht auch auf 
die Kunst ausgedehnt hatte, welcher sie nicht abzusprechen sind, 
s. Müller Archäol. S. 565 und Jahn archäol. Aufs. S. 109. 

8) Plat. Legg. VIII, p. 842 E : Atoq oqlov /*** nq&xoq voftoc. oft 
hqtjo&W nr} xivtixto yrjq ogia firjötlq fiqxc olxilov noXixov yiixovoq 
pijxt opox (Qfiovof in io/axtuq xfxxij/ihoq äXXo) &vü) ytixovSh ... ßov- 
Xio&ü) dfc nuq nixQov imxtiQTJoou xwiVv xov ntyioxov tiXXov fiuXXor 9 
ohixqov Xi&ov oqi^ovxa q>t XLav xt xal I'xO-quv *voqxov nuga 0twvi Tgl. 
Zoega de Obeliscis, Rom. 1797 fol. , p. 197 und Abhh. herausg. 
von Welcker S. 290, auch Böttiger Kunstmythol. II, S. 135 fgg. 

9) Vgl. G. C. Harles de Mercurii statuis ante aedes januasque 
apud Graecos positis, Erlang. 1763. 4 und E. Gerhard de religione 
Hermarum, Berl. 1844. 4, dessen Grundansicht freilich ton der 
Obigen bedeutend abweicht. Insbes. in Athen, Paus. I. 24. 3 
(uxü)Xov) und IV. 33. 4: h xaXq nvXutq 'Egiiijq xf/vi^g xijq *Arxixnq' 
*A&rjvui<üv yuQ xo O/fj^a xo xttgdyaivov ioxiv inl xotq 'Egnatq xul uno 
xovvtov fitfta&qxaow ol dXXon Tgl. Thucyd. VI. 27 mit Göller p. 149 
und Müller in Hall. Encycl. VI, S. 236 fgg. Auch als Wegweiser, 
wie namentlich die Hipparchischen : Xfywv o 'Eg/iyq ort h /liooi xoü 
aaxtoq xal xov dijfiov i'oxrjxti Tgl. Plat. Hipparch. p. 228 G und C. I. 
n. 12 mit Fröhlich in Jahns Archiv 1838, V, p. 336 und Sauppe 
im Züricher Plato XI, p. tiii; ursprünglich sogar, wie es scheint, 
nur rohe Steinhaufen, Tgl. Schol. Odyss. XVI. 471: o&iv xal xovq 
dvd-Qiönovg uxG* tov vvv tlq xtfiy* 'Eq/iov xaxd xuq odovq diu to xov 
&tov tlvai, xovtov xa&ijy*/*6*a xal (ini)xqonov x&v ixdixovvxtav. twoot'C 
notitv Xi&iav xal didyovxaq itQoßuXXav Xl&ovq xal xovxovq xaXtVv *Q~ 
ftaiovq Xoyovg, wozu Eustath. p. 1809. 31 noch ausdrücklieh hinzu- 
fügt : uXXoi d£ voovot orjptta oSöiv xaxd noorjv xtvu dtuoxaotv $nXiwfßov 
xvxov 7] oxa&utoßiov : auch Schol. Nicand. Ther. 149 und Müller 
Archäol. S. 44. 

10) Insbesondere der *Ayvuvq^ welchen Gerhard p. 8 mit Recht 
Doriensium ut ita dieam M er cur tum nennt, und den man auch nur 
von dyvid, die Strasse, abzuleiten, nicht mit Panofka in Abhh. d. 
Berl. Akad. 1840, S. 361 als den beinlosen zu deuten braucht, um 
seine fortwährende Darstellung als Spitzsäule zu erklären; vergl. 
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Barpocr. p. 5 1 dyvuvg dt lax* xiwv tlq o£v Xrjywv , ov loxuoi nqo röiv 
-^vgoSv* idiovq di q>aoiv tiviu avxovg *A7ioXXwvoq 9 ol äh dtovvoov, ol di 
«upvotv: und mehr bei SJuiter lectt. Andocid. p. 48 , Becker Cha- 
arikles I, S. 189, Müller Dor. I, S. 299, Berl. Archäol. Zeit. 1843, 
S. 50 u. s. w. 

11) Paus. VIII. 34. 3: xal dn avxtjg atuöta tlxoal lortv inl ro 
*E(>tiuZovy iq o MfböTjvLoiq xal MiyaXonoXixaig tlalv oqoi,* ntnoirjvxa* d\ 
mvxo&t, xal 'Eg/iijv inl orrjXy: vgl. Polyaen. Strateg. VI. 24 zwischen 
Lampsakus und Pari um. 

12) Wie wenn der Agyieus durch seine Subsumtion unter den 
Gesamratbegriff des dorischen HauptgoKs einen apollinischen Kopf 
erhält (Panofka Musee Blacas Tab. VII; Tgl. Welcher Sylt. Epigr. 
S. 170: ov ntql xquti Sdtpvaq tvodpovg xXStvaq dvaarig>tT(u) f oder die 
Heiligkeit der Strassenherme durch den phallischen Schmuck des 
pelasgisch-tyrrheniscben Hermes (Herod. II. 51) erhöht wird, ohne 
dass man desshalb mit Gerhard nnd Göttling in Ritschis Rh. Mus. 

I, S. 169 jeden einfachen rohen Stein, tov £' üvÖQtq ngongoi, &iaav 
*Hptvas, ovqov uQovQyq (Uiad. XXI. 405) bereits für einen Phallus 
nehmen dürfte; Tgl. auch Ann. delF Inst. 1832, p. 340. 

13) Plat. Legg. XI, p. 914 B: av Ttq xwv avxov ii xanaXinrj nov 
fxftlv fftr' uxav, o ngogrvyxdvav laxto xtto&ai vofii^tav yvXuxxuy hodluv 
dalftova ra xotuvxa vno xov vöpov tfj &tai xa&uQtonha, wozu der 
Scholiast: rtjv "AgTtpitv tjiot xr^v StXfjvtjv q>yoiv 9 Intl xal o *AnoXXotv 
Ayvnvg* nal yuq li/uqxo rag odoitg nXfjQOvai qxoxog . . . dXXd xal rov 
'Egfiijv MStov xal yytf*dvu Xiyovoiv, a>? dfov avrS nQoq rag nodttiq 
iffipovi xgijo&ou: xal rovrov cft inl %Gtv od&v d*a xovxo dvfarrjXow, 
Aach Herakles, Tgl. Anthol. Pal. IX. 316, und im Allg. Bayer de 
Aus Tialibns Graecorum , Regiom. 1718. 4; Weiss de numinibus 
vialibus, Lips. 1726. 4; Otto de tutela viarum publicarum, Traj. 
ad Rh. 1734. 8, p. 167 fgg. 

14) *Evoo*ia y 'Exaxq, intl xvvyyog, Etymol. M. p. 344. 42; Tgl. 
Schol. Apoll. Rhod. II. 1213 und die Erkl. zu Soph. Antig. 1199, 
obgleich dort wie häufig (Eur. Hei. 570, Anthol. Pal. VI. 199, 
Lncian. Nav. 15, Paus. III. 14. 9) das Epitheton allein steht, so 
dass man anch hier deutlich sieht, wie eine ursprünglich rein ört- 
liche Gottheit mit einer allgemeinen Terschmolzen worden ist, die, 
iey es als Mondgöttinn (Schwenck Andeut. S. 219; Greuzer Synib. 

II, S. 525) oder als Fernwirkung (Klausen in Welckers Rh. Mus. 

III, S. 457, Petersen in Hall. A. L. Z. 1838, E. Bl. S. 305) zu 
diesem Wege schütze vorzugsweise geeignet schien. 

15) T^odnig, Tgl. Theoer. II. 36, Plut. Apophth. p. 193 F, und 
mehr bei Voss ldolol. II. 29, Casaub. ad Ath. VII, p. 325, Osann 
ad Cornut. p. 380 , Ste Croix recherches sur les mysteres p. 552, 
Voss mythol. Br. III, S. 198, Kopp palaeogr. crit. IV, p. 39, Böttiger 
Kunstmyth. I, S. 273, Gerhard Prodromus S. 90 u. s.w., ohne jedoch 
die mystischen Deutungen zu billigen, welche sich hier an die Beinamen 
T(jifio{)q>og , TQiyXrjvog u. s. w. anschliessen ; die einfachste gibt schon 
0?id Fast. 1. 141: ora vides JJecates in tres vergentia partes, servet 
ut in ternas compita seeta vias, insbes. verglichen mit dem dreiköpfi- 
gen Hermes bei Harpocr. p. 286 : wqntQ diddoxwv xdq oöovg xal 
?2«v vnoyqaq>ijv , nov fitv uvxrj <f>(Qu y odog, nov dl ixtivrj. Daneben 
bleibt sie inzwischen wie Hermes auch einfache Strassengöttinn vor 
den Häusern; Tgl. Hesych. I, p. 1125: ixaxaXa xd nqo %&v övqwv 

E 
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'Exärijq uyulfiara' nv\q d\ ru h rutq rptodotc, und mehr bei d. 
Erkl. zn Aristo pb. Ran. 379, Vesp. 804, Lysistr. 64, und Lobeck 
Agl. p. 1336; daher ngo&vQala oder ngo&vgtdia 9 was dann auch auf 
Artemis übergeht, Spanheim ad Gallim. Dian. 38; aber auch xqo- 
nvXaiu (Paus. 1. 38) oder nQoaxaTrjqLa (Aescbyl. Sept. 455)? 

16) Schol. Aristoph. Plut. 596 : t&oq tjv ugrovg xal uXia x&vu 
xeera fiijvu rtO-iva* tjj 'Exilttj rovq nXovalovg, Xa/ißuvny d' 2£ avrmy toi'c 
nh^raq* dno tiav Uqwv yag ol nrwxol t<Zatv: vgl. das. Spanheim und 
die Erkl. zn Lucian. D. M. 1 nebst der äthiopischen TQantfa rov 
rjXlov Herod. III. 18. Freilich mochte die Gabe oft gering aasfal- 
len, woher 'Exuttjs ßgat^iara d*a %rp ßqaxvTffra Ath. VII. 92; doch 
ist sie desshalb nicht mit den xa&aQoioig zu verwechseln, welche 
spater wohl auch 'Exüzrjs dtlnvov Messen, Plut. Qu. Rom. 111 n.s.w. 



§• 46. 
Ausser diesen beiden Rücksichten konnte übrigens 
auch ein besonders gegebener Umstand oder eine histo- 
rische Thatsache Anlass werden, eine Verehrung vor- 
zugsweise oder ausschliesslich an eine bestimmte Stelle 
zu knüpfen ^ und je geneigter wir die Griechen finden, 
auch jenen beiden durch mythische Einkleidung den 
Schein einer geschichtlichen Motivirung zu verleihen, 
desto weniger dürfen wir zweifeln, dass eine solche unter 
Umständen wirklich auf die Bestimmung einer Cultus- 
stätte eingewirkt habe. Selbst im eigentlichen Götter- 
kreise begegnen uns Beispiele, dass ein einzelnes Er- 
eignis» wie die Einführung eines Cultus, so die Wahl 
seines Orts bestimmte l ) ; insbesondere aber gilt dieser 
Gesichtspunct für die Verehrung der Heroen, die ihrer 
ganzen Natur nach Todtencultus war 2 ) und folglich mit 
Notwendigkeit an dem Grabe dessen hing, welchem 
diese Verehrung in engerem oder weiterem Kreise gezollt 
ward 3 ). Damit soll freilich nicht gesagt seyn, dass alle 
die Wesen, welche später heroische Ehren genossen, 
irgend einmal auf Erden gelebt hätten und wirklich ir- 
gendwo begraben worden seyen, da man von vielen der- 
selben mit Sicherheit annehmen kann, dass sie thcils 
Personifikationen geschichtlicher oder ethnographischer 
Thatsachen oder sonstige Phantasiegebilde 4 ) , thcils ur- 
sprüngliche Götternamen gewesen seyen, die erst in der 
herrschenden Mythologie diese Bedeutung verloren hat- 
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ten 5 )^ dem allgemeinen Grundsätze geschieht jedoch da- 
durch eben so wenig Abtrag , wie wenn anderswo ein 
Mensch oder Heros der gewöhnlichen Sage zu göttlicher 
Ehre gelangt 6 ), indem gerade die Behandlung einer 
fremdartigen Erscheinung nach der Analogie einer andern 
die Existenz der lezteren bereits voraussezt. Dass der 
Name ijgwg, man möge ihn ableiten wie man wolle 7 ), 
in der ältesten Quelle bei Homer die Mitglieder der herr- 
schenden Heldengeschlechter selbst bedeutet, ist ausge- 
macht 8 ) , und wenn derselbe bald nachher Gegenstand 
religiöser Verehrung wird, so beweist dieses nur, dass 
die nämliche Pietät, welche jene als Söhne oder nahe 
Verwandte der Landesgötter ansah 9 ) , hieraus eine auch 
über den Tod hinaus wirkende Macht derselben herlei- 
tete, die ihre Gunst als eben so wünschenswerth wie die 
der Naturkräfte erscheinen Hess 10 ) $ der Cult galt we- 
sentlich den Todten, und selbst wo er in andere Gegen- 
den verpflanzt ward, musste er sich aufs Neue an sym- 
bolisch fingirte Grabstätten anknüpfen, welche dann ge- 
wöhnlich ein passender Mythus motivirte n ). Auch der 
ganze sonstige Sprachgebrauch dieses Cultus verrath einen 
speeifischen Unterschied von dem der Götter: der heilige 
tlaum, der dort li/uevoe oder Ugov heisst, wird hier 
mjnoß oder fjgujov genannt 12 ) ; die Altäre sind niedrige 
^Feuerstätten, io%dgai 13 ), die Opfer selbst nicht &voiai y 
sondern ivayiojuctTa 14 ), und wenn diese Gegensätze auch 
liin und wieder nicht so scharf beobachtet werden 15 ), 
80 zeigen doch andere Stellen wieder aufs Deutlichste, 
wie scharf man sich die Gränze zwischen Heroen und 
Göttern dachte 16 ). Nur dass sie auch von den unter- 
irdischen Göttern verschieden sind, begründete wieder 
zwischen ihrer Verehrung und dem allgemeinen Todten- 
cultus den Unterschied, dass lezterer nicht sowohl den 
Todten selbst, als vielmehr den Beherrschern des Todten- 
reichs galt, um diese mit jenen zu versöhnen und zu 
ihrem Empfange willig zu machen 17 )$ allmälig ver- 
schwand jedoch auch dieser dergestalt, dass man den 
Namen jjgwg auf jeden Verstorbenen auszudehnen an- 

E2 
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fing 18 ) ; und obgleich es fortwährend eines Orakclspruche 
und Gemcindcbeschlusses bedurfte, um einem solchen die 
öffentliche Anerkennung zu verschaffen 19 ) , so stand ei 
doch jeder Familie zu, ihre Todten heroisch zu ver- 
ehren, wozu die natürliche Heiligkeit der Grabstätte* 
von selbst mitwirkte 20 ). 

1) Vgl. z. B. Paus. I. 13. 7 1 tuvtu. tlq xrjv Ilvföov TfXtvrjf, 
uvrol Xeyovotv 'Aqytloi, xal o icüv &ri£Ct>(na>i' Ityyyrnq Atvxkaq h Viihju 
tVgnxe' xal oyloiv IotI tov &iov xQV aavT0 ^ * v & a ° Tlvfäoq IrdevTqomi 
l(Qo> Jjjf*rjrQoq 9 h dfc uvtüj xal o Jlv^oq riO-anrat. 

2) Creuzer Symb. III, S. 763 fgg. Limburg - Brouwer VII, p. 
448 fgg« Preller Demeter S. 227. Dass sie wirklich als Unterirdi- 
sche galten, zeigt Diog. L. VIII. 33: iJqüjoi. &vhv uno fUarjq qfiiQaq 
und Schol. Pind. Isthm. III. HO: t&oq iiQoq övofidq UqovQyttv vofc 
tJqwoi,, verglichen mit Etym. M. p. 468: and dfc fitaijfiß^iaq l'&vov vtq 
xaTa/O-oviotq , und Eustath. ad Iliad. VIII. 65: to yäq fiioqpßQuo* 
tolq KUToiyonhotq dnhtfiov tlq %oü(;. 

3) Herod. V. 47 : Inl ydq rov ratpov avTov tjqiü'Cov lögvoaptm 
Gvoirjoi* avrov IXuaxovran vgl. Paus. I. 41. 6 und mehr bei Sallier 
in Hist. de VA. d. 1. VII, p. 189 u. Raoul-Rochette im Journal des 
Savants 1833, p. 437 und Monum. d'antiqu. fig. II, p. 153. 'Hyttm 
ccno^To* &i}xai, Plut Pyth. orac. c. 27, vgl. Lobeck Agl. p. 281. 
Auch Frauen: An dro mache Paus. I. 11. 2; Ino I. 42. 8 u. s. w. 

4) Wegen des allegorischen Charakters vieler Namen der Sagen- 
geschichte, die Heroenehre genossen (rjQmq uQxyyhat Plut. V. Arißtid. 
c. 11, Paus. X. 4. 7) genügt es auf die St. A. §. 4. n. 6 fgg. citir- 
ten Bücher und Nitzsch in Kieler philol. Stud. S. 389 fgg. zn ver- 
weisen; wegen sonstiger Allegorien auf den ij^ioq lur-Qoq Dempsth. 
F. L. §. 249, r/tr^uloq Paus. I. 32. 4, xvafiirtjq I. 37. 3, ruQulmnoq 
VI. 20. 8, /iviayQoq VIII. 26. 4, die übrigens wohl erst der allma- 
ligen Verwechselung von qqojq und dui/nav ihren Ursprang verdank- 
ten, vgl. Plut. Qu. Rom. 25 uud Plac. phil. I. 8, Diog. L. VW. 
32 n. s. w. 

5) Schwenck in Welcher* Rhein. Mus. VI, S. 287 : «dass be- 
rühmte Heroen und Heroinen , alte Könige und Königinnen , und 
überhaupt ein grosser Theil der Fabeln nur aus Beiwörtern der 
Götter und Göttinnen und aus angenommenen Verhältnissen der- 
selben entsprungen , dann aber im Mährchen behandelt worden 
seyen, als scy von Menschen und ihrem Thun allein die Rede, 
geht aus so vielen sicheren Beispielen hervor, dass man bei jedem 
berühmten Namen einer alten griechischen Fabel sich versucht fühlt 
nach einer derartigen Spur zu suchen"; vgl. Paus. I. 38: ol yuq 
dqxaloi, Tto* Xoywv, axt ov tiqoqovtwv og>ioi ytvwv, aXXa ri nXuoao&ai 
dedojxaoi, xal fiaXiora (iq zu yivq tojv jJqükuv: auch Buttmann Mythol. 
I, S.248, Müller Prolegg. S.271 fgg., und insbes. Uschold Vorhalle 
I, S. 153 fgg., wenn auch dieser den angedeuteten Gesichtspunet zu 
einseitig verfolgt hat. 

6) Ueber die göttliche Verehrung vieler Gestalten, welche die 
Dichtermythologie nur als Heroen kennt (Herakles, Diomedes, Am- 
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^ paiaratM, Hlppolyt) Tgl. Paus. I. 34. 2 und mehr bei Limburg- 
Bronwer VII, p. 444 und Klausen Acueas S. 1129 fgg. ; dass aber 

* auch abgesehen von der oben §. 12 , n. 4 berührten Schmeichelet 
historische Personen nach ihrem Tode nicht alleiu Heroenehre, son- 
dern wirkliche Vergötterung erfahren konnten, seigen Lykurg und 
Philopömen bei Keil Anal, epigraph. Lips. 1842. 8, der nur, was 
den ersteren betrifft , nicht hätte p. 45 zweifeln sollen , dass Hero- 
dots Worte I. 66: xtXfvxrjaavrh Iqoy tloufitvo* aißorrcu f**ydXo>q 9 oder 
Ephorus bei Str. VIII, p. 562 bereits dasselbe was Plutarch e. 31 
und Paus. III. 16. 5 bezeugen. 

7) Plat. Crat. p. 398 D von tpo»?, andere von "qu (Etymol. M. 
p. 438. 15) oder "Hqu, vgl. Martian. Capell. II, §.160: qui ex eo 
faod Herum terram veieres dixerunt II er o es nuneupati, mit Kopp 
p. 215; am Besten wohl mit Scb wenck ' Andeut. S. 62 und Greuzer 
in, S. 722 die Herren , zu welcher Bedeutung auch Pott etymol. 
Forsch. I, S. 221 u. II, S. 443 stimmen würde. 

8) Hesiod. 4. ». y. 159; Tgl. Apoll, lex. Homer, p. 84: ndrrtq 
o» xar' ixtlvor tot XQ 0V0 * VQM*q ixaXovvro, obgleich sich hinsichtlich 
der Ausdehnung eine aristokratische und eine demokratische Ansicht 
gegenüber standen; Tgl. Aristot. Problem« XIX. 48: ol d> yy*f*o**q 
tw a£jf<ttW fiovoi, rjüur rjqtatq, ol d\ Xaol ccWfyomoft , und dagegen 
Sehol. Venet. Uiad. XIX. 34 t jj dmXrj, ort, nurxtq yowtq iXfyovro, 
oi% ol ßaoiXtfq (oq M IöTQo<;, mit Lehrs Ariat. stud. p. 108; doch bleibt 
es jedenfalls, wie Wolf Vorles. über die llias herausg. t. Usteri, 
Ben 1830. 8, S. 33 sagt: ein Ehrentitel, ungefähr wie das engli- 
sche gentleman; Tgl. Cambr. Philol. Museum II, p. 72 fgg. und 
Wusch Studien S. 378. 

9) Plat. Republ. III, p. 391 E: &twv dyxtanooo* Zrjvoq lyyvq . . xal 
o&za» oq>nf HLxrjXoy atp* datporw: Tgl. Apoll. Rhod. II. 1223 s fiaxd- 
ow ox*öor alpdroq Ixyiyußrtq, und Eustath. p. 18. 42: oXmq di tlntZp 
TtQOTt»&£oTiQor fih d*d 0ef*v6r7p:a ol nuXaiol tovq ßaoiXtlq ix &tiov 
yhovq iytvtuXoyovv xal y/tt&iovq ixuXovv 9 mit Nitzsch z. Odysa. II, 
Sv 8. 

10) Ueber den Einfluss der Heroen auf . menschliche Angelegen- 
keiten s. die Beispiele bei Limburg- Brou wer VII, p. 477 fgg. Bei 
Homer ist freilich eben desshalb noch kein Heroencultus, weil seine 
Todten d/itvqvd xaqrjva sind, Tgl. Kitzsch z. Odyss. JII, S. 340 fgg. 
Nägelsbach homer. Theol. S. 342; später ab«* werden sie nicht nur 
als wohlthätige, sondern insbesondere auch als; bösartige Geister 
Gegenstand der 6notfcu/*oviai Tgl. Meineke ad Menandr. p. 158 und 
die Erkl. zu Zenob. V. 60: ol yäo tjqqjk; Pvoifio* xnxovv ßidXXor y 
ttHQytrtZy, auch Babr. Fab. LXI1I. 7: xuxwv dfc ndvrow u yi ovvtoriv 
d*Ö-Qümoiq dorrjotq jjfttVql 

. 11) Vgl. Nitzsch Melett. Hom..I, p. 127, Welcher kl. Sehr. 
S. 154, und Paus. VI. 23. 2: W/iiLUr ö\ ovßunoq, xtrov d* iortv 
a&tta nvrjua ix /tarrtiaq* vijq Jtuvyy.vqt&q di uQX°l*b"l$ ** %/**(& &W§ 
mql dnoxXivovxa tlq duofiuq rov yXiop %ov d^ofior ul yvvaVxtq ul '//fcftu 
uXXa t* rov \4xiXXltuq 6qSoiv tlq Tyirjv xal xonrto&at vopiZovoiv avxov. 

12) Poll. Onom. I. 6: pl ftiv yuQ dxQißiart^oi> eqxov rov rüv yQ<oa)t> 
Xiyouoi: Tgl. Eustath. ad O/dyss. IX. 219: ol dl p*&* "Ottqyor xal iai 
taov tijv ii£*r tß-irto' oqxoQ yovv tpuow qQQjo*: freilich eben nur als 
ummauerter oder eingehegter Hof, \n dessen Mitte das Grabmonu- 
ment, Tgl. Ulrichs Reisen, ß. 46.. v j . 
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13) Po 11. I. 8: for/d^a d* Idixwq doxiT (ovofidoO-ut, lq? qq roTq yQütotv 
dno'Ovoptvi und über die Form Apoll, lex. Homer, p. 78: ßu/toq 
laomdoq ovtf ix Xt&uv vxpovfifvog: vgl. Ross loser. 111, p. 52 s tox*QiX9 
vtTQuntdov, und mehr bei Nitzsch z. Odyss. II, S. 15 a. HI, S. 161, 
auch Ulriehf S. 21. 

14) Herod. II. 44: t$ /ihr tag d&avtmp 'OXv/initp <fi InwvvuLrp 
&vovoi, i$ dl hkqto uq j}q(üV hayi&von vgl. Paas. II. 11. 7: ra; filv 
vq faul' pird qXiov övvovra buyi£ovo*v , Evui**qL<oih dl <uq &(üj &vqv<h: 
und IV. 3. 6 , aas welcher Stelle zugleich selbst der Gegensatz mit 
niederen Göttern scharf hervorgeht* eLvwmttiqiqv des Palaemon, C. I. 
n. 1104. 

15) So spricht Strabo IX, p. 619 von einer iaxdga rov *Aorou- 
natov Jioq, vgl. Eustath. Odyss. VI. 305, und umgekehrt gewährt 
selbst ein Orakel Paus. VI. 9. 3 und eine Urkunde C. I. n. 2448 
einem Heros &volaq> wozu mehr bei Limburg-Brouwer VII, p. 453 fgg. 
Dass Heroen auch vtfikvfj haben, versteht sich bei der unten §. 19 
zu betrachtenden Bedeutung dieses Wortes ohnehin von selbst. 

16) Conon Narr. 45 von Orpheus i Xaßovxfq ovv vno oy/tat» /ce- 
yäX(o &umovo» rifuvoq avr<y ntguigtumf o riotq filt rjQiZov rjv, vortgov 
dl lltvixrjotv ItQov tlvai* &volaiq re yuQ xoX oaotq üXXoiq ß-tol rißtiona* 
yigalgerut: Tgl. Plut. Virt. mull. c. 18 und Athen. XV. 52« 

17) In sofern hat allerdings Nitzsch z. Odyss. III, S. 165 Recht: 
"heroisehe Ehre ist ein mannichfache Abstufungen von CultushanöV 
lungen umfassender Ausdruck; immer aber bezeichnet er ein Höheres 
als mit dem allgemeinen Todtencult gegeben ist*'; daraus folgt 
jedoch nicht, dass sie sofort *• Theil am Loose der Olympier" er- 
langen , was im Gegen theil scharf geschieden wird , vgl. Diodor. 
Sic. IV. 1: fttyiOTou ydg ual nXetorai, ovvtxeXfolhjoav nga£(iq vno %5fa 
ygüutv rf xul fotO-loty ual noXXSty ÜXXü)v dvdg&v dya&&v, wv d*d vuq 
xotvdq tvtgytoiaq ol furaytvioTiQoi vovq fAv loo&ioiq, rovq dl qguiixatq 
&voltuq Mfiyoav, und mehr bei Keil a. a. O. p. 16 fgg. 

18) Welcher Syll. epigr. p. 32: ygcoq enim Ulis temporibus fere 
idetn est atque o paxaglTT/q, ita ut promiseut utraque voee de marito 
utatur mulier apud Mciphr. III. 37 ; vgl. Ulrichs Reisen S. 52 
und über bildliche Darstellungen in diesem Sinne Müller Archaol. 
S. 678. Daher auch ?JQ(pov und rjgiov oft verwechselt, ohne dass 
man desshalb immer das leztere herzustellen brauchte; vgl. Schäfer 
ad Plutarch. IV, p. 344. 

19) S. Keil p. 39 fgg. und Limburg-Brouwer VII, p. 458 — 469, 
woraus zugleich hervorgeht, dass der Ausspruch des delphischen 
Orakels bei Paus. VI. 9. 3, der Ol. LXXI den Athleten Kleomedes 
aus Astypaläa für den voraroq ygwtav erklärte, auf die Zukunft ohne 
Einfluss blieb; vgl. Brasidas Thuc. V. 11, Gyniska Paus. III. 15. 1, 
Aratus Polyb. Vlll. 14. 8 u. s. w. 

20) 'A<wg<o%n*: vgl. C. I. n.2471 fgg., Ross loser. II, p. 203 fgg. 
und des«. Reisen auf d. griech. Inseln, Stuttg. 1840. 8; II, S. 18: 
"der Brauch, dass namentlich auf einigen dorischen, aristokratisch 
regierten Inseln, wie Thera und Anaphe, die SprössUnge der regie- 
renden Geschlechter nach ihrem Tode als Heroen geweiht wurden, 
ist bereits aus Inschriften sattsam bekannt; und Aehnliches stellt 
sich jezt für einige der attisch - ionischen Inseln, namentlich für 
Amorgos heraus ; auch auf böotischen Grabsteinen steht gewöhnlich 
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der Verstorbene neben seinem Pferde mit dem Zusatz: ijgmq /arge: 
nur in attischen Inschriften ist mir noch kein Beispiel davon vor- 
gekommen." Auch in Macedonien, C. I. n. 1956; in Larissa sogar 
ein Staatsciaire, du/Aootog, das. n. 1792. 

§• " 

Zu diesem örtliehcn Charakter des griechischen Cul- 
tus gesellte sich nun aber schon frühe als zweites Ele- 
ment der Anthropomorphismus , und erweiterte nicht 
nur die unmittelbare Anbetung der Gottheit in der Na- 
tur u. s. w. zu einer Menge von Gebräuchen, deren diese 
ihrem Wesen nach nicht bedurfte, sondern wirkte durch 
die örtlichen Veranstaltungen , welche zu diesem Ende 
nö'thig wurden, auch auf jene dergestalt zurück, dass 
wohl nur sehr wenige Cultusstätten ohne menschliche 
Zuthat blieben 2 ), und namentlich ohne Altäre selbst den 
Begriff einer Gottesverehrung zu fassen fast unmöglich 
schien 2 ). Nur darf man diesen religiösen Anthropo- 
morphismus nicht ohne Weiteres mit dem künstlerischen 
verwechseln, welcher die Gottheit wesentlich als Bild 
anffasste, während jener zunächst nur menschliche Nei- 
gungen und Leidenschaften bei ihr voraussezte, ohne 
darum ihre Substanz aus der Sphäre der Naturwirkung 
in die der Menschengestalt hereinzuziehen; ja selbst wo 
er sich an ein sinnliches Vehikel anknüpfte, brauchte 
dieses nicht sofort der Gegenstand der Verehrung selbst 
zu seyn; und auch nachdem durch die Vermittelung der 
Poesie, wie es scheint, der Bilderdienst in dieses Sta- 
dium getreten war, gelangte er nie zu der allgemeinen 
Notwendigkeit, welche der Altar seit frühester Zeit 
durch die Beschaffenheit des Cultus erhielt. Opfer und 
Gaben sind die einfachsten Wege, durch welche der 
Mensch, der die Gottheit nach sich beurtheilt, ihre Gunst 
zu gewinnen oder ihren Zorn abzuwenden sucht, und 
auch da, wo nur die Oertlichkcit als solche zur Vereh- 
rung einlädt, sein Gebet unterstuzt; dazu aber bedurfte 
er äusserlicher Mittel, deren Zeichen und Uebcrbleibscl 
schon ohne alle Absicht eben so gut wie die Naturbe- 
schaffenheit selbst den Ort als einen heiligen erkennen 
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Hessen 5 ) ; und je häufiger sieh nun schon von alter Zeit 
dieser Cultus gerade als Brandopfer gestaltete, desto cha- 
rakteristischer musste die Feuerstätte, auf welcher dieses 
dargebracht wurde 4 ) , zum Merkzeichen eines Cultusorts 
werden. Wie sich noch der spätere Cultus hin und 
wieder dieses thatsächlichen Ursprungs seiner Altäre erin- 
nerte, zeigen die Beispiele, wo diese aus Asche oder 
Ueberbleibseln von Opfcrthieren gebildet gleichsam das 
Ergebniss ihres eigenen Gebrauchs sind 5 ); aber auch 
wo sie geflissentlich aus Stein oder sonstigen Stoffen 
aufgeführt waren 6 ), blieben sie durch den Gebrauch 
selbst geheiligt stehn 7 ) 5 und so sehr man sich hüten 
muss, sie in einem engeren Sinne als ihre ganze Stelle 
für einen Sitz der Gottheit zu halten oder ihre Heilig- 
keit anders als die jedes sonstigen Opfergeräths zu fas- 
sen 8 ) , so unterscheiden sie sich doch auch von diesem 
durch ihre örtliche Fixirung, die nur in seltenen Fällen 
durch Beweglichkeit aufgehoben ward 9 ). Damit ist übri- 
gens auch ihre wesentliche Bestimmung erschöpft, und 
was sie in späterer Zeit als Zusatz erhielten, z. B. Stu- 
fen, Kränze und sonstige Verzierungen, sowie die man- 
nichfaltige Gestalt selbst 10 ) , ging lediglich aus techni- 
schen und decorativen Rücksichten hervor, ohne dass 
man darin eine gottesdienstliche Symbolik zu suchen be- 
rechtigt wäre n ) : die Hauptsache war ihr Standpunct 
unter freiem Himmel, um den Dampf des Opfers in die 
Höhe wirbeln zu lassen 12 ) , und auch als sich allmälig 
der Cultus vorzugsweise an Tempel zu schliesscn an- 
fing, blieb ihr Vcrhältniss zu diesen das nämliche, wie 
es zu jedem sonstigen Cultusorte bestand. Allerdings 
konnte nicht leicht ein Tempel ohne Altar, wohl aber 
fortwährend ein Altar ohne Tempel seyn , sobald nur die 
Stätte anderweit geheiligt war 13 ) , und so behauptete er 
auch gegen jenen fortwährend seinen unmittelbaren Zu- 
sammenhang mit der umgebenden Natur 3 nur Räucker- 
heerde 14 ) oder Tische , worauf Weihegaben gelegt wur- 
den 15 ), fanden auch im Innern der Tempel Platz, wäh- 
rend der Altar vor dieselben zu stehen kam, und selbst 
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wo er bei spaterer architektonischer Erweiterung von 
dem Tempeljjcbäudc umschlossen ward, blieb über ihm 
ein Raum frei, der ihn seiner Bestimmung fortwährend 
genügen Hess I6 ). 

1) Eustath. ad Odyss. XII. 252: dnoßfafitd nva Uqu, ojv ovx ini 
ßu/nov o xu&aytOfioq dXX* inl tfupovq: vgl. ad lliatl. VIII. 518 und 
Hesyeh. I, p. 457, sonst unbekannt. Selbst der Plussgott JStuq- 
jjho$, welchem ig nnyäq geopfert wird, bat rifiivoq ßwfxoy t«' Iliad. 
Ulli. 148. 

2) Vgl. den chrysippischen Schluss bei Lucian Jup. tragoed. 
c. 51: (i fiiv ilo* ßwpoi, dal xal &tol, dXXd /*rjv da* ßmftol, tlalv uqu 
*al Ötoi, und Aehnlichcs bei Theon. Progymn. XII. 32 ; im Allg. 
aber den charakteristischen Gegensatz mit den Persern bei Her. I. 
131: dydXftava filv xal vaovq xul ßfOftavq ovx h vCfiu> noifv^ivovq 
l&QVta&a* . . o»c A*iv IiaoI doxiuv ov* ovx dv&qwTioyviuq tvo/uouv vovq 
öiovq xaiaTUQ ol "EXXrjviq ilvui. 

3) Wie Antigone bei Soph. Oed. Col. 16 den heiligen Hain 
erkennt: j|f«£o$ d' oJ' Uqoq y taq ad<ß tlxuoai, ßQvwv ddqtvrjq x. r. A., 
so der platonische Sokfates Phaedr. p. 230 B : JVvfivöy vt rivwv xul 
Axdwov Uqov dno röiv xogoiv tc xal dyuXfiuronr toixtv ewai: YgL 
Becker Gharikles I. 31 und Berl. Archäol. Zeit. 1844, N. 18 i auch 
Bekk. Anecdd. p. 102 • xoQoxba/na xvgitaq jxh tOT^rd Inl twv TQiodiwv 
nqöouiia £tU«ya, « dij ol 'Aitixol xoqaq xuXovot, was Lobeck Agl. 
p. 1336 inis sv erstanden hat. Anderes ähnliche oben §.8, n. 10; 
auch Blumenstreuen, Nicander bei Athen. XV, p. 684 D, und Kränze 
Tibull. 1. 1. 15: nam vener or seu stipes habet descrlus in agri* neu 
*elus in trivio florea serta lapis. 

4) Bütfioq, eigentlich jede Erhöhung, Tgl. Eustalh. ad Iliad. 
VIII. 441 : ort ßvpol ov novo* i<f aw i'&vov, dXXd xul xTiopu t* dnXinq 
«ai dvuaxijiw, , itp ov hrl ßrjvai t* xal r*&rjvan daher auch bei 
Älteren Dichtern Ugol ßot/iol ngoq ömatoXrjv htqwv nrj toiovtcov, ders. 
id Odyss. II. 273 v ob aber wirklich in Delos an dem uralten (Clcm. 
Alex. Stromatt. VII, p. 717) ßtopoq 'AnoXXwvoq yivyroQoq, wie Diog. 
L. VIII. 13 will, uvtv nvqoq geopfert wurde? Die übrigen Zeugen 
(Cic.N. D. III. 36, Gensor. D. N. c. 2, Macrob. Sat. III. 6, Jambl. 
V. Pythag. V. 25 u. VII. 35, Porphyr, abstin. II. 28) sprechen nur 
fon unblutigen Opfern; und so erklärt auch Etym. M. p. 217: 
ftfuvoq Uqov onov Oiiovat roVq &toTq, d. h. verbrennen, vgl, Homer. 
H. Apoll. 491 und Eustath. ad Odyss. XIV. 446, wie Varro L. L. 

V. 38 arm ab ardore. 

5) AHäre aus Asche Paus. V. 13. 5; 14. 6 u. 8; 15. 5; IX. 
*l* 5; aus Opferblut, V. 13. 6; aus Ziegenhörnern (xfqdrtvoq, auf 
ftelos), Ovid. Heroid. XXI. 99, Martial. Spectac. I. 4, Plut. sol. 
*nim. c. 35, und mehr bei Spanheim ad Callim. H. Apoll. 60. 

6) Beispiele improvisirter Altäre (aihoo/tdiioq olxoöoftovpfvoi Paus. 

VI. 24. 2) aus x*QP«<" gibt Apoll. Rhod. I. 1123 und II. 695; aus 
ungebrannten Ziegeln Paus. VI. 20. 7, aus Laub Theoer. Idyll. 
*XVl. 3, um des Horazischen vivus eespes (Spencer de legg..Hebr. 
J» J>, 249 fgg.) nicht zu gedenken , für den sich Vielleicht nur zu- 
ftUig keine griechische Parallele findet. Die stückweise zusammen- 
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gesezten Altäre bei Gerhard Vasenb. etrusk. Fundorts T. II , Jahn 
Telephos and Troilos T. II , de Witte cab. £tr. n. 143 u. s. w. sin«3 
wohl alle aus Steinen. 

7) Wie dergleichen sieb auch nacb gemachtem Gebrauche er- 
hielt, zeigt Iliad. XXIII. 327 fgg. Eine Ausnahme bildet der au« 
Holz und Reisig erbaute Altar Paus. IX. 3. 4, der mit dem Opfer 
selbst verbrannt wird; doch bleibt auch da wenigstens die Feuer- 
stätte. 

V 

8) Wachsmuth II, S. 543 1 "von Menschenhand gefertigt wurden 
wohl zuerst Altäre, zwar nicht Weihstatten, die auch ohne das« sie 
zur Darbringung von Opfern dienten ihre Heiligung hatten, son- 
dern immer zum Opfergeräth gehörig " u. s. w. 

9) Transportable Altäre in der Procession des Ptolemäus Phils« 
delphus bei Athen. V. 34, vielleicht nicht einmal griechischer Brauch. 

10) Eustath. ad Odyss. XVH. 209 hebt die runde Form hervor, 
onoic rifuor idoxt* XQW a T0 ?? npXaioXq 6 xvxkoq diu ro xazd xoo/tov 
<j(pouQoa,dtq : doch finden wir eben so wohl vtxQaywyovq (Paus. V. 
14. 5) und ImpijxHq (Paus. V. 15. 4). lieber die Kränze, die ur- 
sprunglich von lebendigen Laubgewinden , später durch die Kunst 
auf dem Steine selbst angebracht wurden, vgl. Spanheim ad Call. 
H. Apoll. 81 ; über die Stufen Hesych. II, p. 345 : xq^tiLöü)* xai 
ßu&Qwv ßvfi&Y, und Paus. V. 13.3; im Allg. Berthaldus de ara (in 
Graev. Thes. T. VI), Mizler de antiguis aris, Witt. 1696. 4, Majus 
de aris et altaribus veterum, Giss. 1732. 4, Mesny degli altari e 
delle are degli antichi, Fir. 1763. 4, und die Abbildungen bei Moses 
Collect, of ant. vases, altars etc. Lond. 1814« 4; Clarac Musce de 
sculpt. pl. 249 fgg., Canina architect. III, tav. 82» Marini ad Vitruv. 
IV, tab. 72. 

11) Wie Spencer legg. Hebr. II, p. 46 fgg. und Bahr Symb. d. 
mos. Cultus I, S. 471 fgg-» insbes. hinsichtlich der Hörner des 
Altars, die die griechische Kunst allerdings auch kennt (vgl. Panoffca 
Argos Panoptes Taf. IV. 1, Musee Blacas T. XIII, Stackeiberg 
Gräber T. XVII, Gerhard Vasenb. T. XXVIII), die Sprache aber 
bis auf Nonnus tvxfgaoq ßtapioq (Dionys. XLIV. 96) kaum hervorhebt, 
geschweige denn dass man darin mit Potter I, S. 469 das "Sinn- 
bild einer vorzüglichen Macht und Wurde'* finden dürfte! 

12) Stallbaum ad Plat. Republ. I, p. 328 C und Duncan lex. 
Hom. ed. Rost p. 223, wo namentlich auch darauf aufmerksam ge- 
macht ist, wie oft neben Altären Bäume wachsen, vgl. Iliad. H. 3Ö7, 
Odyss. VI. 162, und die merkwürdige Ausnahme des Oelbaums 
(TtayxiHpoq? Hesych. II, p.836) neben dem Altar des Zevq tynttoq im 
Pandroseum nach Philochorus bei Dionys. Hai. de Dinarcho p. 637; 
oder stand auch dieser im Freien? Stuart und Revett Alterth. v. 
Athen 1, S. 499. 

13) 7V>roc ßo>nk tc &vyaq, Iliad. VIII. 48, XXIII. 148, Odyss. 
VIII. 363, XVH. 208 u. s.w. Daher auch für Götter, die ihrem 
Wesen nach gar keine Tempel haben können, wie die Winde, Paus, 
n. 12. 1 , und die berühmten ßcopoi &iwt dyvwoiuw I. 1. 4 und V. 
14. 6, vgl. d. Erkl. zu Actt. Apost. XVII. 23. 

14) BvputriJQiov oder ioxaQiov Hesych. I, p. 1474, transportabel, 
vgl. Poll. Onom. X. 65; ob einerlei mit &vtoQoq njuTitfa, wovon 
Spanheim ad Callim. H. Dian. 134? Dunkel ist auch der ßw/riq 
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roi; övrjxovi den Müller Min. Pol. 51 als ara suffimentorum nimmt; 
anderf Böckh G. Inscr. I, p. 281. Dagegen können auch die Altäre. 
mit ewigem Feuer hierher gezogen werden , wie in Delphi , Plut. 
V. Nun. c. 9, in Mantinea Paus. VIII. 9. 1 , in Akaeesium VIII. 
37.8, und wohl auch der Cultus der Hestia in Hermione II. 35. 2, 

15) Paus. IX. 40. 6: ual rgdntia naqa*HTtu navrodanwv xQttav 
not iiififuxTW nktjw. Tgl. V. 20. 1 und VIII. 30. 2, auch Demosth. 
F. L. §.293 und Mid. §. 53, Polyb. XXIII. 3. 7,' Athen. XV. 48, 
und mehr bei Osann syll. Inscr. p.217. Daher ogxog j*era£i) tov 
«Joi/C xal ttjs TQttnityq Dinaren, adv. Philocl. §• 2. 

16) Bwftol nQoraot Aesch. Suppl. 495, Tgl. Apoll. Rhod. II. 1171: 
tp Uxoq ur?jQfq>4o<; nklt vtjov^ und m. Abh. über die Hypäthraltempel 
des Alterthums, Gott. 1844. 4, S. 14 fgg. Wegen des athenischen 
Ereehtheum, in dessen Innern Paus. I. 26. 6 drei Altare erwähnt, 
schwankt Müller Ath. Pol. p. 24 : quae ulrum hypostylum an hy- 
fnttkrum effecerint, dijudicare nondum audeo ; ich stehe nicht an 
mich für das Leztere zu entscheiden. 



§. *8. 
Was dagegen den Tempel betrifft, so war er im griechi- 
schen Cultus zunächst nur Obdach des Bildes, an welches 
sieh dieser anknüpfte l ) , und konnte desshalb auch nur 
in dem Maasse zu allgemeinerer Verbreitung gelangen, 
als jene Anknüpfung selbst herrschend ward; wie wenig 
dieses aber ursprünglich der Fall war, zeigen die home- 
rischen Gedichte, die bei allem Reichthume an gottes- 
tlienstlichen Handlungen doch eines einzigen Cultusbildes 
^ausdrücklich gedenken 2 ) , und wenn auch die öftere Er- 
Vrähnung von Tempeln 5 ) und Priestern , die selbst wie- 
*)er mit diesen aufs Innigste zusammen hängen (s. unt. 
C UI), eine grössere Anzahl solcher yoraussezt, so 
Isann doch ihr Gebrauch und damit die Tempel selbst 
erst allmälig die wesentliche Bedeutung erhalten haben, 
«lie ihnen im späteren Götterdienste anklebt +)• Ja auch 
liier sind wir keineswegs berechtigt, bei den zahlreichen 
Altären, die uns ohne Verbindung mit einem Tempel 
bisweilen selbst mehren Gottheiten zugleich geweiht 5 ) 
begegnen, den Gegenstand der Verehrung als bildlich 
anwesend zu denken 6 ) , und dürfen vielmehr als Regel 
annehmen, dass, gleichwie kein Tempel ohne Bild 7 ), so 
auch, kein eigentliches Cultusbild leicht ohne Tempel 8 ) 
oder sonstiges Obdach 9 ) gewesen sey; ursprünglich aber 
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scheint es geradezu dass man sich der Bilder nur da 
bediente , wo der Cultus in seiner sinnlichen Richtung 
eines körperlichen Vehikels bedurfte, ohne desshalb in 
ihnen mehr als Vertreter der Gottheit für die bestimmten 
Acte zu erblicken ^ wo diese nicht bloss mit Opfern und 
Gaben genährt oder erfreut, sondern auch nach mensch- 
licher Weise geschmückt und gepflegt oder zum Mittel- 
punete einer bedeutsamen Schaustellung gemacht werden 
sollte 10 ). Denn eine leibhaftige Gottheit könnte der Sinn 
für Naturleben , aus welchem die griechische Götterver- 
chrung entsprang, wonl nur in seltenen Fällen in Werken 
menschlicher Hand erkennen u ) : selbst jene rohen Steine 
und Klötze, deren Anbetung dem Bilderdienste voraus- 
gegangen seyn soll 12 ) , werden mit Ausnahme etwaiger 
Aerolithen 13 ) nur als Untierstützungspuncte der religiö- 
sen Phantasie zu betrachten seyn, deren Gestalten in 
Griechenland trotz aller sinnlichen Roheit von vorn herein 
zu scharf und klar ausgeprägt erscheinen, um ihr blossen 
Fetischismus zutrauen zu dürfen 14 ) ; und noch weit mehr 
gilt dieses von den anthropomorphisehen Symbolen 15 ), 
die auch wo sie sich zu förmlicher Menschenbildung er- 
heben 16 ) , zunächst nur als Heiligthümer gelten 17 ) , die 
den Zwecken des Cultus dienen und von welchen man 
hofft, dass sie der Gottheit gefallen, um ihren Sitz, darin 
zu nehmen und durch sie an den Ort der Verehrung ger 
fesselt zu werden 18 ). Erst nachdem einerseits die ent- 
wickelte Dichtermythologie das Wesen der Gottheit in 
menschliche Form zu bannen gelehrt, und andererseits 
der Fortschritt des sinnlichen Cultus jene Vertretung 
zu einer ständigen gemacht hatte, konnte man der .Weihe, 
durch welche ein Bild der Gottheit zum Eigenthume ge- 
heiligt ward, die Kraft beilegen, es selbst zur Gottheit 
und demzufolge seine Verfertiger zu Gptterbüdnern zu 
machen 19 )} und damit hing dann allerdings folgerecht 
die Erweiterung und Vermehrung der Tempel, zusammen, 
die auch ohne die unmittelbaren Acusserungen lebendiger 
Gottesverehrung auszuschliessen , doch eine vorzügliche 
An Wesenheit, der Gottheit in ihren Mauern verausse&ten 
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und dadurch für die schöne Architectnr dasselbe was 
die GötterbUdungen für die Plastik geworden sind 20 ). 

1) Nur so erklären sich Mythen wie die von dem ältesten 
Tempel der ephesischen Arteniis n^euxt) hl nrtXitjt Dionys. Per. 829 
oder qnjyov vno nQtpyp Call. H. Dian. 239 , und von den frühesten 
delphischen Tempeln aus Lorbeerzweigen, Wachs, Erz hei Paus. 
X. 5. 5, die auch als Sage nicht hätten entstehen können, wenn 
der Grieche nicht mit seinem vaoq ursprünglich bloss den Begriff 
einer naXvßrj verbunden hätte; ja noch spät erwähnt Paus. VIII. 
13. 2 die ^Aqnctinq xtd^türiq zu Orchonienus, deren £oavo> XdyvTui, h 
ttöqa fuydXyi Tgl. Müller Archäol. S. 34. Eben desshalb aber kann 
ich den länglichen Stein)) au auf dem Berge Ocha in Euböa (Walpole 
Travels 1820) unmöglich mit Welcker Rh. Mus. II , S. 481 und 
Ulrichs Ann. dell* Inst. arch. 1842 für einen Heratempel halten, 
wozu der grössere Theil des Raums überflüssig wäre. 

2) Iliad. VI. 303. 

S) S. Lobeck Agl. p. 256, Nitzsch z. Odyss. III, S. 403, Nä- 
gelsbach homer. Theol. S. 174 , und namentlich auch Völcker in 
N. Jbb. 1832 v V, S. 38, der nur in seinem Bestreben, Lobecks 
Verzeichniss zu vermehren, zu voreilig von Altaren auf Tempel 
fcnrückschliesst. 

4) Böttiger Runstmythol. I, S. 144t "Feste sind früher als 
Tempel, aber später als Opfer, Opfertänze und Gebete"; vgl. 
Nitzsch z. Odyss. II, S. 91 : "die Tempelhäuser sind gewiss ein 
Ferneres und Mehre res nach früherer Weihung von blossen Altären, 
Hainen oder anderen Stätten in ihrer natürlichen Beschaffenheit, 
besonders Grotten , wo besondere Erfahrungen den Glauben an 
öftere Gegenwart eines Gottes erzeugt hatten ," und die treffliehe 
Entwickelung bei Serradifalco antichitä di Sicilia II, p. 79. 

5) Koivoßüifjuaj Spanh. ad Callim. H. Del. 206; Eühu ad Poll. 
I, p. 656. Mitf, Paus. I. 34. 2. 

6) Einzelne Ausnahmen wird man wohl anerkennen müssen, 
wie Paus. IX. 2. 4: ov jiÖqqq) d\ vino xov xowov twv *KXlf/v(t>v Athq 
hztr (ktvd-iQiov ßiafioq* voviovq fiv da} ^oAxov, tov Jioq de tw t« 
ßupov xalro uyakpa inoltjoav Xivxov Xi&ovi wo jedoch auf Vasenbildern 
der Altar unmittelbar vor dem Bilde zu stehn scheint, dürfte wohl 
nur die Tempelarchitectur als überflüssig weggelassen seyn , vgl. 
s. B. die Artemis Lusia in Müllers Denkmälern Taf. II mit Paus. 
VIII. 18. 3. 

7) Fälle wie im Tempel der Ganymeda zu Phlius Paus. II. 13 
werden ausdrücklich als Ausnahmen hervorgehoben: äyaXpa de ovit 
h aJto$(>T)T(ti yvXuooovOw ovdlv, ovre laxlv h yurffja) deixvvfitvor • lq? 
orw di ovtq) vofi£ovoi,v % leqoq kortv aiiroiq Xöyoq, Tgl. Panofka in 
Abhh. d. Berl. Akad. 1835, S. 158$ anderwärts zerfällt der Tempel, 
sobald sein Bild verschwunden ist, Paus. IX. 33. 4: w di lnjor h 
taZ? 'AXuXnofuvulq ijfAihfj&rj %o dno tov dt an yi/q/toi/tbov %rfi &*ov 9 
vgl. II. 7. 6; 12. 1; 15. 2 u. s. w. 

8) Nämlich im Gegensatze der zahlreichen uyuXtuzTu, die na* 
ntentlich später die öffentlichen Plätze, Strassen und Haine schmück- 
ten, ohne dass sich ein Cnltus derselben nachweisen Hesse, vgl. 
oben §. 6, n. 3 und m. Hypäthraltempel S. 12. Auch die Ausnahme 
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der Hermen und ^AyvuTq ist nur scheinbar, insofern bei diesen der 
bildliche Charakter völlig accessorisch ist, vgl. §. 15, n. 12; eher 
kann der 'AuoXXojv Avxuoq in den Gymnasien (Lucian. Anach. c. 7) 
dafür gelten; im Ganzen jedoch zeigt das Ungewöhnliche schon 
das Sprichwort h<oq6tfqo<; Moqi'%ov bei Zenob. V. 13 nnd Phot. p. 284 : 
oq Tuvdov diptiq *jjai rijq olxiaq xu&rjra* : oder sollen Unterscheidungen 
wie Paus. II. 2. 7 : rat di ttiQ(o xal waoq ntTiolqzat, nur auf ein. 
zufälliges Obdach gehn? 

9) Wie die Hausgötter, in soweit diese überhaupt Bilder hatten» 
Tgl. Babr. fab. CXIX; eben so die ßovXatoi, Paus. V. 24. 2 u. s. w. 
Bisweilen stand das Bild auch im Hause des Priesters; vgl. Paus» 
IV. 33. 3 und IX. 40. 6 : vaoq 6% ovx *om ctt/Yu dtjitooia nenoijj- 
pivoq, dXXu xar* t'roq (xuorov 6 Ugoffitvog iv olxyfiar* *x**» 

10) 2Ttq>uvovv xal g>ai<?Qvvttv, Porphyr, abstin. H. 16; Tgl. Muller 
Archäol. §.09: "die Hauptsache aber war bei diesen Bildern, das» 
sie Gelegenheit gaben, die Gottheit nach menschlicher Weise viel- 
fach zu bedienen und zu besorgen : sie werden gewaschen, gehöhnt, 
angestrichen, gekleidet, frisirt; mit Kränzen und Diademen, Hals* 
ketten und Ohrgehängen ausgeschmückt; sie haben ihre Garderobe 
und Toilette, und in ihren ganzen Wesen entschieden mehr Aeba- 
lichkeit mit Puppen , als mit den Werken der ausgebildeten plasti- 
schen Kunst"; und mehr, bei Spanheim ad Callim. lavacr. Pall. 
p. 597 fgg. und Feuerbach vatic. Apoll. S. 25 , der nur mit gänz- 
licher Verwechselung der Zeiten den falschen Schluss daraus zieht, 
das s diese Bilder "der sichtbare Olympier selbst, seine körperliche 
Hülle" gewesen seyen ! Richtiger unstreitig Plato Legg. XI, p. 931 A: 
TftJy <?' tlxwaq dydXpuTU läqvoufitvo* , ovq rjutv dyuXXovo* xalnig drpv- 
%ovq ovraq ixtivovq r/yovpt&a rovq iptyvxovq &tovq noXXj}* dt« to0t' 
«i'VoMcy xui x*V ty *X (IV 9 auch Dio Chr. XI 1, p. 211t dt« di ttjv ngoq 
tu öaipotiov yvio/ATjv laxvqoq tgmq nuOtr dv&Qtonoiq lyyv&tv rifiav xai 
&tQantvtw xo &tfov nqoqiövraq xal unxofxhovq /Atta nn&ovq &vorraq 
xal orfgxtvovvraq , und Julian, p. 293 ed. Spanh. Dagegen ist es 
eine willkommene Bemerkung von Gerhard de relig. Herrn, p. 5, 
dass solche tbavu insbesondere weiblichen Gottheiten geweiht ge- 
wesen seyen, welchen dergleichen Putz zu gefallen scheinen musste, 
ygl. noch C. I. n.26C3; doch finden sich auch männliche in solcher 
Kleidung, Asklepius Paus. H. 11. 6, Dionysus II. 30. 1, Apollo 
III. 16. 2 u.s.w. 

11) Ausser den oben berührten Gränzsteinen dürften dahin höch- 
stens solche Fälle gehören, wie Paus. II. 2. 6, wo das Gultusbild 
bereits aus dem Holze eines heiligen Baumes geschnizt ist; oder 
soll man dieses auf alle Bäume ausdehnen , welche nach dems. 
VIII. 17 zur Verfertigung solcher Bilder dienten? Tgl. auch V. 13.4 
und Müller Archäol. S. 411. 

12) Paus. VII. 22. 3 : tu <te *r* nuXuiorfga xal rotq nuotv "EXXrjo* 
ttfiuq &tmv dvrl dyaXfiuTtov tlxov dqyol Xi&on Tgl. Glem. Alex. Pro- 
trept. p. 29 : ol tri nuXaiortQoi, £vXa ISqvovto ntQupuvij mal xlovaq 
tOTwv ix Xi&wv, mit den Beispielen: dftiXn b> 'Ixuqco tijq /f^Tl/udoc 
to dyaXfta IvXov qp ovx ti^yaofthov , xui rifq Ki&aiQwviaq u Hqaq lv 
OiOTila ngtfivov ixxtxofi/ihor, xal ro Ttjq Sapiaq "Hpaq nq&xfQov /i\y jjp 
(fuviq, voTfftov di dvÖQiMVTonföq iyiv€ro, und mehr bei Zoega de 
Obel. p. 225 fgg. und Müller Archäol. §. 66; ja noch für späteren 
einfachen Cultus Max. Tyr. VIII. 1 : xui yewQyol Jiovvoov Tipdioi, 
nqSavrtq h o^arw avroq>\i}q nqlfAvov^ dy(toixixov uyaXpu. 
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13) In sofern man die t. g. Bitylien als solche betrachten darf, 
vgl. Phot. Bibl. p. 342 u. 348 und im Allg. Falconnet in M. de 
l'A. d. Inscr. VI, p. 513, Fr. von Dalberg über Meteorcnltns der 
Alten» Heidelberg 1811. 8, Munter antiqu. Abhh. S. 257 fgg., auch 
Böttiger Kunstmyth. II, S. 17; obgleich gerade der Abadir, an 
welchem jener Name zunächst haftet (o dvrl Jtoq vno 'Piaq onag- 
yatv&tiq xui vno Kqovov *arano&tiq, Tzetz. ad Lycophr. 400) auch 
tod jenen alten Cultussurrogaten abgeleitet werden konnte. Noch 
weniger übrigens dürfen die angeblich vom Himmel gefallenen Holz- 
bilder (£oara dunttTJ, wie die taurische Artemis Eurip. Iph. Taur. 
951, die ephesische Act. Apost. XIX. 75, die athenische PolUs 
Paus. I. 26. 7, das troische Palladium Apollod. III. 12. 3) wie 
i. B. ron Grenzer Symb. IV, S. 639 mit jener Classe verschmolzen 
werden, da diese jedenfalls offenbar von der Gottheit als ihre Ver- 
treter gesandt zu seyn schienen. 

14) "Wie mannichfach freilich dieser Begriff ist, sieht man, wenn 
i. B. Zoega Abhh. S. 271 fgg. darunter "die Verehrung kleiner 
körperlicher Wesen" versteht, die •• ursprünglich auf individuelle 
Dankbarkeit oder individuelles Interesse gegründet gewesen," wah- 
rend Ulrichs Reisen S. 105 "Natur- und Fetischdienst" coordinirt, 
und Götte delpb. Orakel S. 17 den Fetischismus in die Verehrung 
der Naturkräfte in ihren rohesten Gestaltungen "nicht Wesen, son- 
dern Symbole von solchen" sezt, wogegen Limburg- Brouwer II, 
p. 40 alles was möglicherweise nur Symbol seyn könnte, dergestalt 
ausscheidet, dass er zulezt als einziges Beispiel nationaler Fetische 
in Griechenland les dieux anonymes des Pelasges dont parle Beru- 
hte übrig behält; — fasst man ihn jedoch scharf und klar dahin, 
dass ihm ein an sieh zufälliger körperlieh anwesender Gegenstand — 
daas es ein auffallender sey, ist mit Eckermann I , S. 38 anzuneh- 
men nicht nöthig — die Gottheit selbst sey, so wird man kaum 
Einzelnes finden, wovon man nicht mit Stuhr Relig. Syst. II, S. 19 
lagen könnte: "der alte Baum- Felsen« und Steindienst der pelas- 
gitchen Vorzeit muss nach Allem, was eine gründliehe Geschicht- 
forschung lehrt, ganz anders und weit tiefer und geistiger gedeutet 
werden , als auf Fetisch • und Amuletendienst." 

15) Grenzer Symb. I, S. 63 » "also die ältesten Götterbilder 
waren noch blosse symbolische Zeichen und blosse Nothbehelfe, 
am den Ahnungen, Gefühlen und Vorstellungen, die sich jene 
Stimme von der Gottheit in ihren verschiedenen Beziehungen ge- 
bildet hatten, als sinnliche Anhaltspuncte zu dienen." So das 
ZyuXtut tov 'Iiq/aov in Cyllene , oq&ov uldotov ini ßdd-Qov, Paus. VI. 
26. 3 , und der phallische Cultus des Dionysos , Plut. cupid. div. 
c. 8, Athen. XIV. 16, und mehr bei Hildebrand ad Appul. XI. 11; 
auch wohl das dogv zu Chäronea Paus. IX. 40. 6 , und die oXantq 
hl uxXvotov nhqaq Max. Tyr. VIII , 1 , die als charakteristische 
Attribute die Gottheit selbst vertreten, ohne dass man diese darum 
»it Böttiger Amalthea II , S. 302 nur als anthropomorphistischen 
Zusatz zu dem ursprünglich verehrten und göttlich gehaltenen In- 
strumente betrachten dürfte. 

16) Daher ßghaq nagd ro ßgorai hixfvctt, dniixovKffia, Hesych. 
I» p. 764, obgleich schon zu Aristophanes Zeit veraltet, vgl. Bau. 
31 und im Allg. Poll. I. 7: avrd <ft d &tgamvo/itv dydlßiara, go'awx, 
«ty, #*af* ilxaotuxra , . . ßghaq d* y StinrjXor Vytaye ov ngoqkpa*. 
Doch scheint auch loavQv, ursprünglich Schnitzbild (Quatrcniere de 
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Quincy Jupit. Olymp, p. 324) sich fp fiter auf die Bilder älteres 
Styl» beschränkt zu haben (ovv r*X v T] ovörpiq otq Irv^t Jiwo»^^nc 
Paus. I. 36. 2, vgl. Siebeiis 1, p. xli'i), und so bleibt als gewöhn- 
lichster Ausdruck uyuXtiu, was dann aber um so charakteristisches 
ist, als es das Bild nur als Weihgeschenk und Ergötzlichkeit fu 
die Gottheit bezeichnet, Tgl. Ruhnk. ad Tim. lex. Plat. p. 5 — 8, 
ohne dass man dieses auch nur mit Muller Archäol. S. 44 auf zier- 
lichere Bilder zu beschranken brauchte* 

17) Daher die Bilder selbst Uqu wie ihre Tempel. Tgl. Lobecl 
Agl. p. 51 und Uywv "dqvaiq Plat. Republ. IV, p. 427, was sonst* 
uyaXfiaTowx insbesondere aber der Kunstausdruck #do? Sitz, dei 
"nicht bloss, wie Manche erklaren, sitzenden, sondern auch stehen, 
den Götterbildern jedes Materials , aber immer nur geweiheten« 
zum Cultus bestimmten gegeben wird*' (Scholl Soph. Leben S. 102), 
dagegen eben sowohl Tempel bedeutet, vgl. Phot. Bibl. p. 350 und 
mehr bei Ruhnk. ad Tim. p. 93 und Welcker Syll. Epigr. p. 3 — 5; 
also habitacula terrena , wie Arnobius VI. 17, ohne dass jedoch 
darum sofort "Götter und Statuen unzertrennliche Begriffe* wur- 
den; viel richtiger Nagelsbach homer. Theol. S. 175. 

18) So erklärt sich auch der Gebrauch mancher Orte, die Bilder 
ihrer Schutzgötter förmlich anzuketten , vgl. Lobeck Agl. p. 275, 
Greuzer Symb. II. S. 615, Feuerbach S. 20, nicht, wie namentlich 
lezterer es nimmt, weil jene diese selbst wären, sondern um sich 
dieser durch ihre uyuXfiara zu versichern , von welchen sie gleich- 
wohl so verschieden gedacht wurden, dass sie bei Sophokles seihst 
als toavTjvoQQ* erschienen waren : <wc o* &(ol uno trjq IXiov yiyovow 
inl tujv üifiotv ra tavrwv toavu, tldortq ort alloxtitu, Schol. Aeseh* 
Sept. 289 mit Welcker gr. Trag. S. 66. 

19)7d0?>ff«c, dedicatio, vgl. Wessel. ad Diodor. XI. 49, Wytteno. 
ad Julian, p. 193, und mehr unten C. II , §.24; hier nur die cha- 
rakteristische Stelle Minuc. Octav. XXIII. 10 t quando igitur hie 
naseitur? eeee funditur fabricatur sculpitur, nondum deus est} 
eeee plumbatur eonstruitur erigitur, nee adhuc deus est'; eeee oma- 
tur consecratur oratur , titne postremo deus est, quüm homo tllum 
coluit et dedieavit , und über den Volksglauben an die Göttlichkeit 
des Bildes selbst die lucianischen Stellen Piscat. c. 11, Jup. Confat. 
c. 8, Jup. Tragoed. c. 7, Sacrif. c. 11, und Seneca epist- 41: nee 
exorandus aedituus, ut nos ad aures simulacri, quasi melius exau- 
diri possimus, admittat; über die öionoioq rh/rrj (Anthol. Pal. IX. 
774)\*ber Aristoph. bei Poll. 1. 12, Martial VIII. 24, Luciaa. 
Somn. >. 3, Babr. fab. XXX. 10, Manetho Apotelcsm. IV. 343. 560, 
Prudent. Peristeph. X. 293 u. s. w. 

20) Vgl. Stieglitz Archäol. d. Baukunst, Weimar 1801. 8; II, 
S. 3 fgg. und insbes. K. Bötticher Tektonik der Hellenen , Potsdam 
1844. 4, S. xix: "was aber den besonderen Begriff der decorativen 
Charakteristik der Hellenischen Baue angeht, so ist sie ursprüng- 
lich nur eine hieratische — eben so wie alle Kunst und Poesie der 
älteren Hellenen überhaupt — die nicht durch privaten Gebrauch 
profan gemacht werden durfte, sondern nur diente, am glänzenden 
Hause des väterlichen Gottes die Freude des Geschlechts zu seyn** 
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§• w 
An sich versteht es sich freilich von selbst , dass die 
Heiligkeit eines Ortes nicht von dem darauf errichteten 
Tempel, sondern vielmehr die Errichtung eines Tempels 
davon abhing, dass der Ort heilig, d. h. Eigenthum eines 
Gottes war l ) , und wie in dieser Hinsicht fortwahrend 
das Tempelhaus von seinem heiligen Bezirke geschieden 
ward 2 ) , so fehlte es auch später nicht au Cultusräumen, 
die ohne Gebäude nur durch eine Mauer oder dgl. gegen 
das Profane abgegränzt 5 ) dieselbe Reinigkeit und Heilig- 
keit in Anspruch nahmen, wie sie die Gefässe mit Spreng- 
wasser 4 ) oder warnende Anschläge am Eingange des 
Tempels 5 ) verlangten ; für den Bilderdienst blieb jedoch 
stets das Tempelhaus die Hauptsache, wogegen selbst 
der Altar in untergeordnete Stellung trat 6 ). Nur die 
Opfer wurden, wie bemerkt, grossentheils ausserhalb des- 
selben verrichtet} die Anbetung dagegen richtete sich 
direct an das Bild, das im Hintergrunde des Hauses 
stand ; und wenn dieses folglich auch, mit alleiniger 
Ausnahme der Hypäthraltempel, keine grössere Menschen- 
menge fasste, so war doch seine ganze Anlage mit tiefer 
Symbolik auf den Vorzug berechnet, den es Vor allen 
Wohnungen der Menschen einnehmen sollte. Dahin ge- 
hört vor Allem der geschmückte Giebel im Gegensatze 
der flachen und einfachen Dächer der Privathäuser 7 ) • 
ferner die Säulen des Yorhauses, das auch in den klein- 
sten Tempeln den Uebergang zu dem eigentlichen Stand- 
orte des Bildes machte 8 ); das Ganze erhob sich auf 
einem Untersatze, dessen Stufen in ungerader Anzahl 
waren, damit der Besuchende sowohl die unterste als die 
oberste mit dem rechten Fusse betreten konnte 9 ) ; und 
bei aller Verschiedenheit, welche in den Nachrichten über 
die Orientirung der griechischen Tempel herrscht, erhellt 
doch jedenfalls das Gewicht, das auf die Wcltgegend, 
nach welcher Bild und Altar stand, gelegt ward 10 ). 
Aach das Halbdunkel, in welches die Abwesenheit aller 
Fenster das Bild versezte n ), erhöhete den religiösen 
Eindruck} im Uebrigcn aber stand dasselbe in seiner 

F 
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Zelle den Blicken seiner Verehrer völlig zugänglich} 
und wenn es auch an andern al9 festlichen Tagen mit 
einem Vorhänge bedeckt zu seyn pflegte 12 ) , so gehörte 
es doch zu den Ausnahmen, wenn der Tempel ver- 
schlossen 13 ) oder mit demselben ein nur den Priestern 
zugängliches Allerheiligstes verbunden war, das dann ge- 
wöhnlich Erinnerungen älterer und roherer Cultus formen 
einschloss 14 ). Reichere Tempel hatten ausserdem auch 
Hinterzellen, in welchen die Weihgeschenke, so viele 
deren nicht zum Schmucke des Inneren selbst dienten, 
nebst den sonstigen Geräthen und Schätzen des Tempels 
aufbewahrt wurden 15 ) } ja hin und wieder finden sich 
zu demselben Zwecke auch besondere Sehatzhäuser 16 ); 
und wie einerseits das Tempelhaus selbst durch einfache 
oder doppelte Säulenhallen zu einem ansehnlichen Um- 
fange heranwuchs 17 ) , so ward auch der heilige Bezirk, - 
der es umgab, bald zu Hainen und Parkanlagen, bald^ 
zu sonstigen Gebäuden für die Zwecke des Cultus und-! 
seiner Diener verwendet 18 ). Dass endlich wie Altären 
so auch Tempel mehren Gottheiten gemeinschaftlich ge — 
weiht seyn konnten, ging aus der Natur manches Cultus«* 
von selbst hervor 19 ) ; nur müssen hier förmliche Doppel — 
tempel 20 ) von solchen, die in dem nämlichen Raumes 
mehre Bilder zugleich umschlossen, und auch unter die — 
sen wieder die eigentlichen Tempelgenossen 21 ) von den« 
Göttern des Vorhauses und sonstigen Bildern unterschie- 
den werden, die oft in grosser Anzahl nicht als Gegen- 
stand der Verehrung, sondern nur zur Zierde das Heilig— 
thum umgaben 22 ). 

1) Paus. VI. 6. 3 : rifitvoq djtOTt/tophovq olxodojij}ouo$-a* *£*»?: 
vgl. Etym. M. p.7cH. 43; rifitvoq o änoTtT/tyfiivoq xui unoxfxwQio/Uvo$ 
ronoq r$ &t$ % und mehr bei Degen über die Genealogie der Be- 
deutungen Ton tifitvoq^ in s. auserl. Bibl. f. kleine Schriften B. I. 
1795; insbes. auch Poll. Onom. 1. 6« xui ro tAv x^giov iv «J &*qu- 
ntvofifv rovq faovq Uquv xui vtoiq, t'v&u 6e xu&idQVOfitfv , oqxoq xui 
*ffi*voq, was nicht so zu fassen ist, dass es bJoss den Sitz des 
Bildes bezeichnete, vgl. Paus. VIII. 30. 2: to ö\ *a*e*oy, Xv&u. to 
uyalfia "cfyi/To i£ "Q/yq t'iio 'PiyuUotv , ovofiu^tTUt Buoaai: doch hat 
dort schon Kuhn den ganzen Begriff' sehr richtig aufgefasst: ergo 
ri/ttvoq, atjxoq % fanum loci defwiti nomina ntQuxtixu sunt, in quo 
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Umplum vel ara sine templo vel simulacrum sine utroque vel ager 
sine idolo aut saeer lueus aut sepulcrum esse poteranl u. s. w. 

2) Daher selbst Ugor Ton vitaq verschieden; Tgl. Ammon. diu*, 
rocabb. p« 73 : Ugd rovq ntgtßoXovq twv va&r, und mehr bei Wessel. 
id Diodor. I. 14, Docker ad Thucyd. IV. 90, und Gail in Hist. de 
Hast. A. d. I. V, p. 43 — 47; so dass man zwar jeden «w? als ein 
tyov, aber nicht umgekehrt nehmen darf. "Wohl kann Ugov auch 
ili Tempel dem Umkreise entgegenstehn , wie Paus. VIII« 30. 2: 
ntqlßöXoq d' iarh h uxnfj Xi&tav xai Ugov Avxalov Atoqi eben SO 
häufig aber ist es auch mit uXaoq und Ttptvoq selbst synonym , z. B. 
Herod. VI. 75 — 80; und andererseits unterscheidet Paus. V. 6. 4 
ttpivoq xai Ugar xai vaor alle drei. 

3) Wie der ntglßoXoq Paus. II. 3. 3 und das IltXomov ri/*rroq 
V. 13. 1 , auch die homerischen itXarj oben §. 17, not. 13, woraus 

Nitzsch z. Odyss. II, S. 219 nicht hatte Tempelhfiuser machen sollen; 
doch mögen die meisten Plätze dieser Art später allerdings Gebäude 
Enthalten haben, wie das attische Ayvator mit zwei Tempeln hrcq 
~*ov iug*ßoXov Paus. I. 20. 2, Tgl. Böckh in 4bhh. d. Berl. Akad. 
1816, S. 70. 

4) IlfQiQQavTTjQM , vgl. Hippocrates morb. sacr. c. 2: ogovq voto* 
T&toto* TÄy Ug&v xai t&r n/tivtor dTtodfinvv/utvot 9 <oq a\ pqdilq vntg- 
/Sabo* il fktj dyvfvoty tlqtovitq &h ntgtgqaivopt&a , ov*x «S fuanroptvot, 
*uXl* et t» xai ngortgow «£o/t<r pvooq, rovro dq>ayviovnivoi\ und Po 11. 
Cnom. 1.8: iCrj-d* uv 6 /Ar tXov r&v nfQiggavrrjgtov vonoq tv&toq y 
ZtQlq, **&xQ»f*ivoq , dßißrjXoq (Wytt. ad Plut. p. 1012), o d* ?£» 
/HßqXoq: ganz eben so aber auch an den Zugängen des Marktes, 
Aeschin. Tim. §. 21 u. s. w. 

5) Lueian. Sacrif. c. 13: xai ro fi\v ngoygafi/su a-tjO* f*i) tlg$h>a$ 
*iov %&p nt gtqgavTfjgUüv , ©ct*s f*t} xa&agoq tan toc ^crpa?: ▼©*!• I«0* 
meier de vett. gent. lustrat. p. 335 , und dieselbe Sorgfalt in an- 
derer Hinsieht Paus. II. 27. 1 : to 6\ Ugov dXaoq tov *AaxXipttov 
mQiixovow ogoi navxaxod-tv , ovd\ dnoOvqoxovoir ovöh tIxtovo** al 
yvralxlq oq>xs» Irroq tov ntgißoXov, xu&d xai bil AtjXat rfj vqo*> toV 
ayrov *6/*or. 

6) JVaoc rijv olxlav Iv&a &tol faganttorrai , Steph. Byz. s. T. 
G*g<mwan Tgl. schon Iliad. VI. 89 und H. Merc. 251 : öiuir paxdgtov 
UqoI do/to*, und über die Stellung des Altars VitruT. IV. 8: arae 
temper inferiores sint collocatae , quam simulaera quae fuerint in 
aede, uti suspieientes divinitatem qui supplieant et saertfiemnt 
iisparibus altitudinibus ad sui cujus que dei decorem eomponantur; 
auch Lueian. sacrif. c. 12. 

7) Böttiger kl. Sehr. I, S. 285: "unläugbar ist es, dass diese 
erhöhten Giebeldächer mit der immer künstlicher ausgeschmückten 
Giebelfläche oder dem Tympanvm nicht wie es Cicero Orat. III. 46 
in einer mehr rednerischen als wahren Ausschmückung behauptet, 
bloss dazu erfunden und gebraucht wurden, der Feuchtigkeit und 
dem Eiuflusse der nassen Jahreszeit zu widerstehen , sondern um 
den Wohnungen der Götter durch diesen der Zierde so empfäng- 
lichen Aufsatz ein erhabenes Ansehn zu geben, und sie Tor den 
abgeplatteten Häusern gemeiner Bürger auszuzeichnen*'; vgl. Ari- 
stopb. At.^1109: 

tlxa ngoq tovtoioiv wqntg iv Ugolq olxyaetfy 
. rdq fug vfiuiv olxiaq igi^/ofitr_nQoq dtvov y 

F2 
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und über «Yroc und dhapa mehr bei BöttSger Amalthea ?, S. 71 fgg. 
und Knnstmythol. II, S. 43, Bröndtted Reisen 11, S. 154, Welcher 
Hb. Mut. 11, S. 482, Bötticher Tektonik S. 190 fgg. und Exe. 5; 
auch Letronne lettre d'un antiquaire a un «rüste, Paris 1836. 8, 
p. 335 — 338 , wo selbst für den Fall , dass Privathäuser auch ein 
Giebeldacb hatten, der Vorzug der Tempel in dessen Schmucke 
nachgewiesen ist; gerade wie Bröndsted und Weleker in Ritschis 
Rh. Mus. I, S. 16 die korinthische Erfindung des dldv/xoq utroq bei 
Pindar Ol. XIII. 21 mit Recht nur von den Verzierungen beider 
Giebel verstehen. 

8) TlQoSofxoq oder ngovaos, auch nQovfjVo*, vgl. m. Hypithral- 
tempel S. 29 , und über die einfachste Tempelform i» antis , quod 
Graeee wo); iv nagaoruai, dicitur (Vitruy. 111. I), die jedoch auch 
aebon zwei Säulen zwischen den Eckpfeilern hat, Stieglitz II, S. 25 
und Bötticher S. 122 und 148 ; über den hieratischen Gebrauch der 
Säulen aber Plin. Hist. N. XXXVI. 6 1 eolumnis demum utebantur 
in templis, wenn auch der Zusatz: nee lautitiae causa — nondum 
enim Uta intelligebantur — sed quia firmiores aliter statui itan 
poterant, nach demselben Nützlichkeitsprincipe schmeckt, das Böt- 
tiger oben an Cicero Orat. Hl. 46 gerügt hat. 

9) Vgl. Vitra v. 111. 3 und über HQijniq oder xQ^ntöta/ia im Allg. 
Böttiger kl. Sehr. I, S. 283 und Bötticher Tektonik S. 125 fgg. 

10) Hygin. de agror. limit. p. 153: nam antiqui mrckitecH in 
oetidentem templa speetare reete seripserunt; postea plaeuit omnem 
religionem eo convertere, ex qua parte eoeli terra illuminatur, und 
mehr bei Spencer legg« Hebr. II, p. 310. Für Westen zeugen auch 
Vitruv IV. 5 und Clem. Alex. Stromatt. VII, p. 724: ha ol änav-~ 
TtTiQooomov itov uyalfiuTO)v loTUfitvoh nqoe uvaroXtjv VQtntad-ut d*du- 
oxwyrai: für den Osten dagegen Lucian de domo c. 10, Dio Cass. 
L1V. 7, Porphyr, de antro nymph. c. 1 , ja Vitruv selbst IV. 8 : 
arae tpeetent ad Orienten* , und damit stimmt auch Ross überein 
Inselreise I, S. 151 : "alle erhaltenen griechischen Tempel, nicht 
bloss im eigentlichen Griechenland, sondern auch in Kleinasien 
und Sicilien , haben den Eingang von der Ostseite ," wodurch Mül- 
lers Annahme sacr. Min. Pol. p. 27, dass die Richtung nach Westen 
dorischer Brauch sey, wegfallt; doch liegt nach dem Kunstblatt 
1840, S. 71 ein korinthischer Tempel von Südost nach Nordwest. 

11) Schnaase Gesch. d. bild. Künste II, S. 14: "Fenster kannte 
die griechische Baukunst, wenigstens an Tempeln, überall nicht; 
es bedurfte keines starken Lichtes, da im Innern des Tempels keine 
wesentlichen nud gemeinsamen Verrichtungen vorgenommen , na- 
mentlich die feierlichen Opfer gewöhnlich vor den Gebäuden darge- 
bracht wurden'* u. s. w. Gegen Quatremere - de - Quincy sar la ma- 
ttiere dont etaient eclaires les temples des Grecs et des Romaint, in 
M. de rinst. cl. d'hist. 111, p. 166 fgg. s. m. Hypälhraltempel S.20; 
auch Lampen möchte ich Hirt Gesch. d. Bauk. III, S. 41 kaum ein- 
räumen; die ewige Lampe im Tempel der Athene Polias bei Paus. 

I. 26. 7 ist etwas ganz Anderes. 

12) nayaxnuo fiavu, vgl. Quatremere -de -Quincy p. 216, Stieglitz 

II, S. 64, Völkel archäol. Nachlass S. 15, Böttiger kl. Sehr. III, 
S. 455, Rathgeber in Hall. Encykl. Sect. III, B. 3, S. 238, Bötticher 
Tektonik S. 81 u. s. w. 

13) Vgl. Thucyd. II. 17: ojx^aav xai t« Itgu xul tu tjQ^tu tiuvtu 
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. . . nXqv *«-' t* ßtßaimq xUkjxov rp. So das Stafto(po(jtiov zu Alexandria 
Ptlyb. XV. 29: d*to>y/Uvov rov rttu duz npa &valuv ia(xnov 9 und 
die Beispiele bei Lobeck Agl. S. 279. Eigentümlich ist Paus. 
VIII. 30. 2: Uqqv Avxaiov Aioq* l'qodoq d* üq avro ovx «rr*, tu yao 
Iniq lort drj cn/vonra! 

14) "Advrov, quo praeter sacerdotes adire fas nou. est, Caesar 
B. 6. III. 105, Tgl. Po 11. Onoin. I. 9: tl fUvroi xai t* ytaniov ußatov 
fit] rov uqov, tovto xai aovror wioiq av xa* arpavaxov xai avuxxoQov 
t.%. L and mehr bei Boisson. ad Philostr. Heroica p. 415 und Ulrichs 
Reisen S. 97 ; auch die dydXfiara ov q>aw*(jd Paus. II. 4. 7 oder h 
vuooijr»* II. 7. 6 u. s. w. Aehnlich pfyuQov, vgl. Herod. VIII. 37 
lud Suidas I, p. 899; II. p. 102 u. 516: »&tS iavrov tlq ro niyuQov, 
*v&u t£ U(pv>üvTT] fiovcu nagtX&ttp &t/tirov ^*. 

15) 'Oma&odoftoq Uqo* ro onia&tv rov ddvrov, h ot xai t« Srjpoata 
mxtxetro xQJji*wtu 9 Schol. Luc. Timon. c. 53; Tgl. St. A. §• 151, n. 8 
lud Hypäthraltempel S. 25. 

16) BqouvQol, vor Allem in Delphi, ovq nul djjpoi, xai dvvdova* 
Haxtoxrvaoav , tlq ovq xai xQtjuara dntrUhvro xa&itQ*)fi4va xai fyya 
trih uqIotuv dtjfiioVQySiv 9 Strabo IX, p. 641, Tgl. Preller ad Polemon. 
J». 55 und Ste-Groix sur leg richcsses de Delphes in s. Gouvern. 
ffederat. p. 274; aber auch in Olympia (Paus. VI. 19) und anderswo, 
*wgl. C. I. n. 1570; o dl avXXoytvq dvo£aq ro* &qoavQov olq ropifrru* 
^eXhta %o yivoßitvov uvulta/ia, und mehr bei Valck. ad Herod. IV. 162, 
"Wytt. ad Plut. p. 990, Kruse Hellas II. 2, S. 85 , Ulrichs Reisen 
S. 60 u.s.w. 

17) Prostyli, amphiprostyli, peripteri, dipleri, Vitra* III. 2 u. s.w. 

18) Vgl. das Heiligthum des Zeus Laphystius bei Herod. VII. 
197: JT/ofyc dl ravra dxovoaq, wq xard ro aXaoq lyhtro ... r&v rt 
*A&utiavroq dnoyovwv xijy olxlip opotoq xai ro rff*t*oq iatßno, und 
von den milesisehen Branchiden Strabo XIV, p. 941 : xotfAijq yoiiv 
naxoixiav o rov otjxov nt^lßoXoq d/dfxrct* xai uXoos Ivroq rt xai Ixxoq 
noAoTfteg, uXXot dl orjxoi ro U{jov xai ro pamlov awixovat: **ch da« 
xtXtoriJQK>r zu Eleusis, Valck. ad Herod. IX. 65 und Silv. de Sacy 
su Ste-Groix Mysteres I, p. 129, und das dionysische Theater «u 
Athen, das ja selbst als Theil des Hciligthums betrachtet ward, 
Demos th. Mid. §.8 u. s. w. 

19) Demeter und Kora , Zeus und Hera oder Athena, Dionysos 
und Apoll oder Hermes, Hermes und Aphrodite u.s.w.; vgl. Georgii 
d'Arnaud de diis jgagidQotq sive «dsessoribu« et coajunctU commen- 
tarius, Hag. Com. 1732. 8, wo freilich sehr verschiedenartiges ge- 
mischt ist. 

20) Vgl. Paus. IL 25. 1 : Uqov dmXovv ntnoiyxa* xai nQoq qXtov 
dirrovroq tiqodov xai xard dvuroXdq hiQuv *x oy > auch hinter einander« 
wie das Krechtheum und die Athene Polias, oder Eileithyia und 
Sosipolis bei Paus. VI. 20; ja einmal sogar in zwei Stockwerken, 
III. 15. 8: riQotX&ovot dl ov noXv X6o)oq toxi* ov ftiyaq 9 inl dl avxip 
vaoq uQX a f°S XUI *Aq>Qodlrrjq toavov (onXiOfUvrjq* vawy dl w* oida fiovot 
rovroj xai vTUQwoir uXXo ino}xodo/ATjra^ Mogo)ov<i Uqov x. r. X. 

21) Strrvaoh oder oiWxo», böotisch o^oyhai^ Thuc. IV. 97 mit 
d. Er kl. und im Allg. Plut. qu. symp. VII. 6. 3: ol &*$ &vovxtq 
ti/iu avfißajfioiq xai avvvdoiq xoivwq ovrcitvxovxan auch ovyxa&idQV- 
&hrtq oder anyxa&a Qot/ihoi , C. I. n. 1444 und mehr bei Lobeck 
Agl. p. 150. Zqvonooadwvoq vt<aq 9 Athen. VIII. 18. 
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22) Btol TiQovuoh Paus. IX« 10. 2, Tgl. den 'AnoXXtov uXtlUuxo<z 
ror dem Tempel des narQwoq I. 3. 3 und zahlreiche andere Beispiele 
bei demselben, die den Unterschied der eigentlichen Culfasbildee 
▼on blossen uydXfiaoy oder dpa&rjuaot, deutlich darthun, obgleich esc 
selbst darüber sehr anklar gewesen zu seyn scheiuf. 

§. 20. 
In demselben Maasse endlich, wie sich die Vereh- 
rung der griechischen Götter an bestimmte Tempel an- 
schloss, gränzte sich auch ihr Eigenthumsredtt schärfer 
gegen das Profane ab, und während der natürliche Cul- 
tus das ganze Land oder die Gegend, wo sie verehrt 
wurden, als ihr Eigenthum betrachtete *), sezte der 
positive sich und sein Zubehör den Gegenständen des 
menschlichen Besitzes und Verkehres als das Heilige 
entgegen, für welches dann insbesondere auch der oben 
geschilderte Rechtschutz in Anspruch genommen ward *). 
Wie den Königen der homerischen Zeit, so theilte der 
Anthropomorphismus den Göttern abgesonderte Ländereien 
zur Nutzung 3 ) und auserlesene Theile der Kriegsbeute 
oder sonstigen Gewinns als Ehrengaben zu 4 ) ; der wach- 
sende Reichthnm und die Industrie wirkte auch anf die 
Ausstattung des Cultus zurück j und wie schon oben 
bemerkt ist, dass die Tempel nicht selten die Schätze 
ihrer Staaten unter ihre Obhut nahmen, so wurden sie 
auch in sonstiger Hinsicht die Sammelplätze des Aus- 
gezeichnetsten und Merkwürdigsten, was die künstleri- 
sche Thätigkeit der Nation hervorbrachte oder das alle 
übrigen Rücksichten vereinigende patriotische Interesse 
der Aufbewahrung werth hielt 5 ). Zunächst war es frei- 
lich der Bedarf des Tempeldienstes selbst, dem sowohl 
das Grundeigenthum als die fahrende Habe der Tempel 
gewidmet waren, insofern aus dem ersteren mittelst Ver- 
pachtung die Kosten des Cultus und seiner Diener be- 
stritten wurden 6 ) , die leztere vor Allem die heiligen 
Geräthe und Geschirre zum Gebrauche des Opfers in 
sich begriff} und gleichem Zwecke dienten die Zehnten 
und sonstigen Abgaben, welche der Tempel von seinen 
Verehrern zu bestimmten Zeiten oder ausserordentlicher- 
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weise bezog 7 ) ; daneben aber fehlte es auch nicht an 
sonstigen Weihgeschenken, die nur den Reichthum des 
Tempels vermehrten oder zur Ausschmückung seiner 
Räume verwendet wurden 8) , und wieder andere beur- 
kundeten in Zeichen und Schrift den Dank für erhörte 
Gelübde und Heilung oder Rettung aus Gefahr 9 ). Auch 
die Ländereien , welche der Gottheit zum Eigenthume 
geweiht waren, hatten oft keine andere Bestimmung, als 
brach odffr wenigstens unbenuzt zu liegen 10 ), womit 
sich höchstens hier und da, wie es scheint, die Absicht 
einer scharfen Gränzmarke zwischen zwei Nachbarstaaten 
rerband 11 )} Aehnliches gilt von den Thieren, welche 
neben wirklicher Anwendung für den Tempeldienst nicht 
selten auch bloss als lebendige Zeugen der Heiligkeit des 
Orts in völliger Freiheit gehalten wurden 12 ); und eben 
so müssen auch unter den Menschen, welche zum heili- 
gen Eigenthume gehörten, sehr verschiedene Classen ge- 
macht werden. Dass ein Tempel, in so weit seine Mittel 
es erlaubten, für die niederen Dienste des täglichen Be- 
dürfnisses eben so wohl wie ein Privatmann Sclaven 
hielt, versteht sich von selbst 13 ); ausser diesen aber 
begegnen uns mehrfach auch in griechischen Galten Freie 
beiderlei Geschlechts, die bald aus eigenem Entschlüsse^ 
bald aus fremder Stiftung Hierodulen des Gottes gewor- 
den sind u ) , und andererseits finden wir die Analogie 
dieses Verhältnisses benuzt, um wirklichen Sclaven unter 
der Form einer Schenkung oder eines Verkaufs an den 
Tempel eine ^tatsächliche Freiheit zu verschaffen 15 ). 
Was allerdings die freiwillige Hierodülie im efigeren 
Sinne des Worts betrifft, so dürfte diese an den meisten 
Orten, wo sie vorkommt, unter dem Einflüsse orienta- 
lischer Sitte entstanden seyn 16 ) ; Menschenzehnten da- 
gegen 17 ) oder Weihung ganzer Völkerschaaren an eine 
Gottheit 18 ) kennt auch griechische, namentlich apollini- 
sche Religion, obgleich solche dann in der Regel mit 
dem eigentlichen Tempeldienste nichts zu thun hatten, 
sondern ihre Abhängigkeit nur durch Zinspflicht zu er- 
kennen gaben. 
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1) Daher das bekannte *x HV von Gottheiten eines Landes, Valck» 
ad Herod. VII. 53, Wessel. ad Oiodor. XX. 7, Spanheim ad Callim» 
lav. Pallad. 53 n. s. w. ; eben so Attica x&*> v IlaXXddoq Aristoph. 
Nubb. 299 n. dgl. ; was jedoch nur Terh&ltnissmässig selten die? 
Bedeutung annimmt, dass das ganze Land sammt seinen Bewohners* 
in die Kategorie des Heiligen tritt, wie die Eleer, ort Xaßovrtts 
naqd r&v 'EXlrptw ovyxtoQq/ta &$a rov dywwa %wv > OXv^nUyp Uquv xet£ 
änoQ&TjTov uxovv, ahtiQoi navxoq ovrtq dttvov xal ndatjq noX*/uxiJ¥ 
ntqtOTuataql Polyb. IV. 73, vgl. Strabo VIII, p. 514 u. 549; danm 
namentlich die Delier, avdQiq UqoI, Herod. VI. 97, Tgl. Thuc. III. 
104 und V. 1, and die Delphier, Xaoq olxyrmQ &tov, Eur. Androm« 
1058. 

2) Vgl. §. 10, not. 14. Daher auch die sorgfältige Bezeichnung 
heiligen Landes durch Gr&nzsteine, oQovq, mit Inschrift, wie C. I. 
n. 1870 und vielfach in alten und neuen Sammlungen; dessgleichen 
heiliger Ger&the, noxriqta xqvou. xal dgyvQu tlq uvd&eotv toFc &iotq 
in^atpdq t£oyra, C. I. n. 2852, Tgl. auch 2855: vdgla iq>* ijq In* 
YQ a <t>y *AitoU.o}voq Jtdvf*4aq f und Plaut. Rud. II. 5.21: haee Uterat* 
est, ab $e eantat euja sit; selbst Gewänder, Arg. Demosth. Aristog. 
I, p. 767 i m Mdrrtq ItQoxUa plporra Itqd Ipdrut, i<f>* olq xal XQ va * 
ygappara rp itjXovrra rovq dva&ircag, äxdyovo* nqoq rovq nqvrdvttq 
olq UqoovXo*) und im Allg. Frans elem. epigr. p. 332 fgg« 

3) Tiptvoq naq o fitptQMJßtboq ronoq rtvl rtq rißijv, rj Uqov xul 
ßwfioq rj dnovtpyoiv &tä> rj ßaatUt % Hesych. II, p. 1363; Tgl. oben 
§.19, not. 1 und mehr bei Nagelsbach homer. Theol. S. 175 und 
Kreuser Priesterstaat S. 140 fgg. 

4) ^Etaigtra, HtXfTv rat &taj Xenoph. Anab. V. 3. 4, Plat. Legg. 
V, p. 738 u. s. w. Waffenstücke schon Iliad. VII. 83 ; dann der 
tyrrhenische Helm aus Olympia C. Inscr. n. 16, onXa das. n. 1837c; 
namentlich zahlreiche Beispiele von Schildern , Paus. X. 19. 3 und 
im Allg. J. P. Hexrath de clypeis in loco sacro suspensis, Lips. 
1737. 4. Oder Zehnten: dtxdrrj* räv ix rtjq Xtiaq tu &hü dnoO-votu, 
Xenoph. Hell. IV. 3. 21; auch von Handelsgewinn, Her. IV. 152; 
Ton Bergwerken, Paus. X. 12. 2; von Confiscationen : ro indixarov 
trjq &tov tfrau, Hell. I. 7. 10, Tgl. G. 1. n. 2008 und im Allg. Har- 
pocr. p. 76: dtxartvoa* pinoi iUyrro xvqiwq zo xu&kqovv, inttd^Tug 
l'S-oq tjv EXXjpnxop rdq dtxdraq r&v ntgiyivofth<ov rotq &totq xad-uQov*. 

5) Daher die griechischen Tempel die Altesten Kunstkammern, 
Jacobs Term. Sehr. III, S. 469 fgg.; zugleich aber die frühesten 
Sammlungen von Naturalien und sonstigen Curiositaten , die na- 
mentlich als Reliquien in allerlei mythische Beziehung gesezt wur- 
den; Tgl. Beckmann Beitr. z. Gesch. d. Erfind. II, S. 366 fgg> 9 
Facius Collectaneen z. Alterthumskunde S. 184 fgg. , Lobeck Agl. 
p. 52, Schneidewin disp. de Horat. Serm. II. 3. 18, Gott. 1845. 4, 
p. 3. 

6) Vgl. oben §. 7, not. 12 und mehr bei Böckh Staatsh. I, 
S. 325 fgg.; insbes. auch die Inschrift bei Xenophon Anab. V. 3. 13: 
liQoq o xvQ°$ "*>]$ ^Agrifudoq' rov Vxovra xal xaQiiovfitvov rijv fi\v 
dfxurtjv xaru&vtw txdorov l'rovq, ix d* rov niQirrov rov vaov imaxtv- 
uC«*?, In einzelnen Fallen ward jedoch der Ertrag direct für den 
Bedarf des Cultus verwendet, wie das Oel aus den ftoQluiq oder 
heiligen Bäumen der Athene zum Preise der panatkenaiseken Sieger; 
Tgl. Lucian. Anach. c. 9 und Müller Min. Pol. p. 30. 
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7) 'Afi^uxtlq öfxuTyvoQo* uA» dnaQxai r Callim. II. in Del. 278 
mit Spanheia p. 552 und Wachsmuth H. A. II, S. 68. Bisweilen 
sammelten auch die Priester Beiträge ein, Tgl. G. I, n. 2656: 
notekt&m öh 7 Ugtia xa& htuortjv vovntpiav enutovQlap vtiIq n6Xt(aq y 
iuftßavovoa dq»XM v *«£« rrjq noXtuq' h (o 6% fiqvl 7 &vaia ovvr*- 
iiftcu 7 djjpoTfXfjq, äytiQhm *oo vrfOov r«? qpiQaq rgiTq, in- olxlotv 
nrj noQtvofUvy, o d? dytgpoq «jioit^ ItgtUtq' naraaxtvaadrat dfc xul 
OwaVQOv TJj &tu % IpßuXXfröiöav 6% ol &vovxtq inl iäv tw TfXtita oßo- 
lovq di'o, ini ö\ tw yaXa&twai oßoXov* dvovyovxmv 6h ol IttjaoTal xa%* 
buwro* tov &7}0avQCv xal öidowxiov vfj Ugtiff tfq re tjjv imxovgiap 
xul %ov ipurto/ri* *. t. iL . Grossere Capitalien wurden bei Trapeziien 
niedergelegt, C. I. n. 3599. 

8) lAvm&q/taxa, Tgl. J. P. Thomasin tu de votis, donariis, et 
Ubellis voticis, PataT. 1654. 4 nnrd was Fabricius Bibl. antiqu. 
p. 410 weiter anführt; auch P. Kuntz, sacra et profana u va & q n uz ojv 
historia, sigillatim Testiaui in templis suspensarum, Jenae 1729. 4, 
uad Panofka von einer Anzahl antiker Weihgeschenke und den Be- 
ziehungen ihrer Geber zu den Orten ihrer Bestimmung, in Abhh. 
(1. Berl. Akad. 1839. Die Gattungen , welche Pollux I. 28 auf- 
zählt, erschöpfen das Gebiet bei Weitem nicht; kaum dass die 
anathematischen Epigramme der Anthol. Pal. B. VI und die Ver- 
zeichnisse im G. I. n. 137—147, 1570, 2852 — 60, 3071 zur all- 
gemeinen Ueber sieht über seinen Umfang genügen. 

9) XouyiOTTjQia xur tvxv v 9 Pr*nz el. ep. p. 335; namentlich Dar- 
stellung geheilter Glieder, wie im Tempel des Amphiaraus zu 
Oropus G. Inscr. I, p. 750; vgl. C. F. Pezold de menibris humanis 
diis gentium consecratis, Lips. 1710. 4 und J. J. Frey de more diis 
*iuiulacra membrorum consecrandi, Altorf 1746. 4. Auch die Votiv- 
£eniälde der Schiffbrüchigen, Horat. Od. I. 5. 13, Tibull. I. 3. 27, 
Jtnren. XIV. 302 mit d. Ausl. 

10) *Aviifihu oder uvfra, vgl. Spanbeim ad Call im. H. in Ccr. 
*7, Valck. ad Herod. II. 65, Heyne ad Iliad. VII, p. 210 u. s. w. 
A^ er k würdig ist namentlich das cirrhäische Feld bei Delphi und 
*«in Hafen, vvv ftuyioroq xal indgaroq xaXov/iwoq, Aeschin. Gtesiph. 
S, 107 fgg.; aber auch anderwärts zeigt sich ähnliche Unbenuztheit, 
^. B. bei dem axofioq Xhpmv des Zeus am Oeta Soph. Trachin. 400, 
^and auf Kreta G. Inscr. II, p. 1103: vofioiq yug Ugotq xul dguVq xul 
^zitxifunq ava)&ev du xtxwXvro , Xva firjddq t> tw Ugfi tov Aiog xov 
-dtxxuiov pijie hvifij] fitjxt havXooxujy filjxt onfigfl nrjri ZvXevy, wor- 
aus sich zugleicb der Ungrund Ton Gottes Vermuthung ergibt, der 
^)elph. Orak. S. 60 solches Land zn Weideplätzen benuzt glaubt. 

11) 'Qqyuq yrj y %aXv ütoVv dvHfurrj rqq 'Axxixtjq fitra^v xal rijq 
Mtyugl&oqy Helladius bei Phot. Bibl. p. 534; vgl. Po 11. I. 10 und 
*nehr bei Buhnken. ad Tim. lex. p. 175 und Böhnecke Forschun- 
gen über die attischen Bedner S. 287; auch Bekk. Anecdd. p. 309* 
ikvayoq xijv Iffjuv ogyadu tov &tov. 

12) Hunde zur Bewachung der Tempelschätze finden wir bei 
Philostr. V. Apollon. VIII. 30; dieselben jedoch auch als heilige 
Thiere bei Aristot. mir. au sc. 118 und Aelian. bist. anim. XL 20, 
vgl. Ebert diss. Sicc. p. 182 uud Weich er t de Medea Oestro percita, 
Grimma 1824. 4, p. 8; und eben so Pferde, Wessel. ad.Diodor. 
IV; 15, Stiere, Hesych. I, p. 640, Hähne, Athen. IX. 46, Gänse, 
Petron. Sat. c. 136 und Artemid. Oneirocr. IV. 83, Pfauen und 
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Perlhühner , Athen. XIV, p. 655 , Schlangen , Böttiger Knnstmyth 

I, S. 56, welche alle frei (apra», Wytt. ad Plut. p. 135, Böttigej 

II, S. 24) in den Tempelräumen umherschweiften ; auch Fische in 
Teichen, Athen. VII, p. 284 C, und mehr im Allg. bei Kreuser Pries- 
sterstaat S. 201, der nur nicht sofort Tbierdienst daraus h&tt« 
machen sollen. Denn desselben Schutzes genoss auch jedes Thierr. 
das zufallig in den heiligen Bezirk kam, wie die Vogel bei Herodl 
I. 159, die Hirsche bei Aelian H. A. XI. 7, auch wohl die Schlan- 
gen bei Polystratus in Voll. Herc. IV. 1, col. 3. 

13) Tov &iov öovXo*, Paus. X. 32. 8; vgl. V. 13. 2: larl <T> <j 
IvXtvq Ix tSv oIxstwv tov 4iog 9 l'gyov di avrtp itgoxtirat rd ig rng 
&valaq Ix'iXa itray/thov Xyfi/iatoq xal noXeo* nagfa*** xal dvdgl lautrer/ z 
und dass es wirklich Kriegsgefangene oder sonstige Kaufsclaven 
waren, dens. III. 18. 3 und Herod. VI. 134, wo eine alx/MiX»Tog 
ywrj sogar vno^dxogog r&v x&°*ia)v &rit)v heisst. Daneben sezt frei- 
lich Euripides Ion 310 noch eine zweite Kategories dvadijua noXiwq, 
wohin z. B. die lokrischen Madchen im Tempel zu Ilium gehören, 
Plut. S. N. V. c. 12: 

aC xal uvufinixoyoi yv/ivoTg novit jjvti dovXai, 

7/ofcu caigtoxov ^A&tpairjs ittgl ßwpov 

voo<pt xQydiftvoio , xal *l ßagv yrjgaq 'Ixovro : ' 

vgl. Böttiger Raub der Kassandra S. 37 ; doch dürfen damit blosse 
Ehrendienste, wie sie z. B. die attische Athene von erwählten Jung- 
frauen aus vornehmen Geschlechtern , als uggrjipogo* , IgyaaxlDo^ 
ÖH7tvog>oQoi, 9 Xovrgiöig oder nXvvrQidtg erhielt (Müller in Hall. Encykl. 
S. III, B. X, S. 84), eben so wenig verwechselt werden, als die 
eigentlichen Priester und ihre freien Untergebenen mit deu obigen 
Sclaven zusammenfallen. 

14) Vgl. A. Hirt, die Hierodulen, mit Beilagen von Böckh und 
Buttmann, Berlin 1818. 8, und J. Kreuser, der Hellenen Priester- 
staat, mit vorzüglicher Rücksicht auf die Hierodulen, Mainz 1824.8, 
S. 50 fgg. , obgleich hier gerade dieser Begriff etwas zu weit ge- 
fasst ist. 

15) Vgl. G. I. n. 1607 — 1609 und 1699—1710, Ross inscr. ined. 
I, p. 30, und insbesondere E. Curtius de manumissione saera Grat- 
corum, in seinen Anecdotis Delphicis, Berlin 1843. 4, p. 10 — 47, 
mit den feinen Ausführungen Meiers im December der Hall. A. L. Z. 
1843. Diese sind es dann auch wohl namentlich, auf welche PIu- 
tarchs Wort geht Araator. c. 21 : twv uXXwv dtanoxiav xal ug^ovraty 
iXtv&tgoi xal aytTot, xu&dntg UgodovXot diattXovaiv. 

16) Dahin vor Allen die UgodovXo* tralgcu der Aphrodite zu 
Korinth und Eryx auf Sicilien bei Strabo VI, p. 418 und VIII, 
p. 581 , vgl. Athen. XIII. 32 und über das orientalische Princip 
dieser gauzen Erscheinung Jacobs verm. Sehr. VI, S. 23 — 53, wie 
dieselbe denn auch unzweifelhaft in den bereits §. 3 not. 6 berühr- 
ten phönicischen Einflüssen begründet liegt; doch findet sie sich 
eben sowohl auch in dem daselbst not. 8 erwähnten lelcgischen 
Elemente, obgleich sie hier wenigstens in dem Artemisdienste die 
entgegengesezte Richtung der Jungfräulichkeit nimmt, vgl. Guhl 
Ephesiaca p. 105 fgg. und für das Mutterland den brauronischen 
Cultus in Attika bei Schol. Aristoph. Lysistr. 645: lyrjylaairto firj 
ngortgor tsvvocxiitaO-a$ dvdql ndg&tvov, tl ßii} dgxTivoti** %jj #*to, mit 
Müller Orchom. S. 309, Osann syll. inscr. p. 80, Meyen de Diana 
Taurica p. 24, Curtius de portubus Ath. p. 25. 
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17) *A7iaQX«l ar&QUTuar, Plut. V. Thes. c. 15, Qu. gr. c. 35, 
Pylh. orac. c. 16; vgl. Kurip. Phoen. 209 : axQoS-lvta Ao\la y und 
die Chalcidenser in Rhegium» ovg xara XQy a P°* dtnaTtv&hraq to* 
'Axollvvt di uqxiQiav vorfQov ix AihpZnr dnoixy&ijim* devQo q>ao*, St. 
A. §.82, not. 9; auch die Mycenäcr Oiodor. XI. 65, die Magneten 
Coaon. narr. 29, und was Herod. VII. 132 und Diodor XI. 3 von 
den Absiebten der gegen die Perser verbündeten Griechen berich- 
ten: ol d* h 'lo&fiut owtdQtvortes tu* 'EXXtjvü)v IxprjyUjavTo xovq fthf 
iOdoni tlofUvovq tu ÜfQOaiv dixunvocu iotq &tolg. 

18) Die Rrangalliden oder Rragalliden (Sauppe epist. crit. p. 54) 
nid schon früher die Dryoper, vgl. Kreuser S. 199 und Muller 
Dor. I, S. 42 und 255 fgg. 



CAP. II. 

Die Gebräuche des Cultus. 



§. 21. 
Die einfachste und unmittelbarste Weise, wie sich 
der Mensch in Beziehung zur Gottheit sezt, ist das 
Gebet 2 ), und in diesem haben wir daher auch die ur- 
sprünglichste Form und den Kern der griechischen Got- 
tesverehrung zu erblicken, wofür alle andern Gebräuche 
zunächst nur als Träger und Vermittler dienen, und auch 
wo sie später zu Hauptsachen werden und den Charakter 
einer rechtlichen Leistung an die Gottheit annehmen, 
das Gebet als Gewohnheit und gute Sitte neben sich 
behalten 2 ). Nicht leicht unternahm der Grieche der 
guten Zeit etwas Wichtiges ohne Gebet 3 ) , Anfang und 
Ende des Tags 4 ) wie der Schluss der Mahlzeit 5 ) waren 
von gottesdienstlichen Formen begleitet, und dasselbe 
gilt von grösseren Zusammenkünften des Volkes zu Be- 
rathungen , Kriegszügen u. dgl. , welchen ein Herold die 
Worte des Gebets vorzusprechen pflegte 6 ). Welche 
Gottheit freilich in den einzelnen Fällen angerufen ward, 
hing sowohl von der Natur des Gegenstands als von der 
örtlichen Richtung des Cultus und der Lage oder den 
Umständen des Betenden selbst ab 5 jedenfalls aber ward 
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sie mit ihrem Namen , und da dieser doch eigentlich nur 
als menschliches Appellativum betrachtet werden konnte^ 
am Liebsten mit vielen zugleich genannt 7 ) oder wenig- 
stens ausdrücklich hinzugefügt : wie , sie etwa sonst 
heissen wolle oder möge 8 ) $ und bei solchen Gebeten, 
die nicht gerade einem bestimmten Cultus angehörten, 
seheint die Sitte gern drei Götter verbunden zu haben 9 ). 
Die feierliche Stellung des Betenden war, die Hände 
nach der Gegend auszustrecken, wo man die Anwesen* 
heit und den Sitz der Gottheit annahm , also • in der 
Regel gen Himmel 10 ) ; nur gegen Gottheiten des Meeres 
streckte man sie vorwärts n ), und wer Unterirdische 
anrief, schlug an die Erde oder stampfte auch wohl mit 
den Füssen um ihre Aufmerksamkeit zu erregen l2 ). Ab- 
gesehn von diesem Falle aber betete der Grieche ste- 
hend 15 ) 5 knieende oder niedergeworfene Stellung , in- 
sofern sie mehr als der anthropomorphische Ausdruck 
flehender Zuflucht zu dem Bilde der Gottheit war 14 ), ist 
auch wo sie vorkommt als ausländischer Brauch zu be- 
trachten und wird fortwährend als abergläubisch und un- 
schicklich getadelt 15 ), obgleich die Anbetung durch Kuss- 
hände, deren sprachlicher Ausdruck in seiner Anwen- 
dung auf orientalische Hofsitte auch jene Demüthigung 
in sich begreift, in dem griechischen Cultus verhältniss- 
mässig früh eingebürgert worden zu seyn scheint 16 ). 
Auch das leise Gebet erscheint als eine Ausnahme, wie 
denn schon die vorausgesezte Entfernung der göttlichen 
Wohnsitze das Gegentheil verlangte 17 ) ; aber auch eine 
reinere Ansicht von der Gottheit verwarf es, gerade weil 
es dieser oft Unwürdiges zuzumuthen oder das Ohr des 
Bildes mit dem Gotte selbst zu verwechseln schien 18 ). 
Ob das römische Gebot, nach dem Gebete niederzusitzen, 
auch auf Griechenland Anwendung findet, ist sehr zwei- 
felhaft 19 ) ; sitzende Stellung wird sonst vielmehr oft als 
Trauerzeichen betrachtet 20 ). 

1) Vgl. Siebeiis de homiaum heroieae et homericae aetatis 
preeibus, Bnditsae 1806. 4; Nägelsbacb homer. Theol. S. 185; 
Creuzer Symb. IV, S. 623 — 632; and intbes. E. von Lasaulx über 
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die Gebete der Griechen und Römer, vor dem Würzburger Sommer- 
kataloge 1842. 

2) Höchst seltitam lftsst Böttiger Kunstmythol. I, S. 46 die Alte- 
sten Opfer nur mit Musik und Pantomimen begleitet seyn : «« erst 
Pytaagorag und Solsrates lehrten im besseren Sinne beten; andere 
Gebete galten den Griechen nur als Beschwörungsformeln und erin- 
nerten an die Goetie ," wobei weder an die homerischen Helden 
noch an die Lacedämonier in Plat. Alcib. II, p. 148 C gedacht ist; 
iber auch solche Zusammenstellungen» wie bei Scholl in Studien 
d. w&rteml». Geistlichkeit I. 2, S. 155 und Bahr Symb. d. mos. 
Caltns I, S. 462, die das Gebet selbst als Opfer auffassen (als 
Ferbalsymbol, wie dieses faetisches), finden auf die einfache Aeussc- 
mag des religiösen Triebes keine Anwendung. 

3) Plato Tim. p. 27 C : rovro yt &rj ndvxaq ooo* xal xard ßqaxv 
oto<pQoovY7]q fiiTtxovow, inl nartoq oqpjj xal o/tixgov xal fiiydkov 
*$ay/uxTo<; &tov drt nov xaXovot, 

4) Hesiod. L x. y. 339 : rj/Av ot tvvafy xal ot'_ av q>doq Uqov 

*l&yt Tgl. Plat. Lejrg. X, p. 887 E: tuq ot* fidXtora ova* &ioTq tvxaVq 

^QoqdtaXtyofihiüY xal Ixirfiaiq, dvarSXXortoq re yXtov xal atXrjvrjq xal 

**£oc övoftdq lorrmv itQoxvXlauq u/Mt xal nqoqxw^auq , und Sokratet 

*>ei dems. Symp. p. 220 D. 

5) Xcnoph. Symp. II. 1: wq d' u<j>7]Qt&-T}oav al Toan/fru xal 
**xxnoarto xal Inautvioav : Tgl. Plat. Symp. p. 176 A und Athen. V, 
1».214. 

6) Die athenische Volksversammlung A eschin. Timarch. §. 23, 
4er Rath Thuc. VIII. 70, die Expedition nach Sicilien das. VI. 32: 
^*'£«c di rdq vo/tt£ophaq nyo rijq dvaytayqq ov xard vavv ixuortp, 
^i>pnavTtq dfc vno xrjgvxoq Inoiovrro x. r. X. 

7) noXimwfto*, Tgl. Spanheim ad Callim. H. Dian. 7 und Ulrici 
*iell. Dichtkunst I, S. 136, namentlich auch die orphischen Hymnen» 
obgleich es verkehrt ist, hierin gerade die älteste Form griechi- 
scher Gebete erkennen zu wollen. 

8) Plat. Cratyl. p. 400 CJ : wqjifQ h ratq rixaTq vojioq y/iTv iortv 
-mvXto&a* ol ttviq tt xal onö&tv x a >( ,ovai * ovo^u^o^fvot, tuvtu xal ypuq 
«tvroitq xaXtfr, toq aXXo ni]6fv fidoraqi vgl. Stanley ad Aesch. Agam. 

168 und Stallbaum ad Plat. Phileb. p. 9. 

9) Namentlich bei Eidschwuren, Tgl. Spanheim ad Aristoph. 
Nnbb. 1234, Buümann Mythol. I, S. 29, Nitzsch z. Odyss. II, 
S. 30; aber auch sonst schon bei Homer: at yaQ % Ztv rt itutcq xal 
'A&yvalfi xal "AnoXXov Iliad. XVI. 97, Odyss. IV. 341 u. s. w. 

10) Pseudaristot. de Mundo e. 6: ndvrtq ol uv&yunoi dvartivofifv 
rdq x et: Q u S **S T <* y ovyavov tv/dq notovfitvoi ; Tgl. Dem. Mid. §. 52, 
C. I. n. 1464, und mehr bei A. Rechenberg de x"Q a Q oin orantium 
ins. Exercitt. Lips. 1707. 8, p. 145 — 163, Böttiger Kuitstmythol. 
I, S. 51 fgg. und kl. Sehr. II, S. 354; Levezow de juvenis adorantis 
ligno, Berl. 1808. 4; Hepp zu Pindar. Nem. V, Hamb. 1820. 4, 
S.28; Osann Beitr. z. Liter.gesch. I, S. 232 fgg. 

11) Iliad. I. 351; Virgil. Aen. V. 233: palmas ponto tendens 
utrasque. 

12) Iliad. IX. 568: itoXXd <ft xal yaXav noXvq>6gßtjv /fQülv dXola 
*ixXyoxovo* 'Atötjv xal Inuivrjv IltQOUpovtiav ; Tgl. Hymn. Apoll. 333 
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und Stat. Theb. I. 55 mit dem Göttinger Sommerkataloge 1841, 
p. 6; auch Stackeiberg Gräber der Griechen Taf. 64, wo Welcker 
griech. Trag. S. 295 diese Stellung abgebildet findet. Das Fuss- 
stainpfen erkennt Lakemacher p. 424 bei Cicero Tu sc. II. 25 > tum. 
Cleanihem, quum pede terram percussisset 9 versum de Epigonis 
ferunt dixisset audisne haec Amphiarae , sub terram abdilet 

13) Iliad. XXIV. 306: tvx& l'nnra arug ufow fyxfi-', nnd nocb 
Pbilostr. V. Apollon. VI. 4: xa&untg ol xo xocrrro* oq&oI &iqu- 
mvovTtq. 

14) Denn in diesem Sinne kennt allerdings, wie Homer das 
yovvovo&ai oder yowa£to&tu selbst vor Menschen , auch Aeschylus 
Sept. 92 noTMtottv ßghtj dtu/tovarin vgl. Aristoph. Equ. 31 und Polyb. 

XV. 29: IXmoLQu yovvntTovaa xal fiuyyavtvovou, ngoq rctc &iaq f so wie 
zahlreiche Werke alter Kunst, wo ein Flehender das Götterbild 
umschlungen hält. 

15) Vgl. den Charakter des Abergläubischen bei Theopbrast 

XVI. 1 : xal tüjv XiTiuQüiv Xi&ur twv h ratq rgtodoiq naQiwr ex vyq 
Xrjxvd-ov tXatov xaru/dv xui inl yovara niotlv^ xal ngoqxvvTjoaq änaX- 
XuTTtod-ai: und Plutarch de Superst. c. 3: (o ßHgßag* iltvQovTtq EX- 
Xrjvtq xaxd vjj deioiöai/ioviif , 7iqX(6o(iq, xaraßoQßoQWOuq, oaßßaTKjpovq, 
(Utpnq Inl ngöacoTiov aloxQuq, nQoxu&iotig uXXoxoxovq, nQoqxvyfjOuq, 
mit der charakteristischen Anekdote Diog. L. VI. 37. 

16) n.Qoqy.vvilv ^ udorare 9 nämlich admoventes oribus suis dexte- 
ram , primore digito in ereetum pollicem residente , Appul. Metam. 
IV. 28 mit Hildebrand p.284$ vgl. Bergler ad Aristoph. Equ. 156 
und Jacob ad Lucian. Alex. p. 79. 

17) Besonders motivirt ist Ajax Auffoderung Iliad. VII. 194 1 
oiyfj lq? vfititov, iv a firj Tgättq yi nv&atvrui,: doch sezt er selbst sofort 
hinzu: rjk xal äfiqiudiqv, tnel ovriva düdi/itr ifinqq, und im Ganzen 
ist gewiss richtig, was Lasaulx S. 5 sagt, dass der Grundbegriff 
von tvxto&ut lautes feierliches Sprechen sey. 

18) Mira qxttyrjq evxio&ai, Pythagoras bei Clem. Alex. Stromatt. 
IV, p. 543: i/tol doxtt, ovx oti> xo &tlov ojovto fit} dvvaa&ai, rar* 
V av XV 9&*yyofih<av Inaktiv, uXX' ox* dixulaq IßovXovro e?va& rac w/ac, 
üq ovx uv tiq aldto&iiT] zioaXoB-ai, noXXüv ovvtidoriüvi vgl. Persius 
Sat. II. 5 und oben §. 18, not. 19. 

19) Als Vorschrift Numas kennt Plutarch c. 14 ro ngoqxvvtlv 
ntQi0TQig>ofihovq xal vo xa&fjo&u* nQoqxvvjjffavraq , gleicbwie aber 
ersteres schwerlich auf Griechenland Anwendung finden möchte, 
so reichen auch für das zweite die beiden von Lobeck Agl. p. 249 
angeführten Beispiele Polyb. XV. 29 und Anthol. Planud. IV. 249 
nicht aus, indem im erstem das Miedersitzen gegen das Gebet 
gleichgültig, im andern, wofern nicht «£o/uroc für i&fttpog zu lesen, 
mit diesem selbst verbunden ist. 

20) Tannval xato'ctya*, Dio Chrysost. XVI, p. 244* vgl. Böttiger 
Kunstmythol. I, S. 141. 



§. 22. 
Eine besondere Art von Gebeten sind auch die Flü- 
che *), die zwar nicht als solche zur Gottesverehrung 
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gehörten, gleichwohl aber nicht nur auf demselben Glau- 
ben an die Macht der Götter beruheten, sondern auch 
in vielen Fällen mit gottesdienstlichen Gebräuchen ver- 
bunden waren 2 ). Directe Flüche, welche als Rache 
oder Strafe ausgesprochen wurden, scheinen gewöhnlich 
an die unterirdischen Gottheiten gerichtet worden zu 
seyn 5 ), bei welchen man sich die Erinyen als Voll- 
streckerinnen des erbetenen Uebels wohnend dachte 4 ) ; 
bei Weitem häufiger inzwischen kommen sie in bedingter 
Weise vor, wo sie nicht selten auch öffentlichen Ver- 
kündigungen und Geboten zur Abschreckung des Ueber- 
treters beigefügt wurden 5 ) ; und eben dahin gehören 
dann auch die zahlreichen Eidschwüre, deren wesent- 
. lieber Sinn eben darin besteht, dass der Schwörende für 
den Fall, dass er unwahr rede oder sein Versprechen 
breche, den Zorn und die Strafe der Gottheit über sich 
herein lyünscht 6 ). Im gewöhnlichen Leben beschränkte 
sich freilich die Bedeutung des Schwurs oft darauf, den 
Mangel menschlicher Zeugen für eine Aussage zu er- 
setzen, oder die Wahrheit dieser einer andern über allen 
Zweifel erhabenen Gewissheit gleichzustellen, und dazu 
konnten vielfach auch sonstige selbst leblose Gegenstände 
dienen 7 ) ; oder wenn auch die gemeine Sitte fortwäh- 
rend die Namen der Götter in fast unwillkürlichem Ge- 
brauche vorzog, so wählte doch der Gewissenhafte gerade 
°*a diese nicht zu entweihen, zu blossen Betheuerungen 
flicht selten die gleichgültigsten Dinge 8 ) 5 um so wesent- 
licher aber war es, eigentlich bindende Eide unter den 
förmlichen Schutz der Gottheit zu stellen, zu welchem 
^Ode sie auch in der Regel bei Tempeln oder Altären 
fiteleistet wurden 9 ). Dcsshalb waren auch die Gebräuche 
^tlnächst dieselben wie bei dem Gebete, namentlich die 
***lrechte Stellung, das Aufheben der Augen und Hände 
*** s.w. 10 )$ nur insofern auch ein Opfer damit ver- 
***inden zu werden pflegte, war es üblich auch das ge- 
schlachtete Thier zu berühren n ) oder die Hand in dessen 
^lut zu tauchen 12 ) , worin die symbolische Andeutung 
^ines ähnlichen Schicksals für den Fall des Eidbruches 
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enthalten war ,5 )$ und wie jedem Fluche der gleichzei- 
tige Untergang des ganzen Geschlechtes als schärfender 
Zusatz galt 14 ) , so stellte der Schwörende auch wohl 
seine Kinder neben sich 15 ) , um auch sie unter den er- 
betenen Folgen des Eides zu begreifen 16 ). Die Man- 
nichfaltigkeit der Gottheiten, bei welchen geschworen 
ward, und die Dreizahl derselben, die in Athen sogar 
gesetzlich gewesen seyn soll 17 ), hatte der Eid gleichfalls 
mit anderen Gebeten gemein; über allen Schwüren aber 
wachte als personificirter Ausdruck ihrer Heiligkeit die 
Vorstellung des Zsvg ogxiog als Eidrächers 18 ), und wie 
in dem Worte ognog ursprünglich nur die Bedeutung 
einer Schranke oder Fessel lag 19 ) , so ward auch die 
bindende Kraft des Eides selbst bisweilen unter dem 
Bilde eines persönlichen "Oqkoq au%efasst 20 ). 

1) Daher uqu ursprünglich Gebet, dann insbesondere Fluch 
und sogar Uebel (Heinrich ad Seat. Herc. p. HS), insofern dieses, 
wenn unverschuldet, als Folge fremder Wunsche betrachtet ward; 
eben so uquo&iu s. v. a. x(n*ti/*o&ui, Böses wünschen , vgl. Aescb. 
Sept. 633, Plat. Legg. XI, p. 934 E u.s.w. 

2) Vgl. F. A. Märcker das Princip des Bösen nach den Be- 
griffen der Griechen, Berlin 1842. 8, S. 115 fgg. und £. von Lnsaulx 
über den Fluch bei Griechen und Römern , vor dem Würzburger 
Sommerkataloge 1843. 

3) Vgl. Iliad. IX. 456 und die Verfluchung des Alcibiades nach 
Lysias adv. Andoc. §. 51 : xul inl roihotq Uymu xoX Uuiöq orurrts 

XUT7JQUOUVTO 71Q0C. tOTltQav Xlll (pOWlxlduq UV (0 HO UV XUTU TO VOfAlflOY TO 

nuXuiov xul uq/uVov, wo die Richtung gegen Abend eben die Unter- 
irdischen bezeichnet, vgl. Oed. Tyr. 178 1 dxrdv nQoq tOTitQov 0-<ot~, 
und Ath. IX. 78. Uebrigens zeigt dieses Beispiel, dass solche 
Verwünschung auch zurückgenommen werden konnte, d<pooi(a&fjraiy 
Plut. V. Alcib. c. 33 , vgl. Poll. V. 130 t ro ninoi, (iiuQaoafiivovq 
uvuXvüv Trjy ufjuv dvuQuoao&ai Xiyovot, 

4) Aesch. Eninen. 411: dgul d' h oVxoig yrjq vmu xtxXyfit&ai 
vgl. Lasaulx S. 8 und mehr in Böttiger kl. Sehr. I, S. 252; C. 
Kämpe Erinyes, Berl. 1831. 8; Müller Eura. S. 168 fgg., Nitssck 
z. Odyss. III, S. 183 fgg., Nagelsbach homer. Theol. S. 226 fgg., 
Limburg- Brou wer VIII, p. 105 fgg., Geppert Urspr. d. homer. Ge- 
sänge I, S. 371 fgg., und m. Qunestt. Oedipod. p. 70 fgg. 

5) Plat. Crit. p. 119 E: rv ^ %fj ozyky ngoq rotq vofxotq ogxoc. 
yv /itydXuq uQuq trifv/ö^tvog rotg UTin&ovai: vgl. Dinaren, adv. Aristog. 
§. 16 i wqxrq ol ngojroi vo/io&lrvu ntqi tuiv h tö; dijftot Xfyovrtav toTq 
nyoyovoiq yfiüv hofto&izyoaY , . . tujojtov fikv xa&-* fxdarijv ixxXrjaiuv 
dqpooiu itQuq noioi'/ufvot. xtnd twv novqyojv, n rtq d6)QU Xupßuvtov fitrd 
ravra Xiyfi, xal yivwaxa. ntql reav nQnyfturotv, iltoXt] rovrov **Vtu, auch 
Dcmosth. F. L. §. 70, Aristocr. §. 97, und mehr oben J. 9, n. 9—12. 
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6) Auster den älteren Schriften von Puteanus und Hansen in 
Graevii Thes. antiqu. Rom. T. V und Hegner de Bassenn de jure- 
jnrando veterum, Traj. ad Hb. 1728. 8 Tgl. Meier im ball. VVinter- 
fcataloge 1830 — 31, Heumann de dignitate jurisjurandi apud veteret 
praesertim apud Graecos, Recklingkausen 1832. 4, und insbes. C. 
Pntichii comm. Homer, spee. I de vi et natura juramentt Stygii* 
Lipg. 1832. 4, dem auch Nägclsbach bomer. Tbeol. S. 103 fgg. 
meistens folgt, und £. v. Lasaulx vor dem Würzburger Sommer- 
htaloge 1844. 

7) Vgl. Eurip. Helena 835: dXX* dyvov oqxov aov xdgct xartaf*oau 9 
Paoen. 1677: (Vreoi oiörjgoq ogxtov t t/ioi £lpo?, und mebr bei Lasaulx 
S. 7; aucb die bekannte Platane bei Plat. Pbaedr. p. 236 £ u. s. w. 
Nur im Genitiv mit xard können auch solche Gegenstände unter 
die Kategorie des Fluchs fallen, indem sie die nähere Beziehung 
desselben andeuten, z. B. ogxoq xard iwr og>0-aX/iwv Aeschin. F. L. 
§•153, ygl. Schol. Apoll. Rhod. II. 259: IxtLvovq ydq tjv fit} tt/oo- 
x&Htv, trjv änmXfMtv o ogxoq i/upaivu rwv oyd-aXfiwv, Eben so xar* 
*£<okiiaq QpvvvtUy Dem. Mid. §. 119 u. s. w. 

8) Schol. Aristoph. Av. 520 : 'Puddfiav&vq doxtt diade^d/itvoq rrjv 
fictodticcv dtxatoraroq ytytvtjod-tu ndvTütv dvQ-Q<a7iwV Xfyntu dt uvtop 
**qvxo9 ovo ha liiv ogxovq noino&ou xard rwv &*<öv 9 dXX* 6/nvvvat xe- 
J-rvoat xV pa xai *t> va * a * *Q*ov xul tcc o/ioiaz vgl. v. Leutsch ad Zeuob. 
V. 81 und Becker Chariklcs I, S. 389, auch Näke Opuscc. II, 
P.152, und über xQufißrj (Athen. IX. 9) Lobeck Agl. p. 979. 

9) Cicero pro Balbo c. 5: quum quidem apud eos testimonium 
dixiuet et ut mos Graecorum est, jurandi causa ad aras accederet; 
^gl. Demosth. adv. Conon. §. 26 und mehr bei Ruperti ad Juvenal. 
XIV. 219 und Lasaulx S. 25. Der Schwörende fasste den Alter 
(Andoe. de myst. §. 126; Plaut. Rud. V. 3. 46) oder auch das Göt- 
terbild (Justin. XXIV. 2) an; auch der Stein auf dem Markte zu 
Athen (Plut. V. Solon. c. 25 und mehr bei Neumann ad Aristot. 
*emmp. fgm. p. 90) wird als ein Heiligthum zu betrachten seyn, 
*ie der Jupiter lapis bei Cicero Farn. VII. 12. Uebrigens gab es 
allerdings, wie bei den Orakeln und Asylen , manche Tempel , die 
vorzugsweise Sicherheit des Schwurs zu gewähren schienen , wie 
*eim Grabe des Palämon in Korinth nach Paus. II. 2. 1 : oq d' av 
**"*uv$-a rj KoQiv&ifov 7] £hoq inlogxu opoofl , ovdtpla lativ ol fiijx av1 i 
*«*9vyiVv rov oqxov x bei dem Sosipolis in Elis das. VI. 20.2; bei den 
p raixidiken in Haliartus das. IX. 33. 3; bei den Paliken in Sicilien 
a *ch Macrob. Saturn. V. 19 mit Preller ad Polemon. p. 129 u. s. w. 

10) Vgl. Valckenaer de ritibus in jurando a veteribus Hebraeis 
***xiine et Graecis observatis, in Opuscc. I, p. 1 — 102; und Putsche 
'• «5. p. 15 fgg. Das Aufheben des Stabes (lliad. VII. 412; X. 321) 
8 °laeint Aristoteles Pol. III. 9. 7 als Antiquität zu bezeichnen. 

11) Ka&* Ugtav leXetwv oftooeu, Andoc. de Myst. §.98; Demosth. 
*«*^. Neaerara §. 60; d. h. Xaßovia rd Ugd, wie bei Lykurg adv. 
J-^ocr. §.20; Tgl. Schol. Aristoph. Lysistr. 202 und Schömann ad 
***ieum p. 364. Auch Inl rofiimv tuvqov , xdnQov, xgtov , mtiov, 
J^emosth. Aristocr. §. 68; Aeschin. F. L. §.87; Paus. III. 20. 9; 
\V. 15. 4; vgl. Hesych. II, p. 1399: rofna rd Ugd, ä oydfrvrtq 

^AcnJova* , weshalb auch geradezu ogxia rif*vuv für schwören, Schol. 

*Uad. XIX. 197 u.s.w. 
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12) Insbesondere bei Bandnissen , wie Aesehyl. Sepl. 44 ; v^ 
Aristoph. Lysistr. 188 und Xenopb. Anab. II. 2. 9. 

13) Eustath. ad Iliad. III. 273: avfxßoXov <T y* rovxo rov *X 
xnpaXrjv TQUTiTJaiad-at rd xaxd xolq imoQxrjoovon Tgl. den Codex Coisl. 
bei v. Leatscb ad Diogen. III. 60: ol yug MoXoxxol, inndav ogxta 
noiöivTui, ßovq naQaoxyoufievoi xai x<i>&<avaq dtvov 7iXtJQtiq 9 tov f*\v ßovv 
xaxuxo7txovTtq tlq ftixQtl InaQ&vTai, xotq naQaßqoofthoiq oiTOtq xaxu- 
xonrjvut, rovq dl XiaO-Mvaq ixxiovrtq, ovxwq ixxvO-tjvai xo alpu xw 
-jiaQußrjoofifotov, auch Soph. Ajax 1177 und die italische Formel Liv. 

I. 24. Ob jedoch, wie Nägelsbach mit Putsche p. 10 annimmt, 
auch das Werfen eines solchen Opfers ins Meer (lliad. XIX. 268) 
symbolisch zu nehmen, steht dahin; einfacher Cammann Vorschule 
S. 270 und Lasaulx S. 10 * denn essen durfte davon, weil es ein 
Fluchopfer war, niemand ; nach Paus. V. 24 t tntl xoXq yi ap/cuoT*- 
Qoiq iq tu UqiXu -qv xa&taxrjxoq^ tq? q> nq oqxov inoiyouxo, nrjdl idtt- 

dtflOV hlvUt XOVXO tri, dv&QU)7T(p. 

14) Demosth. F. L. §.71: ilioXrj noutv uvxov xai yhoq xul olxiav: 
C. I. n. 3044: dnoXXvo&ai xai uvxov xai yhoq xo xtivov u.s. w. 

15) Demosth. adv. Conon. §.38: q>aol yug naQaoxtjadfuvov xovq 
naZduq uvzov xaxd xovxwv o/itXoO-ai xai dguq xivaq duvuq xai xaXfjzuq 
tjia(idaeoO-at: Tgl. pro Phano §. 33 und mehr bei Platner Process 
und Klagen I, S. 223 nnd Wurm ad Dinarch. p. 129, wo Schumanns 
Ansicht (att. Process S. 689) , dass der oQxoq xaxd xwv naidtov für 
den , welcher Kinder hatte , eben nur der ogxoq xatf ItQÜiv xiXtiwv 
gewesen sey, gebührend widerlegt ist. 

16) Antiph. Herod. §. 11: diofioaaad-ai oqxov tov fityusxov xai 
Ioxvqoxuxov , l£u>Xtiav avxta xai yivu xul olxUt xfj oij inaQto/ifvov i Tgl. 
Lysias adv. Eratosth. §. 10 , Andoc. de myster. §. 126 und die 
offizielle Formel das. §. 98 : xuvxu d\ ofioouvxiav 'Alhjvaloi, ndvxtq . • 
xul inn'xto&at tvogxovvxi pCiv ilvuv noXXu xai uyu&u, intoQxovvxi, ^l^atXtj 
avxov tlvuv xai yhoq, auch Aeschin. F. L. §. 87 und andere ähnliche 
bei Spanheim ad Aristoph. Ran. 594 und Böckk C. Inscr. I, p. 808. 

17) Schol. Venet. Iliad. XV. 36: diu xqmv d\ rjv %&oq oftvi>va* 
ioq Aquxwv l'xulff Aiu IJootidtavu *A&r)vuv , ol d\ Aia Tloattdotva Jfj- 
pqxQuv, riq JrjtiooO-farjq iv tw inl TtfioxQurovq : vgl. Poll. VIII. 142: 
XQeXq &fovq ofivwai xtXtvn SoXtov , Ixiatov xuO-dgaiop itaxfOxijQiov, und 
mehr §.21, not. 9. Uebrigens bedarf es kaum der Bemerkung, 
dass sowohl in anderen als auch selbst in athenischen Eidesformeln 
deren noch viel mehre vorkommen. 

18) Mätzner de Jove Homeri, Berl. 1834. 8, p. 50 — 57; Tgl. 
Böttiger Kunstmythologie II, S. 126 und Lasaulx S. 8. Allgemeiner 
freilich auch oqxio* Oiol Aeschin. Timarch. §. 114. 

19) Von *Qy(» 9 ttgym y verwandt mit f'gxoq, vgl. Buttmann Lexil. 

II, S. 52 — 60 und nach ihm Patsche nnd Lasaulx S. 5, der nur 
den Ztvq tgxttoq (s. oben §. 15, not. 2) nicht hätte dazu herbei- 
ziehen sollen. Irrig läugnet auch ersterer p. 6 — 8, was Buttmann 
mit Recht annimmt, dass oQxoq ursprunglich mehr der Gegenstand, 
bei welchem geschworen wird, als der Act des Schwörens selbst 
sey; für diesen stimmt auch Müller Eumen. S. 159. 

20) Hesiod. Theog. 231: oqxov oq dt) nXttaxov Ixix&avlavq ov&qu- 
Tcovq riqtiuivfi., 6xt xh nq txwv inioQxov ojuuoa^: vgl. das delphische 
Orakel bei Uerodot VI. 86 und Reisig ad Ocd. Col. 1758. 
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§• 23. 
Um nun aber beten und der Gottheit überhaupt nahen 
zu dürfen , war die erste und noth wendigste Bedingung 
Reinheit 2 ) , und wie es sich von selbst verstand', dass 
die heiligen Orte mit allem ihrem Zubehör vor jeder Ver- 
unreinigung bewahrt blieben 2 ), so gingen auch möglichst 
jedem Gebete oder Opfer Waschungen und Reinigungen 
Voraus, die sich nicht nur über die Person des Beten- 
clcn 3 ), sondern namentlich auch über seine Kleider und 
die Geschirre, deren er sich bedienen wollte, erstreck- 
ten 4 ). Von den Gefassen mit Sprengwasser, welche 
%u diesem Ende am Eingange jedes heiligen Bezirkes 
standen, war schon oben die Rede 5 ); aber auch im 
Hause und sonst beobachtete man dieselbe Vorsicht} 
~*ind wie es zu jener Besprengung selbst nicht gleich- 
gültig war, was für einer Art von Zweigen man sich 
bediente 6 ), so blieb man auch nicht bei dem ersten 
lesten Wasser stehen, sondern gab wo möglich dem 
fliessenden 7 ), noch lieber dem Meerwasser den Vorzug 8 ), 
welchem lezteren man selbst das süsse durch hercinge- 
worfenes Salz anzunähern suchte 9 ) , oder verband mit 
jenem noch eine zweite Reinigung durch Feuer und Räu- 
cherung 10 ) , wozu schon von ältester Zeit insbesondere 
der Schwefel n ), später auch wohl die Meerzwiebel 12 ) 
gebraucht ward. Noch mehr trat übrigens diese Not- 
wendigkeit in den Fällen ein, wo die vorausgesezte Un- 
reinigkeit nicht bloss auf dem allgemeinen Gegensatze 
des profanen Lebens mit dem heiligen , sondern auf be- 
stimmten Veranlassungen beruhete, die den Betheiligten 
geradezu vom Verkehre mit der Gottheit ausschlössen, 
Blutvergicssen, Beischlaf, Wochenbett, Berührung mit 
Todten und Begräbnissen 13 ) , wie denn namentlich bei 
Sterbefällen sofort ein Gefäss mit Wasser vor die Thüre 
des Sterbehauses gesezt ward, damit jeder Ausgehende 
sich auf der Stelle reinigen konnte 14 ) , und nach dem 
Leichenbegängnisse für alle Angehörige noch eine beson- 
dere Reinigung stattzuhaben pflegte 15 ) $ und eben dahin 
gehören dann auch die Lustrationen ganzer Städte oder 
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Länder und sonstiger Menschenmassen nach verheeren- 
den Seuchen, Bürgcrfchden u. dgl., wovon nicht nur 
die geschichtliche Zeit 16 ) , sondern auch bereits die ho- 
merischen Gedichte Beispiele darbieten 17 ), obgleich hier 
von der Blutsühne des späteren Cultus, die zugleich den 
Begriff der Entsündigung enthielt, noch heine Rede ist 18 ). 
Freilich müssen auch später noch die kathartischen oder 
Rcinigungsgcbräuche von den hilastischen oder Sühnun- 
gen dem Begriffe nach geschieden werden 19 ), insofern 
die lezteren vielmehr den Zorn der Gottheit von dem 
Sünder abzuwenden bezweckten , den die erstcren nur 
den gewohntem Verkehre wiedergeben wollten; in der 
Anwendung aber flössen beide um so mehr in einander, 
je grösseres Gewicht auch der äussere Gottesdienst auf 
sittliche Reinheit zu legen anfing 20 ) ; und so verschieden 
auch der Ursprung und die Beziehung so wie die Ein- 
zelheiten der vielfachen Gebräuche seyn mochten, welche 
thcils der Cultus, thcils der Aberglaube des späteren 
Griechenlands zu diesem Zwecke anwandte, so lag doch 
allen mehr oder minder der gemeinschaftliche Gedanke 
zu Grunde, dass die sittliche Befleckung zuerst durch 
eine äussere Verunreinigung ausgedrückt ward, um dann 
mit lezterer zugleich auch die erstcre symbolisch hinweg 
zu nehmen 21 ). Nur insofern das Opfer, mit dessen 
Blute dieses in den meisten Fällen geschah, zugleich 
als stellvertretende Gcnugthuung statt des Sünders selbst 
betrachtet ward 22 ), trat ein speeifi scher Unterschied der 
hilastischen Gebräuche hervor; im Uebrigen aber theil- 
ten diese die Sorgfalt, mit welcher alles was zur Rei- 
nigung gedient hatte, aus dem menschlichen Bereiche 
entfernt ward , eben so sehr mit den kathartischen 23 ), 
als diese andererseits durch die Demüthigungen, welche 
sie dem zu Reinigenden auferlegten, sich den hilastischen 
näherten 24 ). 

*) vgl. Poll. Onom. I. 25 : xo 6\ HQoqikvtu nQoq rovq &tovq 

KUd-TJQUfliVOV , Xa&UQfVOUiTU, g>Ul#QVvdfltVQV , TieQlQQCtVUfiltVOV , unaQQVipü,- 

(itvov, ujiovixpu/ifyov , ayviodpevov, uyvtooavza, jjyvtv/iivov , woitüfthov, 
xu&ttQ$ »w, vtzo vfovQyw axokijy vno vtonhmt io&fju x. t. A. und im 
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Allg. Jo. Lomeier de veterum gentilium luslrationibus , Ultraj. 
1681. 4, insbes. p. 152 fgg. und was Fabr. bihl. antiqu. p. 494 
weiter anfuhrt; auch Böttigcr Kunstmyth. I, S. 118—128 und Lim- 
bnrg-Brouwer VIII, p. 213 fgg. 

2) Chrysippus bei Plutarch Stoic. repugn. 22: h de tw 7ii/tjtTa> 
naXw ntQl qtvoetoq Xiyet-, xaX&q fÄv unayootvuv tov 'Haiodov (i. x. 17. 
755) ilq norafiovg xal xQrjvaq ovQttv, l'xi de nüXXov dgunrhv tivat tow 
nQoq ßto/tov ovQtVv y ucpldgvfta &eov: vgl. Pers. Sat I. 113 und 
Diogenian. pro v erb. VIII. 4. Selbst auszuspucken oder die Nase zu 
reinigen war verboten, Arrian. diss. Epictet. IV. 11. 32. 

3) Iliad. VI. 266 und mehr bei Terpstra antiqu. Hom. p. 18 fgg. 

4) Odyss. IV. 750: vdQtjvu/jiivT] xu&uqu %Qot tZ/taS"' tXovaa tv^eroi 
▼gl. Porphyr, abstin. II. 46 : iv fiev UgoVq vn uv&qq>ti&y &(oVq dqxo- 
QKffthoiq xal tu iv noal xa&aqd dtl dvat xal uxTjXid(i)ra aavddXia, 
und was Opfergeschirr betrifft, lliad. XVI. 228, wo Achill selbst 
den Becher, aus welchem er nicht einmal einem anderen Gotte als 
Zeus allein libirt, zuerst mit Schwefel, dann mit Wasser reinigt. 

5) ITfQiQQavTjJQia, Tgl. oben §. 19, not. 4 und Lomeier p. 334 fgg. 

6) Hämo felieis olivae, Aen. VI. 230; noch häufiger jedoch 
mit dem apollinischen Lorbeer, dem überhaupt eine unhcilabwen- 
dende und heiligende Kraft beigelegt ward, vgl. Sturz ad Emped. 
p. 102, von Leutsch ad Zenob. III. 12, Böttiger kl. Sehr. I, S. 396. 
Wachsmuths (H. A. II, S. 570) duXoq als Sprengwedel aus Eurip. 
Herc. für. 930 beruht auf Verwechselung mit der Sitte einen Feuer- 
brand vom Altare in das Wasser zu tauchen , um es zu heiligen, 
vgl. Aristoph. Pae. 957 und Athen. IX. 76. 

7) Aovxqoich xa&ttQoTq norufxioiy QtLB-Qtüv «710, Eurip. Elcctr. 799; 
V &1. Virgil. Aen. IL 719; IV. 635; Pers. II. 16; Juven. VI. 523; 
Sil. IUI. VW. 124 u. s. w. 

8) Eurip. Iphig. Taur. 1161: &dXaooa xXv&i ndvxa tuv&Q(ü7i<ov 
Kaxtt : vgl. Eustath. ad lliad. I. 313 und mehr bei Hertzberg in 
Jahns Archiv V, S. 415; im Allg. auch Philo de sacrif. p. 848 C* 
o* (ttv liXXot o/eöov aTiurctq ufityfV vdaxi, 71 fQi>f)Quivovzat.' &aXuxxr/ fitv 
oX noXXoi, rtveq öl noxufioZq, ol de xdXjieOtv in nqywv uQVOfitvoi. 

9) Theocrit. XXIV. 94: xa&aQü) de nvQtaaare dwpa &tei(o 

7iQtoTov 9 l'neixa d' uXeaai> ftffiiyfievov, wq verofiiortu , 
&uXXüj iTiiQQuLvtw iavffifihov dßXaßeq vdwQi 
xgl. Menander bei Clem. Alex. Stromatt. VII, p. 714 und Tzctzes 
ad Lycophr. 135. Ob auch Asche? Bahr Syinb. II, S. 495. 

10) Vgl. Hildebrand ad Apul. p. 1042 und Eckermann Melampus' 
S. 15, wo jedoch sehr Verschiedenartiges verbunden ist. Am we- 
nigsten gehört die Feuerprobe aus Soph. Antig. 264 hierher, ob- 
gleich auch Lomeier p. 259 eine ähnliche Vermischung begeht. 

11) Selbst seinem Namen nach, &eVov, Eustath. ad Odyss. XXII. 
481, vgl. Plin. H. N. XXXV. 50 und mehr bei Casaub. ad Theophr. 
p. 187, Broukh. ad Tibull. I. 5. 11, Burmann ad Propert. IV. 8. 84. 

12) Jndl xal axiXXtj neotayviteiv , Lucian Necyom. c. 7, vgl. dess. 
Alex. c. 47 mit Jacob p. 89 und Diphilns bei Clem. Alex. Stromatt. 
VII, p. 713. Wie wurden aber die Eier gebraucht, die Apul ejus 
Met. XI. 26 zwischen taeda lueida und sulfur nennt, und die auch 
sonst (Lucian. D. M. I. 1; Catapl. 7) als xu&u<>ota vorkommen? 
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13) Eurip. lphig. Taur. 381: ynq ßooTtay p\v r/r r*? uif/yreu q>otov 9 
jj xul Xox*iaq y vtxyov &iyf] X*Q otv * &&/*<*>* untiQy($. fivnugav wq rfyov- 
plvrji vgl. Theophr. Char. 16, Diog. L. VIII. 33, und mehr bei 
Meiners allg. Gesch. d. Religionen II, S. 103 fgg. und Bahr Symb. 
II, S. 469 , über den Todtschläger aber das drakonische Gesetz bei 
Demosth. Lept. §. 158: xfQvißcjv HQyfO&ui xov uvdQoyovov, OJiovdäip, 
x(jariJQü)Y 9 Uq&v, JyoQug, nnd Liban. Progymn. T. IV, p. 893. 

14) Poll. VIII. 65.: ol inl tt)v olxiav rov ntv&ovvroq uyixvoi'fitroi 
itiovr«; (xu&alQOYTO vdurt n*Qt(jQaiv6fttvoi m ro di TiQovxetro iv dyytU) 
xfQafiiiü) (£ üXXtjq olxlaq xeno/iiophov: vgl. Eurip. Alcest. 97 und Küster 
ad Aristoph. Eccl. 1025. 

15) Vgl. Schol. Aristoph. INubb. 838: l'&oq rjv und ro ixxofuo&qiHU 
io aw/ia xa&aQ/tov X"Q iV dnoXovco&au rovq olxtiovq rov Tf&vtüJToq, und 
die lyxvTQKjTQiut, Plat. Minos p. 315 D; s. unten n. 21. Aehnlich 
auch nach einer Entbindung; vgl. Suidas I, p. 150: dfiqudgofiia %rp 
nkiuiTtjv uyovatv ini xotq ßfji<p{Oiv t h g ujioxad-uigovTU* ruq x**1} u< * °* 
ovyuydftfvo* %fjq /Mutaattaq x. t. X. 

16) So die Argiver Paus. II. 20 und Epimenidcs nach dem uyoq 
xvXtwnov in Athen (Plut. V. Solon. c. 12) IXaopotq tujs. xul xu&aq- 
ftaVq xal Iöqvohh xaxoqytdauq xul xa&oouooaq irjv noXtv: wobei übri- 
gens freilich auch spätere Sühn gebrauche eine wesentliche Stelle 
einnahmen, Tgl. Diog. L. I. 110 und Chr. God. Grabener de Epi- 
menide Athenarum lustratore, Misn. 1742. 4; insbesondere auch 
die Reinigung von Delus Ol. LXXXV1II. 3 bei Thncyd. III. 104 und 
Diodor. XII. 58 : dvaoxuy/avreq ovv uxuaaq ruq h ijj JtjXui &rjxaq 
fitrrjvfyxav tlq ttJv 'Pijyuav xaXovfihqv vrjoov 9 Iratuv de xal vopov fiyrt 

TLXTUV lv tfj JfjXü) llTJTt &U71THV, 

17) Iliad. I. 313 fgg.; Odyss. XXII. 480 fgg. 

18) S. oben §. 5, not. 2 und insbesondere Lobeck Agl. p. 301: 
heroico enim aevo quieunque tale facinus in se admiserant, aut 
exilium dira poenam pro caede luebant aut eulpam pretio redime- 
bant; cujus (jener is ille multos indueit et dornt cum civibut et fori» 
tum hospitibus impune innoxieque conversantes, quod fieri nullo modo 
potuisset, si jam tum viguisset opinio homici darum interventu deo- 
rum reUgiones et hotninum coctus contaminari omniumque rerum 
exitus viliari (Antipho Tctral. I. 1, §.10; vgl. Spanheim ad Callim. 
H. Cerer. 118; Valcken. ad Eur. Hippol. 946) und p. 303: ad 
extremum, ne ullus ad tergiversandum locus relinquatur, abest ab 
Homer i carminibus Jovis Puri/ici et Prodigialis sive Graecis nomini- 
bus fiiiXixlov, naXafivaiov, xu&agoiov, yv&ov , abest Averruncorum 
et ultorum Manium religio , quibus propitiandis sacra lustralia et 
resolutoria Institut solent , woraus' zwar keineswegs folgt, dass 
diese lezteren Religionen und Gebräuche alle jüngeren Ursprungs 
gewesen seyen, wohl aber auf die Verschiedenheit geschlossen wer- 
den kann , die zwischen ihnen und der bei Homer bereits so we- 
sentlichen Sorge für äussere Reinheit obwaltet. 

19) Müller Dorier I, S. 327 fgg. und Eumcn. S. 138—148, wo 
nur die Frage übrig bleibt, ob, wie in ersterer Stelle, Apoll als 
Gegenstand beider Gattungen, oder wie in der anderen nur als 
Reiniger betrachtet werden soll, während alle Sühngebräuche ur- 
sprünglich den Gottheiten der Erde und Unterwelt galten, zu wel- 
chen dann auch Zeus als fiiiXlxioq, XayvoTioq, yv&og, und Dionysos 



§. 23. Von Reinigungen und Sühnungen. 103 

gehört hätten? Wie sich selbst die früher erwähnten Reinigungs- 
gebräuche allmälig um den Begriff des Apoll coucentrirten , zeigt 
Hat. Crat. p. 405 A: ngwxov fikv yuQ ?} xu&aQOtq xul ol xu&aQpol 
xa* xuxu ii)v iuifjixrjv xal xuxu xijv fiuvxixtjv xul al xolq iuxQixoZq 
9ttopuxoiq xul ul xoVq fiurxixotq mqi,&tni)atiq xt xai xd Xovxqu tu iv 
toiq xoiovxoiq xai al TttgiQQuvaitq , auvxrt cv xi xuvxa di'puix' av f 
*a&uqo* nagf/av xov uv&Qomov xal xuxu xo otofiu xul xurd xtjv rpvxqv: 
inzwischen erscheint auch Zeus als xa&dgotoq, vgl. Preller in Paulys 
Aealencyklopädie IV, S. 605, und andererseits kennt auch die apol- 
linische Religion offenbare Sühngebräuche, die nur gezwungen auf 
chthoniseke Wesen übergetragen werden können; s. unten Cap. IV 
^ilffiLvia und GagyfjXia. 

20) Von der homerischen Zeit gilt gewiss was Nitzsch z. Odyss. 
* , S. 310 sagt: "die Sauberkeit, die zum feierlichen Gebete ge- 
schickt macht, ist nicht Bild innerer Reinheit, denn so lange 
überhaupt die Gunst der Gottheit keine sittliche Bedingung hat, 
konnte eine sittliche Deutung solchem Gebrauche nicht unterlie- 
ßen"; ganz anders aber Plat. Legg. IV, p. 716 D: w? tw fi\v uyad-m 
t&vhv xal TtQoqopiltfv xolq &to7q xul tv/uiq xal uvu&ijfiuai xal ov/iTcuotj 
■^}iQantlfi xdXXtoxov . . tw dl xuxü xovxtuv xuvavxLa ntyvxev' uxud-aQXoq 
^uq xrjv yvxrjy o xccxo;, xu&agoq dl o y havxioq, und demgemäSS 
«ach die Inschrift zu Kpidaurus bei Porphyr, abstin. II. 19: 

dyvov xqtj vaolo &v(adtoq hxoq lovxa » 

if*g>u/*fv, uyvtlij d* toxi gtQovtV* ooia: 
"vgl. Clem. Alex. Stromatt. IV, p. 531 » xuvxtj ör) XtXov^hovq q>ual 
dtVv Inl xdq Uqotiouuc; xul xu^ tvxdq livut xa&ayovq xal Xu/xnQOvq^ 
xul xovxo piv avfxßoXov X"Q IV yiv*od-at 9 xo t£ta&ip xtxoopijod-at. xe xal 
Jjyvio&ui 9 dyviia de toxi q>Qoviiv ooia. 

21) Die gewöhnlichste Form sind die ^otpoxrovo* xu&uqmoI, wie 
sie Aeschylus Eum. 279 nennt und Apollonius Argon. IV. 700 
näher beschreibt, wo die Hand mit Blute eines Opferschweins be- 
llest und dieses dann uXXoiq £t/rAo*a*v abgewaschen ward; vgl. auch 
Ath. IX. 78 aus den naxQtotq xcüv &vyaxQt,d(Zv (s. oben §.1, n. 12) i 
*7W*t' UTiovitffdfifvoq avxoq xul ol uXXot, ol anXuyx**Vovxtq vdotQ Xußtav • 
xd&aiQt, uTt6vi£t xo uI/au xov xu&uiqo/Uvov xul fitxu xo dnovipfiu uvuxt- 
vrjoag tiq xuvxo l'yx**'* c * nc kürzere Art schildert jedoch derselbe 
Apollonius IV. 478 : 

rglq d* untXitU g>6vov, xglq d' i£ liyoq l'nxva odpvxav, 

tj (H/iiq uv&bxT]Oi doXoxxuoluq IXäio&at , 

Und daneben steht insbesondere die Reinigung durch das Jioq xrodtov, 

das Fell eines dem Zeus geopferten Widders (Lobeck Agl. p. 183 fgg-, 

t*reller ad Polemon. p. 139), ty ov ol xu&utQo/itvoi. iaxrjxiouv xai 

<*(jiot€qüJ nodl (Hesych. I, p. 1005; Bekk. Anecdd. p. 7) und die 

*¥X VT Q* at ' ^ öce * xovq ivuytlq xa&ulgovaw al/xu inix^ovoru UqiLqv (Schol. 

Aristoph. Vesp. 289; Ktymol. M. p. 313). Der orientalische Ritus der 

Taurobolicn und Kriobolien (vgl. §. 12, not. 12), obgleich mit dem 

leztgenannten nahe verwandt , scheint erst spät in Griechenland 

Eingang gefunden zu haben; dagegen finden wir schon verhältniss- 

inässig frühe den abergläubischen Gebrauch des nfQifidxxtiv und 

djiopuxxeiv (Demosth. Cor. §. 259) oder Beschmieren s mit Erde, 

xtjXoq, auch wohl mit dem Hundeopfer (Theophr. Char. 16) der 

Hekate verbunden, vgl. Plut. Qu. Rom. 68: iw dt xvvl nuvxiq tag 

tnoq tixtlv "EXXqvtq Ixqwvxq xul /^wvTa* yt i**XQ* v *' v * Vi0 * otpayiut 
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ngcq xovq xa&agiiovq* xal xfj 'Exdxy oxvXuxm /irxd xiav uXXwv xu&ag- 
otov ixg>igovoi 9 xal ntgifiuxxovoi, oxvXaxiotq xovq dyviOftov dtofifaovq, 
ntQioxvXaxtOfiov xo xoiovxov yhoq xov xuO-agftov xaXovrxtf f tm'd mehr 
bei Wyttenbach p. 1006. 

22) Festus p. 347 Müll. : Athcniensium exemplo, apud quo* ex- 
piandi gratia artet inigitur ab eo qui invitus seelus admisit poenae 
pendendae loco ; vgl. Müller Eum. S. 144 und £. t. Lasaulx. die 
Sühnopfer der Griechen und Römer, Würzburg 1841. 4, wo nur 
freilich dieser Begriff viel zu weit ausgedehnt ist. 

23) Schon Homer lliad. I. 314: ol d' dntXvfiatvovxo xal tlq uXa 
h'pux' i'ßaXXop, wie Melampus die purgamina mentis (Ovid. Metam. 
XV. 325) der Prötiden in die kli torische Quelle giesst: nuvxu %a- 
&aQnov tßuxptv dnoxgvq>ov , Vitruv. VIII. 3; und eben so fassen 
Müller und Klausen Aeneas S. 328 gewiss mit Recht die cuiodto- 
nlfinrjoiq (Ruhnk. ad Tim. Lex. p. 40) des oben erwähnten Jioq xoi- 
dtov, wenn sie auch, wie Preller a. a. O. erinnert, durch Ucbcrtra- 
gungen von dem Schweineopfer Verschiedenartiges vermengt haben. 
Am häufigsten wurden übrigens die xa&dgoia vergraben, vgl. Paus. 
II. 31. 11 und die bereits not. 21 citirte Stelle Ath. IX. 78, woraus 
zugleich hervorgeht, wie ähnlich diese Gebräuche den Todtenopfern 
waren : löiwq öl xaXtTxat, nag* *A&yvaloiq dnovi/it*a inl x&v tlq xipjjv 
xotq vtxgoXq ytvofihtov xal inl xwv tovq hayttq xaO-uigovxtov : nur in- 
sofern auch Hekate dabei ins Spiel kam , warf man sie auch wohl 
auf die Kreuzwege, indem man sich ohne umzublicken (dprta- 
oxgtnxi, Schol. Aesch. Chocph. 95, Tgl. Theoer. XXIV. 92 und 
Virgil. Ecl. VIII. 101) entfernte; s. Eustath. ad Odyss. XXII. 481 
und Harpocr. p. 217 1 Jiövfioq d\ *AvxixXtidov Xt&v nagaygdtpaq ix 
twv QtjytjTixiüv g>yoiv o^v&^'fna xd xu&ug/iaxa Xtyto&ai. xal unoXv- 
fiaxa ' xuvxa ydg dnoyfgto&ai inl xdq xgtodovq , oxuv rdq olxiaq 
xad-uigtaot, ' iv de xto vnopvypuxi, tlq. xov xutcI Arjiiudov xd Iv xatq 
xgioöoiq yyolv 'Exaxata , onov xd xu&ugout i'vtgov xtvtq x. r. X. 

24) Sündenbekenntniss und sonstige Erniedrigung gehört aller- 
dings erst späterer öfiaiöui/iovla an , vgl. Diog. L. IV. 56 und Plu- 
tarch de superst. c. 6 : ?£<w xd&rjxai, oaxxiov l'/o>v 7} ntgit^cjafihoq gdxtoi 
gvnagoTq, noXXuxiq öl yv/ivoq Iv nqXai xaXwdoitfiivoq ttayogtvn xipdq 
dfiagxiaq üvxov xal nXrjmitXUaq ... uv d' ügioxa ngdxxrj xal avvrj 
7iQuoj dtioiöaijtovui , ntgi&vofitvoq oXxoi, xu&rjxai xal ntgifiuxxofttvoq, al 
di yvvalxtq xa&antg naxxuXw o xt, av xv/oiotv avxta nfQiuTirovai yfQovaat. 
xal ntgiagx<So$ : inzwischen verlangt doch auch die alte Blutsühne 
stets einen Ixtrqq, der sich in demüthiger Gebärde auf den Heerd 
eines angesehenen Mannes sezte, wie Adrastus bei Herod. I. 36 
oder Iason und Medea bei Apoll. Rhod. Argon. IV. 693 z 

Tti d' uvtüt xal uvavdoi iq>* taxlrj dt^avxtq 
'ßavov, n xe dixt] XvygoZq Ixtxrjüv xtxvxxai, 
y /i\v in dfiyoxlgaiq &tfihq x f ^ )f(JOi pixiona, 
avxag o xamqtv fJ^ya qtuoyuvov h x&°*l n^aq t 
to ntg x Ali'jxao naiv xxuvtv 9 ovxt nox' oaae 
l&vq hl ßX«puQoioiv a>ioxi&ov* avxixa d* l'yvu 
xlgxjj (pvZiov olxov dXixgoovvuq xt yovoio : 
um der anderen Beispiele aus mythischer Zeit nicht näher zu ge- 
denken , deren Lobeck Agl. p. 968 eine reiche Sammlung gibt. 



, 
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§• 2*. 
Abgesehn von dieser symbolischen Anwendung fällt 
übrigens das Sühnopfer wie jedes andere nur unter den 
allgemeinen Begriff der Gaben, mit welchen die an- 
thromorphische Vorstellung der älteren Menschheit ihre 
Wünsche und Bitten an die Gottheit unterstützen zu 
müssen glaubte, und die in sofern als ein zweites kaum 
minder notwendiges Erfoderniss des Gebetes und jeg- 
liches Gottesdienstes zu betrachten sind 1 ). Geschenke 
bestimmen das Walten der Götter wie der Könige , war 
ein alter Spruch 2 ) , dessen Bedeutung auch die stei- 
gende Cultur trotz alles Widerspruchs der Philosophen 3 ) 
höchsten» dahin änderte, dass die Gottheit gerade auf 
diese Art der Verehrung ein förmliches Zwangsrecht 
erhielt 5 selbst Dankopfer waren in der Regel die Folge 
vorausgegangener Gelübde, die wenigstens als bedingte 
Geschenke gelten können 4 ) , und eben daher kommt es, 
dass mehr oder minder jedes Opfer mit denselben Ge- 
bräuchen begleitet ist, wie sie die Weihe als Erhebung 
eines Gegenstands zu göttlichem Eigen thume fodert 5 ). 
Nur versteht es sich von selbst, dass dieser Begriff eine 
**och viel grössere Ausdehnung hatte, und nicht allein 
jede sonstige Gabe an die Gottheit, sondern auch alle 
Personen umfasste, die irgendwie dauernd oder vorüber- 
gehend zu deren Dienste geschäftig seyn oder an dem 
Schutze Theil haben sollten, der mit dem Charakter 
*»ines göttlichen Eigenthums wesentlich verbunden war} 
>ind wenn gleich der Natur der Sache nach nicht jede 
^Weihe mit augenfälligen Zeichen verbunden werden 
konnte, so begegnen uns doch auch diese in keinem ge- 
ringeren Umfange, als er dem Worte hgog selbst bei- 
wohnt 6 ). Vor Allem gehört dahin die Bekränzung 7 ) 
oder was auch im Sprachgebrauche dergestalt Eins ist, 
dass es in vielen Fällen gar nicht davon geschieden wer- 
den kann, die Umwindung mit Wollenbinden, die irgend- 
wie an dem zu weihenden Gegenstande angebracht wur- 
den 8 ) ; unter denselben Gcsichtspunct aber fallen die 
Kranze der Priester und sonstigen opfernden oder orakel- 
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suchenden Personen 9 ) , die von lezteren erst nach der 
Rückkehr in die Heimath wieder abgelegt wurden 10 )y 
eben so diejenigen , welche die Unverletzlichkeit der 
Beamten und Redner während ihrer Berufstätigkeit be- 
zeichneten ll ) 5 die Belohnungen der Sieger in gottes- 
dienstlichen Festspielen oder anderer verdienter Bürger 12 ); 
selbst das Diadem der späteren Könige 13 ) ; und anderer- 
seits die mit Binden umwundenen Zweige, welche die 
Flehenden in den Händen trugen und sich dadurch ausser- 
halb des Bereichs menschlicher Gewalt unter die Obhut 
der Gottheit stellten u ). Dazu kommt ferner bei förm- 
lichen Weihen der Gebrauch des Oels und der Salben 15 ), 
der wenn auch bei Homer noch nicht erwähnt, dock 
schon um der Anwendung willen, die er namentlich 
auch auf solche Steine fand, die aus irgend einem Grunde 
das Gepräge der Heiligkeit tragen sollten 16 ) , nicht zu 
den jüngsten gerechnet werden kann; und wenn es auch 
hier in einzelnen Fällen schwer zu entscheiden ist, ob 
damit mehr eine Weihe oder eine Opferspende beab- 
sichtigt war 17 ), so lag doch selbst in dem Opfer, das 
einem Cultusgegenstande dargebracht ward, nur die An- 
erkennung seiner Heiligkeit, wie dieses namentlich bei 
den Einweihungsgebräuchen der Cultusbilder sichtbar 
ward 18 ). Endlich dienten allerdings auch sehr häufig 
ausdrückliebe Aufschriften zur Bezeichnung heiligen Ei« 
genthums an beweglichen wie unbeweglichen Dingen; 
nicht nur ganze Tempel, Grundstücke u. s. w., sondern 
auch einzelne Altäre, Bäume u. dgl. wurden auf solche 
Art geweiht 19 ) , und bei Weihgeschenken im engeren 
Sinne des Worts zugleich die Person des Gebers und 
die Gelegenheit der Gabe verewigt 20 ). 

1) Vgl. Spencer de legg. ritual. Hebr. II, p. 141 fgg.; Meiners 
Gesch. d. Heiig. II, S. lfgg. ; Limburg - Brouwer II, p. 524 fgg.* 
VIII, p. 197 fgg.; Völcker und Flügel in Hall. Encyki. Sect. 111, 
B. IV, S. 76 fgg. 124 fgg.; Nägelsbach bomer. Tbeol. S. 304; a» 
welcher anthropopathischen Ansicht mich Bährs (mos. Symbol. II, 
S. 270 fgg.) und Lasaulx's Widerspruch , dessen Voraussetzungen 
und Motive wenigstens auf das classische Alterthum keine Anwen- 
dung leiden, nicht irre macht. Welche Modifikationen ich für 
einzelne Erscheinungen und Richtungen einräume, wird das Fol- 
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gende lehren; im Allgemeinen aber muss man sich eben so seh* 
hüten orientalische Mystik, als Philosopheme einer reinen Religions- 
atsicht in das einfache Naturleben der griechischen Urzeit herein- 
zutragen. 

f) JmQtt &tovq nti&n^ &(5q alöoiovq ßaotXfjaq, Hesiodus (nach 
Snidas I, p. 623) bei Pinto Republ. MI, p. 390 E; vgl. Eurip. Medea 
954: mi&Hv d&ga xai 0-eovg Xoyoq^ und schon Homer Iliad. IX. 493: 
OTQtnToi t« di xai &eoi avroi 

xai fikv rovq &vhoai xai tv/ulyt; uyavijo* 

Xoißjjj t* xviaji re naQar^witia civ&Qfonot. 
Daher denn auch die Berufung der Betenden auf ihre Gaben, Nägels- 
bach homer. Theol. S. 188; Tgl. im AUg. Constant de la religio n 
III, p. 330 fgg. 

3) Plat. legg. III, p. 716 E: nugu dfc piaQov dato« ov% aviga 
uyafrov ovrt &tov fori novt ro yt oq&ov dl/caftu: Tgl. Plaut. II ud. 
Pro). 23 und Cicero Legg. II. 16 mit Davisias p. 283 Creuz. und 
Casaub. ad Per». II. 75; auch Lncian de sacrifieiis T. I, p. 525 ed. 
Hemst. und mehr bei Scholl über die Opferideen der Alten , in 
Stud. d. würt. Geistlichkeit 1828, I. 2, S. 190 fgg. Erst ganz 
spät wird auch der Volksbegriff selbst in philosophischen Schutz 
genommen; Tgl. Jamblich, de myster. V. 21 und Sallust. de mundo 
C. 16 1 ul fÄv jfo>(>tg 0-voiGjy tvxai Xlyot, fiovov tloiv, al öl fiiTu &voiuiv 
tfupvxot Xöyot, X.T.X. 

4) Scholl a. a. O. S. 163 fgg. Dass auch das griechische Gebet 
sehr selten Dankgebet ist, bemerkt richtig Nägelsbach S. 186, und 
selbst wo es diesen Charakter zu tragen scheint , wie namentlich 
auch in den von Eustath. ad Iliad. I. 449 berücksichtigten Fällen, 
bezweckt es mehr die Fortdauer des göttlichen Wohlwollens für 
die Zukunft; desto häufiger aber ist es mit dem Versprechen einer 
Gabe auf den Fall der Erhörung begleitet, welches desshalb auch 
n>/9 heisst und ein förmliches Rechtsverhältnis» zwischen der Gott- 
heit und dem Menschen begründet , dessen Verletzung schwere 
Strafen nach sich zieht; Tgl. Iliad. I. 65 und mehr bei Rutgers. 
nr. leett. V. 5. 

5) Daher auch das Opfer so gut wie der Tempel selbst Uoov, 
das Opferthier UqtXovy opfern selbst bei Homer nur erst noch mqü 
?&iv, wofür erst später &vnv und &voia 9 s. Eustath. ad Odyss. 
XIV. 446 und mehr unten §.25, not. 8. 

G) Vgl. Ant. Tan Dale de consecrationibus ethnicis, hinter de 
oraculis, Amst. 1683. 8, p. 377 — 510 und vermehrt das. 1700. 4, 
p. 624 — 694, wo freilich auch manches Ungehörige beigemischt ist; 
ei «Uelnes auch bei Eschenbach de consecratis gen tili um lucis in 
Diss. acad. p. 160 fgg. und Müller Archäol. §. 422. 

7) Vgl. Car. Paschalius de coronis, L. B. 1681. 8, p. 200 fgg. 
Bei Homer freilich noch sehr selten , Tgl. Nitzsch z. Odyss. II, 
S. 149; dem späteren Cultus jedoch so wesentlich, dass sie den 
älteren Christen geradezu als heidnisch verboten ward; Tgl. Ter- 
hdlian. de Corona militis und Gothofred. ad Cod. Theodos. X. 16. 12. 
J*er Stoff des Kranzes richtete sich begreiflicherweise nach der Gott- 
*tit, welcher die Weihe galt, insofern andern andere Gewächse 
talig waren; Tgl. Phaedr. fab. III. 17; Plin. H. N. XII. 1, und 
Menrsü arboretum sacrum hinter Rapini bortorum libri IV, IJltraj. 
1662. 8. . 
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8) 7am'cu, vittae oder inful*e y öfters mit den arapafoiq *er- 
banden, vgl. Plat. Symp. p. 212 E, Plut. Philop. c. 21, Dio Chr. 
LXV, p. 604, and mehr bei Wessel. ad Diodor. XVII. 101, Ruhnkea- 
ad Tim. lex. p. 246 , Ann. de l'Inst. archeol. IV, p. 381 ; aber 
eben so Läufig selbst art/t/teera , vgl. Scbol. Oed. Tyr. 3 1 axißfuc 
di fori to 7if} oqeiXt/fihov l'ycov t$ &aXXco^ Hesych. II, p. 1340, Scbol» 
Aristoph. Vesp. 475, Eustatb. ad Iliad. p. 603; wie igUa orofw 
Plat. Republ. III, p. 398 und bei Artemidor Oneirocr. I. 77 sogar 
avitpavot rwy IqImv ntTtoiqpivoi. 

9) Atb.en. XV. 16 t wq evav&iartQov ydq xal KtxaQrt/t&o* päXXo* 
totq d-toXq naQayyiXXn ortyavovo&a* rovg &voyruqi vgl. Pitt. Republ. 
I. 2, Dem. Mid. §. 53, C. I. n.2144. 3595, und mehr bei Pasehal. 
p. 244 fgg. und Jacobs ad Pbilostr. Imagg. p. 369. Namentlich 
aueb die Mysten , Welcher syll. epigr. p. 13 , Jahn in Ann. de 
l'Inst. archeol. XIII, p. 286. 

10) Sopb. Oed. Tyr. 83; Aristopb. Plut. 21. 

11) St. A. §. 124, not. 5 und 129, not. 12. Im späteren Griechen- 
land ist GT«pavT](poQoq bin und wieder geradezu Amtstitel eines Ma- 
gistrats; vgl. Alben. V. 54, Plut. <ju. symp. pr. und G. I. n. 2671 fgg 
2827 fgg. 2905. 2927. 3524 u. s. w. 

12) Westermann de publ. Atben. bonoribus et praemiis, Lipi 
1830.8, p. 48 fgg. und Franz elem. epigr. p. 328 fgg. Daber uvadtft 
und dvudrjiMt s. v. a. arififia <ü rovq Ugovlxaq ävadtopovoi , Hesyeb 
I. p. 319, aber eben so wobl aueb mit ruivlaig, vgl. Xenopb. Symp 
V. 9 mit Muret. var. leett. XV. 7 und neben unzähligen anders 
Kunstdenkmälern insbes. Panofka Bilder antiken Lebens II. 9. 

13) Hesych. I, p. 940: öuHq/ia ari/*f*a ßaoiXiuq, xfyaXwy xoofio 
Tjyovv oriyuvoq: vgl. Pasehal. p. 566 fgg. 

14) Schon Iliad. I. 14: ati/ApaT l/w h %iQolv \4n6XXwvoq f d. k 
(QvooxtuTov xXddov (Aescb. Suppl. 22) ramum vilta eomtum (Aeneid 
VIII. 128) oder mit einem Worte IxttijQiav, einen Oel- oder Lor 
beerzweig (Scbol. Eurip. Orest. 383) mit Wollenbinden umwunden 
vgl. Sluiteri leett. Andoc. p. 150, Ilgen. Opuse. I, p. 142, Stur. 
Emped. p. 103, Böttiger Kunstmytb. II, S. 116. Daher die Fle 
henden selbst Hzoxtunhot,, Oed. Tyr. 3, wie Aeneid. VII. 154 ratmi 
Palladis vclati, weil diese IxTijniot, xXddov auch velamenta , Ovid 
Met. XI. 279, Liv. XXIV. 30, Tac. Hist. I. 66. 

15) Eschenbacb de unetionibus sacris gen tili um in Diss. acad 
p. 378 fgg. 

16) Clem. Alex. Stromatt. VII, p. 713: ol ö* avzol ovroi nuv tvlo 
xal ndvxa Xi&ov to 6ij XtyofAtvov Xmagov nQoqxvvovvTi q , t'giu nvoo 
xal dXwv '/ovdqovq xal duduq oxiXXuv rt xal &tlov dtdiaot: vgl. Luciai 
Charon. c. 22, Alex. c. 30, deor. conc. c. 12, merecond. c.28 u.g.w 
Gewöhnlich wird Oel genannt; nur bei Grabsäuleu hvqov xal TatvU 
oder oritfavoi, s. Meinecke fgm. Com. II, p. 1033, Welcker syll 
epigr. p. 89 u. s. w. 

17) Bahr mos. Symb. II, S. 176; vgl. Aescb. Pers. 616, Theopbi 
cbar. 16, Plut. V. Aristid. c. 21 , Babr. fab. XLVIII u. s. w. 

l&) u IdQvaiq, vgl. oben §. 18, not. 19 und insbes. die Vorschril 
aus dem HnyTjTixov des Antiklides bei Athen. XI. 46 : Jioq xttjqLq 
oqfifta lÖQvcad-cu XQV «de* xaäiaxov xuivöv 6io)xov ini&ijfnaTovm 
oriyjuwa <oxa iglot Xtvxüi, xal ix xov wpov toxi df^iov xal ix %ov ft» 
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Ttmw xov uqoxIov iq&ftva$ o T* av ir(fflq xal tiefet* u/ißQooiav jj di 
«nßgoaia vd*>Q äxQawviq, ihuov, nayxuQxia' untQ i'fißaXi: denn daas 
dieses als Weibeopfer betrachtet werden muss, gebt auch aus der 
Art hervor, wieSchol. Aristoph. Plut. 1191 von dem */'t^«»<j l^Qvio&ai 
spricht: *&oq yaq rjv h rutq IdQvatai rwv uyalpuTtoy oangliov tyytif- 
»»» /irroa? nfQinofintvfa&ai, i'tio yvvuixwv itoixlXwq ynq>ttofiiv(ov , xal 
nvrtip ujijJQXorro x a Q l(JT Vi na TO *S &*otq anovifiomq *. t. X, 

19) Vgl. oben §. 20, not. 2 und über Weihung einzelner Bäume 
Theoer. Idyll. XVIII. 43: yQupftuva 6* h g>Xoi(o yty(jüy(iui , toq nnouav 
n? uvvdfiTj dtagioxt' aißtv p *EXivuq q>vxov t/tftl. 

20) Vgl. oben §.20, not. 9 und Raoul~Rochette lettre« arcbeol. 
P- 252 fgg. 

§• 25. 
Der wesentliche Unterschied zwischen eigentlichem 
Opfer und Weihgeschenke besteht daher nur darin, dass 
weiteres mehr die Bestimmung eines bleibenden Besitzes, 
s ey es zum wirklichen Gebrauche oder zur sonstigen 
Verherrlichung oder Ergötzlichkeit der Gottheit hatte, 
Während jenes nur den augenblicklichen Genuss dersel- 
ben bezweckte und desshalb auch in der Begcl sofort 
Verstört werden inusste *). Nur wenige unter den Ge- 
genständen, die gemeiniglich unter die Opfer gerechnet 
Vrerden, machen von dieser lezteren Notwendigkeit eine 
-Ausnahme und bilden insofern eine Art von Mittclclasse 
Zwischen den Opfern und Weihgeschenken, deren Gränze 
in dieser Hinsicht höchstens so bestimmt werden kann, 
fäass man den ersteren dasjenige beizählt, was schon 
«einer eigenen Natur nach schneller vergänglich war und 
desshalb auch wohl in öfterer Wiederkehr geleistet ward 2 ), 
während nicht nur Münzen 3 ), Bildchen 4 ), und ähnliche 
Kleinigkeiten, womit man der Gottheit ein Vergnügen 
zu machen glaubte, sondern auch selbst das Haar, wel- 
ches der griechische Jüngling einem Flusse, Mädchen 
sonstigen Göttern zu geloben pflegten 5 ) , in die andere 
Classe fallen. Mag man jedoch auch in diesem Sinne 
allerdings mit den Schriftstellern des Alterthums von 
feuerlosen Opfern sprechen 6 ) , so bildet doch fortwäh- 
rend das Verbrennen eines der hauptsächlichsten Mittel, 
durch welche man der Gottheit den Genuss, welchen 
ihr das Opfer bereiten sollte, zukommen Hess 7 ), und' 
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selbst von den unblutigen Opfern, welche sonst aus dei 
Gesichtspunctc ihrer Reinlichheit und Unschuld mit dei 
feucrloscn verbunden werden 8 ) , scheint die Mehrzahl 
ganz in diesem Sinne behandelt worden zu seyn. Dahin 
gehören namentlich die Erstlinge des Feldes, die uns 
geradezu als die ältesten Opfer überhaupt genannt wer- 
den 9 ), und die jedenfalls auf das Innigste mit der kind- 
lichen Einfachheit zusammenhängen , welche nichts zu 
gemessen wagte , ohne durch gebührende Abgaben dem 
Neide der Gottheit zuvorgekommen zu seyn 10 ); hieran 
schliesscn sich die Rauchopfer, die anfänglich aus inlän- 
dischen Specereien , später aus Weihrauch u. dgl. be- 
stehend n ) oft mit den Thieropfern verbunden, eben so 
wohl aber auch allein vorkommen 12 ) ; und Aehnliche» 
gilt auch von den zahlreichen Esswaarcn, namentlich 
Backwerken 13 ), die theils nach selbständiger Sitte, theils 
nach einer beliebten Fiction 14 ) statt wirklicher Thiere 
geopfert zu werden pflegten, und schon um desswillen 
nicht anders als diese selbst behandelt werden konnten. 
Dass endlich auch die Libationen in ihrer Art der Zer« 
nichtung geweiht waren, leuchtet auch abgesehn von 
ihrer gewöhnlichen Verbindung mit den Brandopfern ebei 
so sehr ein, als ihre Absicht klar ist, der Gottheit nebei 
dem Genuss der Speise auch den des Trankes zu bereitet 
oder den eigenen Trank durch die erwähnte Abgabe zi 
heiligen 15 ); und der einzige Unterschied, der auch hiei 
eintritt, ist ein ganz ähnlicher, wie er dort die unschul 
digen Brandopfer von den blutigen trennt, insofern näm 
lieh gewissen Gottheiten kein Wein, sondern nur söge 
nannte nüchterne Libationen dargebracht werden durften, 
welche dem Ernste und der Strenge oder dem sonstige! 
Charakter des verehrten Wesens mehr entsprachen 16 ). 
Manche nahmen sogar überall keine Trankopfer an 17 ) 
andere Hessen nur Wasser oder Milch mit Honig ver 
bunden zu 18 ) , und wenn gleich die Todtenopfer schon 
bei Homer neben diesen Flüssigkeiten noch des Weine« 
bedurften 19 ) , so werden uns doch ausdrücklich die 
Erinyen und sonstige chthonische Gottheiten, so wie 



\ 



ra 



§. 25. Von den verschiedenen Arten der Opfer. 111 

aus anderen Gründen die Nymphen und Musen mit ihrer 
Mutter Mnemosync, die Lichtgötter, selbst Dionysus und 
die urämische Aphrodite als solche genannt, welche das 
leztere Getränke mehr oder minder verschmäheten 20 ). 



w 



h 



1) Vgl. F. A. Wolf über den Ursprung den Opfer, in s. renn. 
Schriften, Hall. 1802. 8, S. 243 fgg. und über jenes VerLältniss 

itfl insbes. Wachsmuth H. A. 11, S. 558: " Weihgeschenke waren Ton 
den bisher genannten Arten von Opfern, wenn auch nicht in Sinn 
und Absicht verschieden, doch darin beschränkteren Umfangs, dass 
sie fast insgesammt nur zum Danke für eine erlangte Gunst des 
Geschicks, selten als Bittgeschenk, wiederum aber auch zur Strafe 
. . . zugleich auch äusserlich durch ihre Bestimmung insofern von 
Opfern verschieden , dass sie den Göttern durch die blosse Auf- 
stellung an heiligen Orten geweiht wurden, und die Opferung also 
sich vielmehr in Aufbewahrung, als in dem Dufte eines Brandopfers 
erfüllte*'; wobei nur das nicht zu übersehn ist, dass auch wirkliche 
Opfer sowohl zum Danke für erhörte Gelübde (xurd ßooq ii'xto&(u % 
Kaster ad Aristoph. Equ. 657) als auch zur Strafe (Demosth. Mid. 
§. 53) dargebracht wurden. 

2) So namentlich Erstlinge und sonstige Früchte, insofern sie 
nicht verbrannt, sondern nur hingelegt (als /cafrz* fupayfiiveu fitXiri 
Paus. VI. 20) oder aufgehängt wurden, wie die *Iq*o«ovti (Ilgen 
Opuscc. I, p. 148 fgg.) und was man sonst an den Oschophorien 
und ähnlichen Festen in Processionen trug; ferner die Töpfe mit 
gekochten Hülsenfrüchten, wovon §.24, not. 18 uud die Lexiko- 
graphen S.v. &agy]jXia und nvuvtxput; die lanx salura , xfQvoq, aus 
Sophokles Polyidus bei Clem. Alex. Stromatt. IV, p. 476 oder Athen. 
XI. 52 und 56: iiyyuov xtga/itoi/v *x°* iv avrai noXXovq xoTvXioxovq 
*t%oXXj]nhovq , h otq tieft, fnjxa>vtq Xfvxoi, nvgol, xgi&al, mool 9 Xu&v- 
(»o», wXQot, q>axol t xi/cc/co*, facti, ßgopoq, naXu&tov, f**Xt, l'Xuiov, 
°iyo?, ydXa, oibv l'giov anXvjov: auch Blumen, Nicander bei dems. 
XV. 31 u.s.w. 

3) Paus. I. 34. 3: iarl dl 'Jlgomioiq nrjyrj nXijalov to£ vaov, ijv 
-*4p9tagdov xuXovotv, ovre &vortcq ovd\v tlq avrrjv ovt* tnl xu&agoiotq 
& *ty**/?* XM a & a * vofti^ovreq , vooov di dxto&*loqq dvdgl fiavztvf^azoq 

^ivo/iivov xa&iorqxtv ugyvgov dq>tti>ai xal ^i-aov inLaijftov iq tip n^y^v. 
l^ucian. Philo ps. c. 20 : noXXol l'xuvzo oßoXol ngoq roVv nodolv uihov 

**aJ uXXa vof*iaf*ara Itvia dgyvgü ngoq tov nygov xqgiu xtxoXXrjiiha xal 

^naXa *£ dgyvgov t\>xal twoq ij fuo&oq ini rjj luan onoooi d* avxov 

^Tiavouno nvgtiia ixopwoi, x.t.X. 

4) Kogai, oder xogoxooput (Bekk. Anecdd. p. 102:_ tu tnl tw» 
~*Qkodiüiv ngoaana £iUmx, a drj ol 'Amxol xogaq xaXovOH missver- 
%tanden bei Lobeck Agl. p. 1336) Veneri donatae a virgine pupae, 
l>ers. Sat. II. 70; vgl. Plat. Phaedr. p. 239 B und das Vasenbild 
*u Gerhards archäol. Zeit. 1844, N. 18. Nicht von Wachs, wie 
Kuhnk. nd Tim. lex. p. 166 und Böttiger kl. Sehr. II, S. 98, son- 
dern Ton Thon und bemalt, vgl. Becker Charikles I, S. 31 fgg. 
Auch Muscheln als naiyvw, Anthol. Pal. VI. 224 u.s.w. 

5) Schon lliad. XXIII. 146, wozu Eustathius: ot* l&oq ?*, t^ 
fii» nonyv rovq viovq pixQ* rf* dx/uijq, tha xtigew avrrjv fo*/w£*o#? 
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TtorafioZq; vgl. Paus. 1. 37. 2 und mehr bei Jacobs ad Philostr 
Imagg. p. 248 und Thiersch in Abhh, d. Münchner Akad. 1834 
S. 634; über Mädchen Paus. I. 43. 4 und Valcken. ad Kur. Hip 
pol. 1422. 

6) "AnvQa, wie namentlich bei der Athene zu Lindas, vgl 
Heffter Götterdienste auf Rhodus, Heft II, Zerbst 1829. 8, S. 10 fgg 
81 fgg. und Böckh expl. Pindar. p. 171 , die übrigens Wernsdor 
ad Plut. qu. Gr. comm. I, Heimst. 1785. 4, p. 46 geradezu für di 
einzigen dieser Art erklärt; und wenn man auch nach not. 2 nocl 
manches Andere im weiteren Sinne des Worts dahin deuten kann 
so wird sich doch vieles, was alte und neue Schriftsteller hierhe 
gezogen haben, bei näherer Betrachtung nur als unblutiges Opfe 
ergeben, vielleicht selbst was Diog. L. VIII. 13 von dem Altar 
des Apoll auf Delus erzählt; s. oben §. 17, not. 4. 

7) So schon Gull. Stuckius descr. sacrorum sacrificioramqa 
gentilium , Tiguri 1598 und in s. Opp. L. B. 1695 fol. mit Lil 
Gyraldus bist. deor. synt. XVII und du Choul la religion des Ro 
mains p. 309 : car sans feu il n esloit pas licite de faire auem 
saerifi.ee , wogegen Saubert de sacrif. p. 320 nicht hätte ohne Wei 
teres ankämpfen sollen: für die oberen Götter wenigstens gilt e 
grundsätzlich, dass ihnen die Substanz des Opfers im Rauche za 
gesandt wird, wie Iliad. I. 301 : xvlat] d' ovgavov txtv ihaaofihjj ntq 
xanvai, VIII. 549 und oft; vgl. Lucian. sacrif. 9, Prom. 19, Icarom. 
25, auch Athen. VIII. 65 und Voss Antisymb. II, S. 456: "gleieft 
den Fleischopfern ward ein Gebet, wobei man, empfangener/ No ti- 
durften eingedenk , etwas Wein oder Gerste darbrachte , unter 
Jammergeschrei durch Thyondämpfe den Himmlischen zugefördert." 
Nur Flussgöttern stürzte man Pferde oder Rinder ganz in die Wel- 
len, Iliad. XXI. 132, vgl. Eustath. zu XXIII. 148; und den Unter- 
irdischen wurden Opfer vergraben (s. Paus. III. 20. 9 und ohea 
§.23, not. 23; wenn auch nicht lebendig, wie bei den Sühnopfera 
in Rom, Liv. XXII. 57), obgleich auch hier das Verbrennen ver- 
herrscht, vgl. Herod. V. 92, Lucian. Charon 22 u. s. w. 

8) 'Ayvu Oviiata, Plat. Legg. VI, p. 782 C, worin aber doei 
schon von selbst der Begriff des Verbrennens liegt, vgl. Ath. XIV. 
79; ja bei Homer hat &vnv überhaupt noch keine andere Beden« 
tung und geht erst später dadurch, dass alle Opfer verbrannt wur- 
den {ßtu tfjv uvuOvfiio)fihjjv xvToav, Eustath. ad Iliad. VI. 270), in 
die Bedeutung des Schlack lens über, ohne desshalb seine Anwen- 
dung auf unblutige Opfer zu verlieren. So Soph. £1. 634 ndyxaQnc 
O-v/iuTtt) wie Thucyd. I. 126: iarl yuQ xul 'A&qvuioig Jtuoiu, c 
xaXttTui, Jidq to(JTTJ MiiXi/iov fityiarrj, iv tj navörj/itl &vovoi noXXi 
ov% IfQfla dXXu &i>/iuTa tTitxwQia, auch Eurip. Ion. 707: xuXXlq>Xoyt 
nhXavov lul nvql xa&ayvlouq, und Paus. VIII. 2. 1 von Cekrops; 

O71O0« */** ytV/ljv, TOVTOJV fl\v TjllüiölV OVÖtV &VOU* 9 UtflflUTU 6\ !»*• 

Xojqiu ini rov ßfo/iov xa&qyKJtv, u ntXuvovq xaXovoiv *'i* xal tig qpa{ 
*AÖ-qvaToi. 

9) Ausser Plato I. c. vgl. insbes. Ovid. Fast. I. 337, Plut. q« 
symp. VIII. 8. 3, und Theophrast bei Porphyr, abstin. II. 5 fgg, 
Bahr mos. Symb. II, S. 330 und Lasaulx Sühnopfer S. 18, derea 
Bluttheorie diese Angabe unbequem durchkreuzt, wollen sie zw« 
mit dem oberflächlichen Meiners Gesch. d. Relig. II, S. 4 als ein 
blosses Philosophen» verwerfen; aber jedenfalls steht dabei nur ein 
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Philosophem gegen das andere, und selbst wenn die orientalischen 
Opferideen von vorn herein mystischer seyn sollten, werden wir 
dei griechischen jedenfalls' mit Enseb. demonstr. eyang. I. 10 die 
. tödlichere Basis vindiciren dürfen , die sich auch in den sicher 
frükea Satzungen bei Porphyr, abst. IV. 22 ausspricht. 

10) 'AnuQxul dQayuuTiov xal uxqoöqvwv, Porphyr. II. 34, vgl. 
Odyss. XIV. 446: rj qa xal agy/xara &vof &toZq äiiytviTflOi, und mehr 
bei Voss, theol. gent. V. 49 und Jo. Rud. Grüner de primitiarum 
oblatione et consecratione , L. B. 1S39. 8 und in (Jgolini thes. 
antiqu. sacr. Venet. 1755, Tom. XVII, p. mlx* fgg. Übrigens ver- 
steht es sich von selbst, dass auch Thiere als Erstlinge geopfert, 
ja selbst Weihgeschenke unter diesem Gesichtspuncte dargebracht 
werden konnten, s. Isaeus Dicaeog. §. 42 und die Inschrift in 
Schölls Mittheil. S. 124. 

11) 01'or, eine Cederart mit duftenden Früchten und wohlrie- 
chendem Holze (Nitzsch z. Odyss. II, S. 15), scheint das früheste 
Rauch werk gewesen zu seyn , mit dem man namentlich auch den 
Brandgeruch des fettigen Fleisches und Gebeins süsste (Voss Anti- 
lymb. II, S. 456); wogegen a/ivgva, xaotu\ Xtßuvwroq erst viel später, 
noüulq ytvtalq votiqov nach Porphyr. II. 5, nach Voss in den zwan- 
ziger Olympiaden üblich wurden; vgl. Plin. H. N. XIII. 1, Arn ob. 
VII. 26, und mehr bei Saubert p. 562. Auch Lorbeerblätter, Phi- 
lostr. V. Sophist. II. 5 , und was die orphischen Hymnen als 
^Vfiiufiaja nennen, namentlich otvqciZ) a> nXilaxtp XQw>ra$ &it/itafiuri 
o* foujtdulpovtq, Strabo XII, p. 856. 

12) Vgl. Hesiod. *. x. 37. 338 , wo nach dyXad fiygia xaluv als 
besondere Arten folgen : uXXort 6rj onondijs &vitooi t« IXüoxia&cu, 
also wie Iliad. VI. 270 und alle drei Arten zusammen IX. 495; 
su begreift in solchen Fällen neben Xoißr) und xvtoa das Rauchopfer 
auch die unblutigen Speisopfer mit; vgl. Paus. V. 15. 6: &vovoi d\ 
o^Xülov riva rgonov* Xtßavtorov ydg o/iov nvgoTq ftf/iay/ihotq piXiri 
(h'luGKfiv inl t(äv ßapöv' rt&iaoi, d* xal xlwvaq fXaiUq in avVwv, xal 
oivto xQwvxai onovdy: Eurip. Troad. 1070, Antiphanes bei Ath. VII. 
83*, Aelian. V. H.' XI. 5, Porphyr, abst. II. 16, Marini V. Prodi 

C 1 U. 8. W. 

13) Paus. I. 26. 6: Ji6<; *<m ßatfioq vndrov, Vvd-a */ty/i//o* &vovoiv 
wdh, nifi/iara di &ivifq oiidlv *t* oXvat XQijoaö&cu vo/ißovon Tgl. 
c 38. 6 und oben not. 8 extr. Die Namen sind mannichfach , aber 
durchgehen ds synonym, niXavoi^ nonava, yaiord: vgl. die Erkl. zu 
Aristoph. Plut. 138 und 659, Toup. Opuscc. crit. I, p. 36, Ruhnk. 
*d Tim. lex. p. 220 und Lobeck de Graecorum placentis sacris». 
Rcgiom. 1828. 4 oder Aglaoph. p. 1060 fgg. — Käse Ath. XIV. 76. 

14) Serv. ad Aeneid. II. 116: et seiendum in saeris simulat* pro 
**rit aceipi; unde quum de animalibus tjuae di/ßeile inveniuntur 
e 't sacrificandum , de pane vel cera fiunt. So z. B. die Lokrer 
**i Zenob. V. 5: unoQovvriq nort ßooq ngoq dy/AorfXij &voiav t oixvotq 
vitofrivttQ £vXa /iixQd xal oxTjuaTioavTtc. ßovv y ovrta xo &etov i&tQa- 
»«>ffar, 'der in Böotien Aepfel statt Schaafe, firjXa, Poll. I. 30; ge- 
wöhnlich aber wurden sie aus Teig nachgeahmt, crr curmt», vgl. 
Herod. IL 47, Plut. V. Luculi. c. 10, Suid. I, p. 448; und so 
*i*d wohl auch fab. Aes. 36 für artarlvovq ßoaq zu lesen seyn, 
°°gleich an sieh auch Talg ganz angemessen wäre. 

H 
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15) Iliad. VII. 480: olvov <T ix dauotv /«padtc z* ov i 0, '<f* T * 
XuXt] Tiyiv nuftv tcqIv Xtlxpu», vneQitfvh Kooriwri, also von dem eigene 
Triuken, wie dnoonivöttv Plal. Phaedo p. 117 B; andererseits ake 
auch Xotßrj wie otiovö?} selbständige Trankopfer, &voia oürott, Hesyeli 
II, p. 495, obgleich ebendesshalb in der Regel mit den Speise 
opfern verbunden, Tgl. Aesch. Suppl. 959t &vnv rt Xnßtiv r 
anovduq, auch Aristoph. Pac. 1103, Menander bei Ath. XIV. 78 
C. 1. n 3538 u. s.w. Dagegen x°V Torzugsweise bei Todtenopfern j 
Eustath. ad Odyss. X. 518 u. s. w. 

16) Poll. VI. 26: To ydq vtjqxtXitvuv ro vrjyuXiu &vnv l'Xiyov, 
orwp iaxl to XQijoO-cu &voiaue äoivoiq, (ov raq harr lag &voiaq oivooxor- 
dovq l'Xtyov: vgl. Aeschyl. Eum. 107: /o«? t' uolvonq, vrjtpuXut pt** 
Xiyfiaru, und mehr bei Preller ad Polemon. p. 74. Dagegen sollte 
auch den Weinspenden kein Wasser beigemischt werden; vgl. Schal. 
Aristoph. Plut. 1132: tyxtVxai diu xl roiq p\v uXXoiq &totq didoxtu 
äxQuroq onovöij, tüj dfe EQPJj xtxyaftivq — on xai tä* £<ovtuv xai 
Tütv TiTtXfVTfjxorwv uqx** xai 7Too' u/*q)OT$(j(üv rifiuq dtjffTa* ? 

17) Elal dk xwtq tonuqanuv uoTiovdot &volcu xard X^XW *** *&* 
iiQOfX&ovoa*, Schol. Oed. Col. 100; vgl. Paus. I. 26. 6 (oben not. 13) 
und VI. 20. 2. 

18) Theophrast bei Porphyr, abstin. II. 20: \d p\v ug/aTa zip 
ItQbiv vi}<f>uXiu tiuqu noXXolq tjv* vrjqxiXta d' fori tu i/dpoflwovda, tu Ä 
fitxu tuvtu fitXionovda — tovxov ydg txoifiov na Qu piXixxwr nq&W 
iXußofitv %qv vyQov xaQnov — tlr* iXuuoowidu, xkXoq if int nv.Oi T« 
vortQov yfyovoTu olvoanovöa. Wasser selbst Odyss. XII. 363, woril 
jedoch NitzSch III , S. 404 mit Recht nur eine ausserordentliche 
Maassregel der Noth erblickt; im wirklichen Cultus war es wohl 
gewöhnlich mit Honig verbunden , wie Oed. Col. 407 und Plat 
qu. symp. IV. 6. 2: "EXXrjvfq dfc vtjyuXia t« uvtu xai ftfXiaxott* 
Ö-vovot : daher fitXixyarov , obgleich auch dieses anderswo wieder 
eine Mischung aus. Milch und Honig bezeichnen soll, vgl. Eustath. 
ad Odyss. X. 519: ftfXixgaxov ol naXaiol fiiyfia tpuai ftiXuoq xai 
ydXuxxoq hrav&a' ol /ihroi fifQ-* "Ofiifäov fii/Q* xai iaugn xpä/ta *£■ 
Xiroq xai vSaroq ro ptXixQarov oXdaat,. Milchspende aliein s. Soph. 
Electr. 895 und Schol. Aescbin. Timarch. §. 188; Oelspende obei 
§. 24, not. 17. 

19) Odyss. XI. 27* 7iqujtu /itXixQTfxip , (itrixitra d\ j'idh' oiVw, t< 
tqLtov av&* vöuTt: vgl. Eurip. Orest. 115: fitXixgax' ug>lq yuXuxr* 
oivanov r äxvrjv , und mehr bei Nitzsch z. Odyss. III, S. 162. 

20) Zwar sagt auch hier das Orakel bei Eoseb. praep. errang 
IV. 9: x**'* f*M* JVvßupuiq Jkuvvooio rt dtoQu: gerade das Gegen th ei 
aber lehrt Paus. V. 15: /iovaiq di ralq IVv/nputq ov *of*i£ovonr olro 
ovdh rfj 4(0X01*7] ortfyJfiv, oi'di Inl toi ßtofitp tut xoivui ndvrajv &tmv 
vgl. die Hemithea nach Diodor. V. 62: h d\ ralq &valaiq avrrjq du 
ro ovßßur ntQl rov ovpov nu&oq taq onovduq fi(XixQUT(o noiovat, dei 
Helios nach Phylarch bei Ath. XV. 48, die Eumeniden nach Aeschyl 
Eum. 107, Oed. Col. 100 und 481, und Anderes daselbst bei den 
Scholiasten : IloiJfiwv di iv tu ngoq TLniuov xai uXXoiq nol &iofi 
vrjVaXiovq vrjol övoiaq yiyvio&ai, yQuqxuv ourrnq' 'A&tjvuZqi yug h xot{ 
toiovto«; tot/itX(tq ovriq xai t« ngoq rovq &tovq ooioi, vtjvuXm fut 
iiQa &vov(H Mvrjtioovvt], Movoatq, 'Hot, 'HXlot, ZfXrjvr], M/upaiq, 'A^o- 
SLxn OvqavUt, tptXoxogoq di xai Jtovvotp (vgl. Plutarch. sanit. praee. 
c. 19, p. 132 F) xai jafg 'Eqtx&ktq &vyaj^äot t xai ov /iovop &vohii 
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vtjfaXiovq , dXXd xal £i>Xa t*?m i? otp Vxuiov. KQartjq fäv owr o % A&y- 
fatoq tu firj d/iniXivu itäv IvXwv tzuvtu vqqtäXui <pr]0* 7tQoqayoQtV(0&cu m 
o'A (foll/opoc äxQißloTfQÖr vyoi tu fifftt d/infXiva f*rjrt ovxiva, dXXd 
r« ino t&v &u/*mv rrppdXM xaX*to$-ai 9 xal nqwrj qnjaW vXjj nyoq %dq 
IfMvqovq &voiaq -tavrrj xtXQfjo&ai % nag* o xal rovvofia Xaßtlv to» 
ftf/cw, (oq nuqd ti)v &v/iiaotv xal rrjv &vtjv mnoiijuhrjq rijq qxüvijq. 



§• 26- 
Die hauptsächlichsten Opfer sind übrigens, so weit 
unser Blick hinaufreicht, allerdings die Thieropfer, so 
mannichfach auch hier wieder im Einzelnen die Gesichte* 
puncte und Anfoderungen der verschiedenen Culte von 
einander abwichen. Am häufigsten nahm man Rinder, 
Sehaafe, Ziegen oder Schweine *), oder vereinigte auch 
wohl mehre, namentlich drei dieser Gattungen zu einem 
gemeinschaftlichen Opfer 2 ) $ gleichwie aber selbst von 
diesen manche gewissen Gottheiten nicht dargebracht 
werden durften 3 ) , so verlangten wieder andere Götter 
bestimmte Thiere, deren Tod ihnen irgendwie angenehm 
zu seyn schien; und so sehr man sich eben desshalb 
nuten muss, die etwaigen Lieblingsthiere einzelner Gott- 
heiten mit ihren Opfern zn verwechseln +) , so konnte 
Joch das Vergnügen, welches ihnen der Tod dieser 
lezteren gewährte, aus verschiedenen Quellen entsprin- 
gen. Wenigstens lassen es manche Culte sehr zweifel- 
haft, ob die Wahl des Opfers für ihre Gottheit durch 
d*s Wohlgefallen an dieser Speise oder vielmehr durch 
den Widerwillen bedingt sey, welchen ihr das frag- 
liche Thier einflösstes dass der Demeter vorzugsweise 
Schweine, dem Dionysus Böcke dargebracht wurden, 
erklärte schon das Alterthum aus den Beschädigungen, 
^Velche die Gaben beider durch diese Thiere erlitten 5 ); 
**jid wenn auch hier noch andere Beziehungen denkbar 
^ind 6 ), so liegt doch jedenfalls bei solchen Thieren, 
Vieren Genuss nicht üblich war, diese Erklärung weit 
^äher als die, welche in dem Opfer ein Symbol der 
Gottheit selbst erblickt, was z. B. auf die Esel, die dem 
-Apoll 7), oder die Hunde, die der Hekate geopfert zu 
Verden pflegten 8 ), keine Anwendung leidet. Doch sind 

H2 
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solche Opfer überall selten und vereinzelt 9 ) 5 wo dage- 
gen wirklich eine nähere Verwandtschaft zwischen dem 
Begriffe der Gottheit und ihres Opfers obwaltet, dien* 
lezteres in der Regel auch als Speise, welcher jene Ver- 
wandtschaft nnr den Vorzug vor anderen Speisen gibt z, 
und dieses ist dann allerdings der Gcsichtspunct für die 
Mehrzahl der Thieropfer, der sich zugleich , wenn auclm 
nicht in der Angabe , dass das Schwein das älteste der- 
selben gewesen sey 10 ) , doch jedenfalls darin bestätig* 
findet, dass Wildpret ») und Fische 12 ) unter den Opfer- 
thieren eben so selten vorkommen, als sie der Zeit, in 
welcher diese Gebräuche ihre Form erhielten, zur Speise 
dienten 13 ) 5 eher finden sich- noch Vögel als Opfer 14 ) - 
Zahl und Maass der Opfer richtete sich begreiflicher- 
weise nach den Mitteln des Opfernden 15 ), obgleich eben 
desshalb reiche Städte und selbst Privaten nicht selten 
bis in die Hunderte gingen 16 )$ wichtiger war es jedoeb? 
dass die Thicre den Anfoderungen entsprachen, welei*« 
theils allgemein, theils für bestimmte Culte an ihre kör- 
perliche Beschaffenheit gemacht wurden. Namentlicli 
mussten sie gesund und unversehrt seyn 17 ) , von wel- 
cher Bestimmung nur selten abgewichen ward 18 ) $ und 
dazu gehörte in den meisten Fällen auch, dass das Thier 
weder zum Dienste des Menschen noch zur Zucht ge- 
braucht worden war 19 ) , wie denn insbesondere der 
Ackerstier fast durchgehends vor Opferung geschüzt er- 
scheint 20 ). Grössere Verschiedenheit herrscht in den 
Angaben des Alters, dessen ein Thier bedurfte, um für 
voll zu gelten 21 ); für das Geschlecht aber galt die 
Regel, dass das Opferthier der Gottheit möglichst ent- 
sprechen müsse 22 ) , und eben so gab man hinsichtlieh 
der Farbe für obere Gottheiten weissen, für deren Ge- 
gensätze schwarzen Opfern den Vorzug 25 ). Thieren* 
welche diesen Foderungen entsprachen, wurden aueh 
wohl durch ein aufgedrücktes Siegel im Voraus ihrer 
heiligen Bestimmung vorbehalten 24 ) ; doch gehört dieses 
mehr späterer Tempelsitte als den Opfergebräuchen als 
solchen an. 
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1) Suidas I, p. 448 und II, p. 215 : *£ övoloa, *£ ifiyvxwv i&vovxo, 
jqoßujov, t/oc, ßooq. alyos, opw^oj, zyvoq: v gl» Plin. H. N. VIII. 70 
tob den Rindern: hine vietimae opimae et lautüsima deorum pla- 
CMti9 t und von den Scbaafen c. 72 : magna et peeoris gratia vel in 
flacementit deorum; im Allg. aber Jo. Saubert de sacrificiis vete- 
rnm, Jenae 1659 und ed. Tb. Crenius, L. B. 1699. 8, cap. 22 fgg. 

2) Tgmvq oder tqittvcl, Tgl. Schol. Aristoph. Plut. 820 und 
fiutatb. ad Odyss. XI. 130 i ?} ix tqi<ö* Ceuw* &voia, olov dvo pqXatv 
xai ßooq, wq *EnixctQf*oq , y ßooq xai afyoq xai ngoßarov, ij xunqov 
xai toiov xai tuvqov . . <pQa£n di nra TQirrvav xai 6 xai/iixoq h rto 
ßov&vriV vif xai TQayop xai xyiov , mit Nitzsch erkl. Anmerk. III, 
S. 207 fgg. . 

3) Der Aphrodite kein Schwein, Aristoph. <Acharn. 793, Paus. 
ILIO. 4, Aesop. fab. 230, mit seltener Ausnahme bei Atb. III. 49 
■nd Strabo IX, p. 669, Tgl. Hecker comm. Callim. p. 39; der 
Athene keine Ziegen, Athen. XIII. 51, ebenso dem Asklepios, Paus. 
X. 32. 8, und der Hera nur in Lacedämon III. 15. 7, wahrend 
Zets wohl Ziegen, aber keine Schaafe erhielt, Aristot. eth. Nie. 
V.7. 1 und IX. 2. 6. 

4) Wachsmuth H. A. II, S. 554: 4 *bei diesem Allem springt in 
sie Augen , dass zu unterscheiden ist zwischen Thieren , die man 
der Gottheit geweiht dachte , und solchen , die ihr für lieb als 
Opfer galten; dem Zeus wurden nicht Adler geopfert u. s. w." 
(Jeher die Lieblingsthiere - der Götter s. die Nachweisungen bei 
Fabr. bibl. antiqu. p. 498 und minder gangbare Einzelheiten bei 
Ata. VII. 126 und Porphyr, abstin. III. 17. 

5) Serv. ad Georg. II. 380: vietimae numinibus aut per con- 
trarietatem immolabantur . . . ut porea auae obest frugibus Cereri, 
<t eaper qui obest vitibus Libero; Tgl. Ovid. Metam. XV. 111, 
Fast. I. 349 fgg. und Schol. Aristoph. Ran. 338: jiuqooqv x ol Q 01 T fi 
4/}fir/T()i xai tw Jlovvooj i&vovvo tag Xv/iavrixol twk &(otv d(ogy/iuzwv 9 
mit Lobeck Agl. p. 828, wegen des Bocks auch Varro R. R. I. 2. 19 
*ebst dem bekannten Epigramme des Evenus Anthol. Pal. IX. 75. 

6) Welcker Nachtrag z. Trilogie S. 195; Fritzsche de Aristoph. 
Cferm. myst. p. 36; Bahr mos. Symbol. II, S. 251 u. 8. w. 

7) Eustath. ad Iliad. I. 41 : ovx dnoaxtQyn dl ovdl ovovq* 'YxiQ- 
^oa^o* ovv, «s o nivdayoq loroQtl, routVTU txfivot xvoidaXa l'&vovz Tgl. 
^ckh ad Pind. Pyth. X. 36 und C. Inscr. I, p. 809 : de asinis non 
**< quod dubites; non fecissent Graeei Hyperboreos Apollini asino- 
***aa» heeatomben Offerent es , nisi in Graeeia quoque asini maetati 
-**pollini essent; auch Muller Dor. I, S.279: "es ist wahrschein- 
lich , dass hierbei die öfters vorkommende Ansicht des Opfers zu 
Grunde liegt, wonach feindliche, den Göttern Terhasste Thiere an 
klaren Altären bluten müssen/ dem Klausen Aeneas I, S. 113 ver- 
geblich die Vermuthung einer ' 'dionysischen Ergänzung des Apollo- 
<iienstes" entgegensezt. 

8) Kvvooq>ayrjq &fä, Lycophr. Alex. 77, Tgl. §. 23, not. 21 und 
Julian, orat. V, p. 176, auch Plut. qu. Rom. 111, wo nur in der 

aBezeichnung dieses Opfers als drinvov 'Exüttjq eine Verwechselung 
^»it einem anderen Gebrauche des Hekatedienstes enthalten ist, s. 
*ben §. 15, not. 16. Mit welchem Rechte sagt aber Paus. III. 14.^9: 
Hvpoq dl oxvXaxaq ovdkvaq uXXovq olda 'EXXrjvu* vo/dtorzuq &vhv ort 
4in KoXoqxtiviovf &vovo* yuQ KoXog>wv*o$ ftiXuwav %{j 'Exaifl oxvXaxa? 
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9) Von Sauberts Verzeichnis* c. 23 kommt wenigstens für Grie- 
chenland Vieles in Abzug, so dass ausser dem Hundeopfer des 
Enyalios in Lakonika (Paus. III. 14. 9; Plut. qu. Rom. 111) iid 
einigen Pferdeopfern (dem Helios Paus. III. 20. 4; sonst nebt 
Göttern des Wassers oder Unterirdischen, Iliad. XXI. 132; Pau. 
III. 20. 9; VIII. 7. 2; Plut. Pelop. c. 22) höchstens die junges 
Wölfe und Bären der Artemis Laphria (Paus. VII. 18. 8) und die 
Ameisen des Poseidon auf dem Isthmus (Aeneas Gaz. extr.) übrig 
bleiben. Ein anderes Wolfsopfer bei Xenophon Anab. II. 2. 9 nmii, 
wenn auch nicht mit Bothe in Ritschis Rhein. Mus. III, S. 633 
durch Conjectur beseitigt, doch jedenfalls als barbarischer Gebrauch 
betrachtet werden ; und selbst von dem Obigen erinnert Manches 
an asiatische Sitte (Hundeopfer in Karlen, Intpp. Arnob. IV. 25; 
Pferde bei Persern und Scythen, Herod. I. 216; IV. 61) oder ge- 
hört wenigstens ganz singulären und mystischen Gülten an; vgL 
Julian. Orat. V, p. 176; xul &vofih yt *v r*o* xtXeoxixatq &voiaiq, 
riq innov 'PfOftuVo*, wq noXXd xal liXXu &tjqIu xal frwce, xvvaq fo«< 
"EXXqvtq 'Exurfl, xul noXXd nag* uXXoiq toxi rö>v xtXtoxixunr xal 6t]nooU 
xalq noXtoiv anal xov l'xovq tj ölq xd xoiavxa &vfiaxa f aXX* ovx h 
xatq XifATjxTjgluiq , l<p tov n'ovov xoivwvfT* uliov xal xguTie^ovv &toZq. 

10) Vgl. Jo. Phil. Gasselius de sacrifieiis porcinis in eultu deo 
rum Teterum, Bremae 1769. 4; insbes. Varro R. R. II. 4. 9: sui 
graece dieitur vq olim &iiq dietus ab Mo verbo quod dieunt #tW 
quod est immolare; ab suillo enim g euere immolandi initium pH 
mum sumptum videtur ; und dann §.10: suillum pecus donatum al 
natura dieunt ad epulandum, wie Jut. I. 141: animal ad eonvivii 
natum; auch Porphyr, abst. I. 14 und III. 20 nach Chrysippus 
rj 6t vq ov dV liXXo x* tiXtjv &v*a&ai, tytyovn, 

11) Nur Hirsche der Artemis als Jägerinn, wie in dem Mythui 
der Iphigenia und bei den Elaphebolien ; Tgl. Bekk. Anecdd. p.249 
ixXrjd-Ti 6\ uTio xöjv (Xug>ü)v, alxtvtq xu> /iqvl Tovto> i&vo*xo xfj iXatprj 
ßöXu) Agxi/iufn ja auch hier vielleicht nicht sowohl zur Speise all 
um der Lust der Zerstörung willen, wie bei dem vielfach geraisch 
ten Opfer der Laphria Paus. VII. 18. 8. 

12) Die wenigen Beispiele bei Ath. VII, p. 297 erscheinen die 
sem selbst als Ausnahmen : tprjol yovv *Aya&agxiäijq iv i'xxy Evgw 
maxwv xdq vntgqyvtlq to>v KtoTiatdtav iy%lXttov Ugtitav jgonov OTHpavov* 
xaq xal xaTiv%ofihovq ovXdq r imßuXXovxuq &vtw roVq &eoZq rot?« 
BouüTovq, xal ngoq xov Ihov xov dtunogovvxa xo xov l'&ovq nagddolm 
q>doxtiv % oxi dtl xfjgttv rd ngoyovixd vo/tifia xal f*tj xu&tjxfi xoZq uXXon 
vntg uvxwv dnoXoyßto&cu' ov XQV dt &uv/id£ttv tl Ugtitüv xgoitw 
iyX*Xtiq &vovxa> 9 onore xal 'Avriyovoq o Kuqvoxioq rovq dXUaq XJyt 
&volav iiirttXovvTuq x$ Ilootidaivi, vno xrjv xolv &vrv(ov wgav , oroi 
tvaygyowoi, &vw x$ &tai top ngiaxov uXovxa &vwov, xal xdg%xoh d 
nagd fPaoqXlxaiq uno&vovxun sonst gilt im Allgemeinen nach Plu 
tarch qu. symp. VIII. 8. 3: Ix&viav dt {rvotpoq ovdtiq ovde Ugtvo*fi6i 
loxn Tgl. Julian. 1. c. und Lobeck Agl. p.249. Oder sollen wii 
auf einer Lekythos des Berliner Museums n. 1794 ein Fischopfei 
erkennen ? 

13) Dass die homerischen Helden keine Fische essen, bemerkt« 
schon Plato Rep. III, p. 404 C; Tgl. Eustath. ad Odyss. XU. 329 1 

drjkov 6% (oq tl iirj dvdyxrj tp xouivxij 9 ovie lx&vo<pdyoviß ol naXau>l 
oitxi ogvi&wv ixfxvwvro &i}gav 9 und mehr bei Terpstra antiqu. Ho». 



§. 96. Von den Thieropfern insbesondere. Ü9 

p. 136. 236 und Nitzsch erkl. Anmerk. I, S. 269. Aber auch Jagd 
ceint Homer nur in Nothfällen, wie Odyss. X. 177. 

14) Hühner und Gänse nennt Snidas oben not. 1 und der Hahn 
des Asklepios ist aus Piatos Phadon p. 118 A bekannt; vgl. Artemid. 
Oneirocr. V. 9 und Scholl Mitthcil. S. 109; andere Opfer dieser 
Art scheinen jedoch auch mehr fremdländischem Brauche anheim- 
sufallen , wie die Wachteln des Herakles Ath. IX. 47, die Tauben 
der Aphrodite u. s. w. Eiue eigenthümliche Mischung bietet das 
Isisopfer bei Paus. X. 32. 9 : &vovo* öl xal ßovq xal iXdg>ovq ol 

tvdaifiorfoTfQoi f ooo* öi flaiv djtodtovxiq nXoivtp, xal XV va Sy xct * °Q- 

+t&aq rdq /itXtayQiöaq. 

15) Hesiod. L x. tj. 336: xad dvvaftiv d' Igön* Uq 9 aO-avdxoifth 
&«>;<n: vgl. Xen. M. S. I. 3, Epictet. enchir. 31. 5, Paus. IX. 3. 4, 
tand über die Surrogate oben §.25, not. 14; im Allg. aber Lncian. 
Sftacrif. c. 12: ngoquyovat xdq öitoiaq, ßovv nh> aQorijga o yttoQyoq, 
**Qva 6\ o 7ioifir)v xal alya 6 alnoXoq, o de nq Xißavwxov rj nonavov, 
o di nivyq IXuaaxo rov &*ov quXrjaaq fiovov xrp avxov dfadv. 

16) 'Enaro/ißij y &voia ovx unXwq uXX* y noXvxtXr}q y y $ ixaxov 

mSijXovöxi. xvgitoq ßowv . . . xa&u xal xiXwpßrj q dno ^t^Uo)* ' xaraxQq- 

*3Tixkiq fiirro* xal q i£ exaxov L,üü)v . . . (oq rfj ixaxonßrj ndvxmq xal 

+Iqvmv owfiqayopivuv xal ttlyöiv: Tgl. Soph. Trach. 759, wo eine 

Jvdfxjjtq (Porphyr, abst. I. 32; Euslath. ad Odyss. XI. 130) von 

Rindern mit andern Gattungen verbunden rd ndvO-* <ofiov fxaxov 

ovfifuyrj ß oox.7) fiava ausmacht; uXXoi. d>, fährt Eustathius fort, tlq 

doqioxiav rov Xoyov i£ayayo*T(q xal ro ixaxov dvxl rov noXXa votjoavxtq 

rxuTÖftßijv (paai rrjv ix noXXüv dnXtaq Ccutov, und darauf bezieht sich 

der Gegensatz bei Ath. I. 5 : Jxuxbpßrjv tu» ovx* &voaq xal ov tpfvdta- 

vvftwq, obgleich eben so wohl auch mehr wie weniger als hundert 

darunter begriffen wurden , z. B. 450 Stiere dem Zeus bei Diodor 

XI. 72, 500 Ziegen der Artemis Agrotera bei Plutarch malign. Her. 

c. 26 u. s. w. 

17) Pol!. I. 26: t« dl TiQoguxTta &v/iaxa ItQtta uQxia äxofia o'Xo- 
tljjqa vyirj unrjqa nufififXij uqitutXij jut) xoXoßd fiy&l tyntfäa ti^dl 
ijxqiOTTjQutoftha ftrjöe diuoTQoipa: vgl. Ath. XV. 16 und mehr bei 
Saubert c. 18 und Bahr mos. Symbol. II, S. 335, namentlich Plut. 
def. orac. c. 49: 6tl yuQ xo &vatßiov xal r$ otupaxi xal rfj yvxjjq 
xa&agoy tlra* xal doivlq xal u#idq,&oQov . . . rijv 61 yvxrjv doxifii£ovot 
tolq fikv ravQOiq uXgura, rotq dl xanQotq igtßiv&ovq nuQart&ivrt q • ro 
ydq fiy ytvodptvov vytalvnv ovx oiovrat x. x. X. 

18) Plat. Alcib. II, p. 149 A: Aaxt6ai/iop£o*q d> ovdtnomo% tpi- 
A»o#y ovdtv zovTotv, dXX* ovrwq oXiytoytaq didxfivxai iiQoq rovq &tovq y 
«ff-re xal dvdnrjQa &vovotv exuarotn Aelian. H. A. XII. 34: EfjfTyHiq 
r» iv 'ApaQiv&üi *y4()Ti/iiäi xoXoßd ^i'oi/r;* u. s. w. 

19) "vffrS oder «d^^rjy, tjv ovto> xmo tvyov r/yayrv cIvi'jq, Iliad. X. 
^93, Tgl* Babr. fab. 37 und M aerob. Sat. III. 5; in demselben 
"Worte liegt aber zugleich der Begriff der Jungfräulichkeit, obgleich 
davon allerdings sogar positive Ausnahmen vorkommen , wie bei 
den Eumeniden in Sicyon Paus. II. 11. 4 s xai« d* ?ro? i'xaarov 
ioQtrjv ypfQH f*«] oyioiv dyoyot &vovitq nyoßuTa lyxvfiota, und noch 
allgemeiner Ath. IX. 17: qv dl xal naXatoq vo/ioq, mq ^aiv *Av6qo- 
t*W, rrjq ijityovrjq i'vtxa xS>v &gtfifidrtrtif 9 ny ocpazinv nqoßaxov dnixrov 
iq axoxovl Dagegen axtVqav ßovv, Odyss. XI. 30 u. s. w. 
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20) Aelian. V. Hist. V. 14: ßovv uqottjv xul vno fi/yoV novrjowirra 
ovp uqotqoj rj xctl d/iüttf ptjfl iovtop &vhv. Einzelne Ans nthmw 
bringt allerdings auch hier Perizonius bei, k. B. den Apollo Tlohoc 
(Sxodtoql Boeckh G. Inscr. I, p. 785) bei Paus. IX. 12, welche« 
ioyaraq ßovq O-vhv vopfiovoi, den Herakles in Lindus bei Philoitr. 
Imagg. II. 24, selbst die attischen Bovipovta, worüber unten Cap. IV; 
aber alle diese Beispiele sind besonders motivirt und bestätigen bei 
näherer Betrachtung vielmehr die Regel, indem sie ihre U Übertre- 
tung im einzelnen Falle entschuldigen oder sogar bestrafen : vgl. 
Meurs. leett. Att. VI. 22, Böttiger Kunstmyth. II, S. 267, Bossler 
fam. sacerd. p. 10, Heffter Götterdienst auf Rhodus I, S. 24, Lobeck 
Agl. p. 677, Engel Kypros I, S. 487 u. s. w. Anders erst die Rö- 
merzeit; s. Juv. X. 268 und Lucian. sacrif. c. 12. 

21) Stellen wie Iliad. II. 403 und Odyss. XIV. 419 nennen 
sowohl ßovv als vv ntviahrjQov : so auch Aristoph. Ach. 783; da- 
gegen steht aber wieder ßovq rjviq Iliad. X. 292, und wie man nach 
Paus. IX. 8 bei Theben den chthonischen Gottheiten vq rwv vtoyvüv 
tlq tu fiiyaQu xaXovfitva uq>ijxt, so ward in Tenedos nach Aelian 
H. A. XII. 34 sogar ein neugeborenes Kalb dem Dionysos geopfert. 
Doch zeigen hier selbst die näheren Gebräuche, dass es als etwas 
Anstößiges betrachtet ward; und eine gewisse Reife, TfXfioryq, war 
gewiss Regel, wofür sich eine interessante, leider nicht ganz sicher 
erhaltene Bestimmung im G. I. n. 2360 findet: Gi'ihv eft roy n\v ßovv 
ßfßXtjxora, rrjv ö*k ofo ßtßXrjxvXav tovq odovraq^ xal va &vttv firj TiQeoßv- 
rtgov iviavoiov xal tqi/uijyoi>: vgl. auch n.3538: IJaXXadt piv /ioo%ov 
duTTjqovoq a£vyoq ayvov daiovrtq , TQiivov 61 ßooq Ad x. r. X, 

22) Euseb. praep. evang. IV. 9: tu ofioita xuIqo. to o/toiov : Tgl. 
Porphyr, antr. Nymph. c. 6 und in dieser Beziehung insbes. Arnob. 
VII. 19: nam diis feminis feminas, mares maribus hostias immolare, 
abstrusa et inferior . ratio est etc. 

23) Schon Iliad. III. 103: oXotTi <f uqv tTfQov Xtvxov friQijv 61 
/tiXaivuv, rij t( xal *HiXiit>: auch Meeresgottheiten Tavyovq napfir- 
Xavaq Odyss. III. 6, wie den Unterirdischen oVv nufxiikXuva XI. 33; 
Tgl. Euseb. praep. evang. IV. 9 und mehr bei Müller zu Aeschyl. 
Eum. S. 144, Bahr Symb. S. 248, Bothe in Ritschis Rh. Mus. III, 
S. 633 u. s. w. 

24) Porphyr, abst. I. 25 : ul 6\ Uqal äyiXai iviftovro trjq noXttaq 
amxQvq, i£ u>v l'6t* to UqiVov ytvto&ai, rj6rj dl yv xal to otjftiTov 
inixfifttvov : Tgl. II. 55, auch Lucian. sacrif. c. 12: noXv yi nQortqov 
itfTuoavr«; , tl ivrtXlq efy, und Macrob. Sat. III. 5: hostiae eximiae. 

§• 27. 

Dass endlich der älteste griechische Cultus, wie der 
der meisten übrigen Völker *) , auch Menschenopfer ge- 
kannt habe, iässt sich um so weniger bezweifeln, als 
uns deren noch bis in die geschichtliche Zeit herein be- 
gegnen 2 ) ; und zwar wiederholten sich auch hier im 
Ganzen dieselben Gesichtspuncte, worunter bei den Thier- 
opfern die Absicht der Gottheit wohlgefällig zu seyn er- 
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scheint. Denn so wenig auch bei der griechischen Be- 
völkerung jemals an den Genuss menschlichen Fleisches 
zu denken ist 3 ) , so wurden doch einzelne Götter in 
manchen Gülten so thierisch aufgefasst, dass ihnen das 
Menschenopfer als wirkliche Speise dargeboten werden 
konnte 4 ) 9 wie sich dieses namentlich bei dem lycäischen 
Zeus in Arkadien, dem noch in der macedonischen Zeit 
solche Opfer fielen 5 ) , selbst in der Sage äussert , dass 
derjenige , welcher von dem für den Gott bestimmten 
Menschenfleische genossen hatte, in einen Wolf ver- 
wandelt worden sey 6 ) ; und wo die Natur einer Gottheit 
diese Ansicht nicht zulässt, da tritt desto stärker die 
andere hervor, dass wirklichem oder befürchtetem Miss- 
fcUen derselben gegen ein Geschlecht oder Volk Einzelne 
aus dessen Mitte preisgegeben werden müssen : eine An- 
weht, die wenigen griechischen Religionen fremd ge- 
wesen zu seyn scheint 7 ), und die selbst in der Rein- 
heit und Milde des apollinischen Cultus keine weitere 
Aenderung erleidet, als dass dieser statt blutiger Opfer 
a &dere Todesarten, namentlich das Herabstürzen von 
Felsen wählt 8 ). Doch lässt es sich auf der andern 
Seite auch nicht verkennen , dass die Humanität des 
griechischen Volkes schon frühzeitig darauf bedacht war, 
diesen barbarischen Anfoderungen der gottesdienstlichen 
Sitte zu entgehen und theils ihre Zahl, theils ihre Härte 
a **f ein so geringes Maass herunterzusetzen, dass bei 
Weitem die meiste Erinnerung an alte Menschenopfer 
8 *«sh mit solchen Gebräuchen verbindet, die bereits als 
^Urrogate derselben betrachtet werden müssen. Manche 
dieser Gräuel scheinen ohnehin ursprünglich fremdländi- 
schem Einflüsse ihre Entstehung verdankt zu haben 9 ), 
***td fanden insofern schon durch die Erstarkung des 
italienischen Nationalgefühls ihr Ende 10 ), wovon uns 
^Ibst in einzelnen Sagen der Heroenzeit Anklänge be- 
Stegnen 31 ) } aber auch wo ihnen heimische Sitte zu 
Eirunde lag, die die überlieferte Cultusform nicht ganz 
aufgeben konnte, bot die allgemeine Geneigtheit der 
*lten Religionen zu symbolischer Stellvertretung der mil- 
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deren Ansicht so viele Auswege dar, dass jedenfalls nur— 
verhältnissmässig wenige Dienste übrig bleiben, wo die 
Strenge der Satzung fortwährend in ihrem vollen Um — 
fange geübt ward 12 ). Ja selbst wo dieses wirklieh noche. 
geschah, nahm man wo möglich Verbrecher, die ohne — 
hin den Tod verdient hatten 13 ) 5 in den meisten Fällen», 
aber reichte es hin, dass irgendwie Menschenblut floss^ 
ohne dass darum der Tod des Opfers verlangt ward 14 )^ 
oder man gab demselben noch vor dem Altare Gelegen — 
heit zur Flucht 15 ), oder begnügte sich auch geradezirmi 
mit einem stellvertretenden Gegenstände, wozu mituntemv 
selbst leblose Dinge 16 ) , gewöhnlich aber Thiere dien — 
ten, die dann allerdings den Charakter von SühnopferK= 
annahmen. Welche Beispiele auch dafür schon die Mj 
thenzeit gibt, ist bekannt 17 ), und wenn auch die homes 
rischen Gedichte diese Bedeutung des Tbieropfers nich«— 
kennen 18 ), so darf sie doch in einzelnen Culten gewiß — 
als uralt betrachtet werden 19 ) 5 nur würde man auf de- 
andern Seite auch wieder zu weit gehn, wenn man si -^ 
für die alleinige oder erste hielte 20 ) und dadurch insb^^= 
sondere auch den richtigen Gesichtspunct für die Opfer— ~- 
gebrauche verlöre, für welche gerade die homerisch^ 
Schilderung so maassgebend ist, dass die ihr zu Grund^ 
liegende Vorstellung gewiss auch für die Idee des Opfert 
selbst als die allgemeinste und hauptsächlichste geltet* 
muss. 

1) Ausser zahlreichen älteren Schriften bei Fabricius bibl. anliqt* ~ 

S491 Tgl. Bryant von den Menschenopfern der Alten, Gott. 1774. fc>^ 
einers in Co mm. soc. Gott. VIII, p. 68 — 84, IX, p. 60 — 86, un*£ 
Gesch. d. Relig. II, S. 79 fgg., (konstant de la religion I, p. 346 fgg, 9 
IV, p. 208 fgg. , Scholl in Studien d. würteinb. Geistlichkeit I. T 9 
S. 176, Boissonade ad Nicet. Eugen, p. 194, Bahr mos. Symbol. II» 
S. 329 , H. G. Vent de bostiis humanis antiquo maxime tempore 
immolatis, Vimar. 1834.8, und Einzelnes mehr bei v. Bohlen In dies* 
I, S. 305, Prichard ägypt. Mythol. S. 301, Grimm deutsche Mytbol- 
S. 38, Thorlacius opusc. III, p. 1 fgg. u. s. w. 

2) Plat. legg. VI, p. 782 G; Minos p. 315 C: xal fiy ot* /9«>- 
ßiiQai avO-QOMoi yfiwv aXXoiq vo/ioiq /Qwvtai, aXXit xal ol & rrj AvxaUf 
ovtoi. xal ol rov 'A&dfiartoq i'xyotot, oiaq övovoiv "EXXijvtq ovrtq : vgl* 
die Zusammenstellung bei Euseb. praep. evang. IV. 16, namentlich» 
Clera. Alex. Protrept. p. 27 und Porphyr, abst. II. 54 — 56, und 
mehr bei Ciavier bist. d. prem. tems de la Grece I, p. 32, Welcker 
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Ah. Mus. III, S. 609, Wachsmuth H. A. II, S. 550, auch Limburg- 
Brouwer II, p. 535 und VIII, p. 217, obgleich dieser das Princip 
längnet und demzufolge auch die einzelnen Thatsachen vielmehr zu 
beseitigen bemüht ist. 

3) Hierin gehn allerdings Wolf venu. Sehr. S. 270 und Vent 
<u weit, wenn sie die Menschenopfer von ursprünglicher Anthro- 
pophagie ableiten ; doch nicht viel besser v. Lasaulx über die Sühn- 
opfer S. 23t "ja es finden sich Spuren, dass man ursprünglich 
»uch yon dem Fleische und Blute des geopferten Menschen ge- 
Bossen habe, worin ich ein furchtbares Mysterium ahne"! Lykaon, 
der nach dem Opfer seines Kindes in einen Wolf verwandelt wird 
(Paus. VIII. 2), beweist gerade für das Gegentheil; Stellen aber, 
*ie die orphische bei Seztus Emp. adv. Mathem. II. 31 und IX. 15: 
yv XQ° v °fi y*i*a g>o>Ttq uti dXXrjXvn ßlov tlxov 
oaQxoöaxfj y nqUnraiv 6\ rov ijrrova g>oJTa dai£>, 
hdnnen nur als hyperbolischer Ausdruck phantastischer Dichter- 
Philosophie gelten; vgl. Lobeck Agl. p. 247. 

4) So namentlich der Jtovvaoq w^UT?)q f tp £äjt>raq uv&Qwnovq 
*&vov o* TidXai, Arsen. Violet. p. 487; vgl. Plutarch V. Themist. 
c. 13, Aristid. c. 9, Anton, c. 24, und den von Creuzer Symb. IV, 
S. 94 und 188 und Voss mythol. Forschungen herausgegeben von 
Brzoska II, S. 15 passend damit zusammengestellten Cult bei Por- 
phyr, abst. II. 55 : i&vovro dl xul h XLto rui topaäitp Aiovvqü) uv&qo)- 
nov dtaonaivTfq xal h Ttvldw; ursprünglich wohl auch der orchome- 
nische Ztvg Xa<pvonoq d. i. XaiftuQyoq, Suid. II, p. 419, den Müller 
Orchom. S. 164 und Eunien. S. 139 nicht hätte durch eine falsche 
Etymologie mit dem yv&oq identificiren sollen; vgl. Hesych. II, 
p. 435: Xugfvcofi ftiTu oxvX/tov fo&ia,, onaQuooH, Xunrn, xurunlx^ 
und mehr bei Schwenck in Allg. Schulz. 1828, S. 762, wenn anch 
sein Dienst schon früher in dem sittlichen Charakter eines Sühn- 
cultus übergegangen seyn mag. 

5) Theophrast bei Porphyr, abst. II. 27: uq>* ov ftixQ' T01 " ™* 
oi/x tv ^A^xaöia povov ToTq Avxaloiq oi'd' h Jfa^/iyefoi»* tw Kqovw xoivjj 
TiuvTfq ut&Qtojio&VTovoiv : ja obgleich Plin. H. N. VIII. 34 in der 
'Vergangenheit spricht, deutet doch selbst Paus. VIII. 38. 5 noch 
Sehnliches an : inl rovxov rov ßotfiov tw Avxalo) Au &vovoiv h 
«ctcooo^toi, noXvnquyfAQvijau* 6\ ov ftoi, rä iq tjjv &voiav ijdv tjv f i^tTOi 
«R cjq I'xh xal (oq l'ox*v lluQxys* y %\» y ' Stackeiberg Apollotempel 

2u Bassae S. 102 und Bäumlein in Zeitschr. f. d. Alterth. 1839, 

S. 1193. 

6) Plat. republ. VIII, p. 565 D : wq uqa o ytvaufitvoq rov «v- 
&Qtmivov onXüy/vov h uXXoiq uXXwv liQtttov tvoq tyxuzaTtTHTjuhov, uvuyxtj 
dtj tovtoj Xvxo) ytvlo&ai: vgl. Plin. 1. c. und mehr bei Thorlacius 
opusec. IV, p. 54 und Böttiger kl. Sehr. I, S. 135 fgg. 

7) Vgl. Paus. VII. 19. 2 und andere Beispiele bei Plutarch V. 
Pelop. c. 21, auch Hüllmann Ursprünge der Besteuerung S. 10 fgg. 
und Würdigung des delph. Orakels S. 92 fgg. 

8) Ausser den attischen Thragelien (s.unt. Gap. IV) gehört dahin 
namentlich der leukadische Cult, worüber Müller Dor. I, S. 331 
und Schwenck in Welckers Rh. Mus. VI, S. 553 , obgleich auch 
die delphische Todesstrafe gegen UqqovXq* (Ulrichs Reisen S. 58) 
auf demselben Gedanken beruht. Menschen, die dem Apoll heilig 



124 Th. IL C. IL Die Gebräuche des Cultus. 

sind , springen nach Paus. X. 32. 2 über die steilsten Felsen 9 
wem aber der Gott zürnt , findet auf demselben Wege seine« Tod. <*> 
der also gewissermaassen ein Gottesurtheil ist. 

9) Anachronistisch ist freilich Vossens Ansicht Antisymb. 11 9 
S. 452 : " nachhesiodischer Handelsgeist brachte den einfachen Sit — 
ten der Hellenen von den Ostbarbaren noch eine ansteckende Rohei & 
mit, das grassliche Menschenopfer"; dass ins wischen die vorhome— 
tische Zeit dergleichen von Phöniciern und andern vorderasiatischem 
Völkern angenommen habe , erkennen auch Böttiger Kunstmyth. 1 9 
S. 355 fgg. und Welcker Rh. Mus. 111, S. 255, und selbst der im 
geschichtlicher Zeit noch weitverbreitete Dienst der taurischeB Ar- 
temis trägt durchaus fremdartigen Charakter, den Müller Orchom. 
S. 300 fgg. nicht hatte zu verwischen suchen sollen , Tgl. Grenzer 
Symb. IV, S.714, Böttiger Kunstmythol. 1, S. 403, und mehr oben 
§. 3, not. 9. 

10) Böttiger Kunstmythol. II, S. 16: " Menschenopfer zu verab- 
scheuen ist das Wesen des Hellenismus," im Ganzen gewiss richtig, 
wie schon die Bezeichnung derselben als Ihrj &vaia bei Paus. VII. 
19 zeigt; vgl. auch Plat. Minos p. 315 C, Sextus Emp. Hypot. 
Pyrrh. III. 208, und mehr bei Klausen Aeneas S. 269; auch die 
Pauken bei Servius ad Aeneid. IX. 585: hi primutn humanis hostiis 
placabantur, postca quibusdam saeris mitigati sunt et eorum tmta«- 
tata sacrificia. 

11) Theseus , Oedipus, Orestes; vgl. m. quaestt. Oedipod. 
p. 118 fgg. und über die Rolle, welche auch hier Herakles als Ab- 
steller roher Sitte spielt, Dionys. Hai. 1. 38 und Macrob. Saturn. 
I. 7. Zweideutiger steht das delphische Orakel daneben, das Götte 
S. 189 fgg. nur gezwungen rechtfertigt. 

12) Was ausser den bereits erwähnten Beispielen noch als stän- 
diger Brauch erwähnt zu werden scheint, ist wenigstens für die 
geschichtliche Zeit unsicher, wie z. B. das Kinderopfer für Meli* 
certes in Tenedus bei Tzetzes ad Lycophr. 229 , das Opfer der 
Artemis ov fiuxyuv rrjq MtydXqq noXttoq bei Tatian ad Graecos c. 48, 
das für Ares in Lacedämon bei Porphyr, abst. II. 55 , oder gar 
was derselbe c. 56 aus Phylarchus erzählt : nävjuq rovq 'EXXqvaq 
Tiqlv inl noXtfiiovq iSiivu* dvS-^omomovtlv, Nur in ausserordentlichen 
Fällen finden wir sie allerdings selbst noch in Athen , Schol. Ari- 
stoph. Equ. 36 : ttQtyov ydg rivuq 'A&rjvuVoi, Xiuv dytvvtVq xul dxQrj- 
arovq nui h xouqß ovpgtoQaq nvoq (ntX&ovorjq ?tj noXa,, Xoifiov Xiyu 
y toiovtov Tivoq t i'&vov rovrovq i'vfxa toxi xu&uy&fjvut, rov fiidajiaroq : 
ja zu Epimenides Zeit boten sich selbst edle Jünglinge dazu dar; 
vgl. Ath. X1I1. 78 und Diog. L. I. HO. 

13) Porphyr, abst. II. 54: t&vtvo yuQ xul h 'Podta nrj>l Mitu- 
yuTyiüJvi ixTTj laxafiivov uv$-QO)7ioq tw Kyoto), o dij im noXv xQarijtiav 
i'O-oq furtßXtjO-Jf' i'va ydq rwv inl &avuxot dyfioaitf xutuxqi&(vtu)v fiffQ* 
Ia\v twv Kgoviatv ovvtTxov 9 haxuoijq 6% rrjq ioQTtjq ngoayayovTtq rov 
uv&QM7iov tio) tivXöjv oitvot noxLaavxtq toyuTTov. Noch milder in Leukas 
nach Strabo X, p. 694 t tjy dl xul nuryiov roVq Atvxudioiq holt htav- 
vop h rfj &valff, rov ^AnoXXtavoq dno rtjq oxonrjq Quirrto&ai Viva täv 
hß alriuiq ovtotv u7toTQ07irjq X"Q iy i ilumofiivwv il uvrov nuvTodunwv 
nrfQüjy xul oQviojv dvaxovtpi£uv dvvafikviav rjj mr/oei, ro aXfta 9 vno- 
dt/toO-at di xüriü (AixQuZq uXuiau xvxXüj ntQuarüraq noXXovq xul ntQi» 
ütifcv ilq dvvupw iwr oqoj* *1u) rov xaxaXrjif&hTU. 
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14) Sa namentlich im Dienste der taurischen Artemis, nach 
aer Verordnung bei Eurip. Iphig. Taur. 1470: 

VQPQV T« &lq TOVCT' OTO* «OOTttfy Xlt»q 

T*JQ ofjq oyayjjq anoi* Ijnax^ro) lUpoq 

öiQfl nQoq aWoo? alfiu r ilavihu 

oaiaq (nart &tüq 9 oniaq iifiuq *XJl* 
▼fjl. Theophrast bei Porphyr, abst. II. 27 : ' xaru Tttyiojov t/J? tov 
*ojiif*ov XUQW P*q/*y$ l/*g>vXu>v ulfia yuivovai nQoq rovq ßta/iovq % und 
'nabesondere die dut/iuoTiyutoiq der spartanischen Jugend am Altare 
der Ortbia St. A. §. 26, not. 7, die erklärtermaassen (Paus. III. 16.7; 
Sextus £mp. Hypot. Pyrrh. III. 208) die Stelle früherer Menschen- 
opfer vertrat, und in dieser Hinsicht auch in Elis (alftaxovQia, 
Scbol. Pind. Olymp. I. 146) und Alea in Arkadien (oxuoia, Paus. 
"VIII. 23. 1) Analogien hatte. 

15) So bei dem Cultus des Zeus Laphystius und den Agrionien 

äu Orcbomenus; vgl. Müller Orchom. S. 166, Schwende in Welckers 

»b. Mas. VI, S. 577, und Welcher das. N. F. I, S.414; obgleieb 

«laa Recht nur Tödtung, wenn der Priester den Flüchtigen einholte 

CPlut. qu. Gr. 38) oder dieser später zurückkehrte (Her. VII. 197), 

^unverändert blieb. Im weiteren Sinne können ausserdem auch die 

MenacJienzehaten (§. 20, not. 17) hierher gerechnet werden, zumal 

^la die entsprechende italische Sitte des ver saerum unzweifelhaft 

*lie Stelle von Menscheuopfern vertritt, immolationis genus , wie 

ÄServ. ad Aeneid. VII. 796 sagt; vgl. Dionys. Hai. 1. lö und mehr 

J>ei Aachenbach de vere sacro vett. Italorum, Ilfeld 1830. 4 und 

Grotefend aur Geographie und Geschichte von Alt -Italien, Han- 
nover 1841. 4, H. IV, S. 13. 

16) So die 'sJQyttot, in Rom, etoWa pogyatq uv&Qtoxanr tlxaOftirtt, 
Dionys. Hai. I. 38, vgl. Plut. qu. Rom. 32 und Macrob. Saturn. 
I. 7j in Griechenland dürften insbesondere die sogenannten alw^at, 
oder Oiciüa (Müller ad Festum p. 195) hierher gehören, die nach 
Hygin. lab. 130 und Serv. ad Georg. II. 389 die Stelle aufgekaüpf- 
ter Menschen vertreten zu haben scheinen , vgl. J. F. Wallen de 
oseillis Baccho suspendi solitis, Aboae 1815. 4; Lobeck Agl. p. 585; 
Hort de Hippolyto, Marb. 1840. 8, p. 16; Osann in Verh.d. Casseler 
Philol. 1843, S. 18, Panofka Museo Bartold. p. 122 und Griechinnen 
ü. Griechen nach Antiken, Berlin 1844. 4, S.O. 

17) Ausser lphigenia (Müller Dor. I, S. 383) und Phrixus (Orchom. 
S. 165) vgl. den JUwooq AiyoßoXoq Paus. IX. 8. 1 : xai oyioiv 
ttplntTO afta ix J(X<pwv, rtJ Aiovvow &i'(iv nalda (üquZov, *t«j» dl ov 
KoXXoTq vOTfyov tov &(ov </>aoi,v cuya ItQtTov vnaXXuq°cu ayiaw dvrl rov 
ftuiöoqi und ähnliche Beispiele bei Porphyr, abst. II. 55 und Suidas 
I, p. 720. 

18) Nägelsbach homer. Theol. S. 303. 

19) Müller Eum. S. 144 fgg. 

• 30) So namentlich Bahr mos. Symb. II, S. 264 , der geradezu 
<&en Begriff der Sühne für unzertrennlich von dem des Opfers im 
Allgemeinen erklärt; und nach ihm £. von Lasaulz die Sühnopfer 
*ler Griechen und Römer und ihr Verhältniss zu dem Einen auf 
Golgatha, ein Beitrag zur Religionsphilosophie, Würzburg 1841. 4, 
S. 5: "alle Opfer sind daher als eine Folge der Sünde wesentlich 
Sühnopfer, ihrer Form nach aber sind sie stellvertretend, indem 
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sie durch Darbringung des äusseren Lebens die mangelhafte Hingabe 
des inneren Willens zu integriren suchen,** wogegen ieh schon oben 
§. 24 meinen Widerspruch erklärt habe , ohne jedoch darum das 
sonstige Verdienst jener Abhandlung zu verkennen, deren Stand- 
punet sie gerade zu einer geistreichen und gelehrten Uebcrsicht dea 
gesammten Opferdienstes erweitert hat. 



§.28. 

In so weit nämlich nicht ein besonderer Charakter 
und Zweck des Cultus auch dem Opfer eine andere 
Richtung gab, tragen diese Gebräuche, die im Gänsen 
nicht nur allen Zeiten, sondern auch allen Stämmen und 
Völkern des classischen Alterthums gemein gewesen zu 
seyn scheinen *), wesentlich das Gepräge eines Mahles, 
welches der Mensch zugleich der Gottheit gab und mit 
dieser theilte, ohne desshalb der Heiligkeit des Anlasses 
zu vergessen , die selbst erst seinen aussergewöhnlichen 
Genuss rechtfertigen musste 2 ). Als Heerd diente, wie 
bereits bemerkt, der Altar 3 ), zu welchem das auf die 
oben beschriebene Art mit Kränzen und Binden oder 
sonst geschmückte 4 ) Opferthier herangeführt ward} es 
galt als ein schlimmes Zeichen, wenn es sich nicht gut- 
willig vorführen Hess 5 ) , wie man denn auch mit dem 
Schlachten wartete, bis es selbst durch Kopfnicken seine 
Einwilligung gegeben zu haben schien 6 ). Zuvörderst 
wurden dann sämmtliche Anwesende mit dem durch Ein- 
tauchen eines Feuerbrands vom Altare geweiheten Wasser 
besprengt 7 ) , dessen Mittheilung als Symbol der Theil- 
nahme an der gottesdienstlichen Gemeinschaft galt 8 ); 
und hierauf nach Ermahnung zu heiliger Stille 9 ) der 
Anfang des Opfers selbst 10 ) mit den gerösteten Gersten- 
körnern gemacht, mit welchen man den Nacken des 
Thiers bestreuete, und die nach dem einfachen Brauche 
der ältesten Zeit die Stelle des Brodcs vertreten soll- 
ten n ). Als besondere Todesweihe schnitt man demsel- 
ben auch wohl erst ein Büschel Haare ab und warf es 
in's Feuer 12 ) ; die Schlachtung selbst aber erfolgte ent- 
weder mittelst einer Keule 13 ) oder mittelst eines Beiles, 
womit man das Thier niederschlug und dann dem Ge- 
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fallenen mit dem Opfermesser die Kehle abschnitt 14 ), 
um das Blut zu gewinnen, mit welchem der Altar benezt 
werden musste 15 ); nur bei Opfern für unterirdische 
Gottheiten ward der Kopf nicht zurückgebeugt, sondern 
geflissentlich zur Erde niedergedrückt 16 ). Den Fall des 
Thiers begleiteten die umstehenden Weiber mit lautem 
Aufschrei, der jedoch mit der Klage ägyptischer Opfer- 
sitte nicht verwechselt werden darf 17 ) ; dann ward ihm 
die Haut abgezogen, der Körper zerlegt, und die Theile, 
'Welche der Gottheit zufielen, unter entsprechenden Li- 
J>ationen sammt dem Rauchwerke und den Kuchen, wei- 
clie die Sitte mit sich brachte, auf dem Altare ver- 
tfrrannt 18 ). Opfer, die ganz den Flammen übergeben 
"V^rorden, sind selten 19 ) $ gewöhnlich erhielten die Götter 
*^as Fett und dazu von jedem Gliede etwas 20 ), oder 
^uch einzelne Theile, namentlich die Schenkelknochen 
laesonders 21 ) , während das Uebrige zum Schmause der 
Afenschen verwendet ward 22 ) , der so nothwendig mit 
jedem Opfer verbunden schien, dass beide Begriffe sich 
im Sprachgebrauche fortwährend durchkreuzen 2S ) , und 
seine Theilnahme gleichfalls wesentliches Kennzeichen 
^iner religiösen Genossenschaft war 2 *). Nur Todten- 
opfer oder solche, auf welchen irgend ein Fluch ruhete, 
machten davon eine Ausnahme, indem ihr Fleisch viel- 
mehr vergraben oder auf sonstige Art beseitigt und zer- 
stört ward 25 ) , und wenn wir hierunter allerdings auch 
die Sühnopfer zu begreifen berechtigt sind 26 ) , so wer- 
den diese schon um desswillen nicht als der gemein- 
schaftliche Typus der Mehrzahl gelten dürfen $ hier war 
die Hauptsache jedenfalls das Blut, von dessen Ge- 
brauche zur Reinigung schon oben die Rede war, und 
das für die Unterirdischen sogar zu förmlichem Ge- 
nüsse 27 ) in die Gruben gegossen ward, die bei diesem 
Cnltua Jfep rhaupt die Stelle der Altäre vertreten haben 

1) Selbst die römischen Opfergebräuche vergleicht mit den 
griechischen Dionys. Hai. VII. 72; für die lezteren sind classisehe 
Stellen Uiad. I. 453-— 466, Odyss. III. 439—463 und XIV. 414—438 
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mit Terpstra antiqu. Hom. p. 28 ; ferner Eurip. Eleetra 792 |jg§j_ 9 
Aristoph. Pac. 940 fgg., Apoll. Rhod. Argon. I. 425 f gg , Nonnms 
Dionvs. V. 9 fgg. n. s. w. 

2) Ath. VIII. 65 1 ogwrstq ydg ort rrjq für Inl rdq änoXavouq 
ogprjq ox>x olov xt Tovq dv&goinovq dnootqacu, XQ^OW * ^ xa ^ ov/iq)igop 
Tolq Totovtoiq tVTuxroiq xul xoopiojq i&i£tiv xQrja&ai, xgovov dgtogiaarttq 
xai xolq d-tolq ngo&vauvTtq ovtoj fit&ijxav uvroiiq tlq ävtoiv, IV ixuoro; 
jjyovptvoq yxtiv rovq &tovq Inl ruq uTtagxdq xai rdq onorduq /utu 
aiäovq t?}v avvovaiuv noiyran Tgl. II. 11 und V. 19: Ttäaa dt 
ovfinoaiov ovvuywyrj nugu roVq dgxuiotq Tijv ulxiav tlq &tov dviyfqt, 
auch Juv. Sat. XI. 85: aeeedente nova, si quam dabat hestia cur- 
nem t und Sykes Versuch über Natur, Absicht und Ursprung der 
Opfer, mit Vorr. v. Semler, Halle 1778. 8, S. 90 fgg. 

3) S. oben §.17, not. 4 und die Stellen, wo taxdga für ßapoq 
steht, bei Ammon. diff. voce. p. 34 und Eustath. ad Odyss. VI. 305. 

4) S. oben §. 24, not. 8 und die Beispiele bei Her. VII. 197, 
Aristoph. Nnbb. 156, Lucian. sacrif. c. 12 u. s. w. Bei Homer sind 
die Opfer freilich noch nicht ioTtfipivoi : dagegen kennt er wenig- 
stens schon das Vergolden der Hörner, das später stets mit der 
Bekräuzung verbunden erscheint, s. Virgil. Aen. V. 366, Ovid. Met. 
XV. 131 u. s. w. 

5) Macrob. Sat. III. 5 : observatum est a saerifieantibus, nt si 
hostia, quae ad aras dueeretur, fuisset vehementer reluetmta osten- 
dissetque se invitam altaribus admoveri, amoveretur % quia invitü 
deo eam offerri putabant; quae autem stetisset oblata, haue volenti 
numini dari existimabant ; vgl. Serr. ad Aeneid. IX. 627 und 
Jacobs zu dem Epigramme des Aristokles bei Aelian. H. A. XI. 4 
und Anthol. gr. II. 1, p. 185; auch Lakemacher Obss. philol. I, 
p. 85. 

6) Plut. qu. symp. VIII. 8. 3: uxQ* di vvv naga^vXdiTovaiv 
loxvgitq to /ti) ogtuTTtiv, nglv (Tiivivocu xaruantvdofitvov. Noch weiter 
ging man in Delphi nach dems. de defect. orac. c. 46 : ov ydg dgxtX 
to diaotXoai, Ttjv xtqxtkrjv , wqntg h TuXq üXXtuq &voiaiq, dXXd Ttuo», 
dtX ToXq ptXto* tov auXov ofiov xai tov nuXfiov lyytvko&ai fttrd \poq>ov 
rgofitüdovq: durch was für Mittel aber dergleichen bewirkt ward, 
offenbart Schol. Apoll. Argon. 1. 415: to vdtog o tlto&aoiv ifjtßuXXtw 
tlq to ovq tov Ugtiov inl %l imvtvuv to ItgtXav, 

7) Xigvtßa vipttv: Tgl. Ath. IX, 76: toxi di t/daio, tlq o dnt- 
ßaiiTov SuXov Ix tov ßoy/iov Xufißuvovxtq, tq>' ov xqv &valuv t7itxiXovv, 
xai Tovrp ntgtgguivovrtq rovq nag ovraq 4jyvi£ov , und mehr oben §.23, 
not. 6. Sonderbar jedoch Bekk. Aneedd. p. 316: jfforty uyyoq 
iXuiov 9 tlq o Ivkßanxov xuq düdaq xul ntgtiggutvov tov ß<o/iov\ 

8) Xtgvißwv xowwvol, selbst Sclaven, Aesch. Agam. 1007; und 
dagegen x ( i )yi ß 0)y e*gy*o&cu von dem Geächteten Demosth. Lept. 
§. 158 mit Wolf p. 376, vgl. Soph. Oed. Tyr. 240 u. s. w. 

9) Evq>7]fiLa «Wo» oder tvg>q/ntTTt , favete Unguis, s. Aristoph. 
Aeh. 237, Av. 959, und mehr bei Spanheim ad Callis* II. Apoll. 
17; zunächst übrigens in Beziehung auf das Gebet, da&Mdt jedem 
Opfer verbunden war, Uiad. IX. 171, Aristoph. Thetmoph. 295 
u. s. w. 

10) IlgoO-VfiaTa, wozu jedoch begreiflicherweise auch alles son- 
stige gehört, was zum Beginn des Opfers in die Flamme geworfen 
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ward; vgl. Aristoph. Mut. 660 mit dem Scholiasten : rovxioxiv y 

Tu9 okvQaq nuqd to ngo&vto&uu x&v ItQtiwv y xgi&dq jy Xißuvwxov x,x, X. 

| 11) OvXal oder ovXoxvxtu in Körben, vgl. Aristoph. Pac. 946: 

H -| to xavovv nag tax tv oXdq *z ov y UQ d Panofka Bilder antiken Lebens 

tyf S. 27, daher x*Q* l ß*S unc * * av " verbunden Av. 850 und Deinoslh. 

%■ Androt. §. 78, so lächerlieh auch manche Grammatiker (seit Apion, 

"/ wie es scheint, Apoll, lex. Homer, p. 124) diese Körbe selbst unter 

I dem Worte ovXoxvxut verstehen. Ueber Bedeutung und Etymologie 

vgl. Theophrast beim Schol. lliad. 1. 449 und Porphyr, abst. II. 6: 

Toil d£ Jrjfirjxgtiov xuoTiov fAfrd xov x^Q 07ta ngwxov <pavhxoq xoiOojv, 

xuvxatq dn viQxijq fitv ovXpxvxtlxo xuxd xuq ngwxaq Ovaiaq xo tuv 

dv&Qcbntüv yhoq^ vaxtgov öl ige^u^hojv xt uvxdq xul xyv rgo<pi)v yai- 

ocLßxivtov . . . uTu'^gluvxo xijq yjutO&iioyq xgo^rjq ngwxov tlq uvq xotq 

^*o*c, o&iv *r* xul vvv TiQoq tw riXa, tw> &vqXwv xoVq ipcuo&iloi. &vXf)~ 

Moca XQtofi*& u i un d noch deutlicher Suidas II, p. 738: ovXo&vxttv 

XQ*&dq sjuxitw xoXq &{tfiuatv* ovXdq ydg l'Xfyov xuq xgtOuq xux dvri~ 

^"*«jr** xwv ^>a*cfTÄ>, uTitQ rjv uXgnxa vno xrjq /tvXyq xuxttpyvtOfieva' 

tee^ ydq ovXdq ngoa&tv l'xonrov lad-Lovxfq^ ovdtoia xijq xuTigyacftuq 

ct-TUxw tvQtjfikvyq , xal t«? jaIv xgt&dq J^f/gi vvv o'Xuq x^ 0V(Jlv °* & 1 *" 

T&'ijovreq xulq onovdaXq, intl avfißoXov rijq nuXmuq Tgoq>rjq, t« 61 nonuva 

**~*5* "Q T * w'(>a?, xovxkaxi, rijq uv&iq. Die Ableitung von oXoq bekämpft 

^'war Buttmann Lexil. I, S. 191 fgg. mit gewichtigen Gründen; dass 

^*ä aber darum nicht, wie er will, gesehrotene Gerste, sondern 

*&mnze Körner (xql Xtvxov Odyss. XII. 358) gewesen, vertheidigt 

^^iederum AI. Th. Sverdsiö de verborum ovXul et ovXo%vtiu signi- 

Äcatione, Riga 1834. 4 und in Jahns Archiv IV, S. 439 — 452; und 

^ «denfalls kann die Yergleichung der römischen tnola salsa um so 

"^^eniger entscheiden , als die ovXul ursprunglich nicht einmal mit 

<^^a& gemischt gewesen zu seyn scheinen. Wenigstens sagt der 

^Dichter Athenion bei Ath. XIV. 85 ausdrücklich : 

O&IV *T* Xul VVV XO)V TlQOXfQOV flf /AVT] flhoh 

rce 07tXdyxv<* voXq &eoToi,v onxaioiv g>Xoyl t 

aXaq ov nQoquyovxtq' ov ydg rjauv ovdino) 

tlq %rjv roiainyv X(iV ai,v l**VQyfwvot 9 
^o dass die entgegengesezte Angabe des Schol. lliad. I. 449 und 
aristoph. Equ. 1167, welcher selbst Nitzscli erkl. Anmcrk. I, S. 220 
^hschon zögernd folgt, unter römischem Einflüsse entstanden seyn 
^mass ; nur gerostet, ntq>Qvyfiivaq , wird man sie nach Hesych. II, 
y. 814 zu denken haben, vgl. Heyne Opuscc. I, p. 370. 

12) Kaxu^aaO-ut xov UqUov twv xgixoiv dnooTidoai t Hesych. II, 
p. 183; vgl. lliad. III. 273, XIX. 254, und mehr bei Küster «4 
Aristoph. Av. 959 und Valck. ad Eurip. Phoen. 576, obgleich dieses 
Wort im weiteren Sinne auch alle sonstigen Vorbereitungen zum 
Opfer umfasst; s. Wytt. ad Plut. Morr. p. 401 und Buttmann Lexil. 
I, S. 102. Dass aber das Abschneiden einer Locke überhaupt als 
Todesweihe galt, ist aus Aeneid. IV. 698 bekannt; vgl. Schol. Eur. 
Ale est. 74* o»c t&ovq ovxoq xov Odvuxov xov fiiXXovroq dno&vyaxtiv 

•TW XOfiV? ßÖfHHlV liq>n x.x.X. 

13) 'Mfif tQviq Odyss. XIV. 425, vgl. Dionys. Hai. VII. 72, 
p. 1495« $$!& dl ol puv iaxuixoq Ixt xov &v/iaxoq axvxdXrj xoijq xgoxu- 
lovq tiiat&y ol d\ nlnxovxoq vntxi&toav xdq o<pay(,duq, d.h. die Opfer- 
messer, mit welchen dann dem Gefallenen die Kehle durchgeschnit- 
ten ward, während oyayrtov das Gefäss, dg o xo alfia iwv oyaZo/tivw 
Ifptiwv idfx ovT0 9 Etym.M. p» 737. 

i 
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14) Od) 88. III. 449: ntXtxvq d' dnhoyi rhorvaq at/jf f y»ot/c , Xvotv 
d\ ßooq fthoq . . . ol filv l'nnr* dvtXomq dno x^ovoq tvgvoStirjq *o%*r f 
urdg otpuk'tv nutilorgaroq* Denn das ist eigentlich oq>d&*ir, cullro 
jugulum aperire, ut effluat sanguis, Duncan. lex. Hom. ed. Rost 
p. 1063, was freilich auch geschehen konnte, ohne das Thicr zuvor 
niederzuschlagen., wie II. 1. 459 und Orph. Argon. 311: 

xal roxi drj xgarfjga ßo&Vy igi/tvxia ravgot t 
aipu^ov dvaxXivaq xnpaXqv tlq al&igu diav 
t>or«/*wv, ntgl d' alfia nvgl xiov l'v&a xal Vv&a. 

15) Altiuoaiiv rovq ßo)fiovq y Poll. I. 27, Tgl. Eustath. p. 1476. 40 
und Lahemacher p. 371 ; dass aber auch die Anwesenden mit den 
Opferblute besprengt worden, wie Lasaulx p. 22 will, geht für 
die gewöhnlichen Opfer aus seinen Citaten nicht hervor. 

16) Eustath. ad Iliad. p. 134: atq l'&og 'EXXtjvtxov t tl /ifo xolq 
uvto l'&votj dvuxXdv rov rov IfQiiov TQaxqXov, wqrt dtpogdv tlq rov 
ovgavov . . . luv fihroi, TjQ(i)Oiv rj oXtaq roZq xaroixofiivotq, XUTO) TO ItQftQt 
dnoßXknov loq>u&To; Tgl. Etym. M. p. 345. 25 und Schol. Apoll. 
Argon, I. 587 : *vxoua xvgltoq rce rolq v§xgoZq ivayi£oßtva diu ro iv 
rrj yij uihwv dnorifivto&u* rdq xapaXuq' ovrco ydg &vovoi xoVq x&o- 
vloiq' rolq dl ovgaviotq uvio uvaOTQtyoruq rov TQu/jjXoy Otyd£ovOi. 

17) *OXoXvyij oder oXoXvypoq, ululatus sacer, aber nicht Jammer- 
geschrei, wie Voss Antisymb. II, S. 456, sondern tv/y ft*r* wvyrj- 
fiiaq, Tgl. Spanheim ad Callim. H. Del. 258, Hemsterh. ad Luc. 
Somn. c. 4, Elmsley ad Eurip. Heracl. 782, Böttiger Kunstmyth. 
I, S. 47 fgg. 

18) 'Jlfio&ertZTo xal xa&ijyi&ro, welches leztere Wort jedoch 
erst bei Herodot und Späteren erscheint, Tgl. Wessel. ad Diodor. 
IV. 23 ; bei Homer heisst es nur wie Odyss. III. 459 : xuZe d' ini 
oxi^rjq 6 yigtav ini d' at&ona olvov XtZßt , oder Iliad. XI. 774: anh- 
diöv cu&oTia olvov in al&ofiiyoiq UgoZot. Zur ünovdrj nimmt Orpheus 
Argon. 317 auch Milch und Oel, Odysseus XII. 362 in Ermange- 
lung des Weines sogar Wasser; dass sie mit Gebet begleitet ward, 
zeigt Menander bei Ath. XIV. 78 und C. I. n. 3538. Ausserdem 
Rauchwerk und nonava f deren erste Spur schon in der dXtpixov 
dxry, die Eumäus Odyss. XIV. 429 dem brennenden Opfer mitgibt; 
Tgl. oben not. 11 und §. 25, not. 13. 

19) r OXoxavr*Zv , wie Xenophon Anab. VII. 8 dem Ztvq /if*JU/«o$, 
oder ddaitrov (o/io&frrjaut 9 wie Iason der Hekate Apoll. Argon. III. 
1033, also Sühnopfer, wesshalb auch Homer noeh nichts davon 
weiss, Tgl. Völcker in Hall. Encykl. Sect. III, B. IV, S. 77. 
Ausserdem nur hin und wieder förmliche Zerstöruugsopfer im Gros- 
sen , wie Paus. IV. 31. 7, VII. 18. 7, IX. 3. 4; werden diese aber 
darum mit Hygin Astroh. IL 15 überall als die ersten betrachtet 
werden können? 

20) Vgl. Odyss. XIV. 427 und dazu Dionys. Hai. p. 1496» 
dnaQxd? * uno rww anXuyxvtov XafißuvovTuq xal dno r&p /*££#? fuX&v 
xal ravraq dX^lrotq devovraq xal xuO-ayi^ovraq ini r&p rMMK*« *• 4. 

21) Mrjgovq r itfraftov xazd re xvlatj ixdXvyav, d&mwq/mpoHjaa*- 
ifq, in avTwv d' tofio&Hqouiß 9 Iliad. I. 460, II. 423; Ottyss. XII. 
360; Tgl. Paus. I. 24. 2: rovq ftygouq htxtfioh xard vopov r£v *EX- 
Xrpw. noch häufiger aber niova /itjgia oder nrjga xuleiv ," woraus der 
bekannte Streit entstanden ist, ob nur die Knochen oder auch das 
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Fleisch der Schenkel mit dem Fette verbrannt worden sey. Ersterei 
behauptet Voss mythol. Br. II, S. 354 — 374 und wiederholt gegen 
Heyne u. A. nach der hesiodischen Sage von der Ueberlistnng der 
Götter durch Prometheus Theog. 535 fgg. und den Unterscheidun- 
gen der Grammatiker, von welchen z. B. Hesychius II, S. 59G pyofa 
{geradezu t« inl twv /aijqwv tliuQovntya oorü erklärt; Andere sagen 
jedoch allgemeiner, wie Apollonius lex. Hom. p. 112« t« ix r£v 
MTfQwv (£cu(joi>{twa xul ItQo&vTovfitvu , und wie Sophokles Antig. 
1Ö08 fgg. jedenfalls keinen Unterschied zwischen beiden Ausdrücken 
»macht, so neigen sich jezt wieder manche Ansichten dahin, dass 
*^^Qiu wohl auch fettere oder fleischigere Theile oder überhaupt 
J* «rtikeln der firjqoi seyn können, welehe aus den ganzen Schenkeln 
**«isgeschnitten seyn mögen*'; vgl. Nitzsch erkl. Anmerk. I, S. 223 
**«id B. G. Weiske Prometheus und sein Mythenkreis, Lpz. 1842. 8, 
S. 244 — 251, welchen auch Fr. Wieseler Adversaria in Aeschyli 
£*rometbeum vinctum, Gott. 1843. 8, p. 19 in Erklärung der Stelle 
S*rom. 494 fgg. beitritt. Nur darf man dabei nicht den Gott als 
*& en Gast des Mensehen fassen , dem also das beste Stück habe 
"^"orgesezt werden, müssen ; nachdem das ganze Thier der Gottheit 
CS'cheiligt ist, geht der Mensch vielmehr bei dieser zu Gaste, und 
* Jtatsäehlich trat gewiss schon frühe die Ironie hervor, wie es 
flanke besiod. Studien, Gott. 1840. 4, S. 17 und Nägelsbach hom er. 
^InTheol. S. 183 mit Recht bezeichnen , dass der Opfernde die Götter 
^hauptsächlich mit den Theilen abfand, die für ihn keinen Werth 
blatten , wenn auch daraus keine ausschliessliche Regel gefolgert 
"^verden darf; vgl. Schömann zu Aesch. Prometh. S. 115. Ausser 
^em Fette gehören dahin wohl auch einzelne Eingeweide, nament* 
^Mich die Galle, die nicht nur Sophokles Ant. 1010, sondern auch 
IM en and er bei Ath. IV. 27 und der Dichter bei Clem. Alex. Stromatt. 
~"VII. p. 719 mit den oaroTq dadgxoiq oder dßgwrotq verbindet; ferner 
Wler Schwanz, xrgxoq, nach Eubulus das. p. 716, und für Hermes 
«lie Zunge dtct trjv tgiirjvtLuv Ath. L 28, vgl. Schol. Aristoph. Plut. 
Uli und Apoll. Argon. I. 517. 

22) MioxvXXov t uga ruXXu xul u/iq? oßcXolotv l'nnguv, wie noch 
käufig auf Vasenbildern «• Knaben welche das an den Bratspiess 
gesteckte Opferfleisch herbeitragen ," vgl. Jahn archäolog. Aufs. 
S. 137, so dass man also auch hierin der alten Sitte (Plat. Repubf. 
III, p. 404 C, Athen. I. 15 und 46, Plutarch. de poesi Homer, 
c. 205) treu blieb; nur die Athener, sagt Philochorus bei Ath. XIV, 
72, vaTq "flgaiq &vovrtq ovx otitcjoh' dXXd i'xpovo* rd xQfa, nagturov- 
fitvoi tuc &*uq dntigytiv t« ittgujxtXij xav^ara. Aucb sass man fort- 
während bei Opferschmäu8sen , Ath. VIII. 65, und verthcilte das 
Fleisch ngoq tugldu, diu xijv dqikXnuv xul xa&agioTqra vfjq diaittje^ 
Plut. qu. symp. II. 10. 

23) Eurip. Ion. 1124» ngoq öfVnva &volaq & «c &to*q wTiXtfao: 
Diphilus bei Ath. VII. 39: riq hfr* o &vo)v rj no&tv owiarartu to 
dilnvov u. s. w. Daher &vtiv yäuovq, ytvi&Xia u. s. w. für tarifa 
Welcker kl. Sehr. S. 287 ; öiaouTtu (§. 7, not ; 6) s. v. a. Sv/utort» 
oder o/ioai*oi 9 Poll. VI. 8; Ugtvnv ov fiovov to &vnv dXXa xal to 
(mXutq otpdfav, Eustath. ad Odyss. II. 56, und ItgtTcr jegliches 
Schlachtvieh , quia nulluni animal in proprio* usus tnaetabant, 
quin ejus aliquant partem deo eonseerarent adolendam, Sturz lex. 
Xenoph. II, p. 564. 

24) SnXayxvtvtiv oder anXdyzvmv f*tTaXaßtVr , Intpp. Aristoph. Av. 
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798, wie lat. visccratio ; vgl. Equ. 412: rj fiyno%* dyoqalov Atli 
a7iXayxroi><n naQ<tyfvoifAT]v , und Dinaren, adv. Aristog. §. 9 ; fivpf nvg 
havtiv tovtü» fiijTi ovooirtZy nTjdha^ fiTjTf &votür tcü* yiyvopbw 
xowüjvnv, insbes. aber lsaeus Astyph. §. 113, wo der Ausschluss ein« 
Prätendenten aus einer Familien gemeinde so ausgedrückt wird: 
noXXäxiq IXrjXv&oTi avtot ovdtnojnoxt xfxyiavofirjxuoi. Daher für grössere 
Theilnahme eigene / 0TtccTa>(ucc , orjutlov rov ovv{Qx*o&ai nkrj&oq Ixaiot 
twv ovv&vovrtov Strabo X, p. 747 ; vgl. Ross Inselreise II, S. 47. 

25) Qvaia uyivoroq, Plut. sanit. praec. p. 124 B, vgl. oben 
§.22, not. 13 und insbes. Paus. II. 10. 1: xal vvv tri ägva o* 
Stxvwvioi ag>u : avreq xal rovq pqQovq inl rov ßatpoii xavaavriq tu /ih 
to&lovoiv wq uno UqtloV) tu de viq TjqoiV rwv xQtüv hayi£oiHfi t woraus 
deutlich hervorgeht, dass von allen ivuyiafiuai. (§.16, not. 14) nichts 
verzehrt ward, oder vielmehr diese selbst so hiessen, weil sie gast 
verbrannt wurden, xa&rjylo&r], Lucian. de luctu c. 9 u. s. w. 

26) Porphyr, abst. II. 44: nuvrtq yuQ Iv tovtu w/Aokoyyoav o! 
&toXoyoi 9 <aq ovrt unreov h valq unoTQonulovq övoluiq lutv &vofibttt 
xu&aQoioiq re xQV ar ^ ov: y $- oben not. 19 und §.23, not. 13. 

27) Eurip. Hecub. 536: iX&h d' wq nltjq plXav uxQatg>vh ut/ua x.r.X. 

28) Apoll. Rhod. Argon. III. 1032: ßo&Qor oqvtaoOa* MfQiqyta, 
tä d' *V* &ijXvv uQvuov oq>d&iv. vgl. Philostr. V. Apollon. VI. 11 
und mehr bei Lakemacher Obss. philol. VIII, p. 171 , Boisson. ad 
Philostr. Her. p. 589, Nitzsch erkl. Anmerk. III, S.261. 

§. 29. 
Zwischen dem Opfer und der Mahlzeit lag übrigens 
noch ein Zeitraum in der Mitte , der in der Regel um 
so länger seyn musste, als wenigstens den oberen Gott- 
heiten früh am Tage, nur den unterirdischen Nachmit- 
tags oder Abends geopfert zu werden pflegte *) $ und 
diesen zu füllen dienten dann allerlei Belustigungen und 
Wettspiele, die in sofern eben so wesentliche und stehende 
Bestandteile festlicher Tage wurden 2 ). Selbst persön- 
liche Neckereien wurden Ton einzelnen Culten geheiligt 
und hervorgerufen 3 ) ; aber auch der einfache Ausdruck 
religiöser Erhebung im Liede konnte unter solchen Um- 
ständen die Form eines Wettkampfs annehmen 4 ) , und 
noch bestimmter prägte sich dieser vielfach in den bei- 
den andern Elementen des Tanzes und der körperlichen 
Uebungen aus, die neben dem Gesänge als die haupt- 
sächlichsten Aeusserungen festlicher Lust in Griechen- 
land erscheinen 5 ). Was den Gesang betrifft, so war 
dieser allerdings als Lob und Bitte bereits ein Begleiter 
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/ der heiligen Handlung 6elbst 6 ), und theilte desshalb mit 
dieser ebensowohl die Mannichfaltigkeit der einzelnen 
Cultusrichtungen 7 ) als die Stätigkeit der einmal festge- 
sezten Weisen 8 ) sogar bis auf seine Tonarten und mu- 
sikalische Begleitung 9 ) $ gleichwie er sich jedoch schon 
in dieser Form auch über die beiden andern Theile des 
Festes erstreckte 10 ), so vereinigte er sich auch nament- 
lich mit dem Reigen, der das brennende Opfer auf dem 
AJtare umkreiste n ), und genoss überhaupt in der chorL*- 
s-chen Poesie den vollen Reichthum künstlerischer Ent- 
haltung, in welchem der griechische Tanz eine Zierde 
«les Götterdienstes war 12 ). Denn wenn auch das Ver- 
dienst jener Vereinigung beider Künste zunächst dem 
Siesonderen Einflüsse des dorischen Stammes zu gebühren 
scheint 1S ) , so war doch der Tanz als solcher in der 
iMehrzahl der griechischen Cultc um so älter , als der 
plastische Trieb des Volkes gerade in ihn den ganzen 
-Ausdruck der religiösen Stimmung legte, welche das 
jedesmalige Fest in ihm hervorbrachte 14> ) ; weit entfernt 
nur eine rhythmische Rewegung der Füsse zu seyn, 
nahm er alle Theile des Körpers harmonisch in An- 
spruch 15 ) , und brachte so von selbst der Poesie den 
nachahmenden Charakter entgegen 16 ), in welchem sich 
die Bedeutung der Feier zur Anschaulichkeit eines leben- 
digen Bildes ausprägte 17 ). Wohl gingen die wenigsten 
Culte so weit wie der bacchischc, der die Wirkungen 
seiner Chöre selbst durch entsprechende Verkleidung er- 
höhete 18 ) und auch ausser seinem eigentlichen Mythen- 
kreise mimische Darstellungen aus dem Leben oder son- 
stigen Muthwillcn zuliess ld ), woraus sich dann zulezt die 
mancherlei Gattungen des griechischen Dramas entwik- 
kelten 20 ) 5 inzwischen standen doch auch die Waffen- 
tänze des kretischen Zeuscultus und anderer dieser Rich- 
tung ziemlich nahe 21 ), und selbst die apollinische Reli- 
gion, so sehr ihre musikalischen Aeusserungen im Gan- 
zen auf Strenge der Form und reines Wohlgefallen an 
Ebenmaass und Harmonie der Bewegung berechnet wa- 
ren 22 ), führte nicht nur die bedeutendsten Scenen ihrer 
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Mythologie gleichfalls mimisch auf 23 ), sondern Hess auch 
neben ihren sonstigen Tänzen den Inhalt untergelegter Texte 
von besonderen Reigen nachahmen 24 ). Nnr scheint diese 
den Reiz des Wettstreits nicht sowohl wie die dionysische 
in der gemeinschaftlichen Anstrengung ganzer Chöre 25 ), 
als vielmehr in den kunstgerechteren Leistungen Ein- 
zelner in Poesie und musikalischem Vortrage gesucht zu 
haben 26 ), nach deren Vorbilde sich diese Sitte über alle 
weiteren Arten öffentlichen Vortrags ausdehnte 27 ) 5 und 
so ist dann auch überhaupt die Mehrzahl der musikali- 
schen Wettkämpfe zu verstehen, die uns theils allein, 
thcils mit den anderen obengenannten verbunden bei 
Festen griechischer Städte begegnen 28 ). 

1) Schol. Pind. Isthm. III. 10: t'0-oq nQoq dva/idq UgovQytTv roVq 
7/^aa*,^ xaxd <ft tuq dvuzoldq rolq &totq : vgl. Etym. M. p. 468: 
Ugov rjuag oqftairti xov Tino zf/q /ttoqpßgiaq xutnov' xatd tovtov ydq 
tÖvov xolq okvfi7iioi,q &tolq' dno di (itorjußgiaq toXq xarax&vrioiq t und 
mehr oben §. 16, not. 2 und Lobeck Agl. p. 412. 

2) Plut. V. Nie. c. 3: &vata t dywv, hUatnq: vgl. C. I. n. 2360, 
und über die Mittelstellung der dyiavtq Müller in Wagners Uebers. 
tou Stuart und Revett Alterth. ▼. Athen. II, S. 6S4; im Allg. aber 
Strabo X, p. 716: xotvov di) tovto xal runr 'EXXyviov xal rwv ßugßuqtav 
toxi to tuq Ugonouaq fitr dvkomq toQraOTixijq noitZo&av x. t. X, 

3) Tu&aonoqi Tgl. Aristot. Politic. VII. 15. 8 mit Müller gr. 
Liter.gesch. I, S. 234 , namentlich das lufißfitiv an Festen der De- 
meter und des Dionysus, Casaub. de poesi satir. p. 14, llgen de 
scol. poesi p. cxviii, Preller Demeter u. Perseph. S. 100, Welcker 
kl. Sehr. S. 80; auch Paus. VII. 27. 3 und die /ogol yvvaixrfio* 
xiQTo/Ao* in Aegina Her. V. 85, in Anaphe Apoll. Argon. IV. 1727 u.s.w. 

4) Paus. X. 7. 2: uQZvuoratov d\ dyoivio/tu ytviad-ai fivqfAovtvovto 
xal iq> (o ngätrov dß-Xa i'&touv, aoai vjiyoy tlq top &tovz vgl. die 
mythische Entstehung des Hirtenliedes nach Probus ad Virgil. Ecl. 1: 
ad ejus dedieationem plurimi paslores eonfluxerunt cum utribus vino 
plenü et panibus fiyuras ferarum vel peeorum referentibus ; iique 
eonttituerunt, ut qui convenerant laude* deae decantarent, eoronato 
qui eas reetius prosequeretur etc. 

5) Homer. H. Apoll. 149: ot dt ae nvypaxty vt xul oQzyO-päi xal 
uoidjj (ivrjoufitvot, TiQ7fovoiv t oruv ottjowvtui dyStvu, 

6) Hymnen, tvxal ngoq d-tovq Plat. legg. HI, p. 700 B, nament- 
lich nanu onovdjjöi , s. Callim. H. in Jovem 1 mit Spanheim und 
Procl. Chrest. bei Phot. Bibl. p. 320: o d\ xvniwq vfivoq nqoq xi&dgav 
jjötro tOTWTwr, obgleich manche derselben nach Ath. XII. 30 auch 
getanzt wurden. 

7) Vgl. Proclus in Phot. Bibl. cod. 239, p. 319 fgg. und Poll. 
Onom. I. 38: al di tlq &tot*q (odal xotvüq /Av naiäytq, vpvoi, idiu di 
*AQTtfiiöoq vfivoq oüntyytq, 'AnoXXawoq o natdv, unvorinw* nnogoidiu, 
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Jtovvaov di&vQaußoq , JrjuTjxqoq XovXoq x, t. X, mit Eckermann Relig. 
gcsch. I, S. 308 fgg. 

8) Plat. legg. III, p. 700 B : öi^qtjijUvtj yuQ drj tot* ftly r^v y/iVv 
7 ftovatnrj xaxd tXdij tc havrtjq iixxa xal oxypaza . . . toi'tw* di dtceTf- 
Tatypivb)* ovx Hijv aXXw tlq uXXo xaxaxQrjo&ai, fUXovq ildoq. Daher 
»o/«©*, Intidij ovx i£tjv nuqaßijvai %o xafr* i'xaorov vivo/iio/iho* tfäoq trjq 
fuaiuq, Plat. de mus. c. 65 und mehr bei Plehn Lesbiaca p. 157 
und Ulrici hell. Dicht];. II, S. 152 fgg. 

9) Aristot. Politic. VIII. 7. 9: naaa ydg ßaxx*la xal naaa 7} 
»"OMtirray \xbijaiq fidXiora ratv ogyuvwv iaxlv h rolq uuXoVq > xütv d\ 
«Qtioyiüv h rotq <pQi'ytarl piXtai Xafißdvu xavxa xo ngtriov, olov o 
&+&VQafißög ofioXoyovfiivotq tlvtu doxfV *Pgvyior : Tgl. Lütcke de dithyram- 
i>i«, Berl. 1829. 8 and über den Gegensatz dieses bacchisch-phrygi- 
scben Flötenspiels — um der korybantischen Rasselmusik (Böttiger 
Kimstmyth. I, S.281; tloeck Kreta I, S. 219) nicht zu gedenken — 
»ait andern Culten , namentlich apollinischer Citharödik Böttiger 
hX. Sehr. I, S. 6fgg. und Bode hell. Dicbtk. II. 1, S. 167; im 
%Ug. aber über die speeifischen Unterschiede der Tonweisen und 
■a&usikalischen Instrumente Plat. republ. III, p. 399 und Plutarch de 
tkfcusica mit Böckh de metr. Pind. p. 238 fgg. und E. L. v. Leutsch 
Grundriss der Metrik, Gott. 1841. 4, S. 299 fgg. 341 fgg. 

10) Vgl. Nitzseh de hist. Homeri I, p. 136, namentlich Ath. 
&IV.24: dXXd nrjv ol dy/atot. negiiXaßov xal i'&to* xal vo/toiq rovq rwv 
&*5r vfivovq aduv unavxaq h raVq foxtdotöiv, ontoq xal d*a toutcjv 
^rrjQJjzut, io xaXov xal owcpQovixov q/iX-px auch Eurip. Medea 192 und 
^ras oben §.21, not. 5 über die Paane gesagt ist, die ohnehin im 
breiteren Sprachgebrauche den Hymnen synonym sind, s. Kreuser 
Siomer. Rhaps. S. 234 und Ulrici II, S. 546. 

11) Etym. M. p. 690: vTtoQxfaara dh axiva ndXiv l'Xfyov oQxov/btfvo* 
^tal xQfyovxtq xvxXta tov ßüifiov xaio/uhwy twv Itgttwvi Tgl. Spanheim 
■*d Callim. H. Dian. 267, und über jene Vereinigung Ath. XIV. 30 
^und Plut. <ju. symp. IX. 15. 2: oQxyoxixy di xul noirjvixf/ xoivotvia 
•naaa xal i*i&tbq dXXyXtov toxi, xal /idXiora fupovfttrai ntgl xo vtioq- 
jmp&t&v yivoq ivtqyor dfKpoxtQui, rrjv dtd xtöv oxq/*uTü»v xal twv ovofid- 

twv tUpqaiv dnoxikovot,. Darf man aber auf solche Rundreigeu auch 
die x°Q°vs xvxXiovq des bacchischen Cultus beziehen? S. Rom. de 
Timkovsky de dithyrambis in Becks aett. sem. Lips. I, p. 214 und 
dagegen G. M. Schmidt diatribe de dithyrambo, Berl. 1845. 8, 
p. 224 fgg. 

12) Denn ursprünglich ist x°Q°S nur Tanz, und wird auch später 
schwerlich , wie z. B. Welcker ep. Cykl. S. 372 will , blossen Ge- 
sang bezeichnen oder gar mit Ulrici II, S. 132 auf einen Päan 
wie Uiad. I. 472 übergetragen werden können; doeh scheint sehon 
Riad. XVI. 182 und XVI11. 572 den Verein beider Künste zu ken- 
nen, wofern man dort nicht mit Müller im Göttinger Sommerkata- 
loge 1836 fiiXmo&ai, und iioXnrj in der weiteren Bedeutung nufiuv 
nehmen will; Tgl. Apoll, lex. Homer, p. 110 fgg. 

13) Fr. Schlegel Gesch. d. Poesie I, S. 226; Müller Dor. II, 
S. 370; Bernhardy griech. Lit. II, S. 406 fgg. 

14) Apul. de deo Socr. c. 14« Aeggptia numina ferme plangori- 
buSy Graeca plerumque choreis gaudent; Tgl. die Zusammenstellung 
Plat. legg. VIII, p. 835 E: &voia* xul eoQxal xal x°Q ' *5or* ptXovot, 
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auch Symp. p. 197 D und Plut. V. Alex. c. 29: övolaq rote &totq 
mal nofixuq fatxfXfi xal %oqG>v xvxXiotv xal xQuyixwv uywvaqi über die 
griechische Orchestik im Allg. aher Ath. XIV und Poll. IV. 95 mit 
den Sammlungen von Meursius Orehestra in Gron. Thes. T. V11I, 
von Leutsch Metrik S. 372 fgg. und J. H. Krause die Gymnastik 
und Agonistik der Hellenen, Lpz. 1841. 8, S. 800 fgg. 

15) Serv. ad Virgil. ecl. V. 73: sane ut in religionibus salimre- 
tur, haec ratio est, quod nullam majores nostri partem corporis 
esse voluerunt, quae non seniiret reUgionem; vgl. Plat. legg. VII, 
p. 814 £ und Ath. I. 37 : l'xarrov yuq to oqxttoO-u* inl 16 xMrtto&a* 
xal iQf&ibo&u*. Insbes. x (t Q OV0 ^ a = ogxrfQ&at, xulq x ( Q ai i ™' ie *n- 
tiphanes bei dems. IV. 12; Tgl. XIV. 26 und mehr bei Heinrich 
ad Juven. V. 120 und Jacobs ad Achill. Tat. p. 646, auch Cramer 
Anecdd. Par. I, p. 307 .* Uqd oqxTjoiq, y xQwvTai h xolq ß-tlotq vaoi; 
ol XftqovofiovvTfq. 

16) Plat. legg. VII, p. 795 E: tjj?? oqxyouoq <ft uXXy uhv Movoyq- 



Xilw pifiovfAfvwir , xo Tt t*tyaXoTtQtn\q g>vXuxroyvaq upu xal iXrii&tqov- 
uXXtj dt tv&iaq iXa^qoxryroq rt i'vixu xul xuXXovq xwv rov avparoq 
avxov fisXäiv xal fifquiv: und noch entschiedener p. 816 A: dio fil/ttpftt 
TW* Xfyo/ufvo)v o/TJfiuOi, *ytvofihrj rjjv oqxyOTtxijv Quqyuouxo rix 
cv/tnaouvi Tgl. Krause S. 810 fgg. 

17) So der delische yiqavoq unofiifiTjaurrtav rrjy uno rov Xaßvqh&ox "' 
llodov, Poll. IV. 101, vgl. Plut. V. Thes. c. 21 mit Hoeck Kreln ■ 
11, S. 136* die nud-ta 'Adqqaxov , welche die Sicyonier naeh Her—— 
V« 67 TQayixoToi x°Q oZ(31 iylqaiqov , und mehr bei Böttiger Op—cc- 

p. 330 fgg. und G. A. Scholl de origine graeci dramatis, Tuning- - 
1828. 8; auch Lobeck Agl. p. 673, obgleich dieser der ganze* Er— — 
scheinung ein anderes Princip unterlegt: non est dubium, ftuauas*** 
prius vitae quotidianae eventa mores que et facta eorum quibuscunmmmmm 
agerent quam deorum hcroumque res gestas imilati fuerint? 

18) Strabo X, p. 717 : Jtovvaov dl ngoqnoXot ZtlXrjvoi rt xal 2a ~ 

TVQoi xal Biixxat,, Ajjvai rt xal QvXut xal MiftuXXoytq xal Natdtq »a^^ ^ 
Nvp<pai xal TLxvQot nqoqayoQtvofitvat , mit einem Worte der gnnze^^ 
bacchische &iaooq (Creuzer Symb. IV, S. 42; vgl. Müller Arehaol— ~ 
§.385 fgg. und Jahn Vasenb. S. 13 — 30) in menschlicher Mommerei^ 
nachgeahmt; vgl. Casaub. de poesi satyr. 1. 25, Böttiger Ideen z. Archaol. 

d. Malerei S. 173 fgg. und Welcker Nachtrag zur asehyl. Trilogier 
S. 211 fgg. Zwar bemerkt dieser sehr wahr, dass einzelne Elemente? 
desselben, wie namentlich die Satyrn, selbst nichts anders als ein. 
Abbild der wirklichen ländlichen Festtänzer des Dionysus, ein au» 
dem Irdischen unter die Dämonen erhobener Chor seyen; doch anchv 
so müssen diese Festtänzer selbst von Anfang an dem sinnlich, 
laseiven Charakter des Festes in allerlei Mummereien gehuldigt: 
haben, wohin ausser den Masken namentlich die yaXXol, die rtßqlq y 
und die Verwechselung des Geschlechts in der Kleidung gehören ;. 
▼gl. Semus bei Ath. XIV. 16: ol d\ l&vqxiXXoi xuXoitytvot itQoqotTuZor 
ut&vbvxutv l'xovoi xul ioxt&d*o>vxat /a^rda? uv&ivuq fyovTfe, ^awo» dir 
XoGnrxui ftiaoXfi'KOtq , xul neqU^wvxui, xuquvxZvov xuXvnxov avxqvq M^XQ* 
t«* OtyVQÜv, mit der Ankleidescene eines Satyrchors in den Moa. 
dell' Inst. areh. III. 31 , und mehr über die Masken bei Böttigeir 
Opnscc. p. 220 fgg. und kl. Sehr. III, S. 402 , über die 9 aXXixv 
Grenzer Dionys. p. 232 fgg. , Fritzsche de Lenaeis mantissa , Rost» 
1837. 4, p. 26 fgg., Bergk com. Att. religu. p. 272; über die vtßqiz 
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Creuser altatt. Geföss S. 39 fgg. und über die sonstige Jiovvouixy 
crxolrj, namentlich das Safrangewand, xooxtoxoq, dem. zur Gallerie 
der Dramatiker S. 109, auch Ruhnk. ad Vell. Paterc. II. 82 und m. 
Note zu Lucian. bist conscr. p. 80. 

19) Vgl. Müller Dor. II, S. 343 tgQ. und G. J. Grysar de Do- 
ariensium comoedia, Col. 1828. 8, mit Welckers Rec. Allg. Schulz. 
1830, N. 53 — 56 oder kl. Sehr. S. 170 fgg. Hauptzeuge ist Sosi- 
lt»ius bei Ath. XIV. 15: naqu d\ Aaxtdatfiovloiq xw/uxijq nuidiuq rp 
-*r*? Tfjonoq nuXawq . . ifii^iTxo yuq viq iv tvxtXtT xfj Xitn xX*7txovxdq 

~M?lVaq 071WQUV ij ItVtXQV l(ZT(JOV . . fxaXoVVTO 6± ol fltXlOVXiq XTjy TOUtVTlj* 

^xtudidr naqd xotq Adxwoy ddxtfhaxal . . Sixihoihq* fi\v ydq (paXXotpoQovq 
+WTouq xuXovoiv, uXXo* dh avroxaßduXovq 9 ol dh <pXvuxag f wq J IxuXol t 
*jog>tffräq di ol noXXol x. t. X. 

20) Aristo t. Poet. IV. 14» ytvofjtlvj] o?/V an uQXijq at/roo/«d*a- 
GTixrj xal y xqaytodia xal tj *&fiwdia t jj fikv dno tw» fSa^ovrwy tok 
«$i&VQCtfiißov , rj dt dno x£h t« q>uXXixä % u tri xal vvv h noXXatq twv 
•nöXttav dutfiivu vofi£6/ttva , xaxd ptxQov ijvStj&rj, ngoayovxoiv ooov lyi- 
vtxo vavfQov avTfjq: vgl. die Zusammenstellung der drei bacchischen 
Tanzweisen ififiiXita, oixwviq und xo\)da\ (Lucian. saltat. c. 22) mit 
den drei Gattungen des griechischen Dramas Tragödie, Satyrspiel 
und Komödie bei Athen. XIV. 28, Schol.. Aristoph. Nubb. 540, 
Ammon. diff. vocabb. p. 83; im Allg. aber F. C. Dahlmann pri- 
raordia et snecessus veteris conioediae Atheniensium cum tragoediae 
hi8toria comparati, Hafn. 1811. 4, Guil. Schneider de originibus 
tragoediae und de orig. comoediae Graecae, Vratisl. 1817. 8, A. L.G. 
Jacob quaestt. Sophocl. Varsav. 1821. 8, p. 14 — 158, Gust. Pinzger 
de dramatis Graecorum satyrici origine, Vrat. 1822. 8, L. F. A. 
Roeder de triam quae Graeci coluerunt comoediae generum ratione, 
Snsati 1831. 4, G. C. W. Schneider das attische Theaterwesen, 
Weimar 1835. 8, Ang. Witsche! die attische Tragödie, eine Festfeier 
des Dionysus, Lpz. 1844. 8. 

21) JIvQQixy 3doq IvonXov o^Offti?, Poll. IV. 96, vgl. Plat. legg. 
VII, p. 796 B: ovo* oaa iv xolq xoqotq iaxlv av fit/*fj/iaxa nQoqfjxovxa 
mi*.tlo&-at., nagexhv t xaxd fiiv xov xinov xovdt KovqjJxwv ivonXiu nalyvut^ 
xerra öl Aaxtdaifiova Aioqxoqwv, und mehr das. p. 814 fgg. und Ath. 
XIV. 26 — 30, wo sie auch mit der oixwvlq verglichen wird, die 
selbst nach Andern ein korybantischer Tanz seyn sollte, s. Eustath. 
ad Uiad. XVI. 616; im Allg. aber Visconti Mus. Pioclem. IV. 9, 
Böttiger Kunstmyth. II, S. 12 und kl. Sehr. III, S. 322, Hoeck 
Kreta I, S. 208 — 217, Müller Dor. II, S. 337, Krause S. 832 fgg. 

22) Müller Dor. II, S. 316 fgg. 

23) Plnt. def. orac. c. 14 und qu. Gr. 12: ro fikv ovv otnxrjqtov 
<*>o»x£ pifitjfia xrjq ngoq tov Ilv&wvtt xoV &tov fiax^q nvui, xal rtjq ptxd 
"*7?* pdxtp *»* . T « Tkimri q>vyr^q jxal fcd*a>£to>? x. r. X. Dazu der voftoq 
JJv&ixoq, uxoqov «i'U^a, Poll. IV. 81, vgl. Strabo IX, p. 645 und 
fiöckb de metr. Pind. p. 182. 

24) Lucian. de saltat. C J6: iv AijXta di yi ovdl al &vaiai uvtv 
*Qxioe<oq 9 dXXd ovv tuvtj] xal fitxd fiovoixr/q lyivovxo* naidtav X°Q°1 
mmX&üvrtq vx uvXta xal xi&uqcc ol f*\v ixoQivov, vno)Qx o ^ VTO ^ °* 
«0*0to* nQoxQt&ivxtq i£ ami>v: Tgl. Ath. I. 27: xal ioxiv jj xotai'rxjf 
oqXW'S ti^Oiq tujv vno xrjq Xkluoq fQfAqvtvophti)* Tzguy/Auxtav , mit 
Jacobs leett. Stob. p. 29, und über den ganzen Charakter dieses 
tQQTioq viioqxyi* ***^ wie ihn Ath. XIV» 28 der yvf**o9atd*xi} o^tjotq 
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entgegen sezt nnd mit dem bacchischen xo^dal vergleicht, Böckh de 
metr. Pind. p. 270, Hoeck Kreta III» S. 345, Müller Gesell, d. 
griecli. Lit. I, S. 289 und in Welckers Ah. Mus. V, S, 374. 

25) "Iuxxoq yiloxoQtvrrjq t Aristoph. Ran. 402; Tgl. das Orakel bei 
Demosth. Mid. §. 53 , wo gerade dem Dionysus vor andern Göttern 
Chöre zu weihen verordnet wird, und den bezeichnenden Gegensatz 
bei Her. IL 48: rrjv öi aXXrjv dvdyovai oftripf im Aiovvoo) nkijv x o Q* v 
xurd ravvd oxtöov nuvra "EklTjoi. 

26) Proclns bei Photius Bibl. p. 320 1 6 fiivro* vopoq ygdgurai, 
/ikv *lq *AnbXX(ova) t% (l ^ Tt } y fawiiptov an avrov, ort, t<5v dgxaiwt 
/oQovq iaruvTWv xal TiQoq uvXov rj Xvqav adövrcjv rov vofiov Xgvoofhfuq 
KQtjq TtQÜTos xQV at *P* V9 S otoXfj ixrtQtTul xal xiO-dgav dvaXaßwv tlg /*J~ 
lAtjow tov IdnoXXtavoq fiovoq fjot vojtov xal (vdoxifiijoavToq avrov d*a- 
phu o ryoxoq rov dytoviafiaroq : vgL Paus. X. 7. 2 nnd Aristot. 
Problem. XIX. 15: diu %l ol fAv vöfun ovx h uvn,QTgoq>otq ijioiovno, 
al de tiXXui fudal al x°(f l * a h 7 0Tl °* **^ v v <>fxoi. dywnoTaiv ijoar t wß 
ijdrj pu/iflo&ab dvva/iivuv xal diwviivto&ut tj wdrj tyimo futxgu xal 
TioXvHÖrjq x. t. X. 

27) Rhapsoden, Welcher cp. Cyklus p* 371 fgg. ; Instrumental- 
musik ohne Gesang, int rwv xQovftdroip tu» uepotriov, Strabo IX, 
p. 645, Paus. X. 7. 3; selbst Xoyoyqdqtoi, und notyral, Plut. qu. 
symp. V. 2, und die sonstigen zahlreichen dxgodyuaxa % die uns in 
Urkunden der späteren Zeit begegnen, s. C. I. n. 1583 — 1587, 
2214, 2758. 59 und 3088: dvayv<aottoq , ytaX/iov 9 (tv&poyQapiag , fttXo- 
yQaylaq, xa>fiqtdiaq , TQaywdiaq, lyxotuioyQacpiaq , oarvQoyQaqpiaq , viaQfa- 
diaq t vTioxQlawq , noXvfia&laq , endlich das rath seihafte vnoßoXrjq 
dvruxoöoattaq , worüber Böckh im Berl. Sommerkataloge 1834 und 
dagegen Hermann Opuscc. V, p. 300 fgg. VII, p. 65 fgg., Nitzseh 
hist. Homeri II, p. 136 — 144, Ritschi alex. Bibl. S. 64 u. s. w. 

28) *AyZvtq fiovtiixol oder nach Poll. III. 142 besser fiovatxqq, 
obgleich Beides sehon bei Thucyd. III. 104 neben einander vor- 
kommt; vgl. Hemsterh. ad Aristoph. Plut. 1166 und Monis ad 
Isoer. Paneg. §.159. Dnss sie nicht bloss apollinisch, zeigen die 
XagiTijoiu zu Orchomenus, Müller Orch. S. 177, die Spiele des 
Eros zu Thespiä, Paus. IX. 31, und mehr bei Bode hell. Dichtk. 
1, S. 217 fgg. und Sillig in Dresdner Morgenzeitung 1827, N. 167 — 
169; doch mögen sie mit andern Culten grossentheils erst allmälig 
verbunden worden seyn, wie selbst mit den Panathenäcn erst durch 
Perikles, s. Plut. V. Pericl. c. 13 mit Meier in hall. Encykl. Sect. HI. 
B. X, p. 285. 

§. 30. 
Noch allgemeiner freilich finden wir bei den griechi- 
schen Festspielen die körperlichen Uebungen verbreitet 2 ), 
die thcils in der Lenkung der Rosse nnd Wagen, theils 
in mannichfachen Beweisen eigener Stärke und Gewandt- 
heit bestanden 2 ), und in beiderlei Hinsicht schon in den 
homerischen Gedichten, wenn auch hier zunächst nur 
noch als Privatsache , namentlich bei Lcichcnspielen 3 ), 
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und um Wcrthpreisc vorkommen, während sie später bei 
gottesdienstlichen Festen mehr um die Ehre des Kranzes 
angestellt wurden 4 ). Nur kennt Homer von Rosskämpfen 
begreiflicherweise erst das Wettrennen mit dem Zwiege- 
8pann *) , wozu die Folgezeit noch Viergespann 6 ) und 
Reitpferde 7 ) , auch Füllen 8 ) und Maulthiere fügte 9 ) $ 
von gymnischen hat er dagegen selbst manche, die spä- 
ter aus der Uebung verschwanden , wie den Waffen- 
buapf 10 ), das Bogenschiessen n ), und den Wurf mit der 
Eisenkugel 12 ) , wogegen die spätere Sitte die seinigen 
nur mit Variationen oder Vermischungen wie Pankratium 
aas Ringen und Faustkampf 15 ) vermehrt hat. Denn dass 
Herakles bereits zu Olympia im Ringen und Pankratium 
sogleich gesiegt habe *+), verdient selbst als Sage um so 
»Veniger Gewicht, als dieser gesteigerte Verein von Ge- 
lenkigkeit und Stärke, auf den allerdings die späteren 
Athleten grosses Gewicht legten, geschichtlich erst in 
ler macedonischen Periode auftaucht 15 ) } jedenfalls aber 
bestanden auch neben jener Mischung Ringen und Faust- 
*ampf als selbständige Uebungcn fort, und nur die leich- 
teren Kampfarten des Sprunges und Wurfes mit Speer 
and Scheibe verbanden sich später mit dem Ringen und 
Laufen zu einem Fünfkämpfe 16 ) , in welchem der den 
Bieg davon trug, der seinen Gegner wenigstens in dreien 
überwunden hatte 17 ). Rei dem Speerwurfe kam es 
darauf an , ein bestimmtes Ziel zu treffen 18 ) , bei dem 
Sprunge dagegen, dessen Elasticität bleierne Schwung- 
kolben zu verstärken dienten 19 ), entschied die relative 
Weite desselben 20 ), und Aehnliches gilt von dem Diskus 
oder der Wurfscheibe, die mit voller Armeskraft, bis- 
weilen auch durch einen Schwungriemen unterstüzt 21 ), 
** die Ferne gescldeudcrt ward 22 ). Für Ringen und 
^austkampf kann hier nur so viel bemerkt werden, dass 
Ue Schwierigkeit des ersteren durch Einreiben mit Oel 
*höht 23 ), die Grausamkeit des lezteren durch harte 
Hoffe, die um die Hand geschlungen wurden, vermehrt 
Ward 24 ); was dagegen den Lauf betrifft, der gleichfalls 
Mich ausser dem Fünfkampfe seine Selbständigkeit behielt, 
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so sind hier wieder mehre Arten zu unterscheiden, wel- 
che die Kräfte des Kämpfers nach verschiedenen Rich- 
tungen in Anspruch nahmen. Die einfachste und älteste 
derselben war das Stadium, wobei es nur darauf ankam, 
eine verhäitnissinässig kurze Strecke möglichst schnell 
zurückzulegen 25 ) ; daneben aber stellte sich später die 
Doppelbahn 26 ) , die zugleich durch schiefe Neigung die 
Anstrengung vergrössert zu haben scheint 27 ) , und der 
Dauerlauf, in welchem dieselbe Bahn mehrmals hinter 
einander durchmessen ward 28 ) ; und die Entwickelung 
der kriegerischen Fertigkeiten brachte dazu noch einen 
Lauf in Waffen 29 ) und einen andern , in welchem der 
Kämpfer zu Fusse mit einem Pferde gleichen Sehritt 
halten musste 30 ). Endlich gehört dahin auch per Fackel- 
lauf, wie er namentlich in Athen bei mehren Festen 
von Gottheiten des Lichtes oder Feuers üblich war 51 ), 
obgleich die Gesetze desselben nach den einzelnen Fa 
verschieden gewesen zu seyn scheinen 32 ). 

1) Vgl. im Allg. P. Fabri Agonistica sive de re athletica 
qae veterum gymnicis musicis et circensibus, Lugd. 1592. 4 uik^^H 

in Gron. Thes. T. VIII; J. Lydii Agonistica sacra c. addit. Lo 

meiert, Zutph. 1700. 4; und insbes. jezt J. H. Krause 'EXhputa ode^=" 

Institute, Sitten und Bräuche des alten Hellas mit besonderer Rock 

siebt auf Kunstarchäologie, Leipz. 1841. 8, dessen erster Band die^^ 
Gymnastik und Agonistik der Hellenen, der zweite die Beschrei- — - — 
bung der vier grossen Nationalfeste enthält, wo diese Spiele na— — " 
mentlicb geübt wurden. Dass jedoch diese bei Weitem nicht die^^ 
einzigen Gelegenheiten für dieselben waren , s. schon St. A. §. lft_ — 
not. 12; und ganz besonders sind auch die attischen Panathenie^s^ 
dafür um so wichtiger, als ihre Preisgefässe die anschaulichste "* 

Vorstellung von der Mehrzahl dieser Uebungen darbieten; vgl. Pa 

nofka vasi di premio illustrati, Firenze 1826; Bröndsted in Trans—- — 
actions of the R. soc. of literature II. 1, p. 102 fgg., H.A. Mülles^^ 

in ball. Encykl. Sect. III, B. X, S. 295 fgg., und hierher insbes. 

Ambrosch osservazioni intorno ai giuochi ginnici rappresentati wm^^ m 
rovejsci delle amfore panatenaiche, in Ann. dell* Inst. arch. 1835-^^^ 
p. 64 fgg. 

2) 'Aywvtq ItithxoI und yvfivixol, Xenoph. Oec. VII. 9, Hellen — *• 
HI. 2. 16, und im Allg. Krause II, S. 13 fgg. 

3) Vgl. Iliad. XXH1. 258 fgg. und Odyss. VIII. 100 fgg. mi ^ 
Terpstra antiqu. Hom. p. 257 fgg. und den Nachahmungen bei Virgi — ^ 
Aen. V. 104 fgg., Stat. Theb. VI. 296 fgg., Sil. Italic. XVI. 249 fgg. *> 
Qaint. Smyrn. IV. 118 fgg.; von Leichenspielen im Allg. Krause 1, S. 9" - 

4) SzupavXxah oder ortvavqvoQoi im Gegensatze der uywrtg h& 
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Moig t wie in Delphi Paus. X. 7. 3 und noch früher in Olympia, 
i[ obgleich auch hier wohl unter dorischem Einflüsse, Tgl. Müller Dor. 
' II, S. 306. Doch bestanden daneben fortwährend auch £97/4«t7t«* 
oder fa/iariMoi , ja -luXavTiaTo^ die namentlich in der Kaiserzeit öfters 
vorkommen; Tgl. C. I. n. 3208 und mehr bei Krause II, S. 7; 
selbst noch d&Xa, C. I. n. 2360: ro\orij dvdgi to£ov, yagfrgav 
to&v/kctcw, dfVTtgtVov to'£o» # dxovxiarfj dvdgl X6y%a<; T ß* f ?j nfQixt<pa- 
ktiav x. t. A. 

5) Philostr. Imagg. I. 27 : ro ydg tnl tittuqwv ovtho rolq tjq(och 
\ itu xhqoq r f v y (l /Atj äga "Exrogi tüj &gaoiV: vgl. Eustath. ad lliad. 

XI. 699 und Raoui-Roch. monum. in ed. I, p. 86 , obgleich die 
fcüistlerische Darstellung dieses nicht immer gewahrt hat, Wieseler 
die Ära Casali, Gott. 1844. 4, S. 17. 

6) TiO-gmnov , auch einfach agfia oder Ztvyoc nach Poll. X. 53; 
Vgl. Plat. Apol. p. 36 E : tX t*; vfitav tnnta rj Zvvwgldi, tj ^vyn vivi- 
xyxiv, und mehr bei Krause I, S. 564 fgg. 

7) KiXyc LTinoq: Tgl. Eustath. ad lliad. XV. 680 und Nitzsch 
** Odyss. V. 368. 

^ 8) n&Xot, , auch als Gespann , der ovvuglq nXfia oder dem 
**l/tce TiXtiov entgegengesezt , Tgl. Paus. V. 8, G. I. n. 1591, und 
J&oeckh in Ann. dell* Inst. arch. I, p. 160, wo überhaupt auf Anlass 
^Sner pan athenäischen Inschrift mehr Einzelnes über die Rosskämpfe 
Erörtert ist. 

9) 'H/iiovoi, oder &vyoq ogixdv, auch dnjjvy: Tgl. Simonides bei 
-Aristot. Rhet. III. 2. 14 (Schneidewin p. 24) und Schol. Pind. Olymp. 
"^. 6 : dnrprrj 6k iariv agfia 1$ yfiiovwv t^tvx&h • tld-io/ihutv $\ imtotg 
nzytovifaofrai , "Aaav&gog (vulg. *A odvögaorog : Bentley ßigouvögog t*?) 
^nerijdtvoe xul 7/4*0*0*9 dywvl^o&at , mit Bentley Opuscc. p. 238 fgg. 

10) lliad. XXIII. 811 fgg. Spätere Beispiele bei Plut. qu. symp. 
"V. 2 und Ath. IV. 41 fgg. sind apokryphisch oder vereinzelt; erst 
in römischer. Zeit nahm auch Griechenland Gladiatoren an , die 
dann bisweilen auch hoplomachi hiessen; Tgl. M. Seneca exe. 
controT. praef. 1. III und mehr im Allg. bei Gic. Att. VI. 3. 9, 
Dio Chrysost. XXXI, p. 347, Apul. Metam. IV. 13, und Welckcr 
syll. epigr. p. 60. 

11) Krause I, S. 599 fgg. Auch hierin finden sich erst sehr 
spät wieder Wettkämpfe, s. G. I. n. 2360. 

12) lliad. XXIII. 826 — 47; Vgl. Nitzsch z. Odyss. II, S. 192. 

13) Plut. qu. symp. II, 4: ot* ydg /ti/uxra« to nuyxguriov l'x rt 
my/ttje. xal TtdXijq, djjXov. Tgl. Aristot. Rhet. I. 5. 14 und mehr bei 
Krause I, S. 534 fgg. und hall. Encykl. Sect. III, B. XI. 

14) S. Paus. V. 8. 1, auch Vell. Paterc. I. 8, der nur die Be- 
deutung von nuyxganov missverstanden hat: quo quidem in ludicro 
luctue omnisque gener is certaminum vietor Hercules exstitit. 

15) Vgl. m. Note zu Lucian. bist, conscr. p. 69 und Krause I, 
S. 550. Der erste «V' 'HgaxXiovg war Kaprus Ol. CXLII; Tgl. Pan*. 
VI. 15 und Lucian V. H. II. 22; erst in der Kaiserzeit häuft sich 
auch' die Zahl dieser nagadolovtxtu* wie ihre pomphafte Benennung 
war, s. Plut. comp. Cini. et Luculi. c. 2 und Ignarra de palaestra 
Neapol. p. 34. 



142 Th. IL C. II. Die Gebräuche des Cullus. 

16) ntrtafrXor, vgl. Plat. Anterast. p. 135 E mit dem vtnuß 
memorialis des Schol. p. 384: ndXrj alyvwoq uX/ia dioxap xcti dpojto?, 
und mehr bei 6. F. Philipp de pentathlo, Berl. 1828. 8 und Kayser 
in Wiener Jahrbb. 1841, B. XCV, S. 175; dass dasselbe aber jün- 
geren Ursprungs, Schol. Apoll. Argon. IV. 1091 und Boeekh eipl. 
Find. p. 486. 

17) Tqiu£uv 9 u7i0TQiu£fiv , TQtaypoq, vgl. Plut. qu. Sjmp. IX. 2, 
Poll. III. 151, und über die Reihefolge der Uebungen (Sprung uad 
Lauf zuerst, Paus. III. 11. 6; Ringen zulezt nach Her. IX. 33: 
nag* *V ndXaMjpa t'dpa/te vtxrlv) Böckh und Dissen ad Pin dar. Nest. 
VII. 70 , welchen Hermann Opuscc. III , p. 27 fgg. mit Unrecht 
widerspricht. 

18) Pindar. Pyth. 1.44: anovra xaXxoriuQaov firj ßaXttv T£ta dyihoq 
d. i. naQu axonov Olymp. XIU. 90; Tgl. auch Nem. VII. 70 mit 
dem Schol. p. 482 » tovto dl dno rwr ntvrdO-Xtav fierrnjvoxt r£v xo 
dxorriov naqu to (üQiO/ihov Tigpa ßaXXovrtav dia twv ilu&Xatv ywofdr**, 
und Krause I, S. 472, der zugleich richtig bemerkt, dass Horazcas 
j acutum trans finem expeditum Od. I. 8. 12 nur auf gymnastische 

Vorübungen gehe. 

19) 'AXrf/Qtq, d. i. ftolvßötöfQ x"Q 07l tf& H< : t Luc. Anacb. c. 27; 
Tgl. Paus. V. 26. 3 u. 27. 8, Galen, de sanit. tuend. IL 9, jmch 
Philostr. de gymnast. p. 16, der sie ausdrücklich ntrraS-Xwv tvgqiui — 
nennt, mit Kayser p. 87, und mehr bei Welcker Zeitschr. f. Gesch. 
n. Ausl. d. alten Kunst, Gott. 1818. 8, S. 239 -269, Ann. dell' Inst, 
arcb. IV, p. 75 und V, p. 86, Becher Gallus I, S. 277 u. s. w. 

20) Wohl war auch durch das oxdpuu oder den vertieften Raum», 
in welchem die Uebungen vor sich gingen (HesTch. 1, p. 705 ;_- 
Krause I, S. 105), ein durchschnittliches Ziel gegeben; Tgl. Poll.. 
III. 151 : t« <ft fttrQa tov nytiqtiuToq xavojy, 6 dfc ogoq tu lo*amtha~~ 
o(h* inl %5>v tov oqov VTUQnyddvTwv ol nugoi/ua£ofitvoi Xlyovoi, nij4i}r—~ 
vjthQ tu laxa/ifiAva , mit Schneider ad VitruT. V. 11. 4; dass aber " 
dieses zu überspringen nicht den Sieg raubte, zeigt das Beispiel deo*^ 
Phayllus bei Zenob. VI. 23 und Eustath. ad Odyss. VIII. 197: cfc=— ' 
ntrryxovTa nodüv ovtojv tiqotcqov tüjv oxafjtfidrwv avroq vntgtßaXt ravra^^^ 
nTjörjQaq, wq ro iniyQafipa Xkytk rrjq tlxovoq avrov: vgl. Roulez mc — _ * 
moire pour servir ä expliquer les peintures d'une coupe de VnlcEf^- 
representant des exercices gymnastiques , Brux. 1842. 4, p. 23 und» — - 
G. G. A. 1844, S. 69. 

21) Eustath. ad Odyss. IV. 626: o cft Koxoq ix Xl&ov vaolv ?i > ~~ 
mal nort xal o*dqQtoq 9 Ipuvr* imqI to ftiaov hftQfiivoj argtq}6/iivoq xaÄ^»* 

upU/tivoq: doch kann nach Lucian. Anach. c. 27 lezteres nicht all- 

gemein gewesen seyn, und kommen auch zweierlei Gattungen des 

selben vor, vgl. Winkelmann Werke II, S. 88 und 215. 

22) Karwfidäioq Iliad. XXIII. 431 ; vgl. Ovid. Met. X. 177, StaU-^ 
Theb. VI. 671, und namentlich die plastische Schilderung . besssso* 
Lucian. Philops. c. 18 mit den erhaltenen Nachbildungen der Disko— — 
bolen von Myron und Naucydes, worüber Fr. Cancellieri diss. epist— 
sopra la statua di discobolo, Roma 1806. 8 und Visconti Mus*— 
Piocl. III. 26. 

23) S. Lucian. Anach. c. 28 und mehr bei Bürette sur la lutter 
des anciens in M. de VA. d. I. IV, p. 327 und Krause I, S. 230 fgg. 

24) Caestus , tfiuvrtq, vgl. Apoll. Argon. II. 60 und die Be- 
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«careibung ans Philostratus tkqI yvfMfaorixjjq bei Scbol. Plat. Rcpnbl. 
I, p. 397 : nvyiAij d\ to nglv iontvu&ro oi'rtoq • tlq orpayiov , o ion 
orpoyyvXov fayayto*, ol riaouQtq tw» daxrvXü» btßißutovro 9 xal vntqk- 
ßaXXov rov OTQoyiov tooovtov ooov tl avyäyoivxo nv£ elvat' ^vyil/omo di 
vno onguq, rjv xa&antQ ^qnüfia ißlßXrjvro Ix rov nyx* $° *vvl 6\ av 
ftt&ioryxe ' lytvovq yaq r&v moruTwv ßooi* ttf/omq l/iuvra iQyn^orvui 
nvxvixov c£vv xul nQotftßdXXovra: auch Bot liger kl. Sehr. II, S. 44 fgg. 
und über die og>atgouaxia als Vorübung dazu Koulez a. a. O. S. 19. 

25) S. Seneca controv. praef. 1. IV: cur so res, quod intra exiguum 
spmtium de velocitale eorum judieetur , id saepe in exereitatione 
«ecwrrtmf, quod semel decursuri sunt in eertamine; und über die 
Länge der Laufbahn Gell. N. A. I. 1 : nam quum fere eonstaret 
CatrrtcuZum stadii, quod est Pisae ad Jovis Olympii, Hereulem 
i»*dibus suis metatum, idque fecisse long um pedes sexcentos, cetera 
^moque stadia in terra Graeeia ab aliis postea instituta pedum qui- 
f«m esse numero sexeentum, sed tarnen aliquantulum breviora , mit 
LTkert über die Art der Römer und Griechen, die Entfernungen zu 
»«stimmen, Weimar 1813, und Krause I, S. 131 fgg. Ob aber für 
*ytvtiovq und nulduq (Krause S. 264) die Laufbahn verhältuissmässig 
verkürzt ward, wie Plat. legg. VIII, p. 833 C verlangt? Für die 
fleischen Jungfrauen an den Heräen geschah es um ein Sechstheil, 
E»a«s. V. 16. 2. 

26) AlavXoq o d*TTo? fyaw ro? dgo/iov iv rfj tioq(Iu 7 ro nXr/gSioai 
tro otuSiov xal vjiooTQfyat, Suid. I, p. 569; Tgl. Spanheim ad Callim. 
IL. Paü. 23 und Kayser in Wiener Jahrbb. XCV, S. 168. Auch 
9savXo* mmol, Eurip. Electr. 824, und onXtTai, Ariitoph. At. 292 
mit d. Erkl. 

27) So schliesse ich wenigstens aus Plat. RepuM. X, p. 613 B: 
oi'jf ol filv dnvol %e xal tiö*ixo$ ög&oiv ontg ol ögofiyq, oooi uv &4<aoiv 
mv dno twv xutü), utiu 6\ idv avta f*y* ro fiiv ngurov o^ivq dnontj- 
tJvCt, TfXiVTOJvTfq 6h xaraykXaoroi yiyvovrat, t« wtu inl r<av oj/uüjv 
i/ovTf q xal doziQxxvwToi dnoTgixovrfq > was wohl nur auf Diaulodromen 
pgehn kann. 

28) JoXtxoq, s. m. Note zu Lucian. bist, conscr. p. 197 und 
"Wiener Jahrbb. XCV, S. 168. Die Zahl der Umläufe schwankt 
«wischen sieben, zwölf, und vier und zwanzig, welche leztere Boeckh 
C Inscr. I, p. 703 für den d6X*x°S wnioq hält. ^ Däss dieser Lauf 
den übrigen vorausging, zeigt .C. I. n. 2214; auch ist bemerkens- 
werth, dass auf den panathenäischen Vasen die doXixodgopiot, in ent- 
gegengesezter Richtung mit den andern von der Rechten zur Lin- 
ken lifcufcn; vgl. H. A. Müller Panathenaica p. 85. 

29) 'OnXZrai oder onXnodgopo* , vgl. Quatremere de. Quincy in 
M. de l'Inst. 1819. A. d. I. IV, p. 165 — 221, wenn auch der be- 
sondere Zweck dieser Abhandlung, den borghesischen Fechter hier- 
her zu ziehen , verfehlt ist. 

30) ^Anoßdxuty vgl. Boeckh in Ann. dell'Inst. arch. I, p. 169 fgg. 
und Krause I, S. 570; vielleicht auch der räthselhafte tq>inmoq 
doofioq bei Plat. legg. VIII, p. 833 B , der jedenfalls Fusslauf ist, 
und den Hermann Opuscc. VI , p. 9 mit dem d'oXiyoq "nmoq des 
C. I. n. 1515 identificirt, während Böckh p. 703 ihm nur vier 
Stadien beimisst; s. auch Ann. eilt. p. 165 und Krause I, S. 349. 

31) Aapwq oder Xapnadijdgouia, vgl. St. A. §.161, not. 3 und 



144 Th. IL C. IL Die Gebräuche des Cultus. 

mehr im Allg. bei van Dalc diss. antigu. illustr. p. 504» Eröndite 
Reisen u. Untersuchungen II, S.289, Weisse Prometheus S. 538 fgg 
und Krause I, S. 204, wozu noch Chalcis nach Stephan! Reißt 
durch einige Gegenden des nördlichen Griechenlands, Lpz. 1843. 8, 
$. 17. Kuustvorstellungen hei Müller Archäol. S. 682. 

32) Wenigstens müssen zweierlei entgegengesezte Aufgaben ge- 
trennt werden , mit der brennenden Fackel am Ziele anzukommen, 
und sich ihrer noch brennend an den Hintermann zu entledigei, 
s. Krause S. 370. Die erste beschreibt Paus. I. 30. 2: *o <tt «/»- 
vtopa of*ov tw ÖQOfMp g>vXu£a* %rjv duda *t* xuiofiihqv iaxlt auf die 
andere aber bezieht sich schon Her. V11I. 08, Plat. Republ. I, 
p. 328 A, Rhetor. ad Herenn. IV. 46, und die zahlreichen Schrift- 
steller, die seit Plat. legg. VI, p. 766 B dieses Bild auf den Wechsel 
der Menschengeschlechter, Uebertragung durch Erbschaft u. dgl. 
anwenden; Tgl. Jahn ad Pers. p. 225 fQ. 



§• 31. 
Gleichwie nun aber diese Wettspiele in ihrer histo- 
rischen Gestaltung als eine bedeutende Erweiterung der 
ursprünglichen Festgebräuche dastehen, wodurch deren 
Dauer nicht selten über mehre Tage erstreckt und die 
Einladung zur Thcilnahme weit über die eigentliche 
Gemeinde ausgedehnt ward *), so fehlte es auch sonst 
nicht an mancherlei Erscheinungen, In welchen theils 
die gottesdienstliche Handlung selbst, theils die damit 
verknüpfte Festfreude die Gränze des blossen Opfers 
und seiner unmittelbaren Folgen weit überschritt und 
die der Gottheit zu erweisende Ehre zugleich als Gele- 
genheit zur Entfaltung des öffentlichen Reichthums oder 
zur Befriedigung verschiedenartigster Lust benuzte 2 ). 
Schon die grossen Staatsopfer als solche gingen in die- 
sen Gesichtspunct über, wenn sie sich nicht auf den 
Bereich eines einzelnen Tempels oder Altars beschränk- 
ten, sondern die ganze Stadt mit. festlichem Jubel und 
Opferdüften erfüllten 3 ), Chorreigen auf den Strassen auf- 
führen Hessen 4 ) , und die Zahl der Thicre nicht nacl 
den Anfoderungen des CJultus, sondern der Bürger be- 
massen , welche damit gespeist werden sollten 5 ) $ nocli 
mehr aber gilt dieses von den Nachtfesten 6 ), welche 
wahrscheinlich an nachmittägige Opfer geknüpft im Dienste 
gewisser, namentlich chthonischer Gottheiten 7 ) mit der 
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ganzen Ausgelassenheit begangen wurden , welche der 
Verein festlicher Aufregung mit den Begünstigungen der 
Fissterniss hervorrief 8 )} und weit entfernt dieser hem r 
inend in den Weg zu treten, sahen manche jener Culte, 
wie namentlich der dionysische, in nächtlicher Schwär- 
merei und Trunkenheit nur eine Verherrlichung . ihres 
Gottes in seinen Wirkungen 9 ), die sich auf diesem 
Wege bis zu methodischer Raserei steigern konnte 10 ). 
Ausserdem brachte nicht selten der Gegenstand oder die 
Oertlichkeit eines Gultus Ton selbst einen grösseren Auf- 
wand von Raum oder Zeit mit sich} Gaben und Opfer* 
die einem entlegenen Tempel dargebracht, Symbole gött- 
licher Wirksamkeit, die öffentlich zur Schau gestellt, 
Verbindungen mehrer Heiligthümer , die in lebendiger 
Erinnerung erhalten werden sollten, waren fast keinem 
griechischen Staate fremd $ und je geeigneter alle diese 
Anlässe zu äusserem Festgepränge waren, desto mehr 
Nahmen sie die allgemeine Theilnahme und die Pflege 
des Gemeinwesens selbst in Anspruch. Namentlich ge- 
hören dahin die öffentlichen Aufzüge, die zunächst kei- 
neswegs als ein blosses Prachtwandeln betrachtet wer- 
den dürfen 11 ), so sehr auch allmälig der kriegerische 
t*omp und der Glanz der Bevölkerung, der dabei zur 
Schau getragen wurde, in den Vordergrund trat 12 )$ 
ursprünglich war es immer ein bestimmter Gegenstand* 
«l«m auf solche Art unter festlichen Gesängen das ;Ge- 
l^ite gegeben ward 13 ) , und insbesondere erscheint es k 
^ls Zweck solcher Processionen irgend etwas zu tragen, 
^vas mit der Bedeutung des Gottes oder seines Festes in 
Beziehung stand 14 ). Doch konnte es eben so gut auch 
^in Bittgang sein, der Opfer und Weihgeschenke nach, 
hinein Heiligthume brachte 15 )$ und unter diesen Ge- 
^ichtspunet fallen dann vorzugsweise die sogenannte^. 
*tkTheorien oder Festgesandtschaften 16 ), in welchen gd-^ 
^chlechtsverwandte Orte das Andenken des gemeinachaft- , 
liehen Ursprungs durch Mitfeier alter Stammfeste er- 
neuerten , und die in Späterer Zeit neben der Pietäts- 
^flieht auch durch manche sonstige politische oder mer- 
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cantilische Zwecke eine grosse Ausdehnung erhielten 17 ). 
Zunächst schickte allerdings nur der Staat eine Abord- 
nung ? um in seinem Namen die schuldigen Opfer dar- 
zubringen, Orakel zu befragen, oder ihn sonst bei dem 
Gotte zu vertreten 18 ) ; dieser schlössen sich aber aock 
andere Bürger an, um unter sicherem Geleite der eigenen 
Neugierde und Schaulust oder sonstigen Privatzwecken 
zu dienen 19 ) , und so ward doch daraus eine förmliche 
Wallfahrt unter Anführung eines öffentlichen Beamten 
oder Obergesandten, der namentlich auch für ihr ifür- 
diges Auftreten am Orte ihrer Bestimmung zu sorgen 
hatte 20 ). 

1) IlavTjyvQtiq xul &voi(u 9 Her. VI. X\\ 9 Diodor. Sie. V. 4» i 
navqyvQft, xul navrodaTiotq dv&yuTioiq tlq Okarqa tvXXtyofihoiq 9 Plat. i 
Hepubl. X , p. 604 E , und mehr unten Cap. IV. ] 

2) Plat. Republ. IX, p. 573 D: ro f*txu rovro ioq-cal yiyrorm | 
nag* avrotq mal x&jioi xul &aXiai xul trulQai xal tu toiuvtu nanu: ' 
▼gl. Menand. ap. Stob. Serm. CXXI. 7 : navr^yvqiv vo/iioov riv* *«r« 
tov /oovov — oxXoq, ayoQa 9 xXemul^ xvßftai, diuTQißul, und des 
metaphorischen Gebrauch des Wortes nwnjyvQixoq bei Wytt. ad Plat 

p. 103: quidquid eolluvione multarum variarumque pqrtium con- 
stitit, item Studium plaeendi et inserviendi eoneionibus popularibus 
et pervulgatis saeeuli moribus. 

3) Kviouv dyvidq, nicht dyviug, *vle Harpocr. p. 5 verlangt, so»- 
dern nach Bekk. Anecdd. p. 268 xvlaav nt^nav xul XmaqLav dni tat 
&voivv tlq rdq oäovqx Tgl. Hemsterh. ad Luc. Prometh. c. 19 und. 
die Erkl. zu Aristoph. Equ. 1317, Ar. 1230 und Dcmosth. Mid. 
§.51. 

4) Demosth. Mid. §. 51 : tvqvxoQovq *«t' dyvidq loruvat dqaiw 
Bqo/iIoj xdqw u/ipiya ndvruq 9 vgl. Müller Oor. II, S. 328, der 
darauf bereits die homerischen Beinamen mancher Städte ivqvxoqoq 
oder xuXXl'/oooq bezieht, obgleich Andere darin nur ein verkürztes 
Xwgd erblicken, s. Nitzsch z. Odyss. II , S. 79. 

. 5) JtZnvu ÖTfuotiXt], Plut. pro f. virt. c. 5, auch fondonq (St. A. 
§.161, not. 5) oder dijuo&owiai, vgl. Lucian. Phal. I. 3, Aristaenet. 
Epist. I. 5 mit Boissonade p. 312 und oben §.8, not. 14; 

6) Iluvvvxtöiq, iv olq nXfZorov ooov XQ°*° V önjYQitnvovv /OQtvoinrtq, 
Ath. XV. 7; lat. vigiliae (Plaut. Aulul. IV. 10. $5) oder pcrvigilim; 
ob auch zu Rom? vgl. Plut. qu. Rom. 55, Zosira. II. 5, und mehr — 
bei Loheck Agl. p. 651 gegen Böttiger Archaol. d. Malerei S. 205, 
der sich jedoch Opuscc. p. 445 Tertheidigt; auch G. H. Hcidtnaan 
de pervigilio Veneris, Gryphis?r. 1842. ;8, p. 7. 

7) Ausser Demeter und Dionysus insbes. Cybele, Her. IV. 76, 
Bendis, Plat. Republ. I, p. 328, JNymphen, Ath. VI. 56, auch Po- 
seidon nach Plut. sej>t. tapp« conv. c. 18: rijq ßvoiaq ty* tjpiqmr"' 
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rqttq ovvTifoo&tioyq vn avrov xai *jj rtXcvraitt navri'xldoq ovarjq xai 
Xoqdaq xivoq xai natdtäq itqoq rov alytaXov x. t. X. 

8) Cicero legg. II. 14: quid autem mihi displieeat in nocturnis, 
poetae indicant eomici; vgl. Aelian H. A. VII. 19: vnlg tu fit^axta 
to MfvuvdQov h ratq Tiuvw/ioiv uxoluoTa, mit Boisson. ad Philostr. 
eplst. p. 121 ; auch Aristid. Orat. XL, p. 752, Clem. Alex. Paedag. 
II. 4, p. 163, und mehr bei de Pauw recherches sur les Grecs II, 
p. 210 fgg. 

9) K&fioi, xai nawvxtdtq, Plut. prof. virt. c. 5, ßaxx*ia *ui X°Q°1 
*ul navvvxideq t ders. de curios. c. 3 ; vgl. Eurip. Helen. 1305 fgg. 
und Plat. legg. VII, p. 815 G mit Eustath. ad Dionys. Perieg. 566, 
lad der Schilderung bei Synesius enc. calvit. c. 6 : dg rtjv Jiovvaov 
t&iarat TtXfryv, to /a\v ooov iarl rov &iuoov daav TQtxiy Ttj ftlv 
txe/flc, Ttj dl uXXoTQtff xuTuxofiov' ßaxxtxoy ¥<*Q ovdlv ovTtaq taq 7 
*PqIs (vgl« §»29, not. 18)* 0* dl xai nuya rtav mrveav xopaq davti- 
»rrct** lovrovq filv anavxaq ttöiv dvaauofihovq rt xai ßqvuJ^ovraq xui 
* dxocffioiq axigrijßiaotv <oq uv otpat, rfj fiiO-rj xi xfjaryßhov q : im Allg. 
ber Freret sur le culte de Bacchus, in M. de 1*A. d. I. XXIII, 
. 250 fgg. und J. F. Gail recherches sur la nature du culte de 
acchus en Grece, Paris 1821. fc, p. M)7 fgg., und über den xta/ioq 
isbes. Spanheim ad Aristoph. Plut. 1041, Schwarz de comissatio- 
Ibus veterum, Altorf. 1744. 4, Thiersch z. Pindar I, S. 114, 
Welcher ad Philostr. Imagg. p. 202 — 215. 

10) Vgl. Eurip. Bacchen mit F. G. Schöne de personarum in 
uripidis Bacchabus habitu scenico, Lips. 1831. 8, und mehr bei 
ilin Pentheus und die Mänaden, Kiel 1841. 4; insbes. die x i f* ai ~ 
tatovoq bei Gallistr. Stat. c. 2, und über die wpogtayiai (Eurip. 
acch. 145, Plut. def. orac. c. 14, Hesych. s. v. aiyttnv) Lobeck 
gl. p. 653, Gonstant de la religion V, p. 37, Hildebrand ad Arnob. 
. 19, Preller in Paulys Realencykl. II, S. 1067. 

11) Wie es Wachsmuth H.A. II, S. 561 voranstellt, obgleich 
chon der Name nofjuifj von nfjunnv nothwendig auf ein Geleite hin- 
reist; vgl. Aesch. Eumen. 12 und mehr bei Spanheim ad Callira. 
I. Del. 279 und Jacob ad Luc. Alex. p. 102. Daher nipnHv ßovq 
socr. Areop. §. 29, wie pjjXcov xvLOueooa Tiojinvi Pind. Olymp. VII, 
•0 u. s. w. 

12) S. Plat. Republ. I, p. 323, Lysias c. Agorat. §. 80, Xenoph. 
iipparch. c. 2 fgg., und mehr unten Gap. IV bei den Panathenäen. 

13) Dahin namentlich die ngogodta oder nach späterer falscher 
»chreibart (Etym. M. p. 690 und 777) ngogojdta, iniiöuv nQoqiuot roVq 
'tüfiolg y vaoTq xai iv Tai nqoqihui jjdtTo ngoq avXov f Proclus ap. 
•bot. p. 320, womit Ath. XIV. 30 noch u7iooroXtxu und naq&ivia 
erbindet; vgl. Cramer Anecdd. Oxon. IV, p. 314: noiijfia vno 
■onivüjv rj TtaQ&hmv x°Q°v & *fi TiQoqodoj rfj TtQoq rov &fov ddoptvo** 
»lorra* dl iv toi/toi tw yivti xai to dnozQtriTixov , lori dt noiqjia 
lanaartxov xara rov uno r&v &twv x< ü Q t GP° v udojuivovi und mehr bei 
lockh expl. Pind. p. 587,' Franke ad Hom. hymnos p. xix, Bodc 
lell. Dichtk. II. 1, S. 313. 

14) JivdQoqtoQiaL t« xai x°Q f * a * ^ ur Dionysus, vgl. Strabo X, 
1. 717, Artemid. Oneirocr. II. 37, und J. Rabanis recherches sur 
es dendrophores , Bordeaux 1841. 8, p. 26; für denselben yaXXo, 
toqtai, mit entsprechenden Liedern, s. Ath. XIV. 16 und oben §.29- 
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not. 18; eben so für Apoll 6uq)vrjq>oqixu , Proclus a.a.O. und Jo. 
Lydns de ostentis p. 118 mit Böckh ad C. Inscr. I, p. 777, <Ja/o- 
qioQixd u. s. w., um der mit orientalischer Pracht vermischten Fest- 
zage des Ptolemäus bei Ath. V. 27 fgg. (vgl. Manso verm. Sehr. II, 
S. 336 fgg.) und Antiochus bei Polyb. XXXI. 3 nicht zu gedenken. 

15) Plat. legg. VII, p. 796 G : nuoi &toTq no/muq neu ngoqodovq 
Ttowvfdvovq . . . S-uTTovq %i xul ßgudvrfguq h oQ/jjafai, xal iv nogtitt 
tuq IxtTflaq notov/ihovq ngoq &tovq rt xal Q-i&v nulduqi vgl. Schol. 
Pind. Pyth. V. 121 : no/inuTq yug xal &voiuiq IXuoxovtat to daiftovior, 
und die Beschreibung eines solchen Festzugs bei Xenophon Ephes. 

I. 2 : ijytro di trjq 'Agrifiidoq iTiixwQioq iogrij dito trjq noXtmq btl ro 
Uqqv . . . teff* dfc nofimvfiv nuauq tuq intxogCovq nag&ivovq Mtuoo/uj- 
füvaq noXvTilüiq xal rovq lyrjßovq x. t. X. 

16) Harpocr. p. 146: ötcogol Xlyovcat ov /iovov ol &taral t uXXd 
xal ol dq &tovq ntfixo/itvo* ' xal oXwq rovq tu &tta q>vXuTrovvaq jj 
luv &iiü)t> q>QQVxlL,ovruq ovrojq a>voftu£ov' olgyv yug l'Xfyop trjv a-gomidaz 
welche Etymologie jedenfalls besser ist als die bei Pollux Ononi. _ 

II. 55 dno tov ngoq &iov ogovttv rj ogpäv ij odfvfiv, so sehr sieh 
auch der engere Sprachgebrauch auf lezteren Begriff beschrankt: 
vgl. Schol. Aristoph. Pac. 342: &fwgovq di ixuXovv rovq dno ruht— 
naXuav örjuooia exnffinofihovq ouv&vaovTuq xul avfinuvTjyvgioovraq^ nnG 
mehr bei Valck. ad Ammon. p. 92 fgg. 

17) S. van Dale diss. antiqn. illustr. p. 468, Spanheim ad Calliai_ 
H. Del. 314, Ducker ad Thucyd. V. 15, J. Boysen de ve1 
legationibus theorieis, Slesvici 1827.4, und insbes. M . H. B. Mei< 
in dem Hallischen Gratulationsprogramme zum Göttinger JubiF 
1837. 4, der übrigens p. vi fgg. das Wort selbst vielmehr vovmmmm. 
&tuo&at ableitet. 

18) Legationes cum victimis, Liv. XLV. 32; vgl. Plut. V. Demetr- - 
c. 11 : xa&unsg ol IIv&oV xal 'OXvftniufa rdq nurgiovq &voiqq int ^mm mm 
twß noXttav dnuyontq lv raVq 'EXXqvixaVq togruTq t und Hesyeh. 1^^^ 
p. 1708: &to)Qixovq dh IxuXovv rovq rotq &toTq juq unagxuq undyovxuq~~— 

19) Max. Tyr. XLI. 2 : rovq &t(agovq ixtivovq rovq xotvovq xov^^^S 
vnkg rov ykvovq inl tu parttla araXivraq: vgl. Soph. Oed. Tyr. 113^^^ 
Gel. 413 u. s. w. 

20) Koivojvovvriq &votwv re xal dyatvwv roTq &totq, Plat. legg— 
XU, p.950E; vgl. Wachsmuth H.A. II, S. 617: "ihr Beruf wac==^ 
nicht ein Fest mitzubesorgen , sondern an dem Genüsse desselben«**^ 
Theil zu nehmen und im Namen ihres Staats gegenwärtig JujiuiILl ~~ 
zu ehren." 

21) Ammon. diff. voce. p. 69: dio xal rovq rwv &fctfiuTwv *vtxa^^^ 
ntpnophovq , avv &voluiq di xul tvoeßtüi, ndvraq txuXovv &tmgovq^^^ 
▼gl. Xenoph. Hier. I. 11 und Dio Chrysost. XXVII, p. 287: u^xvovvxam ** 

d\ xul TtQoq ruq nuvyyvQttq ol p\v laroQiuq i'vtxtv, twv t« uXXüjv &ia 

fUXTtov xul xwy uytavtov . . . aoXXol d\ eüvta xofii&vrcq Tiuvrodand 9 dyo — 

QaSoq o%Xoq 9 ol di rtv^q laviwv inuttitoiitvoi Tf/vaq xul dqfiiovQyia q^ 
X.T.X. mit St. A. §.10, not. 9. Bisweilen sogar nuvdrj^l furte^ 
ywutxwv xul Tiaidavy Thuc. III. 104, Plut. qu. Gr. 55 u. s. w. 

22) l4Q X i&twQoq, s. Dem. Mid. §.115, C. I. n. 2270, und mehr bei- 
Böekh SUaUh. I, S. 230, auch Valckenaer bei Sluiter leett. Aadoc. 
p. 231, namentlich über die nofmtta oder Geräths ehalten, welche < 
Staat sn diesen and ähnlichen Gelegenheiten lieferte, und für deren 
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Aufbewahrung in Athen ein eigenes na/*neiov bestand; vgl. Meurt. 
Uctt. Att. II. 15 und über das Gebäude Pans. I. 2. 4 mit Forch- 
Ummer in Kieler phiiol. Stud. S. 303. 



§. 32. 
So gross inzwischen auch die OeffenÜichkeii war,! 
Welche sich der griechische Götterdienst in diesen nun: 
ülinlichen Veranstaltungen gab, so hielt doch auch die 
geschichtliche Zeit noch in einzelnen Galten das alte 
Jr*rincip der Isolirnng und Abschliessung gegen Aussen 
^renigatens so weit fest, dass sie den Zutritt und die 
"Ulteilnahme an manchen der ältesten und heiligsten Fest* 
gebrauche *) zu einer Sache persönlicher Befugniss oder 
Begünstigung machte, deren Missbrauch durch Yerrath 
mait schweren Strafen bedroht war 2 ) $ und insofern sicfc 
2u diesem Ende solche Gülte selbst in das Dunkel des 
4xeheinuus8es zurückzogen, wurden sie Jenen öffentlichen 
Handlungen gegenüber .als Mysterien bezeichnet 3 ), ohne 
Jedoch darum weder dem Gesammtgepräge der griechi«-i 
sehen Gottesverehrung untreu zu werden, noch aber int 
Einzelnen die mit- diesem «Gepräge, eng verbundene Bek 
Sonderheit zu verlieren, die uns auch hier warnen musd, 
aus den Zwecken und Einrichtungen des einen oder *#* 
dem ein phantastisches Gesanimtbild ..für alle zu ent* 
werfen 4 ). Nicht einmal das Merkmal lässt sich ohne 
Ausnahme aufstellen, dass sie alle dem Kreise chthon** 
scher Gottheiten angehörten 5 ), indem sieh fast keine 
griechische Religion findet, die nicht; hin und wieder 
einen Geheimcult gehabt hätte 6 ) 5 aber auch jene, wel- 
chen diese Art von Verehrung vorzugsweise eigen war,.* 
unterschieden sich wieder, je nachdem .ihre Mysterien^ 
wie die eleusinischen oder; samotkracischen,* an ein*nj 
bestimmten Ort gebunden oder, wie die badehisch-orphir 
sehen, lediglich an die Personen ihrer Theilhaber ge» 
knüpft waren, wobei es sich nicht vermeiden liess,. dass 
leztere ihrer ursprünglichen Gestalt und. Ueberliefernn£ 
immer mehr entfremdet und abergläubischen Entstellun- 
gen und Missbräuchcn preisgegeben wurden 7 ), während 
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entere dagegen dem frühesten Charakter griechischer 
Religion näher geblieben zu seyn scheinen , als dieses 
selbst dem öffentlichen Cultus unter dem Einflüsse der 
fortschreitenden Bildung möglich war 8 ). Nur so viel 
hatten die chthonischen Mysterien der besonderen Sym- 
bolik ihrer Gottheiten gemäss voraus, dass sie. nicht 
bloss, wie andere, die fromme Neugierde befriedigten, 
sondern auch einerseits ihre Theilnahme von einer Rein- 
heit und Entsühdigung abhängig machten, die als eine 
Weihe des Lebens zu höherer Sittlichkeit gelten konn- 
te 9 ) ^ und dafür andererseits ihren Eingeweiheteil nam- 
hafte Vortheile, insbesondere für den Zustand nach dem 
Tode versprachen 10 ); weit entfernt jedoch damit 
tfcferes Verständnis» oder eine reinere Auffassung 

gottesdienstlichen Mythen oder Gebräuche zu Terbul 

den ll ), wird auch ihr Geheinmiss, wie aller übrigen,^^ 
vielmehr in die eigenthümliche örtliche Färbung zu 
sey», welche jene Gebräuche und Mythen bei 
bewahrt hatten und dadurch zumal von der dichterischem^^ 
Mythologie des Volksglaubens Wesentlich abwichen 12 )— — 
Ali* vielen Orten verschwieg man sogar nur den Mythus^^ 
ohne die darauf bezüglichen Gebräuche oder Bilder de 
Öffentlichkeit zu entziehen 15 )$ um so weniger werde 

wir daher auch da, wo beides geheim ist, der mysti 

sehen Weihe einin höheren Gegenstand unterlegen 
fen, als worauf der Name ihres obersten Grades 
selbst deutet u ) , • das Anschauen der Cerimonien , durchs- 
welche, wie oben bereits erwähnt, die mythische Beden — - 
taug des Festes versinnlicht ward 15 ) , die aber gerade^ 
in den ältesten Cultusformen zu häufig mit den Begriffene 
und Ansprüchen späterer Gesittung in Contrast treten^ 
mochten, um sie zum Gemeingute zu machen 16 ); un<k — 
nehmen wir dazu, dass die ursprünglichen Träger dieser-"""" 
Mysterien bestimmte Familien oder Ortsgemeinden sind^- 
dte « schon als solche gegen Aussen geschlossen dastan — 
den, so fallt diese Erscheinung im Wesentlichen ganz^ 
mit den Sonderfesten zusammen, welche theiis das mann — 
liehe* theiis noch häufiger das weibliche Geschlecht eil 
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Ortes allein beging 17 ), und wbbei es • gleichfalls nicht 
a.n uralten Gebräuchen fehlte , die dem profanen Auge 
ÄJistössig seyn konnten 18 ). Der' einzige Unterschied 
k*esteht darin, dass manche jener Mysterien; namentlich 
3ie eleusinischen ld ) , gleich den grossen' Nationalspieleil 
durch den Zudrang fremder Bewerber allmälig eine all- 
gemeine Bedeutung für ganz Griechenland gewannen 20 ); 
inzwischen behielt auch so die Weihe Fortwährend Form 
und Gepräge der Aufnahme in ein4 Gesehlechtsgemein- 
Wle 21 ), die durch einen Einfuhrer symbolisch Yerfajtftfeft 
-Ward 22 ) 5 und der Eingeweihete .fühlte sieh als Glied 
einer durch positive Kenntniss und tyitwissen 4^ Ge- 
sehenen und Gehörten verbundenen. Gemeinschaft i? s ), 
ohne dass jedoch diebes Wissen und der darauf bezüg- 
liche Unterricht über die gottesdtenstliciien Formen Äe& 
jedesmaligen Cultus und den Inhalt seiner Mythen hinaus- 
gegangen wäre 24 ). 



1) Tikr] (Valck. *d Eurip. Hippol. 25) oder. gewitfmlicher /mV*«*, 
wie sie Plutarch V, Thes, e. 25 der #ta und dem . navqyvgiqfioq' tqt- 
gegeusezt; vgl. Etym. M. p. 751 « TkXtrr} O-vaia ^att^mi^q' q & 
Ilgoq q Qrjßaioq Xtyn % «It* vtXtvuq xuXovOi rdq inl . Jui^dpq *u\ j^tu 
rtpoq iiuOTiKTJq 7iu(jad(>o((oq ioQrdq, wenn gleich die Erklärung, -wiche 
auch Ath. II. 12 aus derselben Quelle hat: t$v tiq aihdq da*ftvy~ 
parat* i'vtxa' xtkfVv yuQ q>a/w ro (ToÄamv, schwerlieh die richtige 
seyn dürfte. Dass freilich der Begriff des Geheimnisses nicht 'we- 
sentlich damit verbunden ist* zeigt Aristoph. Ilan. 370» wo; sejltst 
die dramatischen Aufführungen in Athen njiTQio* tiXiral J^evvaov 
Geissen, und die Unterscheidung bei Diod, «Sc. V. 49 s %d piv xuxu 
M$Qoq rijq TtXtr'ijq h dnoQQrjtotq T#Aoi'/*f?.<» fiovotq nagadidorai %otq 
ftvq&ftan da man jedoch nicht bloss xtUlv ogyiu u. dgl. sagt, son- 
dern die Theilhaber selbst TfXovptvot und Ti%(Xt8/Mvoi genannt wer- 
den , so wird man wohl an eine gottesdien^tliclie Steuer oder Lei- 
stung zu denken haben , wozu sich der Einzuweihende als Diener 
der Gottheit selbst hingeben konnte und dadurch allerdings jene 
höhere Weihe oder Vollendung erhielt, welche die Bedeutung des 
Wortstamms wenigstens der späteren Philosophie gleichfalls darin 
-feto linden erlaubte. Xgvamnoq di 970*, fahrt Etym. M. fort, rovq 
TtfQl T«y &titor Xoyovq flxorwq xaXtVa&ai TtXerdq ' ygijva% ydg rovrovq 
ftXevruiovq xal inl rtaot, &iöuox*o&at, rijq tpvxfjq tyovoijq tgfia xal 
\ttxqaiT]fxhr]q xal ngoq rovq dpvrjrovq ouonuv Swafihijq' fitya ydg «free* 
td ä&Xov vnlg -d-iäv dxovoai t* og&d xal iyxgurriq ytvto&ai ainwyi 
Vgl. schon Plato Phaedr. p. 249 C : TtXlovq dtl rfXndq itXoVfttvoq 
*iX(oq orrwq povoq yiyvrrat, und Plutarch Isid. et Osir. c. 78: olov 
iv iiXirjj riXoq ¥%tiv QtXoooyiaq *o/4i£ot/a«, auch Stoic. repugn. c. 9, 
Stob. Serm. CXX. 28 , p. 466 u. s. w. 
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2) Limburg -Brouwer VI, p. 310 fgg. Desshalb auch uqipptu 
oder dnoQQirca, Wytt.,ad Plat. Phaed. p. 134 fgg. 
} ' 3) Soidas II ,. p. 592 : fivaTTjqia TtXtrui * IxItjBtj naga ro rovq 
uxovovraq iivuv xml /iijStA ravxu #qyito$-af fivnv 61 iari ro dXiltit 
&i"tnQfia f woher, dann das causative /*vtür 9 einweihen, vgl. Casaib. 
e^ere. Baron, p. 390 fgg. und Strabo X, p. 717: ij ri xqinp«; jj 
'tivOTiHq rwv Uqwv 0(pvoxo%tZ ro -frilov, /*ufM>vftinj rijv g>von> aviov 
-Inqxvyovütiv yipß dlo&rjoiv. } • 

4) Wie dieses namentlich von Warburton» the divine lefatiaa 
of Moses , in s. Works, ( London 1788. 4, T. I, p. 223, auch weaa 
gleich In anderem 'Sinne von Dupuis origine de Ions les eultes, 
•Paria 1795. «»--ÜYU; P. 2, p. 122 veranlasst ist und trot» des ge- 
rechten. Widerspruchs, den bereits Meiners verm. pbilos. Sehr, 
in, 5. 167 und £omm. Soc. Gott. XVI, p. 206 dagegen erhoben 
{bat« fortwährend namentlich in Beziehung auf die Eleusiniea ge- 
schieht; Tgl. auch A. Starck über die alten und neuen Mysterien, 
Berlin 1782. 8 , F. V. L. Plessing Meranonium oder Versuche sur 
'Enthüllung der Geheimnisse des Alterthums, Lpz. 1787. 8, Bi II, 
S. 91 t%Z"t **• E. Müller de hierarchia et studiis vitae asceticaein 
sacris et mysteriis Graecorum Komanorumque latentibus, Hafn. 
1063. 8; B. Consfänt de Ia religion T. V, p. 1 — 100; S. Üuwaroff 
«asai sur les mysteres d'Elcusi», Paris 1816. 8 und in dess. Etades 
de philologie et de eritique, Paris 1845. 8, p. 102 fgg. Am ge- 
diegensten und vielseitigsten, wenn gleich nicht mit übereinstimmen- 
dem Glücke, ist der Gegenstand im vorigen Jahrhundert von Meiners 
a. a. O. und Ste - Croix histoire de la religion secrete des anciens 

>eupl£s, ]?aris 1774. 8 und recherches sur les mysteres du pagsmisme 
784. 8, auch über*. 1 von Lenz, Gotha 1790. 8 und in zweiter Anf- 
inge herausg. von Silvestre de Sacy, Paris 1817. 8, im gegenwärti- 
gen von Chr. A. Lobeck Aglaophomus sive de theologiae mystieae 
Öraecorumcanflis, Regiom. 1829. 8 und Limburg - Bronwer T. VI, 
jt. 180 — 415 behandelt, wozu neuerdings noch eine lesenswerthe 
'A&handlttag von W. F. Pahnblad in Jahns Archiv 1845, B. JL\ % 
S. 255— '316 kommt; dagegen ist vor C. G. Kissner, die Pelasger 
%nd ihre Mysterien-, Lp^. 1825. 8 nur unbedingt zu warnen. 

5) Wie namentlich O. Müller wiederholt annimmt; vgl. Prolegg. 
S. 253 und griech. Liter. Gesch. I, S. 416: «diese Gottheiten bil- 
den einen besonderen Kreis, getrennt von dem der olympischen 
. . . und* der Dienst dieser Götter ist es , an den die Mysterien der 
Griechen sich allein anschlössen"; auch Eckermann Relig. Geseh. 
I, S. 248 und über jene Gottheiten selbst oben §. 6, not. 9. 

6) So Jios *Iduiov nvtnyq bei Eurip. ap. Porph. abstin. IV- 19; 
vgl. Ath. IX. 18 und Böttiger Hunstmythol. II, S. 9; Mysterien 
der argivisehen Hera Paus. II. 38.2: ovrog piv dy oq>taw ix rtlrcfc 
7Jv uyovoi rß "Hqij, Xoyog rwr utioqqjjtwv iarl: der Hekate in Aegiaa 
bei dems. II. 30. 1, der Artemis VIII. 23. 3, der Chariten IX. 35. 1: 
TtXtrqv uyovow tlg rovq noXXovq unoQQiprovi der Aglauros in Attika, 
Ath e nag. pro Christ, c. 1, und mehr bei Lobeck Agl. p. 90; nur 
nic^t des Eros zu Thespiä, wie Böttiger Kunstmyth. II, S. 407 fgg. 
und Creuzer Symb. IV, S. 161 aus Missverständniss metaphorischer 
Aufdrucke lehren; vgl. Ann. dell' Inst. arch. 1841, p. 207. 

7) Fälschungen auf Orpheus und Musaus Namen durch Ono- 
makritus n. A. nach Herod. VII. 6, Paus. I. 22. 7, VIII. 37. 5, 
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Clem. Alex. Strömätt. I, p. 332, und mehr bei Eschenbach Eplgenes 
». de poesi Orphiea, Norimb. 1702. 4, ßode de Orpfcea poetarum 
giaeconva* aatiquissimo , Gott. 1824« 4, Lobeck Agl. p. 331 fgg., 
übici bell; Dichtk. I , S. 480 fgg. , G. Eichhoff de Onomacrito 
Itaeaicusi, Elbevf. 1840. 4. Daraas Orpheotelesten ; Tgl. Plat. 
Kepabl. II, »p. 364 B: ßtßXmv dY *o(iadov nagf xo^vai MottatUov xal 
^pitf?, StXfjrrp xal Movoüv tyyovtoVy 40g q>aoi r xa&* ag {hnjnoXovoi, 
9i&mt<: 6v • pxh>öv Wxjtxaq , 4tXXd **i itoktiq «Je uga Xvofsg Tt xal 
t&agftel ud*x?fl*aTWv d*u &vmf>v xal navdukg yöwGrv tial piv *t* -£&<x«, 
rl » dk ■ dal veKwvT7JtM9tv , ag dij vtXndq xakovoiv, al tStx ixtt xaxtSr 
flvifvu** rißuKy 't»d aas diesen* Privat weihe a , verbunden «nit der 
»en..§. 20 und 31 gcscLildcrten- Ausgelassenheit des Dionysoscultus 
iefbaiJj'L jen« Kaeel>Lsclieii Orgien , die im J. 166 a. Chr. das 
»Utiscl SCtuia de Bacchaunliktis veranlassten ; s. Endlicher Catal. 
^. bibl. PaUl. 1836 mit Liv, XXXIX. Ü fgg. und mehr bei 
Df9* *& 11 Üjnkcrsliocli de cuftti rdigioiiis peregrinae, L. B. 1729. 4, 
reret in M. de VA, d. 1. XXlII, p. 25T P Heyne de sacris cum 
rare peractis in CoTQm. Soc Gott, Vllf, p, 21 , Ste-Croix und 
It. de Äney II, p. bl — 71, Buttiger ArcbäoL d. Malerei S. 206, 
reuzer Symb. IV, S. !Ü7 t Lübeck AgL p. 311 fgg. 625 fgg. u. s. w. 

" ,8) Euseb. praep. evang. III. 1: ort y naXaid q>vou>Xoyla xal nag 
täLtjOi xul nagd ßagßdgotg Xoyog yv tpvaixog iyxtxaXv/uftivoq uv&otg . . . 
}Xqp lanv lv rofg *OgipixoTq tmai xal rolg AiyvnriaxoVg xal &gvyiotg 
yoig , pdXtora dfc ol ntgl rag reXtrdg ogyiaouol xal %ä dgdtutva 
pßoXixoiq brave Ugovgyiaig vrjv rmv naXaicüv iuipalvH diavoictv, was 
Shtig verstanden und angewendet keineswegs so verkehrt ist, wie 

Lobeck und. Limburg - Brouwer wollen , sobald man nur nicht 
e " natursymbolische Sprache des ältesten Gultus mit ihrer späteren 
legorischen Auslegung ▼erwechselt und den Mysterien diese statt 
■er zuweist. Denn hierüber sehreibt lezterer ganz richtig T. VI, 
.225: les synxboles ne sont done pas ins ti tu es pour donner des 
f&ns t mais pour satis faire a an besoin, et justement parcequ'on 
avoit pas de legons a donner» .on tdeha de corriger ee defaut par 
r* ceremonies et par des actions propres a eblouir les yeux; darin 
egt aber noch gar kein Grund, wie derselbe hier und in seiner 
Terzigt van de geschiedenis der allegorische uitlegging van de 
$eksche mythologie, Amsterdam 1843. 8 wiederholt gethan hat, 
ir jenigen zu spotten« die jene Sprache des frühesten Bedürfnisses 
lf ihren . wahren Inhalt zurückzuführen gesucht haben! Uebrigens 
immt er selbst p. 184 und 201 wenigstens das hohe Alter der 
ystischen Gülte gegen Voss uncl Lobeck in Schutz : il se peut que 
idifi.ce nexistoit pas eneore; le plan en etoit conpu, les fonde- 
ems en etoient jetes, und nähert sich in sofern doch wieder Heeren 
leen III. 1, S. 76, Creuzer Symb. III, S. 65, Constant V, p. 23, 
ie mit Recht in den Mysterien Reste der ältesten Ueberlieferungen 
ichen, obgleich sie dabei nicht immer wieder an Einführung der- 
Iben aus der Fremde und am Wenigsten aus Aegypten denken 
illten. '• 

9) Vgl. oben §. 23 und über die xa&aDf*ol der Mysterien insbes. 
beon. Smyrn. Arithm. p. 18: ovjb ydq anaa» ror? ßovXo/iboig ui- 
ivolu uvarrjolvv lorb , dXX' tldb ovq avrwv tXoyfO&a» nQoayogevtrai 9 
ov rovg jfttpac prj xu&uQug xal tsmrqv d£vverov fyoyrttc* xa* avrovg 
r rovg urj tlgyofUvovg dvuyxy xu&aQfu>v t*?oc ngonqor rvxttvi auch 
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Aman, diss. Eptct. III. 21. 14 and PrOclns ad Plat. CratyL §. 175 
Mit. Constant V, p. 27 und Creuzer IV, S. 156. Selbst Süaden- 
bekenntniss scheint hin und wieder verlangt worden za seyn f Tgl. 
Plat. apophtk, Lacc. p. 217 D und 229 D.; aber auch abgeaeha 
davon musste- der Wunsch, die erworbene Reinheit, und Geameia- 
Schaft mit der Gottheit nicht wieder zu verscherzen,' eine Aafrcrkv 
samkeit des Menschen auf sein aittliches Verhalten erzeugen, die 
dem lezteren nur förderlich seya konnte ; Tgl. Diodor. Sic. V. 48 : 

yivtc&ai <paai xai tvotßtoriQövf xal dtxfuvwkqouq xai xccv«, jfcaV ß*lxi*va$ 

Hurrmp tovq rar nvoTtjQlmv x9iifWi}aavTuq ,. and hinten.', XV. 140 u 
öoättf e* face dignus. artana 9 . qualem Cererü vutt eise joctrdis. 

10) Auch leiblichen Schutz uiid Segen, namentlich, im' den sa< 



mothracischen Mysterien , vgl; Schol.Aristid. Panatn." ifc 3Ü* "UqoV<^^= 
yao liy'n rotq /ivoTtjQioiq, alt fivovfieyol pv&inoTt Ivajtvvövv, uad'ateaaai^ 

bei Limburg- Brouwer VI, p. 321 fgg. : ; wählend 'schon 'die Sym 

bolik der eleusinischen '(Welcher in Zeitschr. f. Auslegt d. alteaaaaa 
Kunst S. 19 fgg.) und balchischen (lloeck Kreta III, S. 205) Calte siefcsaaa 

mehr auf das künftige Leben bezog. Daher die Seligkeit der Ein 

geweiheten: Plat. Phaed. p. 69 C: or* oq uv uftvjjTtq xät aiiXmo^^s 
ilq Aldov uq>Ur]Tau, Iv ßogßoQO) xiioirvu (Wytt. ad Plat« S. N. V — 
p. 137)» o dl xtna&aQfiipoq xal rtvfXtOßihoq txtiot dqttxof^poq ptrc-^ 
&tS>v olxTjöfi : ygl. Sophokles bei Plut. aud. poet. c. 4 mit Spaaheiac^aa 
ad Aristoph. Ran. 458 und den anderen Stellen bei Schnitze lec— S 
poctarum graecorum dramaticorum, qui de mysteriis ftgunt, collect -^» 
et illustrati, Hai. 181 0. 4, auch Isoer. Paneg. §.28, Diodor. exe — — 
Vat. P . 8, C. 1. n. 956, Ath. XIV. 34, Diog. L. VJ. 4, und di«c= 
eatgegengesezten Strafen bei Plat. legg. IX, p. 870 D, aber fniliiX — 
eben auch nur für die d/ivtjxoi.j ol xiv firj &voiyoi rtop phoq llaoxuv — ■— 
toa, ivayifaq todomq, Homer. H. Gerer. 369 mit den treflüeher^aa* 
Erörterungen dieses ganzen Puncts bei Preller Demeter S. 234 fgr;_ — 

1 1) Namentlich keinen Monotheismus , wie ihn Warbartoa ~^m 
Meiners, Constant, Ouwaroff wenigstens für die grossen eleaslni — — " 
sehen Weihen annehmen, wogegen jedoch schon Ste-Croix, danrr** 
Wegscheider ( de Graecorum mysteriis religioni non obtmdendis ~^m 
Gott. 1805. 8, namentlich gegen Schelling Philosophie und Religioe^*** 
Tübingen 1804. 8, S. 75 fgg.)» und insbesondere jezt Lob eck und^** 
Limburg- Brouwer VI, p. 265 fgg. 302 fgg. 364 fgg. das Nothi^ssa — 
bemerkt haben. Aber freilich auch wieder keine Trivialitäten, wiac-S 
z.B. Paulus Beitr. z. Kirchen- und Relig. Gesch. Bremen 1830. 8 --* 
S. 59: "ich gestehe, den anfänglichen Zweck aller solcher mi ^H 
dem Priesterwesen befreundeten geschlossenen Gesellschaften auizaar 
darin zu finden , dass Klügere den Getreidebau , die Obst - unc^** 
Weincultur u. s. w. als einen Gottesdienst an Auserwählte lehrten" ^ 

12) In soweit stimme ich selbst mit Lobeck p. 133 überein > tr ^ 

quid igitur certum testatumque diei potest, est profeeto hoc, mysti^ 

eorum sacrorum haud diversum fuisse a publicis argumentum, deo 

rum ortus , incretnenta, amores , trat f et cetera fabularis kistoria^^ 

complemcnta ; nur soll man darum, weil in den mystischen &toloyov 

pfaotq kein höherer Inhalt lag, nicht verkennen, dass es immerhiac^ 
ein anderer seyn konnte, der gerade in seiner rohen Natursymboliafe** 
bedeutungsvollere Sagen darbot und durch seine Abweichungen ▼on*^ 
der Volksmythologie schon von selbst den denkenden Mann , aaeV* 
ohne directe Absicht oder Zuthun des Cultus und seiner Trägesr"^ 
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übet jene, hinaus und zu d*n. Theokrasicn fuhren musste* welchen 
Lobeck p; 78 %g. vergebens den Zusammenhang mit djen; Mysterien 
abspricht. Selbst wenn die Angabe bei Aristot. eth. Wie. III. % 
umd seinen Erklärer Euslratius , d-ass Aeschylus in mehren Dramen 
*«0i JrjprjTQoq Xiywp xüv nnQTixoixiga)* ntq^yoxtqov ujixtxa*, nicht 
nait Grenzer Symb. IV, S. 392 auf die von Her. II. 156 erwähnte 
LTmprägnng der Artemis zur Tochter der Demeter zu beziehen wäre» 
^hen wir aus Beispielen, wie- Plut. qu. symp. JV» : 6 und Paus. 
:. 29. % oder VIII. 25. 5, dasa Yarro bei August, ejv. dei IV. 31 
aicht mit Unrecht den Mysterien Lehren zuschreibt* deren Wahrr 
neit vorausgesezt die Volksmythologie nicht gleich wahr seyn kounte; 
ind so gern ich einräume, .dass dieses nur Schlüsse . waren , quo» 
merorutu speeüttores ex sue quitque tensu fatie^ant — wesshalh 
noch Limburg -Brouwer VI, S* 236 ganz Recht hat, dass die mysti* 
beben Lehren selbst verchiedenen Deutungen unterlagen — so muaste 
loch zu. solchen Schlüssen , wie .sie : thatsächlich daraus gezogen 
worden sind, ein Stoff vorhanden seyn , den die blosse Uebereia- 
itimmung mit den Volksglauben nicht darbot; vgl. Palmblad S. 284. 
Sehr bezeichnend ist für d«n Inhalt der Mysterien auch was Diodor 
V. 77 von den Kretern , die bekanntlich selbst ein Grab des Zqus 
zeigten, sagt, dass sie ihre TfÄrrccc öffentlich vornähmen, xal id 
ifogoc xoXq dXXoiq iv diioggrJTat Tiugadidoßfva naq uvxotq pijdha xqvtixuv 
x&9 ßovXofihtav xd xoiuüxa y^yvotexf n : kamen also ähnliche grobe 
Authropomorphismen , wie sie selbst die Dichtermythologie bereits 
abgestreift hatte, noch in den Mysterien vor, so war es kein Wun- 
der, wenn diese im Laufe der Zeit dieselben Wirkungen übten, 
wie sie die kretischen Sagen bei Euheinerus hervorgebracht hatten. 

13) Td Xiyofitva M rotq tQupivMg, Paus. IL 37. 3 u. III. 22. 2, 
was allerdings auch allbekannt seyn konnte, wie die Erklärung 
der JaidaXa in Platää bei dems. IX. 3, mitunter aber als ifpoc 
Xayoq nur unter dem Siegel der Verschwiegenheit mitgetheilt ward, 
vgl. Her. II. 81 und mehr bei Limburg- Brouwer VI, p. 193 und 
Lobeck p. 148, der nur nicht auch an reflectirende Deutungen den« 
ken sollte , wo es genügt Mythen zur Erklärung der Gebräuche 
vorauszusetzen, z.B. Plut. qu. Gr. 12: ijjg de 'HQwtöoq xd nXttaxa 
/tvcmxov l'x ft Xoyov, ov Xaaaw ol 0vidäeq f ix d£ xtüv #Q(0ft4vu)v yavfgwq 
2tfUXr]<; uv xiq dvaytayyv ilxdaeit, und ähnlich bei Bildern, Paus. 
II. 3: £aAxo£$ xa&rjfievoq ioxw EgfJtijq^ nagforyxe de ol xgioq ... xov 
$k Iv xtXtxjj fiqrgoq inl 'Eq/atJ Xtyoptvov xal Tai xß*w Xoyov imoxd- 
Htvoq ov Xiyw. II. 13. 3; 17. 4 u. s. w. 

14) TiXog xtXtxyq inonrtia^ Plut. qu. symp. VIII. 2. I; vgl. Clem. 
Üex. Stromatt. V, p. 582 t ovx dmutoxag uqu xui twv tivoxtfäiw xwv 
UtQ 'EXXijvmv aQxn piv xd- xu&dgota, xu&utuq xal xolq ßugßugoiq xo 
gvtqov' f*txd xavxu d' toxi tu pixgd fiivaxijgia, dtxaouaXiaq xivd 
mp&toiv t/Qvxu xal ngo7iaquax^vr 4 q twv fuXXortaiv xd dl tuydXa tu gl 
&v ovfiTidvxwv ov ftav&uvtiv *r* VTiohlniTUi, inomtiHV /$k. xal ntgi- 
o*Z*> xyv T€ yvoiv xal xd nguy/uara: und mehr bei den Erkl. zu 
►lat. Phaedr. p. 250 und Symp. p. 210. 

15) Plut. prof. virt. c. 10: taq ydg ol xtXov/tfvot xax* ug/dq iv 
>oqrß(o xul ßojj Ttgoq dXXrjXovq to&ovfifvot GVviäöi, dgwfxhwv 6\ xal 
ttixvvfthtov twv Uqwv itQoqixowtv rjäij piTa g>6ßov xal attonrjq , vgl. 
lens. de Isid. et Osir. c.25, Dio Chrysost. XII, p. 202, Galen, de 
itsu part. VIL 14, Paus. I. 38. 6, Procl. ad PlaL Alcib. p. 61, und die 
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Beispiele bei Clem. Alex. Protrept. p. 9 fgg. mit der eharakteristi- 
seken Stelle Lueian. de saltat. e. 15, woraus die Gattungsäknlickkeit 
dieser Gebräueke mit den §. 29, not. 16 geschilderten aufs dent- 
llcktte hervorgeht: fö Xiynv , ort, xtXtrrjy uQxaUt* ovdt/Umw itnlt 
tvQ&r upcv oQxqoiuq • • • ort <f ovrw ty*'* T " f*** ogyut oi*>niiv ulun 
T&* äftvyrtüv evexa, IxeTvo di narrt? dxovov<Jtv t ort tovq i^ayo^tvorraq 
rd fivorijQta itoQxtto&ut, Xlyoxiaiv ol noXXoL Dass oQyut selbst trotz 
seiner gewöhnlichen Synonymie mit reXtrai oder pvorygict an sieh 
nichts weiter als tu ÖQfaptva auch, die gottesdienstlichen Cerimoniea 
bedeutet, 'zeigt schon seine Verwandtschaft mit tqyot nnd fyya&ofa*, 
wogegen Clemens Ableitung ano Trjq oqyrjq ttj$ Jrjovq nickt in Be- 
frackt kommen kann; Tgl. Serr. ad Aeneid. IV. 302- nnd mekr bei 
Limburg -Brouwer p. 180 und Lobeck p. 305 mit Heffter in Allg. 
Sekulz. 1832, S. 1197; über &>0*<&*a» auck Creuzer Symb. IV, 
S. 388. 

16) Heffter a. a. O. S. 1199: "ja wer weiss, ob nicht eben der- 
gleichen Dinge, über welche die dem Menschen natürliche Sckam 

kaftigkeit den Schleier des Geheimnisses zu werfen gebietet, dies- 
Hauptveranlassung zu den geheimen Festlichkeiten gegeben kaben"^— 
Tgl. Lobeck p. 200 (urtlq) und über die UqoI yd/io* 9 die in mehren» — 
Cnlten auf eine höchst sinnliche Weise dargestellt worden zu seymui — 
scheinen , dens. p. 605 fgg. mit Böttiger Opuscc. p. 385 fgg. 443a&~ 
nnd Kunstmythol. II, S. 243, Jacob ad Luc. Alex. p. 74, Creuxer^— 
Gall. d. Dram. S. 63, Roulez im Bull, de l'Acad. de Bruxelles T. VIll«^— 
n. 6 ; doch können auch schon die tkx&tj der Götter (Her. II. 171)pm*- 
n'aeh Diodor V. 77 zu den Dingen gerechnet werden , welche die^^=" 
meisten Culte profanen Augen verschlossen, s. not. 12. 

17) Paus. II. 11. 3, III. 20. 4, VIII. 31. 5, und mekr beE- 
Dj J. van Stegeren de conditione domestica feminarum Atheniensiusa^v~» 
Zwoll 1839. 8, p. 68 und Limburg- Brouwer VI, p. 189; insbes — 
die Thesmophorien , die desshalb auch wohl geradezu ftvoTijQia ge— — 
sannt werden, s. Her. II. 171 und unten Cap. IV. 

18) Theodoret. Cur. Gr. äff. III, p, 152: rov xriva top yvvttixdto**^ 
ivrotq ©tOfioyoQio«; nctQU twv iniXia^hmy yvvutxwv n/xijq d^iovfttvor^^ 
vgl. Ath. XIV. 56 , Apollod. Bibl. 1. 5. 1 , Cleomed. cycl. theor^ 

IL 1 U. 8. w. 

19) Eleusis, ubi iniliantur gentes orarum ultimae , Cic. N. D«~ 
1. 42; vgl. Lysias c. Andoc §. 5, Demosth. Mid. §. 176, AristoU~ 
Rhet. II. 24, Aristid. or. XIX, p.415, Paus. X. 31. 4, Philostr. V~ 
Apollon. I. 18 u. s. w. Barbaren freilich schloss die oben not. ^ 
aus Theon angeführte ngogg^q aus, TgL Lueian. Demonax c. 34^ 
nnd mehr bei Lobeck p. 16 — 20; dass aber jeder Hellene Zutritt^ 
hatte, zeigt schon Herod. VIII. 65, und die sie auf athenische? 
Bürger beschränken , wie Julian. Or. VII, p. 238 und noch neuer-~ 
dings Heffter in Allg. Sekulz. 1832, S. 1191, denken an Barbaren,, 
wie Anacharsis, der noch Lueian Scytha c. 8 erst das attischer 
Bürgerrecht erhalten musste, oder an die Sage von Herakles un«L 
den Dioskuren Plut. Thes. c. 33, deren angebliche Adoption jedock 
nickts weiter als den Begriff der Mystagogie ausdrücken wird , znv 
welcker lezteren sich allerdings vorzugsweise Athener eigneten;, 
▼gl. Aristid. Panath. p. 296 : ijj fi\v yuQ twv 'EXtvoivlwv rtXttf/ roV<z 
tAt(tg>utvovfiiroiq llyyijTai twv UqStv xal pvorayfoyoi xUXqo&t x.t.L 

20) Dass auswärtige Theilnahme einem Geheimcultus zur £hrer 
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j-eschäzt ward, zeigt Diodors Aeusserung über Dardanas in Samo- 
ifcrace V. 48: dornt dh ovxoq ngtoroq Zhovq uvqaa* *al trjv Ttketrjv diu 
qvto tvdolov nou/Oan in wie weit kann man jedoch mit Müller 
**olegg. S. 253 sagen : ftvarr/gia sind IVei he an stalten , und die 
Hauptsache dabei ist die Weihe, durch welche auch die an einem 
Gottesdienste Theil nehmen, die ohne solche nichts damit zu thun 
mben würden? Genauer jedenfalls Heyne Co mm. Soc. Gott. VIII, 
► . 21 : sunt enim seriora initia diligenter distinguenda ah antiquio- 
mbus, nee porro omnis religio arcana statim inter teletas et initia 
%*f rt ferenda; evenisse quoque videmus, ut Sacra quae arcana fue- 
«*t aliquando mysteriorum et initiorum nomen et formam acei 
•erent, 

21) So erscheinen die Theilhaber der Weihe als Verwandte der 
Priester bei Paus. IV. 14. 1 t ol vov yivovq räv Uoivv xal &tatq Tutq 
4tyaAaiq TtXovvrts rd ogyiu: und noch Eunapius p. 90 drückt die 
Einweihung mit den Worten aus: hiXa ydg xal top raviu youq>ovra 
tal fi? Ev/ioXnidaq rjytv. 

22) Mvarayayoq : nicht ItQfvq , wie Suidas II , p. 592 » sondern 
gleichsam der Pathe oder Beistand und Begleiter des Einzuweihen- 
den , Plut. Amat. c. 19; Tgl. dess. V. Alcib. c 34, wo ItQtTg xal 
wvaral xal uvovaywyol ausdrücklich geschieden sind , und mehr bei 
Lobeck p. 29 fgg. 

23) So Her. II. 51 : oqrtq d£ tu Kaßtlgtav ogyia ntuvTjTui, ovroq 
uvyQ oldt to Xiyta, Paus. I. 37: oqrtg dt ijdt] TiXtrtjV *EXtvatv$ tldir y 
und die ovv&yuara oder Erkennungsformeln bei Giern. Alex. Protrept. 
p. 11 und Arnob. V. 26: jejunavi atque ebibi eyceonem 9 ex cista 
tumpsi et in calathum mm. aeeepi rursus et in cistulam transtuli; 
rgl. Constant V, p. 98 : ee quil y avoit de fixe, ee n'etaient point 
les doctrines, ce taten t les signes et les mots de ralliement commu- 
niques aux inities et les ceremonies, qui aecompagnaient les Com- 
munications etc. 

24) Denn darauf allein kann die nagudooiq gehn, die allerdings 
such als ein Theil der Weihe, aber nur als ein solcher erwähnt 
wird, der der InonxUa vorausging und folglich der dtduaxaXiä 
vno&eoiv i'xovcta xal naqaaxtvrjv rwv utXXovroHf des Clemens (not. 14) 
entsprach; Tgl. Theon. Smyrn. p» 18 nnd mehr bei .Lobeck p. 39: 
eine Anleitung zum Verständniss und zum richtigen Benehmen bei 
den folgenden Cerimonien, die theil weise schon Ton" dem uvoraywyoq 
Hineilt werden konnte (daher dtduaxaXoq Dio Chrysost. XII, p. 201) 
und auch im Munde des Hierophanten (Galen, de usu part. VII. 14) 
gewiss nur die Xtyofitva inl rotq dgwphoLq (not. 13) enthielt, die 
■ehr oder minder jeder Cultus in seinen Hymnen und Gebetsfor- 
ncln besass. Einen Unterricht in unserem Sinne des Worts da- 
gegen, wozu sich selbst noch Völcker in N. Jbb. 1832, B. V, S. 31 fgg. 
«igt, läugnet schon Plut. def. oracc. c. 22: ravra ntgl rovxant 
kovov urexv&q xa&dnsQ iv ttXtTJj xal uvyoit fiydi/tiap dnod(i£iv toi 
oyov firjdi 7i lar iv ini>(pfQonoq ^ und noch deutlicher wird dieses, 
renn wir erwägen, dass kein Alter nnd keine Lage des Lebens die 
Einweihung aussehloss , namentlich Kinder bisweilen schon frühe 
xl derselben zugelassen wurden , Tgl. Plut. V. Alex. c. 2 , Tercnt. 
>honn. I. 1. 15, und die nalduq «V torlaq uvrj&biaq €• I. n. 392 
md 443 fgg. 
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CAP. III. 
Die Personen des Cultus. 



§. 33. 
Wenn der griechische Cultus seinem Begriffe nach 
ein Wechselverhältniss zwischen dem Menschen und der 
Gottheit darstellte *) , so bedurfte er zu seiner Vermitte- 
lung wesentlich zweier Menschenclassen 2 ), die zwar im 
weiteren Sinne auch unter gemeinschaftlichen Kategorien 
znsammengefasst Werden 3 ) , im eigentlichen Sprachge- 
brauche und der ganzen Sphäre ihrer beiderseitigen Wirk- 
samkeit aber viel schärfer getrennt werden müssen, ab 
man es in alter und neuer Zeit häufig findet 4 ). Die- 
jenigen, welche den Verkehr der Menschen mit der 
Gottheit leiten und befördern, die Gebete für sie ver- 
richten und ihre Opfer darbringen, sind die Priester, 
die demzufolge die eigentlichen Organe des religiösen 
Cultus bilden 5 ) $ insofern sich jedoch auch die Gottheit 
den Menschen durch allerlei Zeichen in der umgebenden 
Natur zu offenbaren oder auf sonstige Art ihren Willen- 
kund zu tkun schien, trat neben das Priesterthum die^=^ 
Weissagung, die zunächst mit den gottesdienstlichc » 
Gebräuchen nichts zu thun hatte, sondern lediglieh zue_ — 
Dollmetscherinn der göttlichen Gebote und Verkündi — — 
gungen diente 6 ) ; und so gering auch das spätere Alter — — 
thum vielfach von denjenigen dachte, weiche die Aus— — 
Übung dieser zu ihrem persönlichen Berufe machten, scr=> 
nahm sie doch im früheren Leben fast eine bedcutender cF^ 

Stelle als das Priesterthum selbst ein 7 ). Denn je nn 

mittelbarer der früheste Cultus sich auf die umgebend^^^ 
Natur oder Oertlichkeit richtete, desto mehr musste e^^* 
in jeder ausserordentlichen Erscheinung, welche dies^^^ 
darbot, die Stimme der Gottheit zu erkennen glauben j 
ohne solche gleichwohl ohne sachkundige Auslegung zu-»-- 1 
verstehen^ für seine eigenen Wünsche und Anliegei^* 3 
dagegen stand ihm das Ohr der Gottheit überall und z^*^ 
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eder Zeit offen, und nicht allein bei Homer, sondern 
roch später fehlt es nicht an Beispielen, dass der Haus- 
ater für seine Familie, der Beamte für seine Stadt, 
ler Vorsteher jeder sonstigen Gemeinschaft fdr diese, 
a jeder Einzelne fdr sich selbst Gebete und Opfer dar- 
brachte, oder sonstige Gebräuche ohne Dazwischenkunft 
Ines Priesters verrichtete, dessen Thätigkeit, weit ent- 
Krnt zu jedem Gottesdienste nöthig zu seyn, auch in 
arem späteren Umfange fortwährend auf eine bestimmte 
Lnzahl von Opfern u.s.w. beschränkt blieb 8 ). Ja selbst 
r«r sich nicht die nöthige Uebung oder Kenntniss zu- 
»mete, um ein Opfer allein zur Zufriedenheit der Gott- 
eit zu vollziehen, bediente sich lieber der Wahrsager, 
ie ohnehin in der Regel um der Eingeweideschau willen 
ngegen waren 9 )} die homerische Zeit aber, welcher 
er leztere Gebrauch noch fremd war, besass für jenen 
weck eigene Privatopfcrer 10 ) , und wenn auch Homer 
iesen beiden bereits die Priester beigesellt 11 ), so ge- 
dacht es doch mehr, weil auch sie die Gesinnung der 
rOttheit gegen die Menschen vielfach beobachten konn- 
m 12 ), als dass ihre praktische Notwendigkeit desshalb 
af gleicher Stufe mit jenen stünde. Ihre Sphäre war 
ielmehr wesentlich nur der Tempelcultus , der, wie 
ben bereits bemerkt, bei Homer noch ohne merklichen 
linfluss auf das grössere Leben ist 13 ) ; erst in dem 
hasse und aus denselben Ursachen, welchen dieser 
eine Ausbreitung verdankte, gewann auch das Priester- 
bum an Umfang und Wichtigkeit für das Gemeinwesen 
iberhaupt, und bemächtigte sich sogar seinerseits der 
richtigsten Aeusserungen der Weissagung selbst, in- 
ofern diese gleichfalls stets mehr und mehr an be- 
stimmte Tempel geknüpft zu werden anfing 14 ). 

1) Plat. Euthyphr. p. 14 E: Ihtioqixt} aga t«? rtr) *ix*V V o**°Tifc 
tar? xal uv&Qwxoiq nag äkkqkwvi vgl. Symp. p. 188 B und oben 
.10, not. 2. . 

%) Plat. Politic. p. 290 C: tiol & ol rt ntgl ftamxqv fy***** 
vntq i7t«m}fii7}<; dtanwov pogio** tg/iytevrai yug nov vo/U^otra^ nagd 
huv dv&QüiJtoig . . . xal pt}* xal %o ruh Ugiuv av yfoog, &><; vo vo/tt- 
109 970*, nag« pikv yp£v dvgw #?oIfc <h« (hfauiv tokm/ftov ht* xura 
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vovp tnflvotq d(OQito&ui , nuqa dl Ixiivtov yt*iv ti?£«*g , HtrJQnf äym.&&r 

ulTfjOUO&Ui. .'. . 

3) Plat. Symp. p. 202 E: diä'rovrov xal q iiuvrixTj ntfoa x®^ 
xal Tj ruip Uq4(ov r(x vi ? '****' Te n *& ™S &vd*a<; kktltuq TtXkruq tut 
ruq iittpduQ xal tijv /lavrelav nfcaav xal yoqnUiv, vgfj ?°1U Onom. 
I. 14 und mehr bei Barthel. voy. d 1 Ana eh. eh. XXI und Creuzcr 
Symb. IV, S. 642 fgg. 

4) Vgl. z.B. Burigny in Bist de l'A. d. I. XXXI, -p* 115; auch 
Pfeiffer antiqu. p. 49» und noch Tittmann gr. Staatsrerf. S. 82, der 
den Wahrsager Kalchas geradezu einen griechischen Priester nennt; 
während Andere wie Hesychias II, p. 24 und' die Krkj. zu Iliad. 
I. 62 die Priester selbst zu den Wahrsagern rechnen » vgj. unten 
not. 11. 

5) Etym.'M. p. 468: Ugivq o ruq &valaq uvanffinriv r£ &t& 9 $ 
Ttugd to Uqcvw to &vw 7} icaga %o ItQoqt eben so k webt aber auch 
o tu? iv x"<l viikQ vfiüv ngoq rovq fcovq tvxo/Aivoqi vgl. Aeschin. Ctesfoh. 
§. 18, Plutarch. philos. c. prineip. c. 3, Schol. Aristoph. Ran. 297, 
und im ÄUg. Stob. ccl. eth. p. 122 : tot ydg ieqhz ttm* d*tr S/i*«oo» 
vofiiav twv ntyi Ovoiaq xal tv/üq xal xa&apfiiovq x$l Ifyvptiq xal narta 
t« roiavra, nqoq d\ rovrotq xal uXX(ov t diu re to tvoeßsiaq dfVo&at 
xal ifMHQiaq ruq öttov &(Q(fXflaq xal ivroq tfvui rijq q^vütojq Tijq &tJac* 
Das Priesteramt bekleiden heisst ItQuo&ai nvoq oder tw*, Tgl. 
Ruhnken. ad Tim. lex. p. 148 und epist. ad Ernest. p. 164; später 
auch Ugarfviiv von Ifgartvq bei Ross inscr. gr. I, p. 30; seltener 
ist das Activnm Ugav y sacerdotem- facere , wie C. I. n. 4555. 

6) Stob. eel. eth. p. 122 : tJvai dl rtjv ftavTtxrjv <paoi* iruax^rjv 
&eü)Q7]fiaztxT}v arjfiUiav TQJv ukq &tiZv jj daipoiHav. nqoq av&qpmirQr ßio* 
avvTHvovTwv : vgl. Xenoph. M. S. IY. 7. 10 und Cicero leggi II. 13 
mit Nägelsbaeh homer. Theol. S. 149 und Müller grieeh. Lit. II, 
S. 142 t '«kein schlechthin unbegreifliches Errathen zufälliger Ereig- 
nisse, sondern ein tiefsinniges Mitwisscfn der von der Gottheit aus- 
gehenden grossen und gerechten Schicksalsordnu^ngen." 

7) Ueber die spätere Verachtung s. unten §.37; hierher aber 
Strabo XVI, p. 1105: xal ol ye uqxuIoi to nugu rpv &tüy (uqeößtvo* 
ftüXXov xal ioi/ivvvov . . . xal diu rovro xul ol fiuvrtiq itijuojvto , (oq tu 
naqu tcmv &(tov yfiVv ixyfQovriq naqayykXfiara xal inavoq&ufiara; vgl. 
Liraburg - Brouwer V, p. 222: il est facile de concevoir, que Vau- 
torite des devins devoit itre plus gründe que celle des prölres u. s. w. 

8) Bvoiai IfQarixul im Gegensatze der dqfioTeX&q, oQyt&vixul, 
Idiwrixal: vgl. oben §. 7, not. 11; §.11, not. 12; §. 15, not. 2, mit 
Sykcs über die Opfer S. 207, Lobeck Agl. p. 258, Terpstra antiou. 
Hom. p. 15, Limburg -Brouwer I, S. 269 fgg. Auch was Völcker 
in AUg. Schulz. 1831, S. 1159 sagt, dass zwar nicht das Opfer», 
wohl aber das Gebet bei dem Opfer Sache der Priester gewesen 
sey, findet sich weder bei Homer (Iliad. II. 411; Odyss. III. 446) 
noch bei späteren Schriftstellern bestätigt; vgl. Aristoph; Pac. 973, 
Apoll. Rhod. Argon. I. 410 u. s. w. 

9) Namentlich im Kriege, wo jezt auch Kalchas bei Eurip. Fph. 
Aul. 1576 als Opferer fungirt, wovon Homer noch nichts weiss; 
vgl. Her. VII. 228, Thucyd. VI. 69, Xenoph. Hell. VII. 1. 21, und 
mehr bei Limburg- Brouwer V, p. 248 fgg. 293 fgg., um der alber- 
nen und durchaus ungenügenden Abhandlung G. E. Müllers von 
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den Feldpriestern der Volker alter Zeiten, Dresden 1750. 8, nicht 
2*& gedenken; aber auch sonst bei Prirat- und Staatsopfern, wie 
Xenoph. Hell. III. 3. 41 : &vovrog avxov %wv Ttray/tbwv vtvd &vow9 
f?mbQ rtjq noif(oq, ifatv 6 /uctrrtf, ort ImßovXTJv rtvu g>uivottv ol &iol: 
-^€fl- PI««. V. Niciae c. 4, Paus. V. 13. 2, und was unten §. 37, not. 16 
**l>er ibre Controle gesagt werden wird. Erst spät dagegen aucb 
**^«/C fUfna&»/*bog 9 Lucian. Hermot. c. 57. 

10) Bvoanooi von &vog und xato oder xfo, brenne, Scbol. Yen. 
JTliad. I. 462, nicbt wie Etym. M. p. 457 6 dno tü>v &uofihatv xoüv 
<> ior* vowin vgl. Terpstra p. 42 und Nitzsch z. Odyss. I, S. 220, 
*9.er- nur in sofern ihren Begriff zu eng fasst, als er ihn auf die 
^Dpfer für eint Gemeinschaft von Mensehen beschränkt, die sieh 
gleich standen und etwa zu einer gemeinsamen Unternehmung ver- 
einigten? Besser jedenfalls Völcker a. a. O. S. 1158, der sie nicht 
~mur wie Nitzsch nach Odyss. XXII. 322 als Beter mit den Priestern 
vergleicht, sondern auch im Gegensatze mit diesen nach XXI. 145 
«len ÖTjiuntQyotq beizählt und ihre Bestimmung darein sezt, bei häus- 
lichen Opfern und deren Mahlzeiten und Libationen dasselbe zu 
sseyn, was der Priester im Tempel war; nur wenn er N. Jbb. V, 
S. 42 weiter sagt : " dass die Gvooxooi, Seher waren , folgt auch 
«eben daraus, dass sie zugleich Priester waren, die Priester aber 
Propheten sind," so ist das freilich eben so verkehrt, wie wenn 
Limburg -Brouwer I, p. 279 den bestimmtesten Zeugnissen zum 
Trotze an Eingeweideschau denkt. Gab es aber auch noch später 
zu Athen &vt]x6ol? Böckh G. Inscr. I, p. 281. 

11) Uiad. XXIV. 221: q oi fidvrUq tloi, &voOxooi, rj Uqrjtqx Tgl. 
I. 62: uAX 9 uye 6tj tivu puvrw iQtiofttv ?} lf()fja t jj xai ovHQonoXovi 
woraus man freilich schon im Alterthume den Schluss gezogen hat, 
dass narr«; der Gattungsbegriff für alle drei sey; vgl. Eustath. 
p. 48: wqrt yivos f*\v o /*dvrtg y itdt] d\ avrov o hzav&a huvtk; jyyovv 

iv&ovotaoTTJc; xul 6 Uqivs xul o ovHQoiioXoqi aber gewiss mit dem- 
selben Unrechte, wie Eustathius zu der andern Stelle zwischen 
#tioorxooc und Uo*vq diesen Unterschied macht: tlol dfe &vooxqoi tu* 
xaxd tovc nakcuovq (Philochorus ? Cramer Anecdd. Oxon. II, p. 448) 

01 dia t<öv lm&Vfnü)fiho)v fiunivo/ttvoi, ol xai tfi^vgoaxonot xul Xißavo- 
Huvt*«;, ItQtVq cft ol did onldyxvwv , was schon um de 88 willen auf 
Homer keine Anwendung findet, weil dieser noch keiue Einge- 
weideschau kennt, ygl. §.38, not. 23. 

12) Nägelsbach homcr. Theol. S. 151 : «'zu vorläufiger Ueber- 
sieht unterscheide man erstlich die fidrrug von den liQtvot, bei 
welchen lezteren die Gabe der interpretatio divinae voluntatis als 
Accidens des Priesteramts lediglich auf ihrem persönlichen vertrau- . 
ten Verhältniss zur Gottheit beruht, aber keineswegs den Beruf 
ihres Lebens ausmacht'*; nur hätte er dabei nicht mit Völcker (s. 
oben not. 10) die &voax6ovg unter die ndvTiiq rechnen sollen, da der 
Grand, wesshalb diese wahrsagen können, gewiss kein anderer als 
Lei den Priestern auch ist, und namentlich, was auch Völcker 
dagegen einwende, darein gesezt werden darf, dass beide schon 
aus dem normalen oder anomalen Verlaufe der Opfer erkennen 
konnten , ob die Gottheit ihren Gebeten Gehör schenken wolle 
oder nicht, vgl. Müller Etr. II, S. 186. 

13) Terpstra p. 16: quibus vero locis templa in deorum honorem 
exstrueta vel ularj et ttfihij conseerata fuernnt, iisdem sacerdotes 

L 
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aderant, qui res divinas obirent ; vgl. Nägelsbaeh hoiner. Tkeol. 
S. 174 itnd über die Beispiele ron Tempeln und Priestern bei Homer 
Maller Prolegg. S. 354 und Lobeck Agl. p. 250. 

14) Vgl. Find. Pyth. IV. 6: Igia xQV a(v t an<1 A ff e8 > a§ bc > Schal. 
Olymp. VI. 5, auch Paus. X. 33. 5 t nyo/tamq <ft o Ugtvq «m, ZW 
dl l* rov &(ov xuroxog, und Plut. V. Lysand. c. 26: tag h yQttp/uiOtt — 
d^oQQTjToiq vno twv Uqitov <f>vXüixoivro na/jrnuXuiot, drj Ttvtq XQV * ^ -^— 
überhaupt aber das nQo^rtvnv rov &tov Her. VII. 111, Eurip. Ion. 

413, was offenbar die ganze priesterliohe Verwaltung einer Orakel 

statte bezeichnet. 

§• 34. 

So verschieden inzwischen hiernach der Wirkungs 

kreis der einzelnen Priester je nach der Bedeutung ihrei — - 
Tempel war, so haftete doch ihrer Würde jederzeit die — -s 
doppelte Heiligkeit an, die ihr öffentlicher Charakter auamV 
der einen und ihr gottesdienstlicher Beruf auf der and 
Seite mit sich brachte, und diese prägte sich dann auc 
namentlich in den persönlichen Erfodernissen derselbe!"»»» 
aus *). In ersterer Eigenschaft verstand es sieh von»»»* 

selbst, dass der Priester eingeborenes und vollberech 

tigtes Mitglied des Gemeinwesens seyn musste, dem sei 
Cultus eigen war *) ; ausserdem aber sollte er auch vo 
Körper makellos und unversehrt seyn 3 ) , und neben decr~" 
sittlichen Unbescholtenheit, die schon in bürgerliche»??"" 
Hinsicht erfodert ward 4 ) , auch sonstigen Aeusserlicb — 
keiten nach der Gottheit würdig und angenehm erschei — 
nen. In einem Culte verlor der Priester sein Amt, wenn» 
ihm ein Kind starb 5 ) ; andere wählten ihre Diener nacln» 
jugendlicher Schönheit 6 ) $ und wenn auch das Priester— 
thum an sich nichts weniger als einen besonderen Standst 
bildete 7 ) , so wurden doch bei seiner Besetzung vor- 
zugsweise die höheren Bürgerclassen berücksichtigt 8 ). 
Ehelosigkeit scheint in späterer Zeit mehr als früher und 
bei dem weiblichen Geschlcchte häufiger als bei den» 
männlichen verlangt worden zu seyn 9 ) ; doch finden sieh 
fortwährend auch verheurathete Priesterinnen 10 ), und 
in vielen Fällen ward jener Foderung schon dadurch 
genügt, dass man bejahrte Personen u ) oder Kinder 
nahm, die das Priesterthnm, wenn sie mannbar wurden ? 
niederlegten 12 ). Dass dasselbe überhaupt von Personen 
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beiderlei Geschlechts bekleidet werden konnte, wird im 
Gegensatze ägyptischer Sitte ausdrücklich hervorgeho- 
ben 13 ) $ wie sich diese aber zu dem Geschlechte ihrer 
Gottheiten verhielten, hing lediglich von den positiven 
Bestimmungen der einzelnen Culte und örtlichen Ge- 
bräuche ab 14 ) , und Aehnliches gilt für die Dauer ihres 
Amts, wie für das Alter, das zu demselben erfodert 
ward 15 ) , und insbesondere auch für die verschiedenen 
Besetzungsarten durch Geburt, Wahl oder Loos 16 ), die 
fortwährend neben einander bestanden und selbst au 
Alter einander wenig nachgegeben haben mögen. Eine 
gewählte Priesterinn kennt bereits Homer 17 )$ eben so 
wenig aber lässt sich auch der frühzeitige Ursprung der 
erblichen Rechte bezweifeln, welche viele der ältesten 
Culte bestimmten Familien auf gottesdienstliche Verrich- 
tungen einräumten 18 ), und die man nur mit den zahl- 
reichen Beispielen erblicher Künste und Fertigkeiten im 
früheren Griechenland zu vergleichen braucht, um einzu- 
sehen, wie auch diejenigen Ueberlieferungcn , welche 
sich auf religiöse Cerimonien oder Bilderpflege bezogen, 
unter erblicher Obhut am Lebendigsten erhalten werden 
konnten, wenn auch spätere Zeiten der Begründung ähn- 
licher Einrichtungen keineswegs fremd waren 19 ). Wer 
übrigens aus einer solchen Familie zur wirklichen Aus- 
übung des Priesterthums gelangen sollte, entschied ent- 
weder die Erstgeburt 20 ) , oder selbst wieder das Loos, 
das überhaupt als das geeignetste Mittel erschien, um 
der Gottheit selbst die Bestimmung ihrer Diener zu über- 
lassen 21 ), und aus demselben Grunde ward dieses auch 
sonst in Anwendung gebracht, um unter mehren aufge- 
tretenen oder erwählten Bewerbern den Ausschlag zu 
geben 22 ). Für streitige Ansprüche begegnet uns ausser- 
dem auch gerichtliche Entscheidung 23 ) ; Kauf oder Ver- 
steigerung mag jedoch fortwährend unter die Ausnahmen 
gehört haben 24 ). 

1) Plat. legg* VI, p. 759 G: äoHt/iuZnv dl xov dtl Xa%ov%a % nQoitov 
n\v oXoxlijQov xul yvTjaiov } Inttna «i? ot* nühaza ix xu&a(itvovoyjY 
•Mtr^rieov, tpovov öi uyvov aal navrmv twv ntql tu voiavra *lq jd &(fa 

L2 



164 Th. IL C. III. Die Personen des Cultus. 

ufHtQTarofihwv, uvtov r« xal narfQu xal ftrjrtQa xard ravtd ßtßu 
Tuqi vgl. Bougamville io M. de TA. d. I. XVIII, p. 62, Heere« 
Ideen III, S. 81— 88, Limburg- Brouwer V, p.213fgg. 

2) Demosth. Eubul. §. 48 : ov ydg «V dqnov rov yt \hov xul 
fithoixov ovt (xQ/uq uqxhv ovo-' ltQ(ü<jvi>T]v xlyQovo&a* tTaoev: Tgl. adv. 
Neaeram §. 75 und Boss inscr. gr. III, p. 52: «V de nq vo&oq uv 
ytiao&jj fttTfxttv rutv Uquv, fJiTJ ilioxü) avroj fifr^tiv rwv ItQtaovrwv. 

3) Etyra. M. p. 176 t xal ol ßanddq xul ol IfQttq }doxifid£orio 
*A6rjv7](nv, il dytXttq xal oXoxXtjqoh vgl. Ath. VII. 55 und mehr bei 
Spanneim ad Call. L. Pall. 121 , Wegsei, ad Petiti L. A. p. 170, 
Bahr mos. Symb. II, S. 59. 

4) Aeschin. Tim. §.21 fgg. 188; Tgl. Demosth. Androt. §. 73: 
ro OM/*u tTUiQTjx'oioq ovx fdfOiv ol vo/iot iiq rä Ugd tiqthat. 

5) Paus. IV. 12. 4 1 ort yv h rij Mtaarprj xa&toryxoq 9 yv yvrutxoqz~ 
tfQV/iivyq ff xal dvöqoq nQouxo&uvT] nq tdv naiöojy t tq uXXov 11^ 
Uywovvyv fi(ra/o)Qftv. 

6) Paus. VII. 24. 2 s tu dt *V* naXuiörtQa Tzgofxhgtro ix Tmm~- 
nuldwv ligaa&ai tüj du o vtxwv xaXXit* dgxofthory dl avr<o ytvtUn ••'_ 
uXXov nalda y inl rot xdXXa, fttrjjti rtpy ; auch IX. 10. 4. 

7) Isoer. ad Nicocl. §. 5: UQotavvyv navroq uvdgoq tZvui vofti^ovat-^^ 

Tgl. Bougainville a. a. O. p. 65, Meier gentil. AU. p. 5, Limburg 

Brouwer V, p. 280 , Nitzsch ad Lobeck Agl. cor oll. I de sacerdo 

tibns Graecorum vor dem Kieler Sommerkataloge 1839. 4. 

8) Aristot. Politic. VII. 8. 6 : ovre ydg yiojgyov ovri ßdvavvo^^^ 
Ugkt xaruararkov* vno ydg rwv noXirior TiQtJifc rtfidaO-at roi)q &eot>q =—S 
Tgl. Demostb. Eubul. $.46, Paus. VII. 20. 1 ; 27.2; IX. 10. 1 u.s.w 

9) Was Eustath. ad Iliad. VI. 300 und Marc eil in. ad Hermog 

T. IV, p. 169 Walz, lebren : ryv Ugnav vopoq nug&hov ilvai,, odesssf 

auch nur: ©t* nund rolq vortQov al ÜQtia* ituQ&hot yoav 9 ist aller— 

dings zu weit gefasst; doeb feblt es dafür wenigstens niebt aesm*- 
Beispielen; vgl. Paus. IX. 27. 5: xal 'HguxXiovq ßtOTiitvoir lori m ~" 
ifpiv y tfQurai dl avroi nug&tvoq, Vor dv imXdßrj to /pfwv avryr, auet^BL 
die., UguTiluq nuQ&ho* G. I. n. 3098 und mehr bei Tertulliam acÄ 
uzor. I. 6, cxbort. cast. c. 13, monogam, c. 17, mit H. Coreel de^ 
saeerdotibus veterum virginibus, Aboac 1704. 8, Spanheim ad Call — 
L. Pall. 34, Wacbsmutb H.A. II, S.612 u.s.w. Von ebelosen Prie- 
slern s. Galen, ad Epidem. III, comm. I, p. 524: ovx fjv dvayxulov avrtxZ 
did navroq dnfxto&ai, rar? dq>Qodtoiorv , wqyitQ ih ^Agrkpudoq fj ^AO-fjvü^ 
rp IfQtvq: namentlich aber gebort dazu der eleusiniscbe Ilieropbant» 
der. .selbst auf künstlichem Wege durch Schierlingsaft die Sinnlieb- 
keit ersticken musste, vgl. Scbol. Pers. Satir. V. 145 und Origeit. 

c. Celsunt VII, p. 365; obgleich wir anderswo denselben Demeter- 
priestcr auch verheurathet finden, Her. VII. 153, Paus. II. 14. 1, 
G. I. n. 405. 1948. Nocb weiter freilieb ging der Dienst der Ar- 
temis Hymnia in Arkadien nacb Paus. VIII. 13. 1 : xal Uquuv xal 
uvÖQa UqIu, roVTOiq ov ftovov tu iq rdq fiiHnq dXXd xal rd tq rd uXXa 
ayionvav xu(Horr]xt tov xqovov iov ßiov 7idvra f xal ovrt Xovtqu ovu 
diuira Xomfj xard rd uvru oq>ioi, xa&d xul rolq noXXoVq iartv, ovft 
*q olxluv aaQiaaiv uvÜQoq Ukutov ! 

10) Ausser den homerischen Beispielen und dem der argi vischen 
Priesterinn bei Her. I. 31 mit den Erkl. zu Luc. Gbarou c. 10 vgl. 
C. Inscr. II, p. 531 : nyvfjv Uoiia* 'Hoaq diu ßiov , ywaTxa ytvouhrp 
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xa* puhuaav *ArrdXov x.t.X. and p. 1061: U^nu ri xar aoxu&ttoa iuv 
ovQttvltuv &(wv JtjuTjTQoq xal KoQjjq tüjv otixvoiutoiv uyviaq xal u&tuq 
iüw &täiv xal xijq noXttoq leQctTiVOaoa //ur^XXaU tov ßiov y rj xal Tfxvo- 
iQotprjoaoa: ja eine Ugogxtvxtq als Mutter im G. I. n. 434 fgg. und 
Ball, dell' Inst, arcli. 1835, p. 210. Nur in zweiter Ehe sollte keine 
Priesterinn leben, Serv. ad Aeneid. IV. 19, vgl. Pans. VII. 25. 7: 
°f M*j* ovdt tcc nqoTgqa fori nXkov rj ivoq uvdqoq *q rttZgav uqny/jUvrj. 

11) Plot. Numa c. 9: tat» rot lijq 'EXXddoq oxov tivq aoßtorov 
*•*"*»» wg Tlvd-oV xal "A&qvfloiv , ov naq&hoq, yxtvatxtq dt ntnav/uivat 
y«A»oi/ Tx ova * T 7* in*/*4Xnayi Tgl. Pyth. orac. c. 20 : fnaoyvvav Hga- 
*X*ovq Uqov ioriv h xfj Cßaixld*, xal yo/ufrra* tov ItQtbpivot h ttS 
fvtcctrrar yvvatxl fit} ofiiXtTv, d*o xal nQiaßvtaq ixtttx&g ItQttq arro- 
ötixvvovot, and Paus. VI. 20. 2, VII. 25. 7, insbes. aber auch der 
Fall bei dems. VIII. 5. 8: fitrfßXij&tj tö i£ ixtivov xal o vopoq* dvrl 
?<*Q naQ&ivov dtSoaat rfj 'AQxlfu6i ItQtiav yvvaXxa ofuliaq uvdQüiv 
HXoXQühfTwg ?x ovaa *» 

12) Paus. II. 35. 3 : toxi d' ovv Iloondwvoq Uqov ivrav&a ayiov, 
^qüxat, 6\ avTot nay&hog, Vor* av Iq wgav ngoiX&y yd/tout vgl. VII. 
19. 1, 26. 3, and die ähnliche Beschränkung bei Knaben VIII. 47.2 
Und X« 34. 4: ro\ dt Ugia in naidatv aloovvxat. rwv uvt/ß<ov 9 tiqq- 
*ouiv noiovftfyot 71q6t(qqv ryq liQtaovvqq itqxav ol tov XQ° V0 * nglv tj 
ißijOa* x. t. X. 

13) Her. II. 35 mit Bahr T. II, p. 557 und Crcuzer Symb. II, 
S. 10 fgg. 

14) Im Ganzen kann man freilieb auch hier wie bei den Opfern 
(s. oben §. 26, not. 22) annehmen, dass mannliche Gottheiten männ- 
liche, weibliche weibliche Diener vorzogen, doch ergeben schon die 
vorstehenden Beispiele zahlreiche Ausnahmen; vgl. Kreuser der 
Hellenen Priesterstaat, Mainz 1822. 8, S. 123 fgg. und Adrian, 
die Priesterinnen der Griechen, Frankfurt a. M. 1822. 8. 

15) Sechzigjähriges Alter und jährlichen Wechsel empfiehlt Plato 
legg. VI, p. 759 D; doch zeigen schon obige Noten 6 und 12, dass 
erslere Foderung der Sitte wenigstens nicht durchgehends entsprach; 
vgl. auch C. I. n. 2770 u. s. w. Häufiger findet sich Ugtaovvrj ini- 
**♦<>*, wie Ath. XII. 73, Cic. Verrin. II. 51, Paus. II. 10. 4, IV, 
33. 3, VI. 20. 6, IX. 10. 4, C. 1. n. 2715. 2720; aber auch längere 
Perioden, Paus. II. 14. 1, X. 34. 4, und die Mehrzahl mag immer- 
hin lebenslänglich gewesen seyn, nieht allein in späterer Zeit, wo 
Ztoilq and dgxtfQt7q 6 m ßlov auf Inschriften u. s.w. vorkommen (C. I. 
n. 2653. 55. 2784. 89. 2810. 20. 2943. 3508; Vales. ad Euseb. p. 193 
und Spanheim de U. et P. numism. diss. VIII, p. 696), sondern 
auch früher, wie z. B. die delphischen oaioh (Plut: qu. Gr. c. 9) und 
die Priesterinnen der argivischen Hera, s. Preller de Hellanico, 
Dorpat 1810. 4, p. 40 fgg. 

16) Vgl. Böckh im Berl. Sommerkataloge 1830. 4. 

17) Iliad. VI. 300 : tijv yug TQüitq l'&qxav 'AB-yvaiijq IfQitav, wozu 
Eustath. p. 643: oi'nt xXqQO)Ttjv oi'nt ix yhovq ovO-' hoq H>r]<pii> , aXX* 
ijv, wq ol naXaioi g>uoiv , to nXijQ-oq uXtxoi vgl. Nägelsbach homer. 
Thcol. S. 176. 

18) Marceil. ad Uermog. T. IV, p. 185: Tuq uQwavvuq toi/« nalduq 
xaiv naTtQOtv diad*£fo#cu: vgl. Tittmuun graceh. Staatsverf. S. 605 fgg., 
Wachsmulh II. A. II, S. 619 fgg. , Bosslcr de gentibus et familiis 
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Atticae sacerdotalibus , Darmst. 1833. 4, und mehr in St. A. §.6, 
not. 6; insbes. auch die priesterliche Stammtafel C. I. n. 2655 und 
andere Uftetq oder ItQtiaq diu ybovq das. n. 2194. 2462. 3002 n. s.w. 

19) Namentlich wenn ein Priratcultus vom Staate angenommen 
ward, wie der chthonische des Telines in Gela Her. VII« 153: 
in &» t« ol dnoyovot, uvrov IfQoydvrat rwv &(£->> l'aovrut: Tgl. Mnll ei 
Prolegg. S. 161, Eckermann Relig. Gesch. I, S. 232, Wachsmuth^M 

II, S. 47 1. Nur darf dieses nicht als die alleinige nnd Ursprung 

liehe Quelle erblicher Priesterthümer betrachtet werden, deren Be- 

dürfniss vielmehr in manchen Gülten so tief wurzelte, dass anelmmmm 
nach dem Erlöschen eines solchen Geschlechts ein anderes an ««i« < 

Stelle gesezt ward, wie die athenischen Lykomiden (oder Lykome 

den , Tgl. Sintenis ad Plut. V. Them. p. 9 und Keil spec. onomat _ 
gr. p. 52 fgg.) als Daduchen in Eleusis, Tgl. Müller de aacr. Min _ 
Pol. p. 44 und Böckh ad C. Inscr. I, p. 441 ; ja selbst eine bloss^ane 
Freigebigkeit ward später mit erblicher Priesterschaft belohnt, wi^sme 
in der Urkunde von Gytheum bei Lebas in Revue archeol. 1845V _, 
p. 209 : xal flvat aihovq UytZq tov ^AnöXXiavoq xal iyyovovq avrSh aap= * 
diu ßiov , xal clvai avrotq tu ilpia xul <piXdv&Q(ana ndrta ooa xoss- l 
toX$ äXXotg IfQfüot votq xard ytvoq VTiug/a., xal *X HV avTOvq ttjv ilox^ — 
aiav toxi t* Itoov xul rov &iov xal tu? utio rov Uttov ndvrtavi vgsK- . 
auch Her. III. 142. 

20) €. Inscr. II, p. 363 : rdv di Uqarüay ruv Movaäv f/hu tul ^ 
TiotaßvTuroq Ix iou ybovqi Tgl. Böckh p. 451 und Rosa inscr. gr. K * 
p. 25, III, p.46. 

21) Vgl. Vitt. X oratt. p. 843 F : Xa'/uv Ix rov yhovq vy* Uq*w — 
ovvtjv xal TiaQaxcoQjjoaq %<a uöeXgxZ^ auch Demosth. Eubul. §.46 na. -^ 
im Allg. Plat. legg. VI, p. 759 B: id fth ovv rwv Uqwv tw &t<*^ 
inirginovra uvrrZ ro xfx«VMJf*hov ylyvto&a* xXrjqovv rjj &tia %v% *& 
dxodidovxa. 

22) S. Paus. VII« 25. 7 : jjv d\ vti\q tijq ItQtaovvqq dg>lxuvra&+ 
ywatxiq tlq fl/juptaßrjrtjaiv nXiovtq, y rat xXtjqw Xa^ovaa nQortzipj]ra~+r 
und den ähnlichen Fall mit Vorwahl in Syrakus bei Cic. Veninw 
II. 51 : quum suffragiis tres ex trtbus generibus (d. h. Phylen ; vgl- 
Göttling inscr. Acrenses, Jena 1834. 4, p. 6) ereati sunt, res reva- 
CMtur ad sortem; auch G. Inscr. II, p. 225 und 1075: xal naU* 
alQt&elq vTto rov dfj/Aov xal Xax<av rot? dtovvoov, nnd Eurip. Ion. 416.* 
JtX^wv dqiorovq ovq ixXqQWOir ndXoq. 

23) 'iiQMOvvrjq d/i<p&oßi}ryoiq , vgl. Marceil. ad Herrn og. 1. c. und 
Poll. VIII. 90, der sie in Athen zur Competenz des ßaaiXtvq rech- 
net, mit Meier att. Process S. 48. 

24) Dionys. arch. Rom. IL 21 sezt zwar diesen Weg dem andern 
durchs Loos völlig an die Seite: rwv aXXwv yuvXujq ntaq xal dnt- 
Qiaxfnrwq tag Inl noXv noiovphw tag alQhtiq rwv iniorijoopbm* tolq 
liQotq, xal rwv fikv dgyvQtov to ri/ttov dnoxrjqvrruv d^iovvroty, tu* <tt 
xXjjgw diaiQovrrtov rovq IfQttq, ixiZvoq oi/rt oivyrdq xq^/iutw* inotoai 
väq ItQtaovvaq ovrt xXtjqü) /uQiardq: doch macht Böckh 1. c. auf- 
merksam, wie ihm gerade seine Vaterstadt Halikarnasns dazu den 
Anlass gegeben haben möge, wo wir im C. I. n. 2656 wirklich eine 
n^Mphy Ty* UquTtLav finden. 
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§. 35. 
Worin die Geschäfte des Priesteramts bestanden, ist 
im Wesentlichen schon in seinem obigen Begriffe ent- 
halten nnd findet sich auch in den näheren Bezeichnun- 
gen ausgedrückt, welche namentlich die Dichtersprache 
den Priestern als Betern und Opferern beilegt 2 ) $ wie 
sie jedoch selbst Gebet und Opfer zunächst nur in sofern 
verrichteten, als beides bei dem bestimmten Tempel ihrer 
Gottheit dargebracht ward, so fahrte ihr besonderes Ver- 
hältniss zu dieser eben so wohl noch weitere Pflichten 
und Verrichtungen mit sich, als auf demselben anderer- 
seits alle ihre Rechte und Vorzüge beruheten. Auch 
ohne näher auf die Mannichfaltigkeit der örtlichen Oblie- 
genheiten und Gebräuche einzugehen, die manche Culte 
bereits in den Namen ihrer Priester beurkunden 2 ), kann 
man dieselben in jeder Hinsicht als die Diener des 
Gottes betrachten 3 ) , dessen Heiligthum sie mit allem 
daran geknüpften Cultus zu besorgen 4 ) und sich selbst 
so rein zu halten hatten, wie es die immerwährende 
Berührung mit der Gottheit verlangte 5 ) ; dafür genossen 
sie jedoch auch ihrerseits nicht nur die Unverletzlichkeit 
göttlichen Eigenthums , wozu ihre Weihe sie erhob 6 ), 
sondern wurden auch als Vertreter der Götter selbst ge- 
ehrt 7 ) , und theilten mitunter selbst deren Wohnung 8 ), 
jedenfalls aber die Schätze und Einkünfte, welche zur 
Versehung des Gottesdienstes bestimmt waren 9 ). Unter 
ihren persönlichen Auszeichnungen ist namentlich der 
Ehrenplatz zu erwähnen, der ihnen im Theater und 
sonstigen Volksversammlungen zu Gebote stand 10 ) ; was 
aber ihre Einkünfte betrifft 11 ), so gehören dazu ausser 
dem Ertrage der Tempelgüter insbesondere bestimmte 
Theilc der Opfcrthiere sammt deren Häuten 12 ), und 
wenn ihnen gleich, wie bemerkt, die unmittelbaren Staats- 
oder Privatopfer entgingen 15 ), so boten ihnen doch schon 
ihre Tempel allein oder sonstige Vergünstigungen ihrer 
Stellung auch zu weiterer Einnahme Gelegenheit 14 ). 
Dass ihre äussere Erscheinung in Kleidung n. s. w. der 
Würde ihres Amtes entsprechen musste, ist natürlich 15 ), 
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obgleich es eben desshalb schwer, hält, dafür andere 
allgemeine Bestimmungen zn geben, als sie in der Hei- 
ligkeit ihrer Personen und Verrichtungen von selbst lie- 
gen: wenigstens ist die Reinheit und Weisse ihrer Ge- 
wänder 16 ) oder die Kränze und Binden, die sie schmück- 
ten 17 ), nur eine Folge dieses ihres Charakters über- 
haupt, und höchstens könnte man daneben das lange 
Haupthaar dahin rechnen 18 ) 9 das jedenfalls um so mehr 
in Betracht kam, als die griechischen Opfer mit ent- 
blösstem Haupte verrichtet wurden 19 ). Manche Priester 
scheinen ausserdem bei festlichen Gelegenheiten in der 
typischen Tracht ihrer Gottheiten erschienen zu seyn 2°), 
wie es denn ohnehin im Wesen jener oben erwähntem 
mimisch -symbolischen Aufführungen lag, dass dabei der 
Priester die eigene Person der Gottheit darstellte 21 )^ 
ja selbst der Name der lezteren ging aus diesem Grunde 
mitunter auf den erstem über 22 ). Wie es freilich bei 
dieser innigen Verknüpfung beider möglich war, das» 
das nämliche Individuum gleichzeitig mehre Priester- 
thümer vereinigte 23 ), erklärt nur die Principiosigkeit de» 
spätem Cultus, der seine Aemter zur Befriedigung klein- 
lichen Ehrgeizes hergab} eher konnte, wo ihrer mehre 
waren, einer von diesen ab Oberpriester an die Spitze 
gestellt werden, obgleich auch diese Würde erst in den 
Zeiten des Verfalles häufiger vorkommt 24 ). 

1) 'AQTjTrjQtq Uiad. I. 11, V. 78; weiblich d^TH{Jui 9 Spanhein* 
ad Call. H. Cer. 43; als Opferer aber Uqo&vxu, (Paus. VIII. 42. 5, 
€. Inscr. I, p. 640, and mehr ans Sicilien bei van Dale diss. IX, 
p. 761 und Raoul-Rochctte in Welcher« Rh. Mus. IV, S. 98) oder 
&v?j7ioXoi t Aristoph. Pac. 1124, G. I. n. 956 u.s. w. Dass der Prie- 
ster selbst das Opferthier schlachtete, zeigen Homer H. Apoll. 535, 
Lucian de sacrif. c. 12, Plut. Morr. p. 1102 C u. s. w. 

2) So die XovTQoyoQog der Aphrodite in Sicyon Paus. II. 10. 4, 
nuQ&hos Uqühjvvtjv Inhuov Itxovaai die rjQtaidiq Ugtiat. rrjq lv *Af>ye 
"Hquq Etym. M. p. 436; der öa<pvqq>oQoq in Theben Paus. IX. 10. 4, 
leQivq h$avaioq des ismenischen Apoll; die vntxxavajQM 'A&rjvuq Ugtia 
in Soli, Plut. qu. Gr. c. 3, or* noulTaL rivaq Ovaiaq nul UQovgyiag 
uTioTQOTtalovg: auch &voiadiq al rjj Tlt^otfpovrj UQovfitvai (Hesych. I, 
p. 1750) und die ytQa^al und /liXiaaut in Athen, obgleich diese bei- 
den Namen ursprunglich allgemeinere Bedeutung haben ; vgl. Bckker. 
Anecdd. p. 232: ytQouqui Uqtitu notvwq, Wtoq d\ na\\a 'A&qvaiotq 
u* rio Jiovvao) rui h Aifivuiq tu Uqu inmptXovaai , und über die 
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ptkioaaq, deren Name gewiss von ftiXto&a* kommt, Spanbeim ad 
Callim. H.Apoll. 110, Böckh expl. Pind. p. 633, Lobeck Agl. p.817. 
Doch finden sich bisweilen Namen hierhergezogen, die nicht eigentlich 
Priestern angehören, wie die xtQvoq>oQoq ^dxoqoq ßot/iiotqia 'Piiqq 
Nicaad. Alex. 217, der xqt&oXoyoq unten not. 13 u. s.w. 

3) Serv. ad Aeneid. I. 73: sacerdos dieatus est numini, hoe est 
ad obsequium datus est; daher vnrjq&tai, &iov Poll. I. 14 und näher 
äpqiinoXot oder ngoTioXot, auch UqdnoXoi (C. I. n. 1793), nicht bloss 
dichterisch (Lobeck Agl. p. 1235), sondern auch in amtlicher Spra- 
che, wie der dpqtinoXoq des Apoll in Argos (Plut. qu. Gr. 24) und 
des Zeus in Syrakus (Diodor. XVI. 70); Tgl. G. I. n. 1839 und die 
grundliche Erörterung bei Ebert 2ixtX. p. 117 — 129. 

4) Homer. H. Apoll. 539: vrjov cft nqoq>vXax&t , di&*x&* T * 9*'£ 
uv&Q<ü7i<ovi Tgl. den Chryses der Iliade I. 39 mit Plat. Republ. III, 

p* 394 « ««-' Tt tkÖti oxt ?j h vittov olxodo(XT](HQiv rj h Uqwv &voiaiq x*£«- 
Qtopfvov dvQTjoatTO, und Ath. VI. 27: tlq ttjv imoxiVTJv rov vtto ... 
titdina* to dqyvqiov onoaov ar ol twv Uqitov iittoxivaaral fita&wawaiv. 

5) c j4yrivuv, Demosth. Androt. §.78; vgl. den Eid der ytqatqul 
adr. Neaer. §. 78 und die Nichttheilnahme an den Begräbnissen bei 
Hat. legg. XII, p. 947 C. 

6) Ueber die Weihe (oolaoiq) s. Lucian. Lexiph. c. 10; über 
die Achtung Tor ihren Personen aber Plut. V. Alcib. c. 29 und V. 
Alex, eil oder Aelian. V. H. XIII. 7 : St* ttXtv tijv Qijßalatv noXtv 
-AXilavdqoq t dniöoro toi)? iXtv&tqovq ndvraq nXrpf Uqiotv. Die Miss- 
handlung des argivischen Priesters durch den wahnsinnigen Kleo- 
n*enes bei Herod. VI. 81 beweist natürlich niehts dagegen. 

7) Iliad. XVI. 604: oq Jioq Iqtvq 'Idalov frfrvxTo, &ioq d' wq 
\i**o örjfKt)'. vgl. Plut. qu. Rom. 113: hia/ov vfjq 'EXXddoq dvtlqqoTiov 
V* to Tijq Uqotavvrjq a£ta//*a nqoq to tijq ßaoiXtiaq x. t. X, 

8) Maron wohnt Iv uXoh dtvdq^hrt &oißov \4noXXtavoq , Odyss. 
*X. 200; und eben so der Priester der Athene Kranäa zu Elatea 
, <*us. X. 34. 4: tijv t« aXXrjv dlaiTuv *%h naqd t?/ &iq> xal Xoitrqd 

****«tfuv&oi xard rqonov tloiv avzw rov dqxaVov, welcher leztere Fall 
**«inientlich auch zeigt, dass Kreuser Priesterstaat S. 142 mit Unrecht 
***■« Wohnung im Tempelbezirke auf erbliche Geschlechter beschränkt; 
**Och führt derselbe allerdings auch Beispiele des Gegentheils an, 
^bgleich das umgekehrte Verhältniss bei Paus. IV. 33. 3 , wo der 
**«riester das Bild in seinem Hause hat, am Ende selbst wieder auf 
**-*e alte Genossenschaft herauskommt. 

^ 9) Artemid. Oneirocr. III. 3 : xal ydq rdq twv &eStv dnaqxdq *o 
**«©o? imrqinu avroVq XufxßuvHv y xui rqonov tivu dno &t6hf rqiq>ovrat: 
J^l. Iliad. V. 9 und Paus. I. 38. 1 : Xiyovrai dk ol 'Ptnoi Koqyq 
*"^qol xal Jqpqrqoq thui 9 xal rovq Ix&vq *l avvwv ToXq Uqtvalv iorw 
^^Iqttv fiovoiq, 

10) Hesych. II, p. 606: idq iv tw öearqu xa&idqaq yqipiopuTi, 
m * 0, *vff4,q/iivaq nqotdqiaq Uqtvan vgl. Schol. Aristoph. Ran. 297 und 
^. I. n. 101 u. 2421 ; auch Panofka sopra una iscrizione del teatro 
^iracusano, Fiesole 1825. 8. 

11) riqa Aeschin. Gtesiph. §. 18 oder Ugwowa Ath. IX. 6, d. h. 
~*:d roTq &toVq ISatqovfMu fikqy , Bekk. Anecdd. p. 44; vgl. Kreuser 
^. 143 und Böckh im Berl. Winterkataloge 1835 — 36. 
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12) Hesych. I, p. 1706: &fvpoQia unaQxt) &v*£aq tj o Xanßdvovo» 
ol ItQttq xQiaq, Innödv &vyrtu: Tgl. Schol. Aristoph. Plnt. 1181 oder 
Vesp. 695 : vöfiioq ijv xd vnoXtmofitva xijq &vaiaq xov Itgia lapßdpitr, 
a iloiv otov dfQuura xul xwXat, und bestimmter C. I. n. 2656: xul 
XyipiTUi, x&v {htophwr SrjfAoaia d<p ixdaxov Ugtlov xttXrpr xal xd hl 
xwXjj vtfAo/iivu xal xtxaqxnfAogida onXdyxvwv xal tu diQ/unai anck 
n. 2265 und Ross inscr. III, p. 51, wo freilich nicht p,jfl\ Xapßa- 
vkxta zu lesen seyn wird. 

13) Von den &valatq dy/ioxtXto* scheint wenigstens in Athen viel- 
mehr der Stattschatz die Häute oder das Geld dafür empfangen n 
haben , s. Böckh Staatsh. II, S. 249 und C. Inser. I, p. 251 , ud 
auf die ähnliche Einnahmsquelle bezieht sich offenbar auch der 
Name der xwXuxgexai, wie sie Schol. Aristoph. Ar. 1541 schildert: 
uXXd xul xd tiq &eovq dvuXtoxofteva diu xovxtav dvtjXiaxtxo . . • to/oo* 
dl ijouv mal nqoiaxwxiq xijq drjuooiaq airrjOKai, wo ich auch die 
lezten Worte nicht wie St. A. §.151 auf die Speisung in Prytaaeu, 
sondern auf die drjpo&oiviaq (§.31, not. 5) deute; ganz eben M 
aber stellt sich in seiner Art der opuntische xgt&oXoyoq bei Plnt. 
qu. Gr. c. 6 dar, der offenbar auch als Staatsbeamter den Priesters 
entgegengesezt wird: rov p\v odv inl xwv övoitiv uy/ovra xal xuvkk 
xofi£6f*tvov xdq dnug/dq xgi&oXoyov wvofiu^ov, 

14) Dahin namentlich die dyvQpol oder Colleeten, wie Plnt. 
Republ. II, p. 381 D, G. I. n. 2656, und mehr im Allg. TertuUia« 
Apolog. c 13: eireuit eauponas religio mendicans, exigitis mereedem 
pro solo tcmpliy pro adilu sacri, non licet deos nosse gratis, vensUs 
sunt etc. 

15) To UQonQtniq (Xenoph. Cony. VIII. 40) oder otftvov, wie z.B. 
Aristid. de quatuorr. p. 159 Ton Perikles sagt: Xiytxui ßüävat, oh» 
oi/**wq f wqxt fiydlp xwv Boovtjrwv xal xwv Ugiwv rov ixilvov ßiw <f«a- 
yfQtiv: Tgl. Eurip. Ion. 56, Diog. L. VIII. 70, und die interessaite 
Stelle über Aeschylus bei Ath. 1. 39: *Uvgt xqv xijq oxoXrjq ssnqi- 
nuav xal oitivoxqxa 9 tjv tyXüoavxtq ol Uqoqydna* xal dudovxo* «/*- 
(fUrpvrrai, 

16) Vgl. Plat. legg. XII, p. 956 A: X QUfiaTa <ft Xtvxd ngknovx av 
&ioTq itrj xal iiXXo&i xal iv vyfj, ßd/i/taxa dh fit} ngoqqyigiw^ und mehr 
bei Saubert de sacrif. p. 212 und Bäjir mos. Symbol. II , S. 88. 
Die q>oun,xoßunxa h&ijpara bei Aeschyl. Eum. 1010 gehen offenbar 
auf Cultus der Unterirdischen, wie die yoivixidtq bei der Verfluchung 
Lys. adr. Andoc. §.51; und wenn dem oxifavqvogoq dos Herakles 
Ath. V. 54 TioQyvQovq fiiujoXivxoq x***>" beigelegt wird , so tagt der 
Schriftsteller dabei ausdrücklich : £ £ l/taxiov xvguwoq rjv : doch kennt 
Strabo XIV, p. 959 allerdings auch ngoqyvgav Itgwfiivtyv xov omoixo- 
Xidoq Jtoq in Magnesia. 

17) Vgl. Saubert p. 188 fgg. und mehr oben §.24, not. 8; na- 
mentlich auch das axgbiptov des athenischen Hierophanten (Arrian. 
Epietet. III. 21. 16) und Daduchen (Plnt. V. Aristid. c. 5 mit Olear. 
ad Philostr. p. 335) und über den oxtyarrjvögoq als Priestertitel Tan 
Dale diss. antiqu. illnstr. p. 360 fgg. und Ewald in Mus. Brem. 
II. 2, p. 219. Auch oxi/tpaxa h x*Q°* Hiad. I. 14, Tgl. Spanheim 
ad CaUim. H. Cer. 45 und Sturz Emped. p. 102. 

18) S. Plut. V. Aristid. c. 5, Plaut. Rud. II. 3. 46, Luciaa. 
Pseudom. c. 11, und insbes. Ärtemid. Oneirocr. I. 18: dya&ov 61 
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s«J oo<p$ dvdql xal UgtV xal purre* xal ßaodd . . . Tovratv yuQ olq 
fth t&oq toxi xoftav, olq dl ro im,TTJd*Vfia xo/xav Intrqinft. Anders 
jedoch das aufgelöste Haar der Frauen bei Küster ad Aristoph. 
Tfcefmoph. 847. 

19) Macrob. Saturn. I. 8: illie Graeco ritu capite aperlo res 
divina fit; vgl. Varro das. III. 6 und die bildlichen Darstellungen 
bei Miliin peint. I. 8 , Gerbard rases etr. tar. 2 u. s. w. Auf 
Barfussigkeit darf dagegen aus dem pythagorischen Symbolum bei 
Jaabl. V. Pytbag. §. 85 um so weniger geschlossen werden , als 
Porphyr, abstiu. II. 46 ausdrucklieb Reinheit der nkdiXa verlangt. 

20) Polyaen. strateg. VIII. 59: rrjq 'Alhjvaq q Uqim xard ro 
wfUfiop ixtivrjq rrjq tjfUqaq navonXiav l'xovaa xal rqiXotpov xQuvoq tj 
tallLoTT] xal ptyioTt] tw* itaQ&hwv x. t. X. Auch die Keulen in dem 
Apparate eines Heraklestempels auf Kos bei Ross inscr. gr. III, 
p. 52 geboren vielleicht solcher Bestimmung an , obgleich gerade 
der dortige Priester des Herakles sonst weibliche Kleidung getragen 
haben soll, Plut. qu. Gr. 58. 

21) Vgl. Paus. VIII. 15. 1 und mehr bei Creuzer Symb. II, 
S. 522, Eckermann Melampus S. 111, Gonstant V, p. 25; insbes. 
auch Tertullian ad nationes II. 7: cur rapitur sacerdos Cereris , si 
noft tale Ceres passa est? und Schol. Aristid. T. III, p. 22: h ratq 
*Ojtnafq o fikv Awvvoov , 6 dfc Sarvgov , 6 dk Bux^ov dvtXdßixo oxypa. 

22) So Paus. III. 16. 1 : xoqak dt UQ<änai 09*0* naq&hoi, xaXov- 
**wu xard ravrd raZq tfiulq xal cwtcu Atvxmniätqi. und die ßu*xo* 
flat. Pbaed. p. 69 C, vgl. Schol. Aristoph. Equ. 408: ßdx X ov <ft ov 
o» Jiowoov ixdXovr /iovov 9 dXXd xal nuvraq rovq rtXovvraq rd oqyia 
*d*Xovq ixdXovv x. t. X, 

23) Vgl. C. I. n. 1446: Ugiav xard yhoq KaQvilov Olxha xal 
£m(yriiov jQOfiaUvq xal Jloandtavoq Jufnartita xal 'HgaxXhvq rivuQX a > 
bU Kogaq xal Tffitvlov tüjv h tw "EXh, xal xQv ovyxa&täQVfitvwv avtoVq 
*üv xal uXXwv &iöjv : n. 2720 : Ugia xov IJavu/iugov Jtoq xal rrjq 
taufnp? tijq da&oq>6gov . . . Itgia Au>q XgvaaoQiov x. r. X. Früher nur 
asi Gesammtculten, wie in Opus Plut. qu. Gr. 6 : ovo d* yoar Ugdq 
*xg* avTolq y o ft\v ntgl tu &tta Ttrayt*boq t o d\ ntgl tu daifiovia. 

24) 9 Agx*gtvq > zuerst wohl Plat. legg. XII , p. 947 A : tvu xur 
•utvxor toV ngCbrov xgi&bra rwp ytvofiivwv ixtivip tw iviavrio Ugtwyi 
päter aber namentlich in Asien sehr häufig, in Lesbos C. I. n. 2184 
Jg., Cypern, n. 2619 fgg., Stratonicea, n. 2719 fgg., Apbrodisias 
.2766 fgg., 2812 fgg., Magnesia n. 2911 fgg., Ephesus n.2955fgg., 
»kiladelphia n. 3416 fgg., Sardes n. 3459 fgg., Thyatira n. 3495 fgg. 

I. s. w. 5 Tgl. van Dale distf. antiqu. illustr. p. 230 fgg. und über 
teil doxiiQfvq rijq 'Aoiuq upkasondere Meier in Hall. Encykl. Sect. 

II, B. XVI, S. 426. J^ 

§• 36. 
Neben den Priestern bedurfte und besass übrigens 
ler Tempelcnltus noch eine grössere Anzahl von Per- 
ionen, die theils bei einzelnen Gelegenheiten bestimmte 
Gebräuche verrichteten, theils jene selbst in der Ver- 
waltung des Tempels und der Opfer unterstüzten und 
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in sofern auch jeder In seiner Sphäre an der Heilig) 
ihrer Würde Theil nahmen 2 ). Die erstere Classe w 
zwar lediglich aus der Mitte der Gemeinde herausgenc 
men, ohne mit dem Cultus in einer näheren Bezieht 
zu stehen, als die in dem Geschäfte, wozu jeder v 
übergehend berufen ward, von selbst lag} gleichw 
nahm man auch hier so viel als möglich dieselben Rn 
sichten wie bei der Bestellung der Priester, und so wei 
daher die Träger und Trägerinnen heiliger Gegenstai 
bei Processionen, die Knaben und Mädchen, welche 
Chorreigen oder sonstigen Dienstleistungen für die G< 
heit erkoren wurden, oder gar die öffentlichen Beamtt 
welchen die Sorge für einzelne Cultus zweige oblag, i 
jenen verwechselt werden dürfen, so finden wir & 
die Foderungcn angesehener Geburt 2 ) , sittlicher Uni 
scholtenheit oder Jungfräulichkeit 3 ) , und körperlid 
Schönheit oder Stattlichkeit der äusseren Erscheinung 
vielfach auch auf diese ausgedehnt. Nur die zw« 
Classe oder die ständigen Tcmpeldiener mögen anfai 
lieh mehr dem niederen Bürgerstande angehört hab 
der solche Dienste um Lohn versah} doch verscha 
auch ihnen ihr gottesdienstlichcr Charakter und die Hl 
genossenschaft des Gottes eine höhere Achtung, die s 
selbst auf die oben §. 20 erwähnten Sclaven ausdehi 
deren der Tempel wie jede andere Haushaltung bedurfte 
und wie uns schon aus frühester Zeit hin und wie 
eigene Geschlechter begegnen, welchen auch solche !f 
richtungen als erbliches Recht zustanden 6 ) , so wun 
manche von diesen in der Kaiserzeit geradezu Geg 
stand des Ehrgeizes oder der Auszeichnung für hoch 
stellte Männer, ohne dass übri$£j£s daraus ein Schi 
auf ihre ursprüngliche Bedeutung . erlaubt wäre. Da 
gehören vor Allem die Neokoren oder Küster beide 
Geschlechts 7 ), unter deren Aufsicht und Sorge nanu 
lieh das Tempclhaus mit seinen Zubehörungcn stand 
ferner die Herolde 9 ) , welche nicht nur die Gebote i 
Verkündigungen des Cultus ausriefen 10 ), sondern ai 
dieselben Dienste, welche sie in den homerischen Koni 
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häusern leisteten, das Einschenken des Weins und die 
Zerlegung des Schlachtviehes, bei den Opfern und den diese 
?™? begleitenden Mahlzeiten versahen n ) , bis allmälig auch 
Jt *- dafür eigene Weinschenker 12 ) und Schlächter 15 ) üblich 
^ wurden ^ und wenn es auch zu weit fuhren würde, alle 
örtlichen Spielarten des griechischen Tempcldienstes bis 
™ in diese Sphäre herab zu verfolgen 14 ) , so bilden doch 
^ noch eine namhafte Gattung im Allgemeinen /die Sänger 
und Musiker, welche thcils zum Vortrage der Hymnen 15 ), 
' ' theils zur Begleitung des Opfers und der Chö'ue 16 ), theils 
auch zu den der versammelten Menge zu gebenden Zei- 
chen nöthig waren 17 ), und dazu gewiss auch oft aus- 
" ' drncküch unterrichtet und erhalten wurden. Uebcr- 
r j banpt kann man annehmen, dass der grössere Theil 
jlu dieser Tempeldiencr , scy es beständig oder wenigstens 
an den regelmässigen Opfertagen, auf ähnliche Art mit 
den Priestern im Tempclraume zusammen speiste, wie 
andere Diener öffentlicher Culte in Athen ihren Tisch 
*m Staatshcerde im Prytaneum hatten 1S ) ; und aus die- 
sem Gesichtspuncte fällt dann wohl auch das richtigste 
•Licht auf die vorzugsweise sogenannten Parasiten 19 ), 
die zwar nicht als Untergebene, wohl aber, wie es 
Scheint, als Beamte oder Vertreter einer Gemeinde den 
-ENriestern beigeordnet waren, und in dieser Eigenschaft, 
^Voraus ihre einzelnen Geschäfte und Befugnisse sich von 
^*dbst erklären 20 ) , auch die Opfer im Namen der Ge- 
***eindfc an dem priesterlichen Tische verzehren halfen. 

1) Demosth. Mid. §. 55: ol rolvw %oqoI nuntq ol yiyvojuwoi xul 
*** Z°QyY°i dijkov ot* Tuq p\v Tjfitgaq txtivuq , uq ovvfQXonfß-u tnl xw 
*^y&va % vjiIq VßiJjy artq>avovfitd-a . . . vov ovv tlq rovrotv Ttvd %ia> X°Q IV ~ 
~^*>v 1} twy X°Q 7 IY^ V vßQi£° VTa *»' *X&Q f ? "^° T * **Afl* dotßfVv tpjjaofitv^ 

2) Knaben bei Polyb. XU. 5. 10, Hcsycb. II, p. 1599, C. I. 
"^*. 2715: tdote rfj ßovXij ulfjilo&at, vvv ix tw* tv ytyovotiav naXdaq 
"^•Quixovra , ovqrtvaq xa&* ixaotrjv q/i(QUv <i$txui o nuiöovo^oq tlq to 
{^ovkvrrjoiov Xtv/Hpovoüvraq xal ioT(q>ava>f*hovq &aXXoi> , l'xovxaq 6\ 

*Mixä £<rpct? ofioiovq &aXXovq, owtvfq avfinagovroq xtQ-aQMfxov xal xtjqv- 
^oq aoovTui, v/ivov x. t. X. Jungfrauen bei Gallim. L. Pall. 34 und 
^u der Mehrzahl der folgenden Beispiele. 

3) Schol. Theoer. IV. 25 : tlal dfc tu &tOfiotyoQia ruvta • nttQ&hoi 
*2*'vaVxfq xul röv ßiov aifival xara rijv ^fikqav tijq rtXtrrjq ruq ?o/u>oi'? 
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ßißXovq xal liQuq vniQ rwv xoQVtpSh avxw* dvtTi&toar xal wqavtl JUrce- 
vivovocu umJQxorTo: und ähnlich die xuvtjvoqo* (Schol. Theoer. IL 60; 
Aristoph. Acharn. 242; Hesych. II, p. 136; C. I. n. 2298. 3602. 
4362), uqwvoqo* (Etym. M. p. 149, Harpocr. p. 48; C. I. a. 431), 
ißiaXyvoQo* (Polyb. XII. 5. 11), vdyoyogoi, (Porphyr, abstin. II, 30, 
C. I. n. 2879 fgg. , Spanheim ad Callim. L. Pall. 45, Panofka Ter. 
rakotten S. 47 ) n. s. w. Auch verheurathete Frauen wenigsten 
nyuTonioat, Ath. VI. 26, ygl. Poll. III. 39. 

4) So der xqi.o<!>oqo<; zu Tanagra nach Paus. IX. 22. 1 : oq # av 
tlrai xStv foyßatv itQoxQtO-jj ro tidoq xaXX&aroq 9 ovroq h 'Eq/mv tj 
toQxjj TMQlfKJir h xvxiiff rov rtixovq l'x<ov agw inl vSh mpuvi ud 
selbst Greise, wie die &uXXoo)oqoi an den Paaathenäen , Xeiffi. 
Symp. IV. 17 u. s. w. 

5) Eurip. Ion. 131 : xXnvoq d* o norog ftot &to7o» dovXar xtf 
*/**» °v &*a*otq x. r, X. Dass ausserdem auch von dieser Clane 
mitunter Ehelosigkeit verlangt wird, zeigt die yvvr} vtwxogoq bei 
Paus. II. 10. 4. 

6) Wie die xrjQVxtq bei den Eleusinien, Tgl. H. A. Zeibica Je 
ceryeibus mysticis, Vitemb. 1752. 4, und F. Vater rerum Aadoc. 
part. I, Hai. 1840. 8; die Thauloniden oder ßovrvnot, die xirrgtadu 
und dairqol bei den attischen Dipolien, Porphyr, abstin. II. 30, 
und mehr im Allg. bei Bossler de fam. saeerd. p. 14 fgg. 

7) Auch &xoqo* und vho&xoqo* , wie jene bei Her. VI. 134, 
ungenau von Suidas u. A. durch Uqhu erklärt; richtiger Etym. M. 
p.407 vfüJxoQoq yyow tj dtuxovovoa ntql ro Uqov, mit der weiteres 
Bemerkung: ro de £« ovx i'artv hrav&a imrarixov, uXX'arvl rjjq fa 
nQo&ioiwq t *V rj diäxoyoqi oder soll es nach Buttmana LexiL I» 
S. 220 s. v. a. dutxovoq seyn ? Jedenfalls sind £uxogoq und vivtoqK 
Synonyma, und wenn Thomas Mag. p. 404 Bern, ersteres fi» 
otftvoTiQov t* erklärt, so meint er wohl nur die altertümlichere Wort- 
form, die aber eben desshalb in solchen Culten, welche das Feier- 
liche und Mystische suchten, fortwährte; vgl. C. Inscr. I, p. 470. 
913, II, p. 242, und mehr bei Dorv. ad Char. p. 390. 

8) JVtuxogoq de ovx ° ouqZv tov vtüsr, äXX' o imutXovfHvoq oi/iov, 
Suidas II, p. 340, vgl. p. 610; o rov rauv xoofxäjv xal ivrQtnifcf, 
äXX* ovx ° octQ&ir, wo jedoch Bernhardy mit Photins lex. p. 296 die 
lezten Worte weglässt; und allerdings erklärt Etym. M. a.a.O. 
geradezu o rov vuov xoa/iüiv xal oaQtov, wie denn auch das Fetjex 
nicht nur in der Abstammung, sondern auch in dem Beispiele des 
euripideischen Ion v. 191 fgg. begründet liegt. Zwar heisst er 
auch Ifyfik und Ion nennt sich selbst v. 414 einen nqo^tjnjq rov 
&tov 9 gleichwie Hyperides bei Ath. Xllf, 59 ryv vno<prjtiv xal £dx«(w 
'Avgodiryq verbindet, so dass es nicht auffallen kann, wenn Machta 
bei Athenaeus VIII. 18 den yiwxoQoq sogar ein Opfer vollziehen 
lässt; dem eigentlichen Priester blieb er jedoch dabei fortwährend 
untergeordnet, wie Aelian H. A. IX. 33, Aristid. serm. saer. IV, 
p. 516, Polyaen. strateg. II. 2. 8 zeigen; und erst das Beispiel 
vorderasiatischer Gülte, wie das ephesische bei Xenoph. An ab. V. 
3. 8, scheint bewirkt zu haben, dass die spätere Zeit ein wirk- 
liches Ehrenamt daraus machte, vgl. C. I. n. 3190. 93. 3201. 3484. 
97 und mehr bei van Dale diss. antiqu. ill. p. 299 fgg. Vaillaat 
in M. de 1*A. d. I. II, p. 545, und Krause civitates neocorae sire 
aedituae, Lips. 1844. 8, p. 56 fgg. 
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9) ^frqoxrjQvxtq , wie adv. Neaer. §. 78: ßovXofxat 6\ vpZv xal rov 
Ufpxqqvxa xaXioa* y oq vnnqtrtV rfi rov ßuaUiwq yvvuixi, orav t^oQxoV 
t«c yfgaiodq h xavolq nQoq rä ßtaiitoi Tgl. Rom inscr. I, p. 27 und 
G. I. n. 190. 1969. 2347c. 2525b. 2982. 83. 90. 3641b u . s.w. 

10) Vgl. Ath. IV. 32: rov Uqoxtjqvxos rdq narqiovq n*xdq xara- 
kfywroq avanivdovrt q , und mehr oben §. 21, not. 6 und 28, not. 9; 
»ach Lucian Alex. c. 19: xuXfoftr l'pfXXt xard rag»? rovq ötötaxoraq 
vito xrjQVxt, xal &foXoyoj , woraus vielleicht zugleich auf die ß-toXoyovq 
des C. I. n. 3148. 3199. 3348. 3803 ein Licht fallt 

f 1) Vgl. im Allg. die Abhh. de praeconibus Ton Scherer, Argent. 
1745, Harless, Jena 1765, Mosebach, Frankfurt 1767, Ostermann, 
Marburg 1845, und Humpert de civitate Homerica, Bonn 1839. 8, 
P*28fgg. ; hierher aber insbes. Ath. XIV. 79: tÖQav di ol xtjqvxrq 
u%f)i noXXov ßov&vrovvrtq xal oxtvu£ovttq xal fnaxvXXomq , IV« di 
oitoxoovvTfq x.x. X. 

12) Oivoxoot C. I. n. 1798 und 1849c, gelbst ag X o^o X doq n. 1793b 
und olroyvXut 3663; anders jedoch wohl der ^cuUdopopo? n. 1297 ; 
vgl. Osann Auctar. lex. p. 167. 

13) Svrai oder pdyHQo*, freilich eben sowohl auch bei Privat- 
opfern, Tgl. Menander bei Ath. IX. 31: UQonQtnijq noiq ioriv y/tüv 
V T/yvy, und mehr bei dems. XIV. 78, auch G. I. n. 1793b und 
1849c, wo der fidyngoq förmlich unter das gottesdienstliche Personal 
gezahlt ist. 

14) Z. B. SuHQQTTjq Poll. I. 35; didxovoq C. I. n. 1793b; dylq 
du. n. 1798; ent&VfiiarQoq das. n. 2983; toxiagxoq das. n. 2052; 
boovofioq das. n. 3595. 97; lfgog>6goq das* n. 1793b, 2384; xaxaxavra* 
Plut» qu. Gr. 21; xtQvovoqoq Nicand. Alexiph. 217; xioxoyoQoq und 
*QUT7]Qi€txöq C. I. n. 2052; XuxovQyoq das. n. 200. 2882 ; Xixvayofjoq 
dat. n. 2052, Callim. H. Ger. 123, Ath. XI. 56; Xoirrgidtq Hesych. 
H» p. 498; XvxvurtTQKt C. I. n. 481 ; IvXtvq Paus. V. 13. 2; nvQq>oQoq 
Xenaph. rep. Lac. XIII. 2, Vit. Eurip. p. 134 West., G. I. n. 402. 
H75. 1586; oTtovöoyoQoq Paus. V. 15. 6, Poll. I. 35; TQant£o<poQoq 
Bekk. Anecdd. p. 307; vdqavoq Hesych. II, p. 1444 u. s. w. 

15) c l>wJ ; und vft*yTQ>u> C. I. n. 3148. 60. 70. 3201. 3348 
>• ». w. , Tgl. Tan Dale diss. antiqu. ill. p. 578 fgg. und Welcher 
flU epigr. p. 183. 

16) Insbesondere Flötenbläser zur Begleitung des Opfers, daher 
QttvXyq (G. Inscr. I, p. 325) oder onovöavXrjq das. n. 2983; Tgl. 
U». VIII. 41 und das Vasenbild bei Millin I. 8. Doch gab es 
*ch &voUtq d/oQovq xal uvui'Xovq , Wytt. ad Pliit. p. 184. 

17) 'ifQoaaXaiyxrtjq , G. I. n. 1969. 2007h. 2983, nicht U Q oq ouX- 
tyxxjjq, wie Poll. Onom. IV. 87 Terlangt, obgleich dieses eben 
* gut wäre. 

18) Vgl. St. A. p. 127, not. 15 und über die priesterlichen Mahl- 
silen insbes. Aristo l. Politic. VII. 11. 3: ind 61 iJ nXij&oq rrjq 
oit»? diaiQiTxai, tlq IfQtaq xul tlq ay/ovraq , nqtntt, xal rwv Itgitov 
fqoixia ntql rrjv r&v Uqwv oixodofty/MXTWv *X HV Ti ? y rdZ*v. 

19) Vgl. Lebeau in Hist. de TA. d. I. XXXI, p. 51 — 68; Pa- 
aret hist. de la legisl. VII, p. 333; Walckenaer vie d'Horace II, 
'•290; Fritzsche de Aristoph. Daetal. p. 24; Preller ad Polcmon. 

-115; Meier in hall. Encykl. Sect. III, B. XII, S.417. 
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20) Wie x. B. die Einnahm dei Kornzennten , die mtm aber 
desshalb nicht mit Wachsmath H. A. II, S. 61? als ihr einzige* 
Geschäft hinstellen darf; Tgl. Poll. Onom. VI. 35 1 laxl <ft nui imgd 
Totq naXaioTq rovvofia t ov itrjv lip ov vvv y uXkd tnl IfQaq vmjQtolaq 
rovvofid forty t otov 6 inl ttjv tov Uqov oItov ixXoyijv algovfHvoq^ und 
mehr bei Ath. VI. 26 : tu impyvM &vlr(o 6 Ugtvq iura tun umqn~ 
oItojv . , . ijußiXtZa&at de ror ßaotXiu tov utl ßaoiltvorra xal rovg 
nugaairovq ovq av in X(ov drjßiav TigoaugtüvTcu . . . roüv dl ßoow rofr 
yy*fiovonr roTv t^atgovfiivotr to /Av tqLtov fiegoq tlq top aftova, tu dh 
ovo ftigij to /üv f'xfQov tw Uq(Z, to ök rotq .naQttolToiq x.t.X. Cftsan- 
bonus Tergleicht sie mit den römischen Epulonibus; doch •cheioea 
sie immer mit bestimmten Tempelculten des Apoll, Herakles u.J.w. 
vorzukommen, worin dann anch ihr Unterschied von den obigen 
(§. 11, not. 10) UQOTiotoTq läge, mit welchen sie sonst die mciite 
Aehnlichhcit haben. 



§.. 37. 
Desto unabhängiger steht dagegen dem PriesterÜmme 
yon vorn herein die Weissagung oder Mantik gegenüber, 
welche wir oben bereits als Dollmctscherinn des gött- 
lichen Willens kennen gelernt haben, obgleich allerdings 
auch hier wieder der wesentliche Unterschied eintritt, 
ob der Mensch diesen Willen durch unmittelbare Ein- 
gebung zu erfahren oder erst aus äusseren Zeichen künst- 
lich zu erkennen glaubte l ). Denn wenn auch die Ab- 
stammung des Wortes auf einen Zustand geistiger Auf- 
regung deuten sollte 2 ) , so ist es doch bereits im Alter- 
thume anerkannt 3 ) , dass erst unter dem Einflüsse apol- 
linischer Religion, welcher nur noch ein oder der andere 
verwandte Cult beigesellt werden kann 4 ) , der Begriff 
einer eigentlichen Verzückung Wurzel fasstc, in welcher 
die Gottheit selbst durch den Mund des von ihr Beses- 
senen zu reden schien 5 ), während alle sonstige Weissa- 
gung nur Zeichendeutung war 5 und so stellt sich leztere 
namentlich auch bei Homer dar, dem jener Begriff enthu- 
siastischen Seherthums noch ganz fremd ist 6 ). N** 
im Traume lässt auch er schon die Gottheit sieh dem 
Menschen unvermittelt offenbaren 7 ) ; doch unterwirft cr 
auch diesen mitunter wieder kunstgereehter Auslegung?? 
die wenigstens auf keiner übernatürlichen Gabe beruht )> 
und eben so erscheinen auch seine zahlreichen Beispiele 
eigentlicher Seherkunst lediglich als Ausflüsse derselben 
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Zeichendeutung, deren scharf aasgebildetes System auch 
später nicht mit den vereinzelten Fällen seherischer Be- 
geisterung verwechselt werden darf 9 ). Dass auch jene 
unter Apolls gemeinschaftlichem Schutze steht 10 ) , hebt 
diesen Unterschied eben so wenig auf, als wenn auch 
sie wie jede andere menschliche Kunst und Fertigkeit 
ihren Ursprung von der Gottheit herleitet oder in erb- 
licher Geschlechtsfolgc fortgepflanzt wird n ); was die 
Gottheit verleiht, ist doch in der Regel nur eine mehr 
*ls gewöhnliche Schärfe und Klarheit der Beobachtung 
oiid ihrer Organe 12 ) als Mittel zum Verständnis» der 
göttlichen Zeichen, deren Anwendung in den einzelnen 
Rillen des Sehers eigene Sache bleibt, und von diesem 
R*ch Belieben vorgenommen oder unterlassen, ja das 
Wahrgenommene wieder vergessen werden kann 13 ) ; und 
fenon die Verbindung der Kenntniss von der Zukunft 
t*!d der Vergangenheit, wie sie gerade den homerischen 
»ehern eigen ist 14 ), lässt uns auch in ersterer nur eine 
weh Uebung und Geschicklichkeit erworbene Wissen- 
chaft erkennen. Freilich konnte der einzelne Seher in 
lieser auch irren oder seine Kunst absichtlich zur Täu- 
tiranjg missbrauchen, und desshalb sehen wir ihn auch 
t*tt des gläubigen Vertrauens, das er in früherer Zeit 
^eniesst, allmälig mancher Geringschätzung 15 ) und ei- 
tern Argwohne ausgesezt, der selbst von Staatswegen 
Kaassrcgeln zur Beaufsichtigung und Controle hervor- 
ruft 16 ); das Ansehen der Kunst selbst aber erhielt sich 
ris an das Ende der classischen Zeit ungeschwächt 17 ), 
während den Aeusserungen unmittelbarer Weissagung 
fast nur in den Orakeln eine geachtete Stätte blieb 1S ). 
Träume galten zwar fortwährend unter gewissen Um- 
ständen für göttliche Mittheilungen, welchen selbst Phi- 
losophen ihre Aufmerksamkeit nicht versagten 19 ); um 
so niedriger aber standen ihre Ausleger schon darum, 
weil sie nur solchen dienten, die jene Offenbarungen 
nicht selbst zu würdigen verstanden 20 ) ; und was son- 
stige Sehersprüche betraf, so beschränkten sich diese 
mit geringen Ausnahmen auf Ueberlieferungen unter 

M 
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mythischen Namen , die im Besitze gewinnsücl 
Sammler 21 ) auf die willkürlichste Art angewendet wtw». 
den, und um so weniger dauernde Achtung geniessemi 
konnten, als ihre groben Verfälschungen schon den A*i- 
gen der Zeitgenossen keineswegs entgingen 22 ). 

1) Plutarch. V. Homeri c. 212 : xavrrjq ovv ro fikv nx***** yao** 
tlvai oi 2-imxoi, olov ItQoaxoniav xul oltavovq xal to ntfjl vypaq xul 
xXrjdovaq xal ov/tßoXa, to di artxvov xal ddiduxrov, rovrtortv hivtna 
xal h&ovoiaojioi: vgl. Cic. Dir. I. 18, Serv. ad Aeneid. III. 359, 
und mehr im Allg. bei Peucer de praecipnis gencribus divinatio- 
num, Vitemb. 1572. 8, Bulcnger in Graev. The», antiqu. V, p. 361— 
542, Rous arebaeologia Attica, Oxf. 1658. 4, p. 334 — 374, PotUr 
I, S. 593 — 777, Müller Dor. I, S. 340, Böttiger Kunstmythol. I, 
S. 60 — 118, Völcker Wesen und Ursprung der griechischen Maatik 
in Allg. Schulz. 1831, N. 144 — 146, Wachsmuth H.A. II, S. 584- 
601, Limburg -Brouwcr V, p. 213 — 306, Metzger in Paulis Reil- 
encykl. II, S. 1113-1185. 

2) Mamxtj = puvixr} , Plat. Phaedr. p. 244; vgl. Tim. p. 71 : 

ordtiq yuq l'vvovq t<f>fi7irtTUt, /lavrtxrjq iv&iov xul dXrj&ovq uXX* rj na& 
vnvov rijv rijq QQovyaffoq nt&y&tlq dvvafiiv y dt« vooov iq iwu h&ov~ 
oiuo/uov naQaXXa£aq, und mehr bei Eustath. ad Odyss. I. 203. 

3) Paus. I. 34. 4 : /a>p«c di nXrjv ooovq }$ *AnoXX<*voq /utfipito 
yaoi to aQxatov /idvrfwv y ovddq XQV^^oXoyoq V** dya&ol d> ot w'oarß 
ityyrfo&ui xal diayvwvut mrjoaq 0Qyl&Q)v xal anXdyx>a Uqwv. 

4) Wie des Dionysus nach Eurip. Bacch. 296 t to yuQ ßa*z l * ! ' 
otfiov xal to paviöjdfq ftavrixijv noXXyv i'x H: un< I der Nymphen od" 
Musen, woher die fiovaoXynrot oder wnq>6Xr]m;oi, wie Bacis bei 
Paus. X. 12. 6 mit Müller Orchom. S. 145 und mehr bei Spanheim 
ad Gallim. H. Del. 83, Salmas. exerc. Solin. p. 132, Ast ad PUt. 
Phaedr. p. 238 D; im Allg. auch C. R. Pabst de das Graecarom 
fatidicis, Bern 1840. 8 und Wieseler conj. in Aeschyl. Eum. p.xsm* 
Die Sibylle dagegen "bezieht sich in allen Formen auf Apoll," 
Klausen Aeneas I , S. 212. 

5) Daher xurt/ofitvot (xuroyoi) und &f6XynTot t Aelian. V. Hist* 
XU. 64; auch &to/*uvT*iq (Plat. Apol. p. 22 C) oder fv&tot, Ininy^ 
Plat. Phaedr. p. 265, Meno p. 99, Ion p. 536, und noch häufig«' 
bei späteren, z. B. Plut. Amat. c. 16, Origen. c. Cclsum Villi 
p. 407, Jambl. de myster. III. 9, Arnob. I. 62 u. s. w. 

6) Sehr richtig entwickelt Völcker a.a.O. S. 1165: "erst nach- 
dem der Mensch durch die früheren Stufen der Manük zn de» 
Glauben an die Möglichkeit von Weissagungen gekommen war, 
konnte er es wagen, aus innerem Geiste durch die navTixrj ujtprt 
in die Zukunft blicken zu wollen, naturlich von geringen Anfange* 
ausgehend , von Combinationen und Schlüssen durch blosse Klag' 
heit und Erfahrung bis zu kühnerer Weissagung und endlich g» r 
prophetischer Ekstase fortschreitend*'; nur hätte er eben desshalb 
die leztere nicht schon bei Homer finden sollen. Wohl hat man 
auch hier frühe angefangen , selbst die einfachsten Aeusserunge* 
▼oraussichligen Scharfsinns, die schon Cicero Div. I. 49 non divi** 
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impetuM, std rationis humanae nennt, auf göttliche Eingebung zn 
beziehen, vgl. Plut. V. Homeri e. 212, Aristid. rhetor. IJ, p. 27 fgg.; 
und noch zahlreiche Neuere, wie Nägelsbach homer. Tl)eol. S. 164, 
Metzger a. a. O. S. 1121, Heibig in Jahns Archiv IV, S. 290, Pabst 
de das fatid. c. 4 , haben wenigstens für den Theoklymenus der 
Odyssee XX. 347 fgg. die Gabe der Prophetie in Anspruch genom- 
men; doch vgl. Voss krit. Bl. I, S. 12, Lobeck Agl. p. 260 — 204, 
NiUsch erkl. Anm. II, S. xxii und III, S. 76 — 79. 

7) Kai yaQ r* ovaq Ix Aioq *<mv, Iliad. I. 63, vgl. Apoll, lex. 
Homer, p. 121 : ovftQoq dno rov ro ov ffyw? und mehr bei Nitzsch 
*. Odyss. I, S. 314, Völcker a. a. O. S. 1165, Metzger S. 1122, 
Nftgelsbach z. Ilias S. 93 und homer. Theol. S. 159 fgg. \ 

8) OvHQonoXoq, nicht nur o ßXintov aihoq ovtlQovq xal xot' avvovq 
*QoXiya>v, sondern auch o rovq vn äXXtav ßXtnophovq duvxQtvwv, was 
ler Rec. in Hall. A. L. Z. 1841 E. Bl. S. 568 nicht bestreiten 
Inrfte; Tgl. Iliad. V. 149 und Eustath. ad Iliad. p. 48. 

9) Galen, ad Hippocr. vict. morb. acut. I. 15, p. 441: rovq ötd 
r VC rwv ofjvl&ajv nrqotwq puvrtvo/thovq ßtdvrnq ixuXeot, xalrot ro rov 
*«*»t*öj? ovofta xal rj nuvzixrj xaru nuoüv täv ovna TtQoXfyovoGiv r*x*w* 
JBtftyfrct» . . • dXX* 6 yt 'JrmoxQUTyq roi)q olatvtatuq fiorovq ovofiidfct 
*uyruq wquvrotq t$ noiyrjji Tgl. Iliad. XIII. 70: ovd' o yt KüX/aq 
oti, &ton qo 7i oq oituvtOTijq, und über &io7tQojioq als Zeichendeuter 
■Ubes. Buttmann Lexil. I, S. 20. 

10) Kalchas Iliad. I. 72; Polyphides Odyss. XV. 252; Tiresias 
»oph. Oed. Tyr. 410 u. s.w.; Tgl. Call. H. Apoll. 45 und Schwartz 
Lq antiqu. Apoll, natura p. 15 sqq. 

11) Erbliche Sehergeschlechter hat Völcker N. Jbb. V, S. 45 
i*d Allg. Schulz. 1831, S. 1163 mit Tollem Rechte gegen Lobeck 
►• 266 behauptet und namentlich in den Melampodiden nachge- 
wiesen; Tgl. K. Eckermann Melampus u. s. Geschlecht, Gott. 1840. 8; 
]»er gerade daraus folgt nur, dass auch deren Weissagung *vrex*o$ 
rar, da die drtxvoq als rein persönlich nicht übertragen werden konnte. 

12) Wie wenn Melampus, Kassandra, Tiresias dadurch zu Sehern 
rurden , dass Schlangen ihnen die Ohren reinigten , damit sie die 
itimmen der Vögel verstanden , Tgl. Porphyr, abst. III. 3 und 
lehr bei Böttiger Raub d. Kass. S. 29 und Eckermann Melampns 
i. 5; im Allg. aber Klausen in A. L. Z. 1833, Sept. S. 12 fgg. und 
fitzsch z. Odyss. III, S. 79: "hierin liegt offenbar die Vorstellung, 
lata den Sehern ein Feinsinn beiwohne." Dabei bleibt jedoch 
liese Mantik immer eine rtx vr l oioxaorixrj , wie Eustathius p. 1410 
agt und Euripides bei Plutarch def. oracc. c 40 ausdruckt : puvrtq 
>" uqiaxoq oqztq tixu&i xuXwq : Tgl. Plat. Phaedr. p. 244 G : rtjv yt 
•«* IfjKpQovaiv tyrrjoiv roxi ftiXXovroq diu rt oqvi&tav notovfihyv xal ia>v 
\XXa)v oi]fiti<ov 9 ur* ix dtavoiaq noQi^ofAtvoiv dv&Qunivfl ohjou vovv rs 
tal larogiup. 

13) Tiresias bei Soph. Oed. Tyr. 315: q>n> atv, qiQovtVv <aq öhvov 
\&a ftjj rtXrj Xvn <f>Qovovnt * tuvtu yuQ xaXwq tyw tldojq diwXto * ov 
rdq ap dtvq Ixopt]*. 

14) Iliad. XVIII. 250 : o yuq oloq ogu xqooov xal onioota : Tgl. 
[. 70 und Odyss. XXIV. 451. 

15) So schon Aristoxenus von Selinus bei Hephästion de metris 
VIII. 1: riq dXafrviuv nXiiaiup nugi/" ™* dv&gtantav ; ol ßiarrtiq: 

M2 
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vgl. Eurip. Iphig. Aul. 96t , Plat. Rrpubl. II, p. 364 B, Plot V. 
Lycurg. e. 9, Lucian. Demon. c. 37, Polyaen. strategg. III. 9. 9, 
Diog. L. VI. 24, Aesop. fab. CXI1I u. s. w. 

16) Schol. Dem. Mid. §. 115: Uqonotov 6\ -xuXovat xov inonxtvonu 
xovq püvxuq ort &vovot, pqnov xi, xuxovqyüoiv iv xalq &voUuq: Tgl. 
Cyrop. I. 6. 2 , wo sogar Xenophon räth , sich selbst mit der Zci- 
chendeutung bekannt zu machen, ontaq' nrj 6t üXXwv tQHTjvkmv t«c 
luv &twv avfißovXiuq ovvtiijq ... xul fiij tnl puvxtotv tfys, tl ßovXomö 
oe tlanaxuv txiQu Xiyovxtq rj xu nugu xtav &twv OTjptuvofitvui auch 
Plat. Lach. p. 199 A: xul o vofioq oüxto tuxxu, ht} tov puimv tov 
oxquxijyov Üqxuy, uXXu xov oxQUxyyov xov /tuvxtwq, und Aeneas 
Tact. c. 10. 

17) Artemid. Oneirocr. III. 13: &io$ u xiq vnoXnßoi ytvioHh 
liQtvq uv yhoi.ro y fiuvxiq* vyq y"Q avxyq xotq &totq xul ovtoi rvyxavovot 
TtliTJq: Tgl. Cic. dir. I. 43: quis vero non videt in optima qumque 
re publica plurimutn auspieia et reliqua divinandi gener a valuüstl 
nam et Athenienses omnibus semper publicis eontiliis divinos quos- 
dam saeerdotet , quos /Auvxtiq vocant, adhibuerunt etc., und mehr 
oben §. 33, not. 9. 

18) Noch Paus. X. 12. 6, nachdem er die verschiedenen Sibyl- 
len, die mythischen Stifterinnen der Orakel zu Delphi und Dodoni, 
und die gleichfalls durchgehends mythischen Enklus, Musäus, Lj- 
kus, und Bacis aufgezählt hat, schliesst mit den Worten x rooavnu 
ft\v i*XQi<; lnov Xkyovxat, yvvulxtq xul uvdgtq ix &tov ftavxtvoao&at' w 
di rdi XQOvaj xia noXXut xul nv&iq yivotxo uv i'xfQU xoHtvxu n SO dali 
er also nicht einmal wie Cic. div. I. 18 Epiraenides oder den 
Akarnanen Amphilykus bei Herod. I. 62, geschweige Apollonius ▼•» 
Tyana und andere Theurgen der Kaiserzeit dahin gerechnet f« 
haben scheint; Tgl. auch Julian bei Cyrill. Vi, p. 198: qtutvtxtu $ 
xul tu uvtoqvt} xQV aT VQ ia Ta *£ TW * XQ° V(0V f^ovxa ntQtodotq* o «ty 
g>iXuv&Qa>7toq yuiüv ötanoxtjq xul nuxrjq Ztvq hvofjauq^ ojq uv ftq nat- 
xu7iuo* xfjq nyoq xovq &iovq uTioarfQy&uifiiv xotviaviuq , didwxtv i\fi* 
diu toJv Uqcüv xixvüv iniaxf\p&i vq>* yq ngoq xuq £(>f/«? itoptv Ttf' 
uno/Qwouv ßoijdtiuv. Das Verzcichniss bei Clem. Alex. Stromatt. 
I, p. 333 aber wirft vollends alle Gattungen alter Mantik durch 
einander. 

19) Aristoteles bei S. Einp. adv. Math. IX. 2t : oruv yug 9 yijolr, 
h TW vnvgvv xu&* iavxijq ykvrjxui q Wxi}* tot* xtjv 16 luv flnoXaßovaa. 
qivoiv 7ig4 fjirtvTivtxui rt xul TiQoayoQfVfi tu fitXXovxu: vgl. dess. parva 
nutur. p. 462 Bekk. und mehr über die Fr übt räume bei Plat. republ. 
IX, p. 572, Moschus Idyll. II. 5, Cic. div. I. 51, Horat. Serm. 1. 
10. 33, Plut. qu. symp. V1U. 10, plac. phil. V. 2, mit den ErM. 
zu Ovid. Heroid. XIX. 195, Wytt. ad Plut. p. 595, Böttiger Kunst 
myth. I, S. 88, Beeker Charikles II, S. 112; im Allg. aber Aescb. 
Prom. 485 : twv ovhquxuv u dfZ vxuq ytvio&ui (vgl. Dorv. ad Char. 
p. 291, Valck. ad Ammon. p.217, Wytt. ad Plut. p. 1005, Ast ad 
Plat. legg. p. 356) und die Classification bei Macrob. S. Scip. I. 3: 
omnium, quae videre tibi dormientes videntur, quinque sunt prin- 
eipales et diversitates et nomina : aut enim est ovtiQoq seeundum 
Graecos, quod La Uni s omnium vocant, aut est oQafiu, quod visio 
recte appellatur , aut est xQTjpnxianoq , quod or acutum nuneupm- 
tur, aut est hv7tv$ov 9 quod insomnium dicitur, aut est tpuvraoua y 
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*od Cicero, quoties opus hoe nomine fuit, visum vocavit; woran« 
r jedoch nur den drei ersten vorbedeutende Kraft beigelegt ward. 

20) Aristoph. Vesp. 52: 3% ovx tyri &ovg 6v oßoXta pto&woo/iai, 
ioxQii>6ft*vov ovrta ouq>äq ovetoaTct; Tgl. Plut. V. Aristid. c. 27 oder 
leiphr. epist. III. 59 : naQ* i'va rdv tu mvuxta tiuqu to *Iax%tZov 
fOTi&irvfov xal tovq ovtiQovq tmoxQlvta&a* VTuaxvovfiivtov ßovloptu 
&<ov raq. ovo Tavxaq Sqa/fittq xaraßaXtov ryv yavtZaav otpiv poi xaru 
wq vTtvovq diqyijoao&tu , und mehr Lei Lobeck Agl. p. 253 und 
eier in hall. Encycl. Sect. III, B. III, S. 452. 

21) Xqtjanwv dta&hai (Her. VII. 6, d. h. Ordner und Verkäufer, 
ic Heinrich de diasceuastis Homericis, Kil. 1807. 4, p. 18, worin 
doch allerdings auch das Geschäft der öioo&Qtoiq begriffen ist, Tgl. 
obeck Agl. p. 334, Nitzsch bist. Horaeri I, p. 163, Eichhoff de 
nomacrito p. 6) oder ityyov/ufvoi, toi;? naXaiovq /Qt^Ofiotq (Schol. 
ristoph. Pac. 1031. 1046), auch schlechthin XQV ^ ^ * > obgleich 
eser Ausdruck zugleich auch die wirklich begeisterten Seher oder 
»jüHüjdovq (Plat. Meno p. 99) umfasst und von jenen selbst nur in 
'fern gebraucht wird, als sie die in ihrem Besitze befindlichen 
rakel mittheilen oder anwenden; vgl. Thucyd. II. 21: xQ T i a f* ^y oif 

jjdov /£70jU4i/? nu.vToiovq y wv uxQouod-au dq fxaoroq ÜQyrjro^ und 
ehr bei Böttiger Kunstmythol. I, S. 108, Limburg - Brouwer V, 
245, Lobeck Agl. p. 978, Gräfenhan Gesch. d. class. Philologie, 
>nn 1843. 8, I, S. 195 fgg. 

22) Vgl. St. A. §.165, not. 15 und Freret Observation» sur les 
eueils des predictions ecrites, qui portoient les noms de Musee, 

Bacis et de Sibylle, in M. de l'A. d. Inscr. XXIII, p. 187 — 212; 
; Einzelnen aber mehr über Mus aus bei Passow Musäus , Lpz. 
10. 8, S. 34 f S Q. und Lobeck Agl. p. 299, über Bacis bei Nie. 
»ensis epiphyll. IX. 11, Perizon. ad Aelian. V. H. XII. 35, Bern« 
rdy griech. Lit. I, S. 175; über die Sibyllen bei Boissardus de 
rinatione p/ 196 fgg. , Clasenius de oraculis p. 493 fgg. , Fabric. 
»1. Gr. I. 29. 30, Böttiger Kunstmyth. I, S. 105, Kreuser homer. 
iaps. S. 319, Klausen Aeneas u. d. Penaten S. 201— 312, G. H. F. 
sidbreede de Sibyllis, Berl. 1835. 8, und über ihre freilich nicht 
mal mehr dem classischen Alterthume angehörenden vorgeblichen 
•rüche Thorlacius Opuscc. IV, p. 213 fgg. V, p. 1 fgg.» Bleek in 
hleiermachers und de Weites theol. Zeitschr. 1819, B. I, S. 120 fgg. 
, S. 172 fgg. , Dähne Darstellung der jüdisch -alexandr. Relig. 
lilos. II, S. 228 fgg., Gfrörer krit. Gesch. d. Urchristenthums 
, S. 121 — 173 u.s.w. 



§. 38. 
Der Quellen ? woraus die griechische Zeichendeutung 
sn Stoff ihrer Weissagung schöpfte , werden insbeson- 
dre vier gezählt: Vögel, Vorbedeutungen, Stimmen, 
pfer 1 ) $ obgleich auch von diesen wieder bisweilen Ein- 
»lne den Namen der Mantik für sich allein in Anspruch 
ahmen 2 ) , Andere dagegen ihr Gebiet zugleich über 
erwandte Erscheinungen dergestalt ausdehnen, dass z. B. 
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die Vogelschau im weiteren Sinne des Worts den gros — 
seren Thöil aller vorbedeutenden Zeichen umfasste *) — 
Utebrigens hatte auch die Weissagung aus Vögeln selbst 
eine um so grössere Ausdehnung, als diese nach alletm. 
Einzelheiten ihrer Lebensart mit methodischer Sorgfalt 
beobachtet wurden 4 ), um nicht allein in ihrem Fluge 9 
sondern auch in ihren Sitzen, Lauten u. s. w. Spuren 
göttlicher Mittheilung zu finden 5 ) ; ja jeder Vogel hatt^ 
wieder seihe eigene Symbolik 6 ) , und wenn auch ein- 
zelne derselben vor anderen als weissagerisch galten ^ 9 
so blieb doch auch deren Bedeutung fortwährend von so 
vielen äusseren Umständen abhängig, dass es dazu allein 
schon einer besonderen Wissenschaft bedurfte 8 ). Nor 
für die Mehrzahl lässt sich die allgemeine Regel auf- 
stellen, dass, weil die Seite des Aufgangs als die rechte; 
des Untergangs als die linke betrachtet ward 9 ) , jene 
Richtung Glück, diese das Gegcntheil zu verkündigen 
schien 10 ) ; und Aehnliches gilt dann auch von Blitzen 1 x } 
und andern atmosphärischen oder Himmelserscheinnngesn 5 
worin man Vorbedeutungen erblickte 12 ), dcssgleiche* 1 
körperlichen Erschütterungen 13 ), wie das Niesen 14 ), nm^ 
den mancherlei Begegnungen in und ausser dem Haus^i 
die der Aberglaube in jenem Sinne ausbeutete 15 ) , ot^" 
gleich auch diese nach Maassgabe des Falles sehr ve^' 
schiedene Deutungsweisen zuliessen. Denn was die^^ 
ganze Gattung zur Weissagung geeignet machte, wa»* 
doch eigentlich nur die Ungewöhnlichkeit oder Abwe»" 
ehung vom ordentlichen Laufe der Dinge, die ma.^ 1 
nicht als zufällig denken konnte, und folglich von utm-' 
mittelbaren göttlichen Einwirkungen ableitete 16 ) $ dies^ ^ 
konnten aber eben sowohl schon an sich den Charakter * 
günstiger oder ungünstiger Zeichen tragen, als diese Be- 
deutung erst durch sonstige Umstände empfangen, an^ 
damit hatte es dann eben die Auslegung zu thun, Inder* 3 
sie zugleich zur Abwendung drohenden Uebels die nöthS' 
gen Mittel angab 17 ). Am wenigsten bedurfte es dies^** 
noch bei den Stimmen, welchen man eine vorbedeuten J* 
Kraft beilegte, weil sie unerwartet oder ohne wahrnehnrm- 
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baren Ursprung das Ohr berührten 18 ) ; desto entwickel- 
ter dagegen erscheint sie hinsichtlich der Opfer, wenn 
auch hier wieder zwei sehr verschiedene Arten von 
Weissagung zu trennen sind. Die eine derselben , die 
unstreitig die ältere und vielleicht selbst die Quelle ist, 
ans welcher die homerischen 'Priester und Opferer ihr 
Wissen von der Zukunft schöpften 19 ) 9 bezog sich auf 
den Verlauf des Opfers selbst, namentlich auf die Art, 
wie dasselbe verbrannte 20 ) , und die Gestalten , welche 
seine Asche zugleich mit dem kunstgerecht gelegten 
Reisig hinterliess 21 ) ; ungleich vorherrschender ist jedoch 
in nachhomerischer Zeit die Eingeweideschau 22 ) , die 
woher immer entlehnt 23 ) bald alle übrigen Gattungen 
»n den Hintergrund drängte, und zugleich auf die Opfer 
selbst den Einfluss gewann, dass sie allein über die 
Gültigkeit derselben und die darauf zu gründenden Hoff- 
nungen entschied 24 ). Im Allgemeinen war es freilich 
•Heb hier die normale Beschaffenheit des Opferthiers in 
«einem ganzen Innern, wovon diese Entscheidung ab- 
ging 25 ); gleichwie jedoch gewisse Thiere vor andern 
*U dieser Art von Weissagung geeignet erschienen 26 ), 
*o knüpfte sich dieselbe auch unter den inneren Theilen 
selbst vorzugsweise an die Leber, die ohnehin als ein 
Sitz seherischer Gabe betrachtet zu werden pflegte 27 ), 
Und deren Farbe, Integrität u. s. w. daher auch den 
Wesentlichsten Gegenstand und Maassstab mantischer 
Wissenschaft abgab 28 ). 

1) Hauptstelle ist Aeschyl. Prom. 4S6 fgg. ; kurzer Xenoph. M. 
5. I. 1. 3: oooi, /*arr*x;/V vopitomq olotvoTq t« XQ& VT(U xal yijfiaiq xal 
*v/*ßoXoi,q xal &voiatq: vgl. Symp. IV. 48 u. Hipparch. IX. 9; auch 
Aelian. V. Hist. II. 31» Plut. V. Homeri c. 212» Jambl. V. Pylhag. 
fcXVIII. 149 u. s.w. 

2) Schon Homer Odyss. I. 202 sezt den puvxtq, der ihm sonst 
gerade oltoviOTqq ist (s. §. 37, not. 9) , dem oiwvü* augya tldwq ent- 
gegen, Tgl. Nägelsbach z. Uias I. 62; und wenn jener auch dort 
-noch immer vielmehr TtQaxooxonoq (Oed. Tyr. 604) als Opferschauer 
seyn wird, so herrscht doch später der leztere Begriff aufs Ent- 
schiedenste darin vor, während Plat. legg. XI, p. 933 G wieder 
futvtiq und zfQUTooxdnoq scheidet; vgl. oben §. 33, not. 9 und 
Xenoph. Apol. §.13: ol p\v olttvovq re xal <prjfi<*q xal avußoXovq rt 
xal fidntiq ovoftatovo* rovq n^oarjf*ahovTaq tlvat, wo offenbar luirrf«? 
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die Stelle der obigen &voia* einnehmen; auch die Beispiele, vv« 
q>ijfuu und navxflat neben einander stehen , wie bei Libanius l^V, 
p. 120: ityrovv drj mql tovtwp ov ovfißoXoiq, ov <pjjftaiq, ov pamUjm 
uv&qu>jiü)v , xaiToi 6id tovtwv eTjfiuivovow ol &tol ru 6oxovv%a 9 woferi 
nicht hier vielmehr Sehersprüche darunter zu verstehen sind, rrie 
Plat. Epin. p.985C, Plut. adr. Colot. c. 31 u. s. w. 

3) Cramer. anecdd. Oxon. IV, p. 240 : tjj?« oiwioTtxfjq ro $*h 

*0TW QQVtOOXOTtlXOV , TO & olxOOXOTllXOV f 10 61 tV 66 1.OV , 10 61 XtlQOOXO- 

nixov, to 61 naXuaTLXQvi Tgl. Suidas II, p. 672 und über die allge- 
meine Bedeutung von olotvoq iliad. XII. 243, Herod. IX. 90, Enrip. 
Orest. 776, Xenoph. Anab. III. 2. 5, insbes. aber Aristoph. Ar. 719: 
oQvtv tc vofii&rc nuv&* oaantQ tmqI puvztiuq 6utxglvu t 9T]M>t] y vpit 
oqviq iarlv 9 nzaQftoy 6' oQ*i&a xaXrtvt, tvfißoXov oqviv, qxavrjv oqnt 
x. t. L mit Hesych. II , p. 1294 oder Phot. lex. p. 549 : avfißoloq 
olcovoq^ obgleich darin auch umgekehrt die Erweiterung des erstes 
Begriffs liegen kann , wie Hesych. II, p. 706 : avfißoXovq rovq tut 
rvv nruQpiav olwvionovq l'X*yov . . • xnr\q 61 rüq 6m tijq vrjurjq ytn- 
fihuq fiavxtiaq, oder Celsus bei Orig. IV, p. 222: ti 6h oQvt&iq tya 
xal ooa t<ücc partixu ix &eov nQoyivu/oxovra 6id ovfißoXwir q/säq 6t6uo%u 1 
und Schol. Pind. Olymp. XII. 10 : &iXoxoQoq 61 rdq ix vrjptjS um- 
xiiuq, TovTfOri xXt]6ovuq xal TiraQfiovq i] <pwvuq tj q>rjpa<; 7 dnavi^oi^ 
OV/ißoXu q>qo* Xiyto&ai. 

4) Aeschylus: yajiv/wvi'/«* t# mrjoiv olcovwv oxf&Qtoq 6uüqM 
o'lrlviq re 6(£ioi q>voiv, tvtavvfiovq re xal 6luiru> tjvtutu Vxova «toöTo*, 
xal 7tQoq dXXrjXovq riveq l'x&Qeu ti xal OTfQyyOTju xal avvt6qian vgl« 
Soph. Antig. 981 fgg., Stat. Theb. III. 503 fgg., und mehr im Allg, 
bei Niphus und Bulenger de auguriis et auspiciis in Graev. thei. 
V, p. 326 fgg. , Eschenbach de auguriis veterum in Diss. acad. 
p. 551 £qq. 9 Morin in M. de TA. d. Inscr. I, p. 330 fgg., Nessel de 
auguriis Graecorum, Upsala 1719. 4, Spanheim ad Callim. L. Pall. 
123, Böttiger Kunstmyth. I, S. 93 fgg. 

5) Linguae et praepetis omina pennac, Aeneid. III. 161, oder 
noch genauer Synes. insomn. p. 132: iv oqvI&wv xXayyalq xal xabH* 
dqaiq xal nryoto*: über die Laute insbes. auch Celsus a. a. O. 
und Olearius ad Philostr. V. Apoll. I. 20, über die Sitze Eurip. 
Hercul. für. 596: oqviv 16 wv t**' ovx iv aloloiq tögaiq, mit Schol. 
Aristoph. Av. 275 und Hesych. I, p. 1278: l'Zt6gov tov ovx dfoutv 
olwvov, ovx tv&trov oqviv, ovx h 6korzu rrjv *6quv l'xovra, Tgl. Aelian. 
H. A. XVI. 16 u. s. w. Mit Recht sieht übrigens Schneider ad 
Oppian. Argent. 1776. 8, p. vi und ad reliqu. libr. Frider. II, 
Lips. 1789. 8, p. 144 in diesen Beobachtungen die Incunabeln wis- 
senschaftlicher Ornithologie; s. auch Heyne Opuscc. III, p. 271. 

6) Plaut. Asinar. II. 1. 12 s pieus et eornix est ab laeva 9 corpus 
porro ab dextra eonsuadet; vgl. Cic. div. I. 40 und Voss ad Virgil. 
ecl. IX. 15. — Der Reiher (ffwdto?) ist heimlichen Unternehmun- 
gen günstig, Schol. Ven. Iliad. X. 274, Tgl. Schneidewin zur Kritik 
der Poetae lyrici S. 106. — Nocturnae aves inauspicatae, Bulenger 
p. 412, Nake Opuscc. II, p. 243. 

7) Call. L. Pall. 123: yvuxJtZrat, 6' ogyi&aq oq aZüioq, ot xi ni- 
rorrat ijXi&a xal noiotv ovx uyu&ul nrtyvyfq: Tgl. Odyss. II. 182: 
ov*6k ye navrtq haioipot, d. b. mnqiaiihov t* 6yXov*T(q, Eustath. 
p. 1440. 60. Ein freilich mancher Sichtung bedürftiges Verzeichniss 
der oQvt&ig pars$xal oder XQy a *W*°* 5^* Potter I, S. 722 fgg. ; ins- 
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besondere sind es Raubvögel («Jie desshalb auch vorzugsweise olorvol 
heissen, Schwarte de antiqu. Apoll, natura p. 16; ob von oloq oder 
o*W? Lcnacp. etymol. p. 652) und darunter zunächst der Adler» 
xtyaq oltovoq xal ovx IdiojTixoq xal tvdo£oq, Xenoph. An ab. VI. 1. 23, 
Tgl. Iliad. XXIV. 310 fgg., Theocrit. XXVI. 31, und mehr bei 
Spanheim ad Call. H. Jot. 69; unter den übrigen aber (xigxoq, 
Odyss. XV. 525, TgoxiXoq t Plut. Pyth. orac. 22, xoguvtj, Porphyr, abst. 
III. 4) namentlich der Rabe, Delphieus ales (Petron c. 122) oder 
Qoißov Xdrgiq (Anthol. Pal. IX. 272), Tgl. Aelian. H.A. I. 48: ogw 
«irroy oyaoiv Ugov xal ^AnoXXoivoq dxoXov&ov % ruvru rot, xal fiavTixotq 
ovftßokoiq dya&ov oftoXoyovo* tov uvtov xal ottivqvtuI yt ngoq ti)v 
**tivov ßoijv ol awiivTtq ogvl&wv idgaq xal xXayydq xal nxrjaus uvtuv 
*j xara Xaidv x ( *Q a ? X « T « dfbuv, auch Clem. Alex. Protrept. p. 9 
und mehr bei Böttiger Kunstmyth. I, S. 97, Creuzer Symb. I, S. 349, 
M, S. 602 u. 665, Uckcrmann Melampus S. 22. 
% 8) Galen, ad Hippocr. acut. morb. vict. I. 15, p. 443: tjgontjv 
Otf» avrovq, tl toV ontaqovv ntro/ifvov dgiortgov ij d&ov oQvi&a Tavrrjv 
y**v tpaal Ttjv dvva/iiv 9 ovdtv yyovftivoi diayfgetv tl vxpyXoTaToq tartv 
V ngoqytwTUToq rj fitralv . . . (oqavrtoq dl xal ntgl tov nXfjoiov rt 
*<*2 noggw diforuvui tov oltovov ijgofMjv el nydlv avrotq dtcuptgfi* o filv 
°**v "Aqarp Vpaüxtv ovdlv diapigiiv, o dl "EXXtjv dHogifaro xal negl tov 
&Uf4f*frQov de^iov xal dgiortgov , xal ytygd^&a^ ruvra roVq oltovioratq 
*<*yt 9 tuq dl ufiirQovq dnoOTuouq ivarriaq tfoa* TaXq Ifißtirgwq i'/ov- 
9 <*i$ . .. l'yvunf ddiogwTov f*lv tov "Agaßa y diWQiOfthov dl xal Tf %vixov 
r o* EXXyva, tfxvyq ydg i/inugia Ttjv xgiaw rolv &tü)gyndr<tiv ixovoqq 
7 dunpojvia xard to duogiOfiivov tc xal ddtoQKJvv ylyvirai. Ein in- 
teressantes Bruchstück griechischer Auguraldisciplin gibt die ephe- 
lische Inschrift C. I. n. 2953: jjv ftlv dnoxgvytj , d&oq, jjv d* tndgrj 
c-jyy tvüvvftov nrigvya, xav litdgij xuv dnoxgvxprj ^ tvojvv/toq* ix dl irjq 
*gierigfjq tlq rrjv dittjjv ntropfvoq, rjv filv i&vq dnoxqvipfl t tvwvvfioq, 
?v dl ttjy diZirjv nrigvya indgaq x. t. X, 

9) Iliad. XII. 239: clr' Inl dt^l* Xotoi ngoq rfi yiXiov t«, nr iit 
UQHJTtgu Toi yt norl &<pov qtqoivrai Tgl. Plut. plac. phil. II. 10: 
MlvO-ayogaq , nXuT<üv y *AgiOTQTiXrjq d(£id tov xoopov tu dvaroXixa fiegy, 
Lty* wr rj dgx 1 } T *JS xwTJatwq, dgiortgu dh tu övtixu, und mehr bei 
Bulenger p. 401 fgfr, Voss krit. Bl. I, S. 42, und Nitzsch z. Odyss. 
I, S. 91. 

10) Cic. dir. II. 39: ita nobis sinistra videntur, Grajis et bar- 
baris dextra meliora, nach Voss u. A. weil der griechische Beschauer 
nach Mitternacht, der römische nach Mittag blickte, nach den 
Alten aber, weil der Grieche nach sich (Aristot. de coelo II. 2), 
der Römer nach den Himmlischen rechnete, für die rechts sey, 
was für die Menschen links, Tgl. Plut. qu. Rom. c. 78 und Serv. 
ad Aeneid. II. 54 oder 693, während Artemid. Oneirocr. II. 36 den 
griechischen Standpunct ausdrückt: d&ov dl xal tvüwfxov ov ngoq 
tov ovgavov dtl vottv, dXXd ngoq tov tjXiov, Jedenfalls ist dem lez- 
teren ivtawßov für agiongov nur euphemistisch (Eustath. ad Odyss. 
I. 121), dagegen d*£iov 9 wenn auch bei Homer nur erst noch in 
eigentlicher Bedeutung (Heyne ad Iliad. VII. 184), doch später 
i. t. a. dCaiov im weitesten Sinne, wie dtlid Ugd Poll. I. 162 u. s.w. 

11) Bgovrul i*4yiOTov olwvKJjygirOv , Xenoph. Apol. Socr. §.12; 
vgl. Iliad. II. 353, IX. 236, Odyss. XX. 100, Pind. Pyth. IV. 23, 
auch dttiov Jtoq rigaq Eurip. Phoen. 1189 u. s. w. 
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12) Jiootjftlai oder öioaqprfai, nioht dmay/Artn, Tgl. Grauert aber 
Aratos in Niebuhrs Rhein. Mos. I, S. 336 und Hase ad Jo. Lydim 
de oslentis p. 388 Bekk. Auch Erdbeben, Paus. III. 5. 8 und »ehr 
bei Bulenger p. 515 fgg. 

13) Für die Havrix?} }% naXftwv bat der apokryphische Melampus* 
bei Franz Script, physiognom. Altenb. 1780. 8 eine abenteuerliche 
Symbolik aufgestellt, die dem classiseben Allerthume gewiss fremd 
ist; doeb Tgl. das Zucken des Auges bei Tbeocr. Idyll. III. 37 mit 
Eustath. ad Iliad. VII. 184 und Muret. V. Leclt. IX. 6. 

14) nraQfioq ?x twv <J*^o», Odyss. XVII. 541; Tgl. Xenopb- 
Anab. III. 2. 5, Tbeocr. VII. 96, XVIII. 16, Plutarcb. V. TheniiL 
c. 13, und die physiologischen Bemerkungen Ton Aristot. problem- 
XXXIII. 7 fgg., auch Menander bei Stob. Serm. XCVIII. 8* Xv- 
TtovfitBt av nxuqrj riq, und den Segenswunsch Ztv ovoov Anthol. Pal- 
XI. 268. 3 mit' den Erkl. zu Cic. div. II. 40 und Petron. e. 98^ 
dann Bulenger p. 454 fgg. und was Fabricius bibl. antiqu. p. CIL 
citirt, insbes. Morin sur les souhaits en faveur de ceux qui eler— 
nuent, in M. de l'A. d. Inscr. V, p. 436, und Einzelnes mehr beaaw 
Keuchen ad Frontin. strateg. I. 12. 11, Boisson. ad Aristaen. II. 5^ 
p.657, HUdebrand ad Appul. IX. 25, p. 815, Becker Charikles l\^ 
S. 408. 

15) *Evofoo* m'ftßoXo* Aeschyl. Prom. 485, Tgl. Cramer Anecdd. 
IV, p. 241 t hödiov d\ orav QrjyrjOTjTal nc rd h odü vntnrtSnrta Xkym* 
idv ooi vnavTTjOTj roiovroq äv&QOMoq tf rodf ßaord^utv tf Tod*, OVftßtj- 
o *rai oo* vodn eben dahin aber auch dessen olxooxoTitxov , orav h xjj 
oxiyj] <f>avjj yaXt} rj otpt,q tj nvc, 7 Ixxtv&frjj l'Xuiov y /iiXi rj ofroc rj 
yiQya, rj nQus/ioq \vX<av i[ äXXo t«: Tgl. Theophr. Char. 16, Plaut 
Stich. III. 2. 7, und die fivxrjrtg und nifiviytq bei Näke Opuscc. 
II, p. 245 fgg. nebst andern freilich meist römischem Aberglauben 
entlehnten Beispielen bei Bulenger p. 494 fgg. und Steger die Pro- 
digien und Wunderzeichen der alten Welt, Braunseh weig 1800. 8. 

16) Theophr» de planus V. 3 : d*q xal ov<f ol ftuvras tUSfraoi 
vovro xQivttv tue riQag, ro yd(t tioy&oq ov riQaqi Tgl. Xenopb. M. S. 
I. 4. 15 und mehr bei Nägelsbach horaer. Theol. S. 146 fgg. mit 
Heibig in Zcitschr. f. d. Alterth. 1843, S. 660 und Metzger a. a. O. 
S. 1135. 

17) TfQOLToaxonoi, , Tgl. Eichstädt im Jenaischen Prorectoratsprogr. 
1823, p. 6 und Plutarch Gryllus c. 7 t aXtxrgvuv d' dXtxTQVoroq fo*- 
ßuivoiVy &T]Xtla<; firj naqovotjq, xaTanipnyarai two?, narr (tag twoc n 
vegaroaxonov ftiya xal tinvov dnogiaivovroc fCyai to ytvi/itvovi obgleien 
es bei späteren Schriftstellern allerdings schwer ist, griechische 
und römische prodigiorum procuratio zu trennen. Doch haben wir 
auch im classischen Griechenland z. B. die syrakusischen yaXttiras, 
Interpret es portentorum, Cic. dW. II. 20, Aelian. V. H. XII. 46. 

18) KXtjdovic oder yrjuat,, auch ottcu und opval, Tgl. Rubnk. ad 
Tim. lex. p. 197 und Buttmann Lexil. I, S. 21 , im Allg. aber Bu- 
lenger de ominibus p. 442 fgg. , Tan Dale de idolol. p. 366 fgg., 
und die gründliche Erörterung des Sprachgebrauchs von Wytten- 
bach ad Julian, p. 60 — 68, der fprjurj mehr auf menschliche Aeusse- 
rung, die als omen aufgefasst wird, xtydiw auf rermeinte Götter- 
stimme bezieht, wenn auch Odyss. II. 35 und XVIII. 117 noch 
keinen solchen Unterschied kennt. Ausserdem zur Vergleichuag 
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Fallati über Begriff und Wesen des römischen Omen, Tübingen 
35. 8. 

19) S. oben §. 33, not. 12. 

20) MavTixrj II Ugwv oder 3i (fiTii'gtuv: Tgl. Aeschyl. Prom. 496: 
l fXoyatna orj para i$a)/t/idTUOa, Tcgoo&ev ort indgytfia, und die 
naue Schilderung einer solchen Beobachtung bei Soph. Antig. 
05 fgg. mit Valck. ad Eurip. Phoen. 1261; dann Apoll. Argon. 

145, Stat. Theb. X. 599, und Cyrill. adv. Julian. VI, p. 198 E: 
l'C ix xGtv &voiSiv rl$ dfgu didtrovraq noXvngayitovovrvw xanvovq, 
it der interessanten Specialitit bei Schol. Aristoph. Pac. 1054 1 
oc yaQ *ty° v T1 T y dagiiiv xal ttjv xigxov IniTi&ivat tw nvgl xal *£ 
Tat* OTjutio«; not xaravofty tl fvngogdtxToq tj &voia. Ob ans Ac- 
hten (Her. II. 57)? Nach Plin. VII. 57 ignispicia adjeeit Am- 
liaraus, 

21) Aristoph. Pac. 1026: ovxovv doxa 00* ftavTixwq xo ygvyavo* 

22) 'itgoaxonla, haruspicina, vgl. Bulenger p. 384 fgg.» ▼an Dale 
>lol. p. 394 fgg. , .I.H.Müller de extispiciis, Norimb. 1711. 4, 
tu. Cuntz de Graecorum extispieiis, Gott. 1826. 4, und die 
men berühmter Meister derselben bei Philostr. V. Apoll. VIII. 7. 15. 

23) Dass die Opferschau erst nach Homer und Hesiod, vielleicht 
:ht ror Saec. VI a. Chr. in Griechenland Eingang gefunden habe, 
uren gleichmässig Böttiger Runstmyth. I, S.76, Lobeck Agl. p. 262, 
d Völcker in Allg. Schulz. 1831, S. 1159, der nur nicht auch 
i iftTtvQofiavrda dahin ziehen sollte, Tgl. Müller Etrusker II, S. 187; 
• Ursprung dagegen liegt völlig im Dunkeln. Am wenigsten wird 
t Böttiger an Delphi zu denken seyn; eher mit Cuntz an die 
msker, 'bei welchen diese Kunst jedenfalls einheimisch war (vgl* 
. Henr. Chph. Raven haruspices Romae utrum natione Etrusci 

Romani fuerint? Gott. 1822. 4, und P. Frandsen haruspices, 
rl. 1823. 8, auch Pellegrino über den Religionsunterschied der 
nischen Patricier und Plebejer, Lpz. 1842. 8, S, 86) und deren 
me sogar im Alterthume von &vav abgeleitet ward (Plin. H. N. 
!. 5, Serv. ad Aeneid. II. 781, Festus p.355 Müll.); die Brücke 
Loch, welche dieser durch den Aufenthalt einzelner Mitglieder des 
inpischen Weissagergeschlechts der lamiden in Sybaris, Rroton, 
rakus (ßoeckh ad Pind. Olymp. VI, p. 152) zwischen Griechen- 
id und dem Westen in dieser Hinsicht schlägt, ist um so un- 
herer, als ausser der ohnehin ganz sin gulären' Statue des lamiden 
rasybul aus Saec. III bei Paus. VI. 2. 2 nicht einmal ein Be- 
il für Beschäftigung jenes Geschlechts mit Eingeweideschau vor- 
5t; und eben sowohl kann man also auch nach dem Osten 
eken , wo Aehnliches jedenfalls fortwährend geübt ward, vgl. 
ehart hieroz. I. 2, p. 502 und Bahr mos. Symbol. II, S. 383. 

24) KaXXugtVv, litare, vgl. Valck. ad Herod. VII. 134 und das 
gentheil tu Itgd ov yiyvtxai oder ngoxwgrf, Thuc. V. 54, Herod. 
. 38, Xenoph. Hell. III. 1. 17, Arrian. Alex. IV. 4. 3 u.s.w. 

25) S. die freilich überladenen Schilderungen eines anomalen 
Standes bei Lucan. t. 631 fgg. und Seneca Oed. 366: mutatus 
\o est, sede nil proprio jaeet, sed acta retro euncta u.s.w. 

26) Paus. VI. 2. 2: fiavTixi} di q ftkv (giywv xal agvwv vt xul 
r/wr ix naXaiov öyXij xad-iovöea fort* ai&gwnotq, Kvngto* di xal 
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vol* IntUvQovTtQ tlol narxtvtoO-a* > nval dfc ot/diwc Ini y* papvtxifc 
voftfiovOMr ovdlv xQV°^ ai ' Also wohl nur bei Speiseopferm , uiekfe 
bei Sühnopfern, wie dieses auch in Trebatiui Worten liegt bem 
Macrob. Saturn. III. 5: hostiarum genera esse duo, unum, in qu*» 
voluntas dei per exta disquiritur, alter um , in quo sola animm dto 
saeratur. 

27) Htiuq , tv oj (pacn tuv TTJq uvTtov namxrjq x^LnoSa tUcu »* 
ravxa dnvol, Philostr. V. Apollon. VIII. 7. 15, Tgl. Plat. Tim. 
p. 71 D und den Dialog Hermippui de astrologia ed. Bloch, Uaym. 
1830. 8, p. 16: jj ydg tov rjnaxoq yvoiq , XuotÜxt] ovaa xal xaO-aom — 
xdxov ulfiuxoq ovyxfifthtf, wqnto h iaonxga tw tovtov oa/iar* loO-* 
ort Iptpaivit t« fiUXovrUy *u&ooor xa&aQoxrjxoq dvrfj fthior*, woraus 
•ich auch das Gewicht erklärt , welches Aeich. Prom. 493 auf ihr« 
Glatte und Helligkeit legt; anXayxvmv T * Xnarqra xal XQ°"* V x»Vcc 
tyorc* uv itrj dalfioow TiQoq ydovr/y x.r.X. 

28) Schol. Aristoph. Vesp. 831: dno rwv &vorxW Ixffro* yvcQ 
nQ&rov to ijnaQ imoxonovmcu % tlxa anXrjva xal tu Xomdi Tgl. Botti- 
ger Kunstmyth. I, S. 73 und die Kunstvorstellungen bei Roulez Ena 
Ann. de l'Inst. arch. 1843, p. 219. Das unglücklichste Zeichen 
war rjnaQ äXoßov, sine eapite, vgl. Plut. V. Ages. c. 9, Pyrrh. e.30, 
und mehr bei Ellendt ad Arrian. Alex. VII. 18. 5; ausserdem ab«* 
kommen noch die Gallenblase und zahlreiche andere Theile u»«I 
Zeichen in Betracht, welche theils Hesychius unter dxiXtv&a, a\%+- 
oxuTtjq, yXwooui,, d*£lq , dta/iov , 6lonxqa y d/ooxovgoi, d«v<*?» döXt>** 
TQunf^a, Soxifuv t fyyvrj , ini&foq , toxluq /w(>o?, &tog 9 %0iXvxrjQ y noxae-— 
poq, nvXai, xuyoq, theils Schol. ISicand. Ther. 560 aufzählt: roce— 
»«Ca xal nvXrj ftiqy xivu ityiipba tov Tjituxoq y wqniQ xal o»t/| %€*-+ 
ftuxaiQa xal xdvtov : Tgl. Eur. Electr. 832 und mehr bei Rambae£* 
zu Potter I, S. 694 fgg. und Ph. Jac. Hartmann de orig. anatonm« 
Regiom. 1683. 4, p. 16 fgg., woraus Schneider ad Nicand. p. 250 fgf^- 
Auszüge gibt. 



§. 39. 
Alle diese Zeichendeutung konnte übrigens Ursprünge 
lieh von jedem Einzelnen geübt werden 2 ), und wenn 
sie gleichwohl im Besitze einer bestimmten Menschen- 
classe erscheint, so sind diese nicht anders als jeder 
sonstige Kunstverständige zu betrachten, der eine ge- 
meinnützige Beschäftigung zum Lebensberufe und Er- 
werbzweige macht 2 ) ^ nur insofern sich die Weissagung 
an eine besondere Oertlichkeit anknüpfte, und mit dem 
Tempelcultus einer bestimmten Gottheit verbunden den 
Charakter eines Orakels annahm 3 ), ging auch sie in die 
Pflege und Vermittelung einer ansässigen Priesterschaft 
über, die dann in der Regel auch die 'nöthige Auslegung 
übernommen zu haben scheint 4 ). Solcher Orakelstätten 
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aber besass allerdings Griechenland nicht wenige 5 ), und 
zwar nicht etwa nur da, wo die Beschaffenheit oder 
Ueberlieferung des Ortes unmittelbare Eingebung oder 
sonstige Wirkungen göttlicher Nähe voraussetzen Hess, 
sondern selbst für die so eben erörterten Arten der Zei- 
chendeutung gab es bestimmte Tempel oder Altäre, wo 
man mit grösserer Sicherheit als anderswo auf vorbc- 
deutende Wahrnehmungen rechnen zu dürfen glaubte, 
und die desshalb - immerhin unter die Orakelstättcn ge- 
zählt werden dürfen, wenn man sie auch als Zeich cn- 
orakel den unmittelbaren Spruch- Traum- oder Todten- 
orakeln entgegensetzen mag 6 ). Das blosse Herkommen 
freilich, das den einen oder anderen Platz Zur Beobach- 
tung der Vögel oder* Blitze bestimmt hatte 7 ) , kann um 
so weniger hierher gezogen werden, als daraus dem 
Orte keine weitere Heiligkeit erwuchs 5 wohl aber gehört 
dahin der Altar des Hermes zu Pharä in Achaja, wo 
die erste Stimme, welche der Opfernde, nachdem er den 
«eiligen Bezirk verlassen hatte, vernahm, als Antwort 
*Uf die an den Gott gerichtete Frage galt 8 ), und was 
Sehnliches mehr aus Theben und Smyrna berichtet 
**>rd 9 ) 5 auch der wahrsagenden Asche des ismenischen 
Sjoll in Theben 10 ) liegt keine andere Bedeutung unter, 
**s dass dort dargebrachte Opfer vor andern zur Erfor- 
schung der Zukunft geeignet erschienen, und dasselbe gilt 
^T>n dem Orakel zu Olympia n ), das unter erblicher 
^»bhut der Iamiden aus dem Verbrennen der Opfer weis- 
^^gte 12 ). Ja sogar in Delphi wird neben dem eigent- 
lichen Spruchorakel eine Weissagung dieser Art er- 
^Vähnt 15 ) , und ebendaselbst finden wir wenigstens als 
^Irinnerung die Spur einer Zeichendeutung aus Würfeln 
^fcder Looseu 14 ), wie sie uns auch sonst noch hier und 
*Ja begegnet 15 ), wenn gleich diese Art von Mantik im 
^Ganzen der späteren griechischen Sitte ziemlich fremd 
^rteht 16 ). In vieler Hinsicht kann endlich auch das äl- 
teste und heiligste aller griechischen Orakel, das Dodo- 
*iäische in Epirus 17 ), den Zeichcnorakeln beigezählt wer- 
ben, wenn es auch mehr als die bisher erwähnten in 
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den unsichtbaren Kräften, welche die weissagenden Er- 
scheinungen hervorbrachten, die leibhaftige Mähe 4er 
Gottheit unterstellte 18 ) ; insofern jedoch jene Erschei- 
nungen derselben leblosen Natur angehörten, ans wel- 
cher die Zeichendeutung ihre Prodigien entlehnte, unter- 
scheidet es sich wesentlich von denjenigen, wo der Gott 
durch eines Menschen eigenen Mund zu reden schien 19 ), 
und diesem entspricht es auch, dass seine Ausspruche 
vielmehr in Prosa als in der gebundenen Form begei- 
sterter Rede erfolgten 20 ). Was die Zeichen selbst be- 
trifft, so sollen sie theils in dem Rauschen der heiligen. 
Eiche 21 ) , theils in dem Gemurmel einer Quelle- bestan- 
den haben , die an deren Fasse quoll 22 ) , und woraus» 
dann statt der von Homer erwähnten Seiler später 



Frauen den Willen der Gottheit deuteten 23 )$ welches — s 
Beziehung dagegen die Klänge des ehernen Bechentj^s 
gegen das vier Wind die Ketten einer von dem Standbilder^ 
eines Knaben gehaltenen Geisel trieb, auf den Zwecke ' -* 
des Orakels gehabt habe, ist, wie vieles Andere in den^a« 
näheren Geschichte dieser Anstalt, bei der UnklarheiV~ t 
der erhaltenen Nachrichten nicht sicher zu ermitteln **)- 

1) Nitzsch z. Odyss. I, S. 92: "Bei alledem finde» wir jedoes^sB 
keine geregelte Symbolik der Vogelzeichen , und eben sowenig ge ~^ s * 
bort diese Weisheit einem besonderen Stande an; Helenas Mattet -• 
witz leistet, was aueb von Menelaus wenigstens erwartet wnrde^^^» 
nnd so gibt es bier unter allem Volke Vogelkundige neben desssnut-n 
Sebern , wie opfernde Könige neben den Priestern." 

7) Jtf^o^yol, Odyss. XVII. 383; vgl. Völcker in N. Jbb. 183r — * 
B. V, S. 41 fgg. 

3) Daber pavrtlov, Weissagestätte, pvxoq /luvrijVog (Pind. Python***« 
V. 69) oder fiavriwv &Gtxoq (das. XI. 6), vgl. Aeschyl. Eam. 4, S«ptssanmw* 
Eleetr. 33 n. s. w. 

4) S. oben §. 33, not. 14. Wachsmuths entgegengesezte Aasiebnm^a** 
S. 594 , die aueb sonstige Mantik ursprünglich von Orakelstatte:^^* 11 
berleitet, bat selbst in den mythischen Beispielen von Tiresias «b - " 
Manto keine Stütze. 

5) Vgl. Dan. Clasenius de oraculis gen tili um, Heimst. 1673. •a^t 
p.237 — 492, jedenfalls das bedeutendste unter den älteren We ag^" 
ken, die Fabricius bibl. Gr. I. 17. 4 und bibl. antiqu. p. 605 an ^an- 
zahlt, obgleich der Grundansicht nach noch ganz den Kirchen«***' 
Schriftstellern ergeben, die in den Orakeln dämonische Einflüsn»* 
voraussetzen, und welchen erst Ant. van Dale 1683 sein Boeb c^* 
oraculis etbnicorum entgegenstellte; edit. II. Amstel. 1700. 4 ut»** 
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französifch im Aaszag von Fontenelle 1687 uad in f. Oeuvres, 
Amst. 1743. 4, T. II. Von Neueren Tgl. Christmann allg. GescL. 
d. Tornehrasten Orakel, Bern 1780. 8, Blühdorn de oraculorum 
Graecorum origine et indole, Berl. 1791. 8, Ciavier memoire sur 
les oracles des anciens, Paris 1818. 8 und in dess. bist, des premiers 
tems de la Grece, T. III, p. 1 fgg., H. Wiskemann de varüs ora- 
calorum generibus apud Graecos, Marb. 1835. 8; Klausen in ball. 
Encykl. Sect. III, B. IV, S. 301—326; C. R. Pabst de das Grae- 
corum fatidicis seu de religione, qua Graecorum oracula nituntur, 
Bern. 1840. 8; Limburg - Brouwer T. VI, p. 1—179; Wachsmuth 
U. A. II, S. 585 fgg. 

6) Limburg«Brouwer VI, p.40: t'I est evident par ees exemples, 
yue plusieurs oracles avoient une grande ressemblance non seule- 
ntenf avec les devins, mais mime avee ees diseurs de bonne avan- 
lac»-e, que les Grees eux-mSmes meprisoient ordinairemcnt comtne des 
iniposteurs. Ein sprachlicher Unterschied zwischen beiden Classcn 
^össt sieb zwar eben so wenig durchführen , als das Griechische 
tifcderswo die Begriffe Xvga und xi&aQa, yt]q>l£tiv und yuqorovflv 
* • s. w. streng scheidet ; doch glaube ich nicht zu irren , wenn ich 
»ach Odyss. VIII. 79 und X. 492 für die unmittelbaren oder Spruch- 
t^alcel ursprünglich den besonderen Namen XQ"* mit seinen Sippen 
?4*i}OfAoq t xqijotjjqiov u. dgl. in Anspruch nehme. Allerdings wird 
^ateres später ganz gleichbedeutend mit /tavrtlov und seiner Ver- 
^aadtschaft gebraucht; aber xQqoiMpdol und jf^ar/toAoyoi (§. 37, not. 
- "t ) sind doch wohl immer nur begeisterte Seher oder Sammler 
sicher Sprüche; und Schol. Thucyd. II. 8 trennt geradezu: Xoyiu ior* 
r «3 nuQu t&v &ewv ksyofitva xaraXoyüdrjv , XQjja/ioi <U otrivfc ififitrgtaq 
L^yorra*, &toyoQov/u(v(ov r<uv Xtyovrwp, wenn gleich auch hier Xoyiu 
Mitunter allgemeinere Bedeutung annimmt; Tgl. Poppo T. III, 
£*2, p. 37. 

7) Wie der naXuioq &uxoq oQvi&ooxojtoq des Tiresias Soph. Antig. 
I 001 mit Paus. IX. 16. 1 : Qtjßaloiq di ftird rov "AfAfitavoq ro Uqop 
^IttvoaxomVov TftQiotov xaXovfioov x. r. X. oder die Blitzschau der athe- 
nischen Pythaisten nach Strabo IX, p. 619 : äno rtjq lo/a^aq tbv 
■^oxgaTtalov /iioq: vgl. Müller Dor. II, S. 241. 

8) Paus. VII. 22. 2: äquxo/ttvoq ovv thqI iontQttv o taj &to) /go#- 
fcwro? XißuvajTov xi fTil rijq lariaq &V(xtu xal ipnXqoaq rovq Xvx^ovq 
^Xuiov xal I1;u\puq ri&qoiv *ni rov ßta/iov rov uydXfiaroq h d($irj vo- 
gMtfia imxwQtov , . . xal iqfara ngoq to ovq iov &tov , onoVov i% xal 
*xuot(o ro (QtüTnjua iort* ro «Tic* xovrov dl uniiOiv ix rtjq uyoyuq 
faupgaSäfifvoq ra <Ji«, nootX&oiv 6\ ilq ro Ixroq ruq zttQaq dxiaxt* 
uifo rwv aJrwv, xal r t q rtvoq «v inaxovat] *ptovTJq % pa*r tv/ia rjyetrat, 

9) Paus. IX. 11. 5: ß(d/i6q loTtv *AnoXXo)9oq ItiIxXtjow O7iodiov t 
ntnoitjrut 6\ äno rijq riygaq rwv UgtLiov' iiavrixij d\ xa&iorqxcv h- 
xavB-a äno xXijdovwv 9 fl dtj xal JZ/ivgvuiovq udXtoxa 'EXXqvwv XQitipt- 
*ovq olda' tarl yuQ xal SfivoiruiQiq vn\q ryv noXiv xard ro fxzoq rov 
rtlxovq xXjjdoycov Uqov. 

10) Soph. Oed. Tyr. 21; Tgl. Pind. Pyth. XI. 6 und Paus. IX. 10 
mit Unger parad. Theb. f-\^i insbes. aber Her. VIII. 134: xal 
tij xal ig Bqßaq ngioru wq d<f>lxtTo, rovro fttv tw *Jafirjvi(p *AxoXXtavt 
iXQijoaro, Von di xardntQ $v ^OXvfATtirj IqoZolv avxo&i, x(, , V arr IQ l ^ (a ^' ai ' 

11) Soph. Oed. Tyr. 900; Xenoph. Hell. IV. 7. 2; Strabo VIII, 
p. 542 u. s. w. 
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12) Pind. Olymp. VIII. 3: "va ftdvrnq üv&gtq i/invQoiq TfxfutiQÖ- \ \9 
fAfyok nagaTifujüJvTcu dioq dgyixt gavvov : vgl. Sc hol. Olymp. VI. 7: \**i 
dt,* ifinvgmv iv 'HXid* 'Iafiitiat ifia*Tfvovro , mit Pbilostr. V. Apollon. 1|16 
V. 25; und über das Geschlecht der Iamiden selbst Böckh eipl. lata 
Pind. p. 152 fgg. und Eckermann Melampus S. 123 — 132. laf 

13) Diodor. Sic. XVI. 26: ov xdgiy al£i fiuXtata xQ T J aT VQ^ oyxu ^ 
fiiXQi rov vvv ol dtXyoi. Das Opferthier selbst hiess XQV aT id i0T * 
Valck. ad Ammon. III. 20, p. 235. h 

14) S. Lobeck de thriis Delphicis , Regiom. 1820. 4 nod Agl~ \l 
p. 814; insbes. die Erzählung bei Suidas III, p. 237 : h to xalnoir^ 
rqiitovq idgurai, xai vntQ&ev q>idXrj 9 y rdq fiavrixdq (fyt V^Vof?« turnet 
i^Ofihü)v rwv navr ivofihwv jjXXovro xai y TlvQ-ia i/tvooovfifvy tXiytv -""*' 
*£(<?( Q(v o ^AnoXXtav. 

15) KXyQofAavrtia oder ipTjqionarxilu: vgl. Schol. Pind* Pyth. IV — 
337 : ilw&aoi de diu xXijgon pavTtvio&ai, otov idv ßdXXovxoq fiov to(P*^ 
uvaßijy djioTiXfO&ijoiTat xödt . .: xui h roTq ItQotq dorodyaXoi ntTna^-i 
olq iia/tavTtvo'rrcu ßuXXovreq: auch Eustath. ad Iliad. VII. 191 mn^d 
mehr bei Spanheim ad Call. H. Apoll. 45 und Welcker Rh. Mas» • 
III, S. 602. 

16) In der historischen Zeit gehört dahin die fiavriia vno niva*^ * 
xai daxQaydXoiq vor dem Altare des Herakles bei Bora Paus. VlmE^ » 
25. 6, und vielleicht der attische Tempel der Athene Sciras nael^*" 
Gerhard etrusk. und kampan. Vasenb. S. 29, obgleich Pollux IX. 9 ^> 
nur sagt: pdXiora 'A&yvflOtv ixvßtvov ini 2xlgta iv t«5 rijg Sxiqaii^ * 
*A&-Tjvuq IfQüJ: vgl. J. Ghristie inquiry into the ancient greek.gaaie^" • 
London. 1801. 4; oder auch Dodona nach Cic. dir. I. 34? Jedean^^" 
falls bemerkt Lobeck p. 814 richtig: antiquissimum esse sortium d a^^ * 
vinarum usum et ratio dictitat et v erb um dvaiqtlv doeet, sortcs .foa^^" 
lere significans , non ut lexicographi vocem. 

17) Vgl. Jac. GronoT. ad Steph. Byz. fragm. de Dodone, L. Bs^^' 
1681. 4 und mit Triglandii conjectaneis in dess. Thes. antiqu. Ge ""• 
VII, p. 274 — 324; Sibran'da de oraculo Dodonaeo, Franequ. 1695.4 ' 
de Brosses in M. de l'A. d. I. XXXV, p. 89 — 132; Fred. Corde * 
de oraculo Dodonaeo, Groning. 1826.8; Ciavier p. 9— 30; Zande r 
in hall. Encykl. Sect. I. B.XXVI, S. 257— 263; Preller ad Polemtn-^=- 
p. 58 fgg. und in Paulys Realencykl. II, S. 1190—1195, Limbur£=^~ 
Brouwer VI, p. 17 — 20, Dorfmüller de Graeciae primord. p. 60 — öS— - **» 
t. Lasaulx das pelasgische Orakel des Zeus zu Dodona, Würzbarj 
1840. 4, Jos. Arneth über das Taubenorakel von Dodona, 'Wien 
1840. 4 mit Creuzer in Münchner gel. Anz. 1840, N. 131 und de 
Symbolik III, S. 175— 191; über die Oertlickkeit insbes. Lei 
travels in northern Greece, London 1835.8, T. IV, p. 168 — 201 
wo namentlich auch die ungenauere Bestimmung von Hawking oai 
the site of Dodona in Wajpole travels in the east, Lond. 1820. 4= 
p. 481 fgQ. berichtigt ist. 

18) Daher schon Iliad. XVI. 235 2*XXoi vn-opr/rut, wozu Eusti 
thius p. 1057: (oq vnoyijitvovTtq nQogitjTtvovti, tvruv&a All' /<x/<a* yd -^ 
9«o* doQalq iyxo&ftd)ftevoi öV oviigtuv rotq XQ^nhoLt; /o^fiaTi^ovonf i —* 
Jiog, xa&d xui Avx6g>Qwv IotoqcZ, oq xai tofnovQov rov dnXuq fidvx^s^ * 
Xiyn opiavvpotq rotq h Jojöojvtj: vgl. Lycophr. Alex. 223 und mehamr * 
bei Spanheim ad Callim. H. Del. 94 und Valck. diatr. Eurif^ * 
p. 171. Ob Beschnittene, wie Ciavier p. 18 und Creuz. Symb. IV 9 » 
$.284? oder Eunuchen, das. S. 654?? 
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19) Strabo fgm. Vat. Vif. 1 .* lxQV°^^ n <*' °* <*'" l°Y<*>, uXXu 
'*« rtySnß avfißoXatv, wqjziQ to h Aißvy 'Af*f*a)vutxov : vgl. Lobeck Agl. 

► . 264: interpretibus Sellu , . gente f'era et silvestri nulloque divino . 
**tinctu motu, sed diuturna fatidicae arboris Observationen quid 
u.mque significaretur, seire edocta; auch Nitzsch z. Odyss. III, S. 78 
nd Klausen in ball. Encykl. Sect. III, B. IV, S. 321. 

20) Wenigstens nacb der einzigen sieber erbaltenen Urkunde 
•ieser Art bei Demostb. Mid. §.,53 : tw &ij/*u) r&P 'A&tjvuittv o rov 
f*cg OT/fialva,, ot* rag joQag naorjvtyxurt rtjg &voiag xal rrjg &(o)Qta$, 
Z^trovg nifinnv xeXtvt* OuaQovg hvia x. t. X. Anders freilieb Plato 
k liaedr. p. 244 B, wo die dodonäischen und delphischen Priestcrinnen 
insichtlich der Ekstase geradezu verbunden werden; vgl. aueb 
t^istides rhetor. II, p. 13: rag d' h Aiadtavij rl g>ijoitg Uqtlag, uC ' 
ooavru ioaoiv oa av rw &«p doxy xul ittyoi tooovtov, m{%Ql av doxjj' 
cc*Tot ovif nqoxfQov riva rotavrrjv ttxov imax^ftfjv 9 nqlv tlgsX&iXv (ig 
*?y rov &eov avvovaiav f ov&' votiqov ot/eftr <av tlnov l'ouoiv, dXXd 
«Srrf? ftuXXov.i} httvui: ja Paus. X. 12. 5 lässt diese ntXtiddug noeb 
r*üher als die delphische Pheuionoe in Versen sprechen; aber auch 
£>gesehen von dem apokrypbischen Charakter jener Verse kann 
fedenfalls diese Art von Mantik dort nicht die ursprüngliche ge- 
wesen, sondern ' vielleicht erst spät im Wetteifer mit der delphi- 
chen entstanden seyn. 

21) Odyss. XIV. 328; auch tpyyog, wie Hesiodus bei Strabo VII, 
K 504 und Scbol. Sopb. Trach. 1170: vutov h nv&fihi, g>yyov, dann 
lerodot II. 56 u. s.w.; doch nicht Buche, sondern quereus esculüs, 
*ruse Hellas I, S. 350 und 443, oder nacb Linck Urwelt I, S. 361 
wegilops; und gewöhnlich ÖQvg, wie Aescb. Prom. 832 nQogijyoQog, 
ider Sopb. Trach. 1170 noXiiyXtüoaoq, quereus fatidiea Senec. Herc. 
Det. 1473; vgl. Piato Phaedr. p. 275 B und Dionys. Hai. rhetor. 
[. 6 : rrjv fiiv dgvv ort Ugd Atog . . . xal ort ovx aqxovog dXXd xal 
Up&iyluTo tiot€ iv JwdiovTj. Wie das Rauschen der Bäume auch sonst 
ils Sprache galt, zeigen Theoer. Idyll. I. 1, Catull. IV. 12, Virgil. 
Bei. VIII. 22 u.s.w. 

22) Serv. ad Aeneid. III. 466: circa hoc tcmplum quereus im- 
nanis fuisse diciiur, ex cujus radieibus fons manabat, qui suo mur- 
nure instinetu deorum diversis oyaeula reddebat; quae murmura 
wus Pelias nomine interpretata hominibus disserebat ; sed quutn 
hie ordo oraculorum per multa iempora stetisset, ab Arce latrone 
fllyrio exeidi quereus praeeepta est, unde factum est ut postea 
fatidiea murmura cessaverint. Diese Stelle bat Preller übersehn, 
wenn er Wacbsmutb tadelt, dass er die dodonäische Eiche von 
sinem illyrischen Räuber fällen lasse; nur darf dieses nicht mit 
Klausen und Wiskemann nacb Polyb. IV. 67 schon um 220 a. Chr. 
ingesezt werden, da das Orakel noeb später yi Thätigkeit erscheint. 

23) Vgl. Suidas I, p. 623: h jj "araro dovg, iv p fiavrtZov rjv 
fwaix&v 7iQoq>T]rldü)v* xal dgiovrtov rStv fMtvrivofihtav ixivftro orj&iv 
7 ÖQvg yxovoa, cu <fi lg>&iyyovro 9 ot> rüde Xiyi* 6 Ztvg:. und über 
len Wechsel des Priesterthums Strabo VII, p. 506 : vartqov jl dm- 
fciX&yoav rqitg ygata& 9 tnndy xal ovvvuog tw Au nQogamdiix&y y 
dmviji, obgleich den Böotern nacb dems. IX, p. 607 fortwährend 
Männer weissagten ; vgl*, auch Max. Tyr. XIV. 1 . Die Priesterinnen 
biessen niXnadig (Paus. X. 12. 5) oder niXnui, was die Stiftungsage 
bei Herodot II. 54 fgg. von Tauben herleitet, die aus Aegypten 
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kommend gleichzeitig dieses und das hammonische Orakel in Libyen 
gegründet hatten,, vgl. C. J. Scbniittbeuner de Jove Hammone, 
Weilburg 1840. 4, p. 33; und, um antler er Deutungen zu geschwei- 
gen , Lasaulx S. 9 so auffasst , dass sie nach den heiligen Vögeln 
der Dione benannt worden seyen ; wird jedoch diese, wie Butt- 
mann Mythol. I, 'S. 22 fgg. annimmt, in ursprünglichem Dualismai 
dqm dodonäischen Zeus beigesellt, so reicht Ihr Cultus wenigstem 
zur Erklärung jenes Wechsels nicht aus, wie denn überhaupt die 
Beziehung des Namens ntXtiu* selbst schon im Alterthume sehr 
schwankend war. Selbst was Strabo bei Eustath. ad Odyss. p. 1760 
vermuthet, ort ul ntXftut tiq ohovoaxoniav t'7io»ootVrcu, xa&tl nal ttofiu- 
xoftüvjnQ tjOuv rwtq , wird durch keine geschichtliche Spur einer 
Vogelschau in Dodona bestätigt; Andere leiteten das Wort, wie 
auch den Namen der Taube selbst (Eustath. ad Iliad. XXU. 139) 
von der greisen Farbe, vgl. Schol. Soph. Trach. 172: vn*quvia to? 
h jdwdüivT] /luvvtiov tivo rjaay TifAftcu, di>\ <av i/iuvTfvtro o Ziiiq, «f 
'AxöXXiov ano ZQtjiodoq' ol filv oinw Xtyovoi, ätoni^av, ol dl ovw' 
ruq Ugtiuq yqaLaq ovaaq t xul yug toi/? ytQovruq ol MoXoqaol noltovs 
tovof*u£ov , wo ntktlovq zu lesen, wie Hesych. II, p. 905 und Strabo 
fgm. VII. 2 : ot* xaTtt 0*O7i()taTouq nal MoXorxovq ruq yQaiaq ntltiuc 
*ui rovq ytQovxuq ntXiovq : und wem dieses nicht genügt , kann für 
beide Begriffe zu dem Stamme ntttiv zurückkehren , der dem be- 
weglichen Vogel eben so gut wie der geschäftigen Priesterinn ent- 
spricht, ohne darum zwischen beiden mehr als eine zufällige Ho- 
monymie zu begründen. 

24) Strabo t xuXxrtov ~ rjv h tw *f(>a>, l'/ov VTKQxfl^oov «Vcfptavi« 
xgaTovvTa fiuartyu xuXxqv 9 äva&tjfiu KtfjxVQaicov , tj di fiuanl ijt ?(»- 
nkrj uXvoufiOTj) , anritt] phovq l'/onoa *£ uvrijq uoTQuyuiovq, ol nli}*" 

TOVTtq TO X U ^* fioV OVV(X<*>q , On'oTt ULMQOVVTO V710 TWV UVffilüJV, ftUXQOVS 

fjX 0V< i äntn)yü£ovTo , i'<aq 6 fiiTywv xov XQ 0V0V u7l ° 1*7? "QXfe T01 " W 01 ' 
f**xgi> TfXovq nal inl Tiifjaxöoia TiQotX&ot,: Vgl. Polemo bei Steph* 
Byz. 1. c. und d. Erkl. zu Zenob. Prov. VI. 5 und Suidas I, p. 622, 
wo jedoch nach Prellers richtiger Bemerkung nirgends ein Grund 
liegt , das genannte Becken für ein mantisekes Instrument zu »hal- 
ten ; erst Clem. Alex. Protrept. p. 9 und andere Schriftsteller spa- 
terer Zeit "setzen Xißqra QtmiQWTfZov und dtadtavalov /aAxffov Atn 
delphischen Drcifusse zur Seite; vgl. Spanheim ad Callim. H. Del. 
286. 

§. 40. 
Ungleich bedeutender stehen inzwischen neben diese 
Zeichenorakeln die Spruchorakel des Apollo, der, wenn 
gleich selbst nur als Organ des gemeinschaftlichen Gpt- 
terlbnigs l ) , doch ' allein die Macht zu haben schien? 
Menschen zn persönlichen Werkzeugen seiner Weis** - 
gung zu begeistern, und desshalb vorzugsweise solchen 
Orakeln vorstand, wo Männer oder Frauen in ekstati- 
schem Zustande Worte hören Hessen, die dann von den 
Vorstehern des Heüigthums zu Sprüchen verbunden und 
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auf vorgelegte Fragen angewendet wurden 2 ). Woraus 
jene Ekstase hervorging, lässt sich nicht mehr mit voller 
Sicherheit bemessen 5 dass sie jedoch eben so wenig 
blossem Betrüge als unmittelbaren dämonischen Einwir- 
kungen beigelegt werden darf 5 ), erhellt schon daraus, 
dass sich an allen jenen Orten Quellen und sonstige 
Naturerscheinungen befanden, welchen man eine begei- 
sternde Kraft beilegte 4 ) 5 und wenn ja von absichtlichen 
Täuschungen die Rede seyn kann, so trifft dieses jeden- 
falls nur die Mittelspersonen und Priester 5 ) , die aber 
auch dafür andererseits durch die grosse Weisheit ent- 
schädigten, mit welcher sie wenigstens in Griechenlands 
classischer Zeit die Auctorität ihres Gottes zu Staats- 
Kluger und consequenter Leitung der öffentlichen und 
gottesdienstlichen Angelegenheiten des ganzen Volkes 
bennzten 6 ). Namentlich gilt dieses von dem pythischen 
Orakel zu Delphi am Fusse des Parnasus 7 ), wo der aus 
siner Erdspalte aufsteigende Dampf der wirkenden Nähe 
ies Gottes zugeschrieben ward 8 ); diesen nahm die 
Pythia 9 ) anf dem Dreifusse sitzend 10 ) , nachdem sie 
Lorbeerblätter gekaut und aus der heiligen Quelle ge- 
trunken hatte n ), in sich auf 12 ), und ihre Sprüche, von 
dem Propheten und dessen Beiständen 13 ) gedollmetscht, 
wurden Gesetz und Richtschnur für Tausende aus der 
Nahe und Ferne, deren Boten ursprünglich nur einmal 
im Jahre, später allmonatlich 14 ) nach Rang oder Loos 15 ) 
den Gott zu fragen zugelassen wurden, und, nach den 
sich von selbst verstehenden. Reinigungen' und Opfern 
in einem Vorgemache der im Hintergrunde des Tempels 
befindlichen Höhle, wo unter Lorbeerzweigen der Drei- 
fuss stand, dem heiligen Acte beiwohnten 16 ). Ausser- 
dem fehlte es jedoch nicht an sonstigen Orakelstätten 
desselben Cultus, zumal in den benachbarten Ländern 
Phocis 17 ) , Euböa 18 ) , und Böotien 19 ) , wo namentlich 
auch in Hysiä das Trinken der Weissagenden aus einer 
begeisternden Quelle erwähnt wird 20 ) , und Aehnliches 
hören wir sowohl aus dem peloponnesischen Argos, wo 
das Blut des Opfers die Begeisterung hervorbringen soll- 
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te 21 ) , als von den beiden , welche unter der grostt^-" 
Anzahl der kleinasiatischen 22 ) jedenfalls die bedeutendste^^ 
Stelle einnahmen, dem Orakel des klarischen Apollo bei 
Kolophon 23 ) und dem des didymäischen in der Make 
von Milet 24 ). Im klarischen Tempel stieg der Priester 
selbst in die heilige Grotte, und trank hier von dem 
Wasser, dessen Kraft seine Sprüche beigelegt wurden 25 )} 
bei den Branchiden im Didymäum aber weissagte wie 
in Delphi ein Weib, das den Saum seines Kleides und 
seine Füsse aus der Quelle benezte und den emporstei- 
genden Dampf an sich zog 26 ) ; und an allen drei Orten 
wurden die Orakel in Versen abgefasst, zu deren Re- 
daction sogar eigene Dichter unter dem priesterliehen 
Personal vorkommen 27 ), bis freilich zulezt selbst in 
Delphi die Prosa die Oberhand gewann 28 ). Nur das 
Orakel zu Patara in Lycien unterscheidet sich in seinen 
Gebräuchen wesentlich von den übrigen, indem sich hier — i 
die Priesterinn über Nacht in den Tempel cinschloss, ^ = 
um den Besuch des Gottes zu erwarten 29 ) ; dazu mögen ~sm 
jedoch schon orientalische Einflüsse mitgewirkt haben, ^— , 
so innig sonst auch gerade Lycien als Winteraufenthalt :^HI 

des Gottes mit den übrigen Sitzen des apollinischen Cul 

tus zusammenhing 30 ). 

1) Ae8cbyl. Enm. 19* Jtoq nqoq^r^q d' iarl Aoliaq ntn^oqi vgl. — 
Homer. H. Apoll. 132 und Schol. Oed. Colon. 793, wo arfch »och -^» 
«in anderer Vers aus Aeschylus iv ItQiiaiqi ravra yaQ itorrijy Ztvq ~~^ 
iyxa&uz Aolia, mit Macrob. Saturn. V. 22 und mehr bei Pabst de "^ 
diis fatid. Gr. p. 20 fgg. 

2) IlQoq>iJTai 9 s. oben §.33, not. 14, und Plat. Tim. p. 72 B: 
od-tv dt] xul ro tw» 7iQoq>7]Tü)v yfooq Inl raTq fo&loiq ftavrtiatq xQtraq ~~~ 
im%a&«yrävui voftoq* ovq navunq avTovq tTiovo/ud^ovoi tiveq, to nur ^~~ 
TjyvoijxoTeq , ori xijq d*' uivty/iuiv ovrot, q>fjpTjq xul g>avrdatatq vnoxQizal -~~ 
xal ovr& pavTiiq TiQoyiJTai. Sl ftuvrevo/ihatv dtxuioruTa ovo^a^oivr* av f 

mit E. G. Bardili signif. ,primit. yoc. nQovrjTtjq ex Piatone erntet, 
Gott. 1786. 8; aneb Cic. dW. I. 18 und Poll. I. 19: nQo^r^q • 
XQutitvoq tjj xQTjonoXoyixiji im Allg. aber über die apollinischen 
Orakelstatten Klausen in hall. Encykl. Sect. III, B. IV, S. 302—320 
und Hüllmann Anf. d. griech. Gesch. S. 54 — 81, so verkehrt sie 
auch dieser als Priester Staaten, gestiftet von Abkömmlingen der 
ägyptischen Priesterkaste, aufgefasst hat. 

3) Van Dale's Kampf gegen die Annahme dämonischer Einflüsse, 
die toh den Piatonikern (Tgl. schon Plat. Symp. p. 202 E , dann 
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Epin. p. 984 E, Hierokles bei Phot. bibl. p. 172 und 461, Jambli- 
chus de mysteriU 1. III und die Abbh. von Plutarch, Appulejus, 
Maximus Tyrius über das Dämonium des Sokrates mit van Pale de 
idolol. p. 35 und H. N. Clausen apologetae Piatonis arbitri, Hafn. 
1817. 8, p. 81) auf die christlichen Schriftsteller übergegangen war, 
ist durch Fr. Baltus (Argen tor. 1709, 2 Bde 8) und Anderer Wider- 
sprach (vgl. Reimann Catal. theol. crit. p. 993 fgg.) begreiflicher- 
weise nicht erschüttert; dagegen ist auch sein Extrem, überall nur 
Pfaffen trug und berechnete Gaukelspiele zu wittern, von der neuern 
R*itik mit Recht in seine Schranken zurückgewiesen; vgl. Hardion 
»U M. de TA. d. I. III, p. 142 u. 181, f. B. Koppe vindiciae ora* 
c *Üorum a daemonura aeque imperio ac sacerdotum fraudibus, Gott. 
*774. 8; Limburg- Brouwer VI, p. 10 fgg. 

4) Vgl. Constant de la religio n III , p. 369 fgg. , Wiskemann 
«Je oracc. gener. p. 27 fgg., Götte delpb. Orakel S. 43 und 109, 
-Limburg - Brouwer Vf, p. 21 u. s. w. Dass nur solche Weissagung 
^on Apoll abgeleitet worden , die aus einer Seelenerhebung und 
'•^eelenerlcuchtung hervorging, welche das im hohen Sinne gedachte 
^nch äusserlich postulirte (Müller Dor. JI, S. 340), dagegen der 
Schwärmerische Zustand, in den kühle Grotten mit ihren rinnenden 

Wassern, tönendem Wiedcrhall , rauschendem Luftzüge, das em- 
^ffindsame Gemüth der Vorwelt versezten , den Nymphen beigelegt 
^worden sey, wird sich mit solcher Schärfe kaum durchführen lassen. 

5) Wie jedenfalls spätere Betrüger in dieser Hinsicht verfuhren, 
zeigt Lucians Pseudomantis c. 20 fgg. und Euseb. praep. evang. 
IV. 2 : aXXä xal Vtayxoq xa&* ypuq aihovg tni %fj &ioooq>ia Tavrrj 
ßorj&intq dt,u ßuadvtav alxiag ini rwv 'Ptapcuxiav öixaoTijolwv xtjr näoav 
HiquüvijOav nkavrjv ävÖQwv dnuTUtq ylvto&at., xal yorjTtiav TfTfXvaofiivTjv 
xo naiv siv(u o/ioXoyyaavTfS , o* ye xalvov navra tqotiov xijq xaxaoxivijq 
xal tö? fii&oäovq trjq xeexoT^y*a? raVq noeq avToiv iv i>7io/*vyftaaiv 
afffd-floutq gxovaVg hfyQuy/avro i aber selbst die frühere M antik hält 
Götte S. 111 solcher Kunstgriffe nicht für unfähig; auch Ciavier 
p. 65 und 126, obgleich er meint: ceux qui dirigeoient les Oracles, 
principalement celui de Delphes, navoient aueun besoin de recöurir 
a des prestiges et autres moyens frauduleux, räumt doch ein, dass 
die Vorsteher der Orakel mit den Fragenden irgendwie im Einver- 
standniss gewesen; und ähnlich Limburg- Brouwer VI, p. 47 : en 
eff'et, je ne puis me defendre d'avouer, quil me semble, que notre 
hon van Dale a assez bien prouve que mime dans Vor acte de 
Mßelphes on ne jouait pas toujours les cartes sur table etc. 

6) Schömann zu Aeschyl. Euro. S. 75:. "den eigentlichen Beruf 
der Orakel spricht am Treffendsten das Wort &tftiOTtvnv aus; 
nicht zur Befriedigung vorwitziger Zukunftforscher waren sie ge- 
stiftet, sondern um die gottlichen Satzungen zu verkündigen und 
«demjenigen der sich wegen eines Vorhabens an sie wandte, Beleh- 
rung zu ertbeilen"; vgl. Müller Dor. I, S. 338 und über das delphi- 
sche Orakel insbes. oben §. 5, not. 7 mit Klausen a. a. O. S. 307 fgg. 
«nd den von Limburg -Brouwer VI, p. 10 charakterisirtea italiäni- 
«ehen Streitschriften von Mengotti , Torriceni und Ambrdsoli , Mi- 
lano 1820 und 1821, die freilich eben so wie Hüllmann Würdigung 
des delph. Orakels, Bonn 1837. 8, S. 56 fgg. auf die Amphiktyonen 
ein unverhältnissmässig grösseres Gewicht gelegt haben , als diesen 
Bach der Natur ihres Instituts zukommt; s. St. A. §. 13. 
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7) Vgl. Paus. X. 5 — 32, auch Justin XXIV. 6 und Helii»«]. 
Aethiop. II. 26 fgg. mit Hardion sur l'oracle de Delphes in M. «Je 
1*A. d. Inscr. III, p. 137 — 190, Barthelemy Voyage danach, eh. 23, 
Ciavier p. 36 — 129, Wüster de religione et oraculo Apollini* Dmsb 
phici, Ha?n. 1827. 8, Zander in hall. Encykl. Sect I, B. XXL II, 
S. 403 fgg., Götte das delphische Orakel in s. Einflüsse auf &ßc 
alte Welt, Lpz. 1839. 8, Preller in Paulys Realencykl. II, S. 900 — 
919, insbep. aber Ulrichs Reisen und Forschungen S. 35 — 103 und 
Thiersch Topographie von Delphi in Ahhh. d. philol. Cl. d. Münchner 
Akad. 1841, B. III, Abth. 1, S. 1—72; über Einzelnes auch Wie- 
sel er conjeet. in Aesch. Eumen. p. xvn fgg. und die delphische 
Athena,. Gott. 1845. 8, und über das Verhältniss des dortigen Apollo- 
cultus zu früheren der Gaa und Theuiis Böttiger Kunstmythol. I, 
S. 109 und Forchhammer Apollos Ankunft zu Delphi, Kiel 1841.4, 
S. 16 fgg. 

8) Strabo IX, p. 641 i qiaol d' ttVcr* ro fiavrtVov urTQoy xoüor 
naru ßii&ovq ov pdXu tvQvoro/iov , uyaq>fQto&tu d' i$ axhov itvtvpa 
h&ovoiaoTixov: vgl. Aristot. de mundo c. 4, p. 395, Diodor. XVI. 26, :-*= 
Plnt. def. oracc. c. 42, Janibl. de myst. p. 73 u. s. w. ' Nach Cic. 
dir. I. 19 könnte er allerdings schon damals scheinen exaruisst 
vetustate; doch sezt ihn noch die Erzählung in Lucians (Philostra- 
tus) Nero c. 10 voraus; erst gegen Julian bekannte das. Orakel sich 
selbst als versiegt; Tgl. Georg, Cedren. T. I, p. 304 ed. Par; 

9) TIuoöjv JtXg>i#uv ilatQfxoQ, Enr. Ion 1357, wogegen es wenig- 
stens nicht als Regel betrachtet werden kann , wenn die , welche 
Plntarch Pyth. orac. c. 22 erwähnt, h oixiq yffugywv ntvyrotv erzo- 
gen war, wenn auch Max. Tyr. XIV. 1 und Orig. c. Cels. VII, 
p. 335 sie als Idiwziq und to tvxov yvvaiov bezeichnen. Auch Dio- 
dor 8 Angabe XVI. 26, dass es ursprünglich ein junges Mädchen, 
später erst eine Frau über 50 Jahre gewesen sey, findet sich wenig- 
stens in sofern nicht bestätigt } als die ältesten Zeugen, Aeschylns 
und Enripides, sie bereits als yQavq kennen; wohl aber können es 
zur Zeit der höchsten Blüthe nach Plut. def. oracc. c. 9 gleichzeitig 
zwei und eine Stellvertreterinn gewesen seyn ; und eben so ent- 
spricht die Kleidung, die ders. Pyth. orac. c. 24 als abgeschafft 
schildert : xqwßvXovq te /pi/crofa u<p?}q(i xal tvariduq fiuXuxdq dnypviafy, 
xui nov nal hojmjv aoßagiOT^uy unixtlQf Hai vnikvot xo&oqvoy , dem 
Bilde, das wir ans früheren Nachrichten und Denkmälern gewinnen; 
vgl. Wieseler conj. p. xxt und Jahn Vasenbilder, Hamb. 1839. 4, 
p. 2 %&• 

10) Vgl. Spanheim adCallim. H. Del. 90, Caylns recueil d*antiqu. 
II, p. 161 — 167, Müller de tripode Delphico, Gott. 1820. 4 und 
in Böttigers Amalthea I, S. 119 — 135 u. 111, S. 19 — 34, auch 
Böttiger Opuscc. p. 424 , Passow in dess, Archäologie und Kunst 
I, S. 153 fgg. und Bröndsted Reisen und Untersuchungen in Grie- 
chenland I, S. 117 fgg. Dass es von den beiden Gattungen (tmvQi- 
ßrjrtu und xquttjq«;, die Ath. II. 6 trennt, die erster e ist, Bat 
Muller richtig bemerkt; eben so die drei Theile, den oXpoq oder 
Deckel, auf welchem die Pythia sass (Poll. X. 81; Schol. Aristoph. 
Plut. 9), den Kessel {Xißrjq) und dessen Einsatz (faftov, cortina 
nach Serr. ad Acneid. VI. 347: auf auod cor teneat, (tut guod tripus 
septus erat corio serpentü — Tgl. den 8. III. 92 — aut certe seeun- 
dum Graccam etymologiam ort ryv uo^ijv vtivtt, quod extendit puel- 
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tarn) geschieden; nur darf auch die eortina wieder nickt mit dem 
ißtQukoq oder Nabelstein verwechselt werden , welchen Passow in 
zahlreichen Darstellungen der delphischen Oertlicbkeit erkannt hat; 
vgl. Malier zu Aesch. Eum. S. 101, Raoul-Rochette mon. ined. I, 
pv 188, und über das mantische Netz, uygtj*ov t womit er bisweilen 
bedeckt. erscheint, Schöne de person. in Kur. Bacch. habitu p. 54, 
Ritschi Rh. Mus. I, S. 435, Zeitschr. f. d. Alt. 1845, S. 105 u. s. w. 

12) Lucian bis acc. c. 2: ntovoa rov Uqov vtipuroq xul '/taoijou- 
ß*f*t] rijq duqtvtjsi vgl. Hermot. c. 60: iüqniQ q>aoh h JfXyoiq tjjv 
nQoßavTiy, infidtlv nirj rov Itgov vu/taros, Xv&tov tv&vq yivtoO-un nur 
nicht aus der Kastvlia , wie ders. Jup. trag. c. 30 und andere 
Schriftsteller späterer Zeit (Schol. Kur. Phoen. 230, Clem. Alex, 
protrept. p. 9, Orig. c. Cels* Vif, p. 333, Themist. orat. XIII, 
p. 292) verwechseln, sondern aus dem Zweige der Kassetis, der 
sich in das Adyton selbst ergoss, wahrend die tiefer liegende Ka- 
»talia vielmehr zur Reinigung der Besucher diente; s. Ulrichs S. 49 
*• 82. Was dagegen die Zweifel betrifft, welche Tzetzes ad Ly- 
:ophr. 6 gegen das Lorbeerkauen erhebt, so .nimmt hier schon 
i*rdion p. 179 mit Recht die Ueberlieferung in Schutz; vgl. über 
Je Kraft des Lorbeers ausser Jo. Gerb. Wagner lanrus ex omni 
atiquitate eruta, Heimst. 1732. 8, Funccius de lauru Apollini 
>or a , Marb. 1752. 4, die £rkl. zu Tibull. II. 5. 63 und Juv. VII, 
9, und mehr bei Spanheim ad Callim. H. Del. 94, Reimar. ad 
'ion, Cass. LXXII. 21, Sturz. Emped. p. 102, Creuz. Symb. 11, 

• 561, Müller Der. I, S. 336, Böttiger kl. Sehr. I, S. 107. 

i 

12) Orig. c. Cels. III, p. 125: diu rov IJvdlov oropiov n*Qixa- 
jCo/t/yy xjj xulovfthfl 7H)o<pTjxt6i nvtvfiu d*« twv yvvatxtiwv ineiq^/ezui 

• Muvnxoy; vgl. Jon. Ghrysost. hom. XXIX ad 1 Cor. 22 und mehr 
«i Davis, zu Max. Tyr. XIV. 1 und Cic. div. I. 36, auch Götte 

• 3 und Limburg- Brouwer VI, p. 8 , deren Spott aber eben so 
brecht angebracht ist, a|s Claviers seltsamer Ausweg p. 9t — 107, 
l*«s das Orakel eigentlich in den Tönen bestanden habe, welche 
**e in der eortina. eingeschlossene Luft durch den Druck der. darauf 
atzenden Pythia hervorbrachte! Dichterstellen wie Aeneid. III. 92: 
**U£tYe adylis eortina reelusis, Ovid. Med. XV. 635, Noun. Dionys. 
IV. 291, selbst Eurip. Orest. 324 und Aristoph. Equ. 1015 können 
Solche Auslegung gegen Strabo IX, p. 641, Diod. XVI. 27 u.s. w. 
nicht begründen. 

13) Ob ein oder mehre nQofptjrcu, streiten Ciavier auf der einen, 
van Dale und Götte auf der andern Seite; doch scheint Herod. 
VIII. 36 und Plut. def. oracc. c. 51 stärker für den Singular als 
Eurip. Ion. 416 und Aelian. H. A. X. 26 für den Plural zu spre- 
chen. Daneben die fünf öoioi, Plut. qu. Gr. 9: nirtt 6* tlalv ooioi 
dm ßiov xal zu noklu fttru twr ngoq>rjx&it ögwot* ovroi xal ovvifQovq- 
yotioiv, uxi ytyovhai doxoinrttq uno JwxaXitoroq : die jedoch selbst 
wieder mit den eigentlichen Priestern um so weniger zu verwech- 
seln sind, als diese urkundlich nur In Zweizahl erscheinen, s. Cur- 
tius aneedota Delphica, Berl. 1843. 4 mit d. Rec. v. Ahrens in 
G. G. A. 1844, S. 127 fgg. Auch das« die delphischen dgioxtiq oder 
Primaten als solche mit dem Orakel nichts zu schaffen hatten, hat 
Limburg - Brouwer VI, p. 50 gegen Hüllmann Würdigung S. 19 fgg. 
richtig bemerkt. • 

14) Plut. qu. Gr. 9: ©V* y<*Q arti&ijoav al xerr« ft^va fwvitttu 
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. xotq dtophoiq* nqoxtgov dt anal iO-iptoxtvotv 7 DvB-ia xov hna&m 
aar« xavxrjv xrj* .ypigav, nämlich am siebenten des Fruhlingmoiati 
Bvowq, d. i. tlv&ioq, wenn* auch die Etymologie zwischen ihnäu- 
vtothu und nv&to schwankt; s. Schwarte de Apoll, natura p. 25 
und m. Abb. de anno Delphico, Gott. 1844. 4, p. 26. Ob autier- 
dem, wie Ciavier. p. 120 will, für angesehene Fremde mit Aus- 
nahme weniger rjplgai, dnotfgddtq stets geweissagt ward, steht dahin; 
aus Plut. V. Alex. c. 14 geht es nicht mit Sicherheit hervor, nid. 
ders. Pyth. orac. c. 8 sagt bestimmt das Gegen th eil ; dgxtt xov fair 
ri? ooffia xa&tiqyvvvat &vijtov anal xov ßtjvoq, 

15) Aeschyl. Eum. 35: xti 7idg*''EXXt]v<iiv t«Wc, tratr naltp JUzjforrcc 
toq vo/iibtan doch ertheilten die Delphier (ob auch die Amphürtyo- 
nen? Tittmann S. 179) zahlreiche ngopavxtlaq , vgl. Ste-Croix gonr. 
feder. p. 277 und Curiius aneedd. Dclph. p. 79, selbst an Barbaren» 
wie Krösus (Her. I. 54) und Philippus von Macedonien, Tgl. De- 
mos th. Phil. III, §. 32: l'xfi dt xal xrjv nqopavxtiav xov &eov, naowas 
yf*üq xal^QtxxaXovq xal Juguaq xal xovq uXXovq ^AuyixXVovaq , y? 
ovdh xoVq 'EXXtjoiv unaoi fihtoxiv, 

16) G(o)qoI (s. oben §. 31* not. 16) oder faongortoi, vgl. Heftd- 
I. 67 f und Weiteres das. VII. 140 ; nkfirpantq ydg ol *A(hj*utM t+G 
dtXtpovq &to7igonovq XQ ? J <JTJ ]Q* < *& a & a * rjauv txoTpoi, -xal 091 notyitßtf* 
ntgl %o Igov zu vofii&fjitvu , (uq iq xo pfyagov iqtX&ovxtq <£orro f XW & 
JlvO-la rüde: woraus zugleich hervorgeht, dass das udvxov (Ihnr- 
Iph. Taur. 1254, auch noXvaxtqujq f*v%oq, Aeschyl. Eum. 39 u. s.w-> 
im Tempel selbst war und die Lorbeerumhüllung (dag>vwd?} firnl** 
Eurip. Ion. 76) nicht mit Bröndsted auf einen freien Raum ade^ 
Hof zu ziehen ist; vgl. Ulrichs S. 79 — 94 und Götte S. 106; wea «» 
es auch tiefer als der übrige Tempel gelegen zu haben scheinst:^ 
daher xaxußaivnv tlq xo fiavxtlovx Plut. V. Timol. c. 8 u. s.w. 

47) Abä, Her. I. 46, VIII. 33, Paus. X. 35 u. s. w. Auch <U ^ 
dionysische Orakel in Amphiklea Paus. X. 33. 

18) Aedepsus, vgl. Strabo X, p. 683 : h w ixavttlov tjv dtptvdfot*~~ 
top xov StXwovvxiov *An6XX<ovoq, 

19) Plut.def. oracc. c. 5: onov xr t v BokotIup tvtxa XQ f J ax VQ^ m ^^ 0> 

noXvycovov ovauv tv xolq ngoitgov /Qovotq vvv HfXfXomt xopidij; vgl- .' 

Müller Orchom. S. 145. Dahin Ptoon Her. VIII. 135, Plut. def~-~~" 
oracc. c. 8, Paus. IX. 23. 5; Tegyra, Plut. das. c. 5 und V. Pelop— -^ 
c. 16, Eutresis, Steph. Byz. s.v.; auch die sphragidischen Nymphes*^^ 
am Cithäron, Paus. IX. 3. 

20) Paus. IX. 2 : nuXat, dt Ix xov qtqiazoq xaxu xov Bouaxütv 
ifiavxtvovxo nlvovxtq. 

21) Paus. II. 24 : dviovrtov dt iq ttjv dxgonoXiv toxi vaoq *A 
Xiavoq, ov TIvd-atvq ngStxoq nagaytvoptvoq ix AtXtpfav Xhytxai, noirjoai . .— . ""* 
dtigaduaxTjq 'AnoXXwv xaXov/itvoq . . . y di ol fiavtixtj (ßavxtvtxa* ree fl^^^ v 
*V* xal tlq jjfiuq) xa&iaxijxt xgonov xovxov* yvvrj f*tv ngovipttvovavr*^"*^ 
iaxiv dvdgoq tvvrjq tlgyofAtvij , &vof*ivqq dt iv vvxxl dgvoq xaxd f*y*~ 
txaotov ytvoapivq dij %ov uifiaxoq y yvvr) xdxoxoq ix xov &tov yhtxa 




22) Apollo Aktius zu Adrastea Strabo XIII, p. 879, Thyrxeus au 
den cyaneischen Inseln, Paus. VII. 21. 6; Orakel zu Tnymbra- 
Strabo XIII, p. 893, Schol. Iliad. X. 430, Serv. ad Aeneid. III. 8^^ 
mit Klausen Aeneas S. 185; Seleucia in Cilicien Zosim. I. 57; ZeleauW** 
Str. XIII, p. 879; Gryneum Str. XIII, p. 923,' Paus. I. 21, Philosti 
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Apollon. IV. 14, Serv. ad Ecl. VI. 72 mit Meineke anal. Alex. 
79, und mehr bei Müller Dor. I, S. 218; auch auf Delus, Span- 
üa ad H. Del. 90 u. f. w. 

23) S. Strabo XIV, p. 951, Paus. VII. 3. 2, Schol. Apoll. Argon. 
608, Nicand. Ther. 958, Alexiph. 9, wo auch Mythisches über 
n Namen : KXdgoq ydg tXgijTa* nagd to xtxXygQüO-ai tov tojiov 
ioXX&vu, y ort ixtf ixXrjgfoaavro Ztvq llootrftov xal IIXovtwv, y ort, 
V fxXavotv y Mdvrta avv ttu dvdgl Bux/tudr^ dt,d Ttjv tov totiov 
ipiav: und mehr bei Hoeck Kreta II, S. 323 und Streber inAbhh. 
Münchner Akad. 1835 philol. Gl. I, S. 214. Die Unterscheidung 
es klarischen und kolophonischen Orakels, die Meineke ad Euphor. 
102 nach Solan, ad Luc. bis acc. c.'l gemacht hatte, scheint 
selbst aufgegeben' zu haben. 

24) S. Strabo IX, p. 645; XIV, p. 941; XVII, p. 1168; und 
ir bei Fülleborn Beitr. z. Gesch. d. Philos. IX, S. 128, Ciavier 
30 — 137, und namentlich Soldan rer. Miles. comm. I, Darmst. 
9. 4, p. 32 und in Zeitschr. f. d. Alterth. 1841, N. 66 — 70, 

gegen Hoeck Kreta II, S. 321 den Gründer Branchus in bisto- 
he Zeit zwischen 652 und 631 a. Cbr< sezt; auch über Kanachus, 

das Bild des Apollo Philesius für den Tempel gemacht hatte, 
Her im Kunstbl. 1821, N. 16 mit Thiersch Epochen S. 144 fgg. 
Sillig catal. artif. p. 136; und über die Lage und heutigen 
nen des, wie es scheint (Paus. VII. 5. 2) , nie beendigten Hei- 
humes lonian antiquities, «London 1769. fol. I, p. 27 — 53. Ein- 
ies bleibt freilich fortwährend unklar, namentlich das* Schicksal 

älteren Tempels, der nach Her. VI. 19 von Darius, nach Strabo 
. Curtius VII. 23 zu Xerxes Zeit verbrannt seyn sollte; jeden- 
s aber war er in macedonischer Zeit wieder hergestellt und 
oss des besondere/i Schutzes der Seleuciden, vgl. C. I. n. 2852 
.; wie denn auch didymeische Spiele wiederholt vorkommen, 
löckh II, p. 566 und Klemmer de Hadriani itin. Hafn. 1836. 8, 
3; nur der Name der Branchiden verschwindet nach Pomp. Mela 
7 und Plin. H. N. V. 29, so dass die Sage von ihrem Verrathe 

dessen Strafe doch nicht ganz erfunden seyn mag; vgl. Wyt- 
>. ad Plut. S. N. V, p. 64 und Westermann de Callisthene II. 2, 
i. 1842. 4, p. 17. 

£6) Tac. Ann. II. 54: non femina illie ut apud Delphos sed 
is e f'amiliis et fertne Mileto aeeitus saeerdos numerum modo 
ultantium et nomina audit, tum in specum degressus, hausta 
is arcani aqua, ignarus plerumque literarum et earminum edit 
onsa versibus eompositis super rebus, quas quis mente eoneepit; 

Anacr. XIII. 5, Plin.«H. N. IL 106, Philostr. V. Apoll. IV. I, 
. Tyr. XIV. 1, Jambl. myster. III. 11, p. 72, und Macrob. 

I. 18, nach welchem Cornelius Labeo ein eigenes Buch über 
es .Orakel verfasst hatte. 

\7) Jambl. p. 74 : xal pqv $ yt iv Bgay%idaiq yvvij /pT^ftxfo?, tnt 
tov l'xovaa rrjv ngütrwq vito &iov tivo$ 7iaoado&t*oav , tiXtjqovtu* 
&tluq avyfjsi rizt inl alovoq xa&y/ifvy ngoXiyi* to piXXov , «IV« 

Tiodaq rj xgdantdov t* xiyyovoa tw vo^uti rj ix tov vdaxoq dxftir- 
*V d**««* to» &iovi vgl. Paus. V. 7. 3. 

$8) Strabo IX, p. 642 : ,ivrclvtiv d* zavra tlq /*irgov noiyrdq nvaq 
loyovwuq tw Uguii vgl. Plut. Pyth. orac. C. 25: noXXwv d' tjv 
«*v, ot\ noHjTixoi nviq uvdqtq ixdrzop&oi xdq gxovdq xal V7ioX<tnßu- 
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*ovr($ ?t» nü&rpxa* rtfQl xo XQV 0T1 7^ l<yf t * nf t ■ xa * /*&*£<* *<** (tv&nov; 
olov ayyiüx ro?c XQV°f* ^ ** T0, ~ »0<>ST»'/o yTO S a« pireAfftorrt? : vielleicht 
auch die lesbische Inschrift C. lnscr. II, p. 1027: fiiX&p nwpip 
uui 7iQoq>T]%T]v 'AnaXlmof 2>«*vdiw£, obgleich in der milesUcben 
n. 2855 die Worte xaru notijoip di MtvdvdQQV tob Soldan a. a H 0. ^ 
S. 578 fälschlich hierher gezogen sind. Die Sage Hess sogar den 
Heiameter zu Delphi erfinden, wie Plin. H. N. VII. 57: vertun 
heroieum Pythio oraculo debemus, entweder von Themis selbst, wie 
Clem. Alex, stromatt. I, p. 309 , oder von der ersten Pythia Poe- 
monoe, vgl. Paus. X. 5 und mehr bej Bode de Orpheo p. 68 and 
Lobeck Agl. p. 233 ; und gehe es auch zu weit, wenn Thierses in 
Abhb. d. Münchner Akad. 1813 philol. Cl. S. 33 in den beides 
Orakel versen bei Pausanias vielleicht die ältesten erhaltenen des 
griechischen Epos erblickt, so gestatten uns doch die erhalten« 
Proben schwerlich, mit Lobeck p. 853 und Nitzsch im Kieler Som- 
merkataloge 1834 (vgl. Jahns Archiv IV, S. 48) die Entstehung der 
metrischen Orakel, ja der weiblichen Prophetinnen überhaupt bis 
Ol. XL heran terzurücken. Freilich ist hier die Prüfung der Aecbt- 
heit im Einzelnen schwer, unA eben so misslich mit Kreuscr homer. 
Rbaps. S. 175 an die schriftliche Fortpflanzung aller zu glauben, 
als mit Hüllmann Würdigung S. 76 fgg. ajle als Fälschungen zu 
verwerfen ; dass jedoch in den griechischen 'Archiven uralte Auf- 
zeichnungen lagen, zeigt Plut. adv. Colot.i c. 17: staxfduipovKH tot 
mqi Avxovgyov xqtjoiiqv h ToZq uQ/aiotdraiq dvaygag>atq l'/orr*?, wo- 
durch zugleich Wachsmuths' Annahme 'H. A. II, Beil. IV, S. 798t 
dass die Sprüche nur mündlich mitgetheilt worden, widerlegt wird« 
und eben so klar spricht die Uebereinstimmung ihrer Sprache mit 
der hesiodischen Poesie für ihr Alter , vgl. Göttling ad Hesio&- 
edit. II, p. xxix, und mehr im Allg. bei Groddeck de oraculorum * 
quae Herodoti historia continentur, natura et tndole, Gott. 1787. fr* 
Böttiger Opuscc. p. 191 , Götte S. 24 u. 193, Limburg - Bronwe** 
VI, p. 55 fgg. 

28) Cic. div. II. 56 : Pyrrhi temporibus jam Apollo versus f*^ 
eere desierat, und mehr bei Aristid. I, p. 84 und Plutarch de Pythia«^ 
oraculis.c. 17 fgg. , der jedoch zu weit geht, wenn er schon die^ 
{trJTQag des Lykurg als Beispiele prosaischer Orakel aufzählt, so sebsf 
auch diese selbst viele Neuere irre gemacht haben, vgl. tan Dalc de5- 
idolol. p. 309 fgg. und dagegen St. A. $.23, not. 16. 

29) Her. L 182; vgl. Müller Dor. I, S. 217. 

30) Serv. ad Aeneid. IV. 143: nam eonstat ApolUnem sex men~~ 
sibus hiemalibus apud Pataram Lyciac tivitatem dare responsa, e& 
sex aeslivis apud Delum; vgl. Hör. Cartn. III. 4. 64 und Plut. de^ 
Ei ap. Delphos c 9. ' 

Keine geringe Stelle nabmen endlich auch die Traum- — 
und Todtenorakel ein , die 9 wenn sie auch nicht die^ 
öffentliche Bedeutung der Spruchorakel genossen, dochr — 
Ton dem Aberglauben des gemeinen Lebens um so mehc=^ 
gesucht wurden, als sie dem Fragenden ihre Offenbarun- — 
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en noch unmittelbarer als jene raitzutheilen schienen 2 ). 
Jieh das Orakel des Trophonius bei Lebadca in Böo- 
en können wir unbedenklich dahin rechnen 2 ) , wenn 
och die Eindrücke, welche die Fragenden hier als Ant- 
worten aus der Höhle zurückbrachten, eben so eigen- 
tümlich und gcheimnissToll waren, als der Zustand 
slbst, in welchem diese während ihres unterirdischen 
.ufenthalts zwischen. Schlafen und Wachen schwebten 3 ) ; 
denfalls galten sie als Stimmen aus der Unterwelt selbst, 
elcher Trophonius • sey es als Heros oder Erdsymbol 
esentlich angehört 4 ) ; und dieselbe ist ja die Heimath 
lebt mir der Todten, sondern auch der Träume 5 ), 
treu Orakel eben desshalb grossentheils mit der Ver- 
irung von Heroen oder sonstigen chthonischen Wesen 
»knüpft sind 6 ). Selbst Ino oder Pasiphae macht da- 
>n keine Ausnahme 7 ) ; noch weniger die todten Seher 
mphiaraus in Oropus 8 ) , dessen Sohn Amphilochus 9 ) 
id Mopsus in Cilicien 10 ) , Kalchas und Podalirius am 
©rgebirge Garganus in Apulien n ) , und andere ähn- 
ßhe, in deren Tempeln man auf dem Felle des Opfer- 
iers schlief, um die göttlichen Offenbarungen zu erhal- 
n 12 ) $ und wenn wir sehn , wie das Plutonium bei 
ysa 15 ) und später die Serapistempel in ähnlicher Art 
unentlich zur Heilung von Krankheiten gebrauchf wur- 
9i **), so werden wir kein Bedenken tragen, auch die 
eiligthümer des Aesculap bei Epidaurus 15 ) und ander- 
irts 16 ) , wo dieser Tempelschlaf 17 ) methodisch ange- 
Uidct ward, in gleiche Kategorie zu setzen 18 ). Frei- 
h ist dabei nicht ausser Acht zu lassen, dass diese 
tiligthümer vorzugsweise an solchen Orten angelegt 
iren, wo sich in Wirklichkeit irgend eine stärkende 
er belebende Naturkraft äusserte 19 ) , und nimmt man 
zu ferner, dass unter den Priestern dieses Gottes fort- 
ihrend eine Art von medicinischer Disciplin fortge- 
anzt ward , so wird man in den Erfolgen jener Incu- 
tion nicht bloss Wirkungen erhizter Phantasie, son- 
rn wahrhaft physiologische und pathologische Erschei- 
ragen zu erblicken berechtigt seyn, denen es auch in der 
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heutigen Heilkunde nicht an Analogien fehlt 20 ) $ aber 
dieselben örtlichen Rücksichten bestimmten nicht selten 
auch die Anlage plutonischer Tempel oder Heroengräber, 
und in sofern braucht auch deren Ansehn nicht sofort 
blossem Betrüge zugeschrieben zu werden. Nur bti 
den eigentlichen Todtenorakeln liegt es allerdings nahe, 
irgendwie an Phantasmagorie zu denken, insofern man 
dort Schatten aus dem Todtenreiche heraufbeschwor, 
um auf vorgelegte Fragen zu antworten 21 ) ; doch lagen 
auch ihnen örtliche Motive unter , wie sie sich z.B. in 
der vulcanischen Umgebung des avernischen Sees in 
Campanien noch jezt erkennen lassen ? 2 ) ; und ähnliehe 
Umstände, die ein phantasiereiches Volk an Verbindun- 
gen mit der Unterwelt glauben Hessen, werden aoeh 
nicht bloss an dem ältesten Sitze plutonischen Cultus 
am Acheron in Thesprotien 23 ) , sondern auch zu Hera- 
klea , Tänarum u. s. f. ähnliche Anstalten hervorgerufen 
haben 24 ). 

* • 

1) Böttiger Kunstmyth. I, S. 88 fgg. 113 fgg. Limburg- Broawer 
VI, p. 30; vgl. Orig. c. Cels. VII, p. 355: onov 7} put; nipm * 
KiXaoq . . . l'v&a q>rjolv uv&(>wnott6tlq &t(OQeVo&ai &iovq 9 xal ov ytvd*- 
/ihovq dXXd xal bagyetq. 

2) S. Philostr. V. Apoll. VIII, 19: f*ovoy yuQ btttvo d? avW 
Xqu tov XQ<»pi* 0V i un & mehr bei Paus. IX. 39 und Scbol. Aristops- 
Nubb. 504 mit Hemtterb. ad Luc. D. M. III. 2, Clavicr p. 140fgg- 
und Muller Orchom. S. 150 — 160, aueb Bergk com. Att. relty«- 
p. 214 fgg. Die Schriften des Dicäarchus (Fuhr Die. fgm. p. 1$ 
fgg.) und Plntarchus über dieses Orakel sind leider verloren; eisi- 
gen Ersatz bieten nur die Beobachtungen neuerer Reisenden ober 
die Oertlichkeit; vgl. Leake travels in north. Greece II, p. 122f£g> 
Ulrichs Reisen und Forschungen S. 171 fgg., Stephan! Reise durch 
einige Gegenden des nördlichen Griechenlands, Xpz. 1843. 8t 
S. 07 fgg., Göttling narratio de oraculo Trophonii, Jenac 1843.4. 

3) Plut. daem. Sacr. c. 22 * ov puXa ov/*q>Qot>wv iraQyäq t* 
tyQTjyoQ** ht wmQonoXu x. t. X. Die wesentlichsten Gebräuche schil- 
dert Max« Tyr. XIV. 2 : h TQogxoviov ye firjv o dtoptvoq avyytihfr** 
tw d(üfiovLo), hoxtvaodfuvoq o&qvtj nodrjgtt xal q>otvtxlo*i f*d£aq ** 
fr ytqolv l'xwv tlqöviTa* ynrutq xard oxofiiov orewov , xal rd /ikv H* 9 
t« dl dxovaaq uvihjiv uv&iq vnoqn}rijq avrdyytXoqi vgl. Hesych. H» 
p. 520: nuyidtq alq dnofAuzrovoi xal xa&aiQovoi, xal /Au£a$, uq xaW 
ytQovoiv ol tlq TQoq>(ovLov xartonrq, auch Strabo IX, p. 634 und Li^ 
XLV. 27 : quum vidisset 0$ specus, per quod oraculo utentes sets»* 
tatum deos descendunt , saerificio Jovi Hereynaeque facto, quor*# 
ibi templum est, mit Creuzer Symb. IV, S. 420 fgg., und über 4i* 
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ich bei Pausanias erwähnte« Quellen, woraus man den Fragenden 
inken Hess, Plin. H. N. XXXI. 11: tu Boeotia ad Trophonium 
mm juxta flutnen Orehomenum (cod. Erycnum, leg. Ercynam) duo 
mt fontes, quorum alter memoriam, alter oblivionem affeft, inde 
yminibus inventis) über die Wirkungen des Besuchs auf den Geist 
»er Athen. XIV. 2 und Zenob. III. 61 : yttoi yuQ rovq tlq Tgöipa)- 
w taxaßaivoyxaq dyaiQtVo&at top yiXwxa. 

4) Trophonius als unterweltlichen Gott (Eq/at/$ x&'°* t0< l) kennt 
hon Cicero N. D. III. 22; vgl. Creuzer Symb. III, S. 385. 581, 
aller Orchoni. S. 155, Panofka in Gerhards archäol. Zeit. 1843, 

• 1. Trophoniaden Plut. de facie in orbe lunae c. 30. 

5) Eustath. ad Üdyss. XXIV. 12: laxhv d* xal ot& m&avtvtru* 
fiv&oq ovtiQoiq xonov itvat ntQi nov tu xaxd tov n#qv 9 ov ol Tt&viot- 
?, Intl xal udiXtpol &uvaToq xal vnvoq ilvat, Aiyovztu; vgl. Orph. 
*gon. 1140 und mehr bei Hermann ad Eurip. Hecub. 70, Spohn 
! extr. parte Odyss. p. 70, Böttiger fcunstmythol. II, S. 525, und 
ir. C. Fr. Jeep de somno eique cognatis numinibus, Wolfenb* 
31. 4, p. 36 fgg. — Herines ijyrjxojg cviIqwv, Homer. H. Merc. 

u.s.w. 

6) Wiskemann p. 46 — '54; Metzger in Paulys Realencykl. II, 
1124.— Bqi& y fr VTivut pdvTitf Ath. VIII. 12. 

7) Cic. div. I. 43 : alque etiam qui praeerant Laeedaemoniis, 

• eontenti vigilantibus curis, in Pasiphaae fanp, quod est in atjro 
9pter urbem, somniandi causa ineubabant; vgl. Plut. V. Cleom. 
7' und Agid. c. 9 : Uqov di üaoitpaaq xal ftavrtXov yv fr QaXuftaiq 
uofitvov, woraus zugleich hervorgeht, das« es dasselbe ist, wel- 
es Paus. III. 26 als 'Ivovq pavrilop zwischen BuXafiai und OXxxtXoq 
vahnt. Wachsmuth H. A. II, S. 591 hat Alles verkehrt; über 
; mythologische Identität beider Gottheiten aber unter sich und 
t Persephone s. Creuzer Symb. IV, S. 259 und Hoeck Kreta II, 
62. 

8) Vgl. Herod. I. 46 u. VIII. U4, Cic. div. I. 40* Plut. V. 
istid. c. 19«. def. oracc. c. 5, Philostr. V. Apoll. II. 37, und 
hr bei Ciavier p. 160, Fuhr ad Dicaearch. p. 223, Finlay in 
asactions of the R. soc. of liter. 1839, T. III, p. 406 — 421, 
aburg - Brouwer VI, p. 38, Stacke de Oropo Boeotiae urbe, Marb. 
12. 8, p. 36 — 43; insbes. aber Paus. I. 34', wo auch die Ge> 
tuehe kurz so beschrieben sind: xal nqStTov fifr xa&tJQao&a* vo/ii- 
oiv 9 ooTiq rjX&iv 'j4ftq>iagd<a XQ 7 ] ^™ *** * 0T * &k xa&aQOiov tu &tip 
!«*• &vov<H di xal avxto xal nuoip oooiq tOTlv inl tuvto ict ovopaxa' 
*ttiQyaofih<ov dfc tovtwv xqiqp övoarvtq cti/VaJ xal to dfQjua vno- 
voumvoi, xa&tvdovoiv dvapfrovTtq d^Aaior** ovelgaroq. Uebrigens 
iderholt sich dieser Cult an mehren Orten Böotiens, Müller 
chom. S. 486, Bocckh expl. Pind. p. 314. 

9) Selbst in Oropus nach Liv. XLV. 27, wenn hier nicht mit 
ineke ad Euphor. p. 139 und Finlay p. 418 Amphiaraus zu lesen 
; dann in Aetolicn, Aristid. II, p. 78; ganz besonders aber zu 
Uns in Cilicicn, ßtapTtZov dipivötöruTov twv in lf*ov, Paus. 1.34. 2, 

• Lucian. Alex. c. 19. 29, Philops. c. 38, deor. conc. c. 12: 
Kiwdft 6 yovaZoq fr KiXixla xptvdo/iivoq t« noXXd xal yorjxivwv toXv 
fr oßoXoZv frfxu: und die bestimmteste Erwähnung: /Q ( 7 d*' ovn- 
ö», bei Dio Cass. LXXII. 7. 
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10) Mopsns, Sohn der Manto , der Tochter des Tiresias, Alb. 
VII. 51, ursprünglich in Kolophon , Conon narr. 6, Strabo XIV, 
p. 951, dann mit Amphilochus zusammen in Maltas, 8. Str. p. 993 
und mehr bei Tzetzes ad Lycophr. 440 mit Welcher tyll. epigr. 
p* 140 und Meinrehe anal. Alex. p. 90; auch Plut. def. oracc. e.45 
und Fuchs de fabb. Troic. variet. p. 186. 

11) Strabo VI, p. 435: dtixtvTUk ö\ trjq Aavviaq nrgl X0909 *> 
ovofia AqLov jjgtou, io jikv KaXxavTOf in axyet tfj xoQVißjj' hayi£ovo* 
dl cct'Tw fifXava xyior ol fiavrt vöpiv o* , (yxoijuüjpfvoi h iw diqtiuu, xo 
S\ riodakfn)Lov xuTOß nfjoq %fj $£fl : vgl. Lyhophr. Alex. 978 «nd 
über Podalirius v. 1050: öoqatq di prjXwv tvfißor fyxo&fiu/tivotf X9^ et 
xa&* vnvov nueu vqntQTrj q>utiv x. r. X. ' 

12) Vgl. das Orakel des Faunus im Haine der Albunca Aeaeid. 
VII. 83: nemorum quae maxuma sacro 

Fönte sonat saevamque exhalat opaca mephitim; 
11 ine Italae gentes ofnnisque Oenotria tellus 
In dubiis responsa petunt ; hue dona säcerdos 
Quum tulit et caesarum ovium sub noete silenti 
Pellibus ineubuit stratis somnosque petivit, 
Multa modis simulacra videt valitantia miris 
Et varias audit voees fruiturque deorum 
Conloquio atque imis Aeheronta adfatur Avernis ; 
und mehr bei Hieron. ad Jes. c. 65 und Tertnllian de anima c 46 t 
der ausser den bereits erwähnten noch ein Orakel des Sarpedoa « 
Troas und der Hermonki in Macedonien nennt; auch wohl Tuen** 
Plut. def. oracc. c. 44, Menestbeus Str. III, p. 206, Philostr. V. 
Apoll. V. 4, Autolykus Str. XII, p. 822, und jedenfalls die Telmesier 
in Karien, wenn gleich diese auch sonstige Zeichendeutuag »*t 
ihrer Oneirokritik verbunden zu haben scheinen ; vgl. Her. 1. ?$> 
Arrian. exp. Alex. II. 3, und was Davis, ad Cic. div.. I. 41 0*4 
Müller Dor. I, S. 217 sonst anfuhren. 

13) Strabo XIV, p. 960 : xiapq rwv Nvoaitov iorlv ovx uitu&tt f'/S 
noXiioq *j4xaqaxa , h y ro UXovtwviov , *x oP * a * uXaoq nolvrttis ***J 
vt wv xal %o Xuqwviov uyxqov xmtQxtifAtvov rov aXaovq • &avfutarof *0 
<f>vo(i* Xiyovoi, ydg dfj xul xovq voooidnq xal TiQoqixovtaq vaXq *** 
&iü)v tovtojv &(Qanflatg q>oiT€iv ixtlat xal diairäo&at, ir rfj nmpjl 
nXrjoiov rov uvxqov nugd rotq ifintfQotq r&v Uq*q» • oX tyxot/Awrtai *J 
vjiIq uvzojy xal dtarÜTrovonf ix rot* ovtigwv rdq &fQan*iaq' oviot f 
flal xal' ol iyxuXovvrtq rqr rö)v O-iatv laxqtiav* äyovo* di noXXaxtq ** 
%o avvQov xal IJqvovoi /*ivovraq xaö-' r/ovxiav ixtt, xa&dn*Q h 9*^ 
Ortiwv X^Q^ * 7lt ' nXtlovq ypiqaq' iaxl d' ort xal idloiq iwitviotS °* 
vooTjXtvofitvoi. TtQoqfyovoii ftvarayofyoVq d' ofttaq xal ov/tßovXoif ixtitoit 
XQwvrai. (oq uv Ugtvat» 

14) S. Strabo XVII, p. 1152, Sueton. Vespas. c. 7, Arrian. es»- 
Alex. VII. 6, und mehr bei Davis, ad Cic. div. II. 59 und Thorlaci»* 
somnia Serapica , in Opuscc. III, p. 125 — 156. Aueh Isis, ▼g^ 
Diod. I. 25 und Paus. X. 32. 13 mit Creuzer Symb. III, S. 401 ftf- 

15) Solin. Polyh. VII. 10: Epidauro decus est Aexculapii **' 
cellum, etil ineubantes aegritudinum remedia capessunt de menitis 
tomniorum; vgl. Strabo VUI, p. 575 und Paus. II. 27 mit Villoi»«* 
proll. ad lliad. p. li fgg. ; über die heutigen Reste Stuart u. Rerett 
Alterth. von Athen übers, v. Wagner III , S. 217 fgg. und Bio««* 
exped. de Morec II extr. 
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16) Vgl. Aristid. I, p. 63 fgg. und dessen Ugol llyo* p. 445 fgg. 
Bit Jambl. myster. 111. 3: ovTuq h 'AouXrpuov /«y t« voorjuaru rotq 
hunq avtiqois natura»' d*a di tjJ* to|»v t£* rtsxrfttp inupuvtwv' rj 
4tjQi,*r} i*xV1 ovtioj?] dito twp UqHv ovhqutw. Ausser Kos und 
Trikka in Thessalien (Str. IX, p. 668; XIV, p. 957) gehört daliin 
tnsbes. der Tempel zu Pergamum (Philostr. V. Apoll. IV. 1 1 ; V. 
Sophist. I. 25. 4; II. 25. 5, Herodian IV. 8, und mehr bei Wegener 
de aula Attalica, Hafn. 1836. 8, p. 2S3 fgg.), ferner Aegae in Cili- 
cien (Philostr. V. Apoll. I. 7; V. Soph. II. 4. 1; Euseb. V. Const. 
III. 56), die Tibcrinsel bei Rom (Gruter thes. inscr. 1, p. 71; Böt- 
tiger kl. Sehr. 1, S. 112 fgg.) und mehr in Atti dell'Acad. Rom. 
i'Archeol. 1829, T. III, p. 434 fgg. 

17) 'EyKotftqatq oder iyxuruxXiOK;, lat. incubatio, Tgl. Aristoph. 
Plot. 622 fgg! und ausser den bereits erwähnten Beispielen Strabo 
KI, p. 775 und XVI, p. 1104, dann Plaut. Curcul. I. 1, und mehr 
bei Voss de idolol. III. 35, Henr. Meibom de incubatione in fanis 
leorum medicinae* causa, Heimst. 1659. 4, und den Erkl. zu Arnob. 
I. 48, Porphyr, abstin. I. 25, Artemid. Oneirocr. IV. 22; 'auch 
lie heutige Fortdauer gleicher Sitte in Revue archeoi. 1844, T. I, 
p. 283 fg. 

18) Ueber Asklepios Verwandtschaft mit chthonischen Gottheiten 
'gl. Müller Orchom. S. 153 fgg. und Grenzer Symb. III, S. 45 fgg. 

19) S. oben §. 14, not. 4 und Plut. qu. Rom. c. 94: xui yuQ 
ElXyvfq h ronoiQ xu&uqolq xui vyijXoVq imtixwq Idqvpha ru 'AoxXt]- 
ifeue t£oi/<7«, mit Sprengel Gesch. d. Arzneikunde I, S. HO. Die in 
Keitschr. t d. Alt. 1845, S. 668 erwähnte Vorlesung von Curtius 
*her Asklepiosheiligthümer und die damit verbundenen Kurörter 
ks alten Griechenlands scheint noch nicht gedruckt zu seyn. 

20) Vgl. Ackermann! Opuscc. p. 24 fgg. 49 fgg. 179 fgg., insbes. 
£.F. Hundertmark de artis medicae per aegrotorum in vias publicas 
-I templa expositionem incrementis, Lips. 1739. 4^ ferner Kinder- 
»■g der Somnambulismus unserer Zeit, in Vergleichung gestellt mit 
ler Incubation oder dem Tempelschlafe und den Weissagungsträu- 
■en der alten Heiden, Dresden 1788. 8; Wolf Beitrag zur Ge- 
dichte des Somnambulismus aus dem Alterthum , in s. verm. 
Schriften, Halle 1802,8, S. 382 fgg.; Ennemoser über den Magne- 
ismus, Lpz. 1819. 8, S. 268 fgg. 488 fgg.; Gauthier histoire du 
omnarobulisme chez tous leg peuples, sous les noms divers d*eztases, 
»nges, orrfcles et visions, Paris 1842. 8; und über 'die besondere 
Irankbeitftgeschichte des Rhetors Aristides Sprengel Gesch. d. Me- 
icin I, S. 224 fgg., Thorlac. Opuscc. III, p. 125 fgg., Vinc. Ma- 
icarne in Memorie della soc. Italiana, Milano 1799. 4, T. VIII, 
. 1, p. 273 fgg., G. A. König de Aristidis incubatione, Jenae 1818 
• t. w. 

21) IfexQofiavTiZa (Cic. Tuscul. I. 16) oder ifivxonopnir* 9 auch 
vxoparrtTa, wie Cic. div. I. 58; vgl. Clasen. de orac. p. 456 — 492, 
an Dale de Idolol. p. 637, und was Fahricius bibl. antiqu. p. 603 
itirt; dann Freret sur les oraeles rendus par les ames des morts, 
i s. Oeuvres I, p. 518 fgg. und J*- C. Kohler de origine et pro- 
wtmn necyomantiae sive manium evooationis apud veteres tum 
■raecos tum Romanos, Liegnitz 1829. .4; für Griechenlands ältere 
feit aber Müller Prolegg. S. 363 und Nitzsch z. Odyss. III, S. 152, 
uch V dicker in Al lg. Schult. 1831, S. 1166, iasbes. gegen Lobeck 
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7) Vgl. Paus. X. 5 — 32, auch Justin XXIV. 6 und Helisd. 
Aethiop. II. 26 fgg. mit Hardion sur l'oracle de Delphes in M. 4a 
PA. d. Inscr. III, p. 137 — 190, Barthelemy voyage danach, eh. 22, 
Ciavier p. 36 — 129, Wüster de religione et oraculo Apollinis Del- 
phici, Havn. 1827. 8, Zander in ball. Encykl. Sect I, B. XX III, 
S. 403 fgg. , Götte das delphische Orakel • in s. Einflüsse auf die 
alte Welt, Lpz. 1839. 8, Preller in Paulys Realencykl. II, S.900- 
919, insbe*. aber Ulrichs Reisen und Forschungen S. 35—103 und ___ 
Thiersch Topographie von Delphi in Abbh. d. philol. Cl. d. Münchner — i 

Ahad. 1841, B. III, Abth. 1, S. 1—72; über Einzelnes auch Wie- 

seier conject. in Aesch. Eumen. p. xvn fgg. und die delphischeres 

Atbena,. Gott. 1845. 8, und über das Verhältniss des dortigen Apollo 

cultus zu früheren der Gäa und Themis Böttiger Kunstmythol. 1^ 

S. 109 und Forchhammer Apollos Ankunft zu Delphi, Kiel 1841. 4 — 
S. 16 fgg. 

8) Strabo IX, p. 641 1 qiaoi d' nvai. io pavTtVov urtQov xotl» -^ 
maru ßu&ovq ov fiaXu rvQvarofiov , uyacpiQto&ai 6* l£ athov nvtvp^m 
h&ovoiaoTixov: vgl. Aristot. de mundo c. 4, p. 395, Diodor. XVI. 2(» ...■ 
Plut. def. oracc. c. 42, Janibl. de myst. p. 73 u. s. w. ' Nach Cic. 
div. I. 19 könnte er allerdings schon damals scheinen exaruU^m 
vetustate, doch sezt ihn noch die Erzählung in Lucians (Philestram— 
tus) Nero c. 10 voraus; erst gegen Julian bekannte das. Orakel siela 
selbst als versiegt; vgl. Georg. Cedren. T. I, p. 304 ed. Par; 

9) IJaowv Jfk<pid(ov f£cu'£froc, Eur. Ion 1357, wogegen es wenig- 
stens nicht als Regel betrachtet werden kann, wenn die, welcl»« 
Plutarch Pyth. orac. c. 22 erwähnt, h olxla yftoQywv mW/rwv erzo- 
gen war, wenn auch Max. Tyr. XIV. 1 und Orig. e. Cels. VU * 
p. 335 sie als löiwzig und xo rv/ov yvyaiov bezeichnen. Auch Di*»~ 
dors Angabe XVI. 26, dass es ursprünglich ein junges Mädchen* * 
später erst eine Frau über 50 Jahre gewesen sey, findet sich wenig- 
stens in sofern nicht bestätigt ? als die ältesten Zeugen, Aescbylt»* 
und Enripides, sie bereits als yguvg kennen; wohl aber können ^* 
sur Zeit der höchsten Blüthe nach Plut. def. oracc. c. 9 gleichzeitig 
zwei und eine Stellvertreterinn gewesen seyn; und eben so e n»V^ 
spricht die Kleidung, die ders. Pyth. orac. c. 24 als abgeschält"* 
schildert : xgwßvXovg t« /^>f aoj"? «V,??*« xai Ivaxidaq fxaXaxdq unrjpqiLat** 
xul nov xai xofiyv aoßagwriQav dnkxtLqt xai vniXvai xo&oqvov t des** 
Bilde, das wir aus früheren Nachrichten und Denkmälern gewinnen £ 
Tgl. Wieseler eonj. p. xzi und Jahn Vasenbilder, Hamb. 1839. 4* 

10) Vgl. Spanheim adCallini. H. Del. 90, Caylns recneil d'antiqia- 
II, p. 161 — 167, Müller de tripode Delphico, Gott. 1820. 4 nd 
in Bottigers Amalthea 1, S. 119 — 135 u. III, S. 19 — 34, aucl» 
Böttiger Opuscc. p. 424 , Passow in dess. Archäologie und Kunst* 
I, S. 153 fgg. und Bröndsted Reisen und Untersuchungen in Grie- 
chenland 1, S. 117 fgg. Dass es von den beiden Gattungen ipiivQ*-~ 
ßiJTou und xquttjqh;, die Ath. II. 6 trennt, die erstere ist, Est* 
Muller richtig bemerkt; eben so die drei Theile, den okpoq ode?*' 
Deckel, auf welchem die Pythia sass (Pol!. X. 81; Schol. Aristopla« 
Plut. 9), den Kessel (Xißrjq) und dessen Einsalz (rjxftov, cortin,* 
nach Serv. ad Acneid. VI. 347: aut quod cor teneat, aut quod tript** 
septus erat eorio serpentis — Tgl. dens. III. 92 — aut eerte sccuw*— 
dum Graccam ctymologiam or* trjv xqqtjy %üvh> quod extendit puel- 
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Zams) geschieden; nur darf auch die eortina wieder nicht mit dem 
oßt^aloq oder Nabelstein verwechselt werden , welchen Passow in 
zahlreichen Darstellungen der delphischen Oertlichheit erkannt hat; 
▼gl. Malier zu Aesch. Eum. S. 101, Raonl - Rochette mon. ined. I, 
p*. 188, und über das mantische Netz, uyQtjvov, womit er bisweilen 
bedeckt -erscheint, Schöne de person. in Kur. Bacch. habitu p. 54, 
Ritschi Rb.Mns. I, S. 435, Zeitschr. f. d. Alt. 1845, S. 105 u. s. w. 

12) Lucian bis acc. c. 2: niovoa rov Uqov vupurog xul 'ttuoqou- 

ntvT] Tyq dö<pv7]q: Tgl. Hermot. C 60: wqntQ q>aoiv h JtXyoiq rrjv 

nyopavTir, iniid'uv nirj tov Itgov yänuToq, i'v&tov tv&vq yivto&an nur 

nicht aus der Kastvlia , wie ders. Jup. trag. c. 30 und andere 

Schriftsteller spaterer Zeit (Schol. Kur. Phoen. 230, Clem. Alex. 

protrept. p. 9, Orig. c. Geis. VIT, p. 333, Themist. orat. XIII, 

p. 292) verwechseln, sondern aus dem Zweige der Kassotis, der 

sich in das Adyton selbst ergoss, wahrend die tiefer liegende Ka- 

stalia vielmehr zur Reinigung der Besucher diente; s. Ulrichs S. 49 

u. 82. Was dagegen die Zweifel betrifft, welche Tzetzes ad Ly- 

eophr. 6 gegen das Lorbeerkauen erhebt, so .nimmt hier schon 

Hardion p. 179 mit Recht die Ueberlieferung in Schutz; vgl. über 

die Kraft des Lorbeers ausser «lo. Gerb. Wagner laurus ex omni 

ftntiquitate eruta, Heimst. 1732. 8, Funccius de lauru Apolliai 

**o* a , Marb. 1752. 4, die £rkl. zu Tibull. II. 5. 63 und Juv. VII, 

19» und mehr bei Spanheim ad Callim. H. Del. 94, Reimar. ad 

Dion. Cass. LXXIl. 21, Sturz. Emped. p. 102, Creuz. Symb. 11, 

S. 561, Muller Dor. I, S. 336, Böttiger kl. Sehr. I, S. 107. 

i 

12) Orig. c. Cels. III, p. 125: diu rot" TlvOiov avo/tiov ntgixu- 
**to/t/vy xjj KuXovphTj TiQocpTJxidi nvtv/xa d*« twv yvvaixticov t'jiHqfgx £xai 
ro jiuvTtxov: vgl. Joh. Ghrysost. hom. XXIX ad 1 Cor. 22 und mehr 
*«i Davis, zu Max. Tyr. XIV. 1 und Cic. div. I. 36, auch Götte 
*• 3 und Limburg - Brouwer VI, p. 8 , deren Spott aber eben so 
l ***echt angebracht ist, a|s Claviers seltsamer Ausweg p. 9t — 107, 
l**«s das Orakel eigentlich in den Tönen bestanden habe, welche 
**^ in der eortina. eingeschlossene Luft durch den Druck der. darauf 
•tuenden Pythia hervorbrachte! Dichterstellen wie Aeneid. III. 92: 
****gire adylis eortina reelusis, Ovid. Med. XV. 635, Nonn. Dionys. 

V\ 291, selbst Eurip. Orest. 324 und Aristoph. Equ. 1015 können 
'otche Auslegung gegen Strabo IX, p. 641, Diod. XVI. 27 u.s.w. 
**«ht begründen. 

13) Ob ein oder mehre ngo^r/rm, streiten Ciavier auf der einen, 
r **n Dale und Götte auf der andern Seite; doch scheint Herod. 
^111. 36 und Plut. def. oracc. c. 51 stärker für den Singular als 
B^nrip. Ion. 416 und Aelian. H. A. X. 26 für den Plural zu spre- 
elften. Daneben die fünf oör*o* f Plut. qu. Gr. 9: nim 6' naiv ooioi 
***«* ßiov xal zu noXXu /ttru tw> ngo^Tjxaty ö*qwoh> ovtoi xnl ovvtrgovQ- 
y°*ioiv, art ytyovhat. öoxovvrtq uno dt vxaXiwroq : die jedoch selbst 
***eder mit den eigentlichen Priestern um so weniger zu verwech- 
sln sind, als diese urkundlich nur In Zweizahl erscheinen, s. Cur- 
J^* g aneedota Delphica, Berl. 1843. 4 mit d. Rec. v. Ahrens in 
*** G. A. 1844, S. 127 fgg. Auch dass die delphischen aQiOTftq oder 
Pf'Uiaten als solche mit dem Orakel nichts zu schaffen hatten , hat 
^^Uibnrg - Brouwer VI, p. 50 gegen- Hüllmann Würdigung S. 19 fgg. 
p * c Uti g bemerkt. 

14) Plut. qu. Gr. 9: «v* Y"Q artiöyjoav al xerr« p^va fiuvittai, 
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. xoVq dtoplvotq* iiqotiqov di äual i&cpioitvotv tj Tlv&la xov hunrtov 
xcltu tavrfjv Tqv.qftiqav, nämlich am siebenten des Fruhlingmoiats 
Bvoioq, d. i. Hv&ioq, wenn* auch die Etymologie zwischen nw&a- 
vtoO-cu und nv&to schwankt; 8. Schwarte de Apoll, natura p. %o 
und m. Abh. de anno Delphico, Gott. 1844. 4, p. 26. Ob ausier- 
dem, wie Ciavier p. 120 will, 'für angesehene Fremde mit Aus- 
nahme weniger yptqui unovqudiq stets geweissagt ward, steht dahin; 
aus Plut. V. Alex. c. 14 geht es nicht mit Sicherheit hervor, and. 
ders. Pyth. orac. c. 8 sagt bestimmt das Gegentheil: dqxit tov 0wr 
ilq owfia xa&iiQyvvvat &v/jtov unut tov ßtjvoq, 

15) Aeschyl. Eum. 35: xtl 7iuq''EXXrjvoiv t*Wc, iTtav ndXat JUzjforoc 
wq vofiibtau doch ertheilten die Delphier (ob auch die Amphikt Jo- 
nen? Tittmann S. 179) zahlreiche nqopuvriiuq , Tgl. Ste-Croix gour. 
feder. p. 277 und Cur.Uus anecdd. Delpb. p. 79, selbst an Barbaren» 
wie Krösus. (Her. I. 54) und Philippus von Macedonien, vgl. De- 
mos th. Phil. III, §. 32: l'x (l di xul iijv itQOftuvriiuv tov &eov 9 naowom 
jjfiuq xul*QtTTuXovq xul JotqUuq xul Tovq uXXovq 'A/ApMTv'ovaq , rjq 
ovd\ roVq EXXtjoiv ujtaoi fthtOTiv, 

16) 0(o)qoI (s. oben §.31* not. 16) oder ötongonoi, vgl. Herod- 
I. 67, und Weiteres das. VII. 140: nkprpuvTtq yuQ ol *A&rj*aPn tie 
dtXyovq &io7iqo7iovq xyqOTTjQtüfao&ai rjauv hoTftoi, xat oq>i nott]«aO* 
Tttql zo Iqop zu vofii&ptvu f wq iq ro ftSyaqov iqtXß-ovTtq «torro, XW *J 
JIvO-La tudt: woraus zugleich hervorgeht, dass das udvxov (Kar* 
Iph. Taur. 1254, auch noXvartcprjq ftvyog, Aeschyl. Eum. 39 u. s. w.> 
im Tempel selbst war und die Lorbeerumhüllung (dcepywcfy yi'al«* 
Eurip. Ion. 76) nicht mit Bröndsted auf einen freien Raum ©de*" 
Hof zu ziehen ist; vgl. Ulrichs S. 79 — 94 und Gölte S. 106; wen*» 
es auch tiefer als der übrige Tempel gelegen zu haben scheinst^ 
daher xuxußuivnv tlq ro nuvrtVov, Plut. V. Timol. c. 8 u. s. w. 

17) Abä, Her. I. 46, VIII. 33, Paus. X. 35 u. s. w. Auch dsm* 
dionysische Orakel in Amphiklea Paus. X. 33. 

18) Aedepsus, vgl. Strabo X, p. 683 : iv to ixuvttlov tjv dxpruöfojac — 
tw» rov StXivovvxlov AnoXXwvoq. 

19) Plut. def. oracc. c. 5: onov nj* Boiwrlur tvtxa XQV aTl f9^ ^ 
noXvqxavov ovauv iv ToXq nqoitqov xQovoiq vvv ittXfXoini xofiuffj: vgsf^ - 
Müller Orchom. S. 145. Dahin Ptoon Her. VIII. 135, Plut. deT^- 
oracc. c. 8, Paus. IX. '23. 5; Tegyra, Plut. das. c. 5 und V. Pelop^ ~ 
c. 16, Eutresis, Steph. Byz. s.v.; auch die sphragidischen Nymphe*^** 
am Cithäron, Paus. IX. 3. 

20) Paus. IX. 2 : nuXou fö ix tov q>qia%oq xutu tov Bokotvv Xoyo ^ 
ifiavTivovro ntvovTtq, 

21) Paus. II. 24 : dviovTOiv 61 iq Tijv dxqonoXiv ioTi vaoq *AnoX-^^ 
Xwvoq, ov Üvd-atvq nqSiToq naquytvbfiivoq ix JiXg>atv Xiyerut noirjacu .. 
<JfiQudi(üTqq 'AnoXXuv xuXovptvoq . . . y d£ ol /nuviix?} (/lavrevtra* ya^S^ 
*V* xul tlq Tjiuxq) xu&ioTtjxt tqotiov tovtov' yvvij fikv nqoqyyrtvova^^ 
ioTiv dtJ^oq tvvijq flgyofihq, &vofiht]q d\ iv vvxtI dqvoq xaxu iritp^^ 
(xuotov ytvoai*,ht] djy %ov uifiaxoq y yvvi} xuToxoq ix tov &tov yfana^^ 

22) Apollo Aktius zu Adrastea Strabo XIII, p. 879, Thyrxens anö- 
den cyaneischen Inseln, Paus. VII. 21. 6; Orakel zu Thymbrsss* 
Strabo XUI, p. 893, Schol. Iliad. X. 430, Serr. ad Aeneid. III. fr* * 
mit Klausen Aeneas S. 185; Selencia in Cilicien Zosim. I. 57; Zele^-* 
Str. XIII, p. 879; Gryneum Str. XIII, p. 923/ Paus. I. 21, Philosts«-' 



. §. 40. Von apollinischen Orakeln. 201 

(loa. IV. 14, Scrv. ad Eel. VI. 72 mit Meineke anal. Alex, 
ind mehr bei Müller Dor. I, S. 218; auch auf Delus, Spau- 
l H. Del. 90 u. s. w. 
S. Strato XIV, p. 951, Paus. VII. 3. 2, Scbol. Apoll. Argon. 

Nicand. Ther. 958, Alexiph. 9, wo auch Mythisches über 
inen : KXaQoq ydg ttqijrat naqa ro xtxXyowöd-ai rov ronov 
va f y ort ixeV ixXqQwoavro Zevq lloattdwv mal JIXovruv f y ort, 
utvcrtv tj Mdvrta avv TtjJ uvdqi BuxxMtj d&d rijv rov ronov 
' und mehr bei Hocck Kreta II, S. 323 and Streber in Abhh. 
jhner Akad. 1835 philol. Gl. I, S. 214. Die Unterscheidung 
irischen und kolophonischen Orakels, die Meineke ad Euphor. 
nach Solan, ad Luc. bis acc. c/1 gemacht hatte, scheint 
t aufgegeben zu haben. 

3. Strabo IX, p. 645; XIV, p. 941; XVII, p. 1168; und 
li Fülleborn Beitr. z. Gesch. d. Philo*. IX, S. 128, Ciavier 
-137, und namentlich Soldan rer. Milcs. comm. I, Darmst. 
, p. 32 und in Zeitschr. f. d. Alterth. 1841, N. 66 — 70, 
en Hoeck Kreta II, S. 321 den Gründer Branchus in histo- 
eit zwischen 652 und 631 a. Chr< sezt; auch über Kanachus, 

Bild des Apollo Philesius für den Tempel gemacht hatte, 
im Kunstbl. 1821, N. 16 mit Thiersch Epochen S. 144 fgg. 
lig catal. artif. p. 136; und über die Lage und heutigen 
des, wie es scheint (Paus. VII. 5. 2) , nie beendigten Hei- 
:s lonian antiquities, «London 1769. fol. I, p. 27 — 53. Ein- 
leibt freilich fortwahrend unklar, namentlich das* Schicksal 
ren Tempels, der nach Her. VI. 19 von Darius, nach Strabo 
-tius VII. 23 zu Xerxes Zeit verbrannt seyn sollte; jeden- 
er war er in macedonischer Zeit wieder hergestellt und 
leg besonderen Schutzes der Seleuciden, vgl. C. I. n. 2852 
de denn auch didymeische Spiele wiederholt vorkommen, 
. II, p. 566 und Klemmer de Hadriani itin. Hafn. 1836. 8, 
ur der Name der Branchiden verschwindet nach Pomp. Mein 
d Plin. H. N. V. 29, so dass die Sage von ihrem Verrathe 
jen Strafe doch nicht ganz erfunden seyn mag; vgl. Wyt- 

Plut. S. N. V, p. 64 und Westermann de Callisthene II. 2, 
42. 4, p. 17. 
Tac. Ann. II. 54: non femina illic ut apud Delphos sed 

familiis et ferme Mileto accitus saeerdos numerum modo 
ttium et nomina audit, tum in specum degressus, hausta 
-cani aqua, ignarus plerumque literarum et earminum edit 

versibus eompositis super rebus, quas quis mente eoneepit; 
er. XIII. 5, Plin.«H. N. 11.106, Philostr. V. Apoll. IV. 1, 
r. XIV. 1, Jambl. myster. III. 11, p. 72, und Macrob. 
8, nach welchem Cornelius Labco ein eigenes Buch über 
rakel verfasst hatte. 

ambl. p. 74 : xal p.rp v ye ev Boayxtöaiq yvvrj /p^ado?, *«* 
Yovaa ttjv 7iQWT(oq i'Tio &(ov tivo$ nagado&tloav , nXtjQovxu* 
q avyyq, tVre inl alovoq xadyiihrj nQoXiyu ro ftiXXov, cfre 
xq rj xQuomdov r* riyyovoa r$ vdart, 7} ix rov vdaxoq drft*- 
gcr«* rov &tw: vgl. Paus. V. 7. 3. 

trabo IX, p. 642 : tbrtivm 6\ ravra ilq pirgov noirpdq rtvaq 
rraq rot UgoZ: vgl. Plut. Pyth. orac C. 25: noXXiov d' ?}v 
\x\ noiqrixoi nvtq uvdgiq ixdrzo/ttvoi xdq gxwciq xal vnoXapßd- 
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¥ovrt$ *t» *ü&ip>Ttt* tuqI xo xQV 0T V(i t01f t * n7 l xctk ß^Qu xai (w&nov; 
olov ayytfkt rolf XQV ^ ^ ** T0 " nyosTVxövToq nffjmXfnoyrtq: vielleicht 
auch die lesbische Inschrift G. lnscr. II, p. 1027: ptlar noapip 
uui 7iQoq>r]XT]v 'AnoXXwvoq 2>*v0ia?, obgleich in der milesiselieB 
n. 2855 die Worte xaru noiyoiv 6h MfvüvÖQQV Ton Soldan a. »..0. 
S. 578 fälschlich hierher gezogen sind. Die Sage Hess sogar des 
Hexameter zu Delphi erfinden, 'wie Plin. H. N. VII. 57: vtrsun 
heroieum Pythio oraculo debemus, entweder von Themis selbst, wie 
Clem. Alex, strontatt. I, p. 309 , oder von der ersten Pythia Phe- 
monoe, vgl. Paus. X. 5 und mehr bei Bode de Orpheo p. 68 und 
Lobeck Agl. p. 233 ; und gehe es auch zu weit, wenn Thierses, in 
Abhh. d. Münchner AkacL 1813 philol. Cl. S. 33 in den beides 
Orakel versen bei Pausanias vielleicht die ältesten erhaltenen da 
griechischen Epos erblickt, so gestatten uns doch die erhaltenes 
Proben schwerlich, mit Lobeck p. 853 und Nitzsck im Kieler Som- j 
mcrkataloge 1834 (vgl. Jahns Archiv IV, S. 48) die Entstehuog der 
metrischen Orakel , ja der weiblichen Prophetinnen überhaupt bis 
Ol. XL herunterzurücken. Freilich ist hier die Prüfung der Aecbt- 
heit im Einzelnen schwer, uno 1 eben so misslich mit Krcuser homer. 
Rhaps. S. 175 an die schriftliche Fortpflanzung alter zu glauben, 
als mit Hüllmann Würdigung S. 76 fgg. ajle als Fälschungen zn 
verwerfen ; dass jedoch in den griechischen 'Archiven uralte Auf- 
zeichnungen lagen, zeigt Plut. ftdv. Golot.i c. 17: Aaxtduifiovm tot 
mqi AvHovQyov XQTjo/iov iv roZg uQxcuotdratf; uvayqucpaZq ?/o»t*?, wo- 
durch zugleich Wachsmuths' Annahme *H. A. II, Beil. .IV, S. 798t 
dass die Sprüche nur mündlich mitgetheilt worden, widerlegt wird; 
und eben so klar spricht die Uebereinstimmung ihrer Sprache mit 
der hesiodischen Poesie für ihr Alter , vgl. Gottling ad Hesio£~ 
edit. II, p. xxix, und mehr im Allg. bei Groddeck de oraculorum* 
quae Herodoti bistoria continentur, natura et hidole, Gott. 1787. $* 
Böttiger Opuscc. p. 191 , Götte S. 24 u. 193, Limburg -BroBwe*» 
VI, p. 55 fgg. 

28) Cic. div. II. 56 : Pyrrhi temporibus jam Apollo versus f&^ 
eere desierat, und mehr bei Aristid. I, p. 84 und Plutarch de Pythia^ 
oraculis.c. 17 fgg-, der jedoch zu weit geht, wenn er schon di^ 
(trjrQuq des Lykurg als Beispiele prosaischer Orakel aufzählt, so seh^ 
auch diese selbst viele Neuere irre gemacht haben, vgl. tan Dale ds^ 
idolol. p. 309 fgg. und dagegen St. A. $.23, not. 16. 

29) Her. 1. 182; vgl. Müller Dor. I, S. 217. 

30) Serv. ad Aeneid. IV. 143: nam eonstat ApolUnem sex men~~ 
sibus hiemalibus apud Pataram Lyciae tivitatem dare responsa, e0 
sex aeslivis apud Delum; vgl. Hör. Caitti. III. 4. 64 und Plut. de^ 
Ei ap. Delphos c. 9. < . * 



§ 41 
Keine geringe Stelle nahmen endlich auch die Traum— 
und Todtcnorakel ein , die , wenn sie auch nicht die^ 
öffentliche Bedeutung der Spruchorakel genossen, doch* 
Ton dem Aberglauben des gemeinen Lebens um so meh»* 
gesucht wurden, als sie dem Fragenden ihre Offenbarun - 
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i noch unmittelbarer als jene initzutheilen schienen 2 ). 
teh das Orakel des Trophonius bei Lebadca in Böo- 
n können wir unbedenklich dahin rechnen 2 ) , wenn 
eh die Eindrucke, welche die Fragenden hier als Ant- 
aten aus der Höhle zurückbrachten, eben so eigen- 
iimlich und gcheimnissvoll waren, als der Zustand 
bat, in welchem diese während ihres unterirdischen 
ifenthalts zwischen, Schlafen und Wachen schwebten 3 ) ; 
lenfalls galten sie als Stimmen aus der Unterwelt selbst, 
sicher Trophonius • sey es als Heros oder Erdsymbol 
isentlich angehört 4 ) $ und dieselbe ist ja die Heimath 
»ht mir der Todten, sondern auch der Träume 5 ), 
reu Orakel eben desshalb grossentheils mit der Ver- 
rang von Heroen oder sonstigen chthonischen Wesen 
rknüpft sind 6 ). Selbst Ino oder Pasiphae macht da- 
q keine Ausnahme 7 ) ; noch weniger die todten Seher 
nphiaraus in Oropus 8 ) , dessen Sohn Amphilochus 9 ) 
d Mopsus in Cilicien 10 ) , Kalchas und Podalirius am 
irgebirge Garganus in Apulien n ) , und andere ahn- 
te, in deren Tempeln man auf dem Felle des Opfer- 
ers schlief, um die göttlichen Offenbarungen zu erhal- 
i 12 ) ; und wenn wir sehn , wie das Plutonium bei 
rea 15 ) und später die Serapistempel in ähnlicher Art 
mentlich zur Heilung von Krankheiten gebrauchf wur- 
a *+), so werden wir kein Bedenken tragen, auch die 
iligthümer des Äesculap bei Epidaurus 15 ) und ander- 
rts 16 ) , wo dieser Tempelschlaf I7 ) methodisch ange- 
ndet ward, in gleiche Kategorie zu setzen 18 ). Frei- 
\k ist dabei nicht ausser Acht zu lassen , dass diese 
iligthümer vorzugsweise an solchen Orten angelegt 
ren, wo sich in Wirklichkeit irgend eine stärkende 
ar belebende Naturkraft äusserte 19 ), und nimmt man 
:u ferner, dass unter den Priestern dieses Gottes fort- 
hrend eine Art von medicinischer Disciplin fortgje- 
inzt ward, so wird man in den Erfolgen, jener Incu- 
ion nicht bloss Wirkungen erhizter Phantasie, son- 
•n wahrhaft physiologische und pathologische Erschei- 
ngen zu erblicken berechtigt seyn, denen es auch in der 
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heutigen Heilkunde nicht an Analogien fehlt 20 ) 3 aber 
dieselben örtlichen Rücksichten bestimmten nicht selten 
auch die Anlage plutonischer Tempel oder Heroengräber, 
und in sofern braucht auch deren Ansehn nicht sofort 
blossem Betrüge zugeschrieben zu werden. Nur \m 
den eigentlichen Todtenorakelri liegt es allerdings nahe, 
irgendwie an Phantasmagorie zu denken, insofern man 
dort Schatten aus dem Todtenreiche heraufbeschwor, 
um auf vorgelegte Fragen zu antworten 21 ) ; doch lagen 
auch ihnen örtliche Motive unter, wie sie sich z.B. in 
der vulcanischen Umgebung des avernischen Sees in 
Campanien noch jezt erkennen lassen ? 2 ) $ und ähnliche 
Umstände, die ein phantasiereiches Volk an Verbindun- 
gen mit der Unterwelt glauben Hessen, werden aoch 
nicht bloss an dem ältesten Sitze plutonischen Colins 
am Acheron in Thesprotien 23 ) , sondern auch zu Hera- 
klea , Tänarum u. s. f. ähnliche Anstalten hervorgerufen 
haben 2 +). 

1) Böttiger Kunstmyth. I, S. 88 fgg. 113 fgg. Limburg- Bromer 
VI, p. 30; vgl. Orig. c. Cels. VII, p. 355: onov qiukq nifiiw * 
KiXooq . . . l'v&u q>tjalv uv&QütnoidtZq &tWQtZo&ai &eovq 9 xal ov yivtt- 
phovq dXXu xal huQytlq. 

2) S. Philostr. V. Apoll. VIII, 19: povov yuQ btitvo d? tßkov 
XQtl tov xQu/rfvov, und mehr bei Paus. IX. 39 und Scbol. Aristoph* 
Nubb. 504 mit Hemsterh. ad Luc. D. M. III. 2, Clavicr p. 140 fgg. 
und Müller Orchom. S. 150 — 160, aueb Bergk com. Att. reliqi- 
p. 214, fgg. Die Schriften des Dicäarchus (Fuhr Die. fgm. p. 130 
fgg.) und Plntarchus über dieses Orakel sind leider -verloren; eisi- 
gen Ersatz bieten nur die Beobachtungen neuerer Reisenden über 
die Oertlichkeit; vgl. Leake travels in north. Greece II, p. 122fflf» 
Ulrichs Reisen und Forschungen S. 171 fgg., Stephan i Reise dorcs 
einige Gegenden des nördlichen Griechenlands , Xpz. 1843. &• 
S. 67 fgg., Göttling narratio de oraculo Trophonii, Jenae 1843.4. 

3) Plut. daem. Socr. c. 22 * ov ftuXa ovhvqovwv haQySq *»* 
tyQijyoQtv (Xt wttiQoiioXn x. t. X. Die wesentlichsten Gebräuche scsil- 
dert Max. Tyr. XIV. 2: h TQoqxovLov yt fir/v o dto/itvoq avyywkfa* 
tw daifiovCo), hoxtuaodpevoq oB-ovrj nodfot* xal <poivixid* /*«£«? t« 
iv yfQotv l'x(ov tlqdvtna* yitTiaq xurd orofilov orevov , xal to /«>r lä* 9 
tu ()> dxovaaq uvfioiv av&tq vjiog>ijr7jq avxdyyiXoqi vgl. Hesych. U* 
p. 520: puyidfq ulq an oftuTj ovo i xal xa&alQovoi, xal fiufct, uq xata* 
q>*Qovotv ol tlq TQoq><aviov xuTi6rrtq> auch Strabo IX, p. 634 und Li*« 
XLV. 27 : quum vidisset 0$ specus, per quod oraculo utentes *&<*' 
tatum de os descendunt, sacrificio Jovi Hercynaeque facto, quorw* 
ibi templum est, mit Creuzer Symb. IV, S. 420 fgg., und über di* 
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ich bei Pausanias erwähnte« Quellen, woraus man den Fragenden 
inken Hess, Plin. H. N. XXXI. 11: in Boeotia ad Trophonium 
mm juxta flutnen Orehomenum (cod. Erycnum, leg. Ereynam) duo 
mt fontes, quorum alter memoriam , alter oblivionem affert» inde 
mmibus inventis) über die 'Wirkungen des Besncbs auf den Geist 
»er Alben. XIV. 2 und Zenob. III. 61 : <f>Uol ydq rovq elq TQÖifxa- 
w xaraßaivovraq dqxtiQtZo&ai, rot yiXura. 

4) Tropbonins als unterweltlichen Gott (Eqfiijq x&° vt °s) kennt 
hon Cicero N. D. III. 22; Tgl. Creuzer Syrob. III, S. 385. 581 , 
oller Orchoni. S. 155, Panofka in Gerhards archäol. Zeit. 1843, 
. 1. Trophoniaden Plut. de facie in orbe lunae c. 30. 

5) Eustath. ad Odyss. XXIV. 12: larior <ft xal ort, niQ-avivtrat 
HV&oq ortiqo«; ronov tlvtu mql nov tu xutu rov fltdayv, ov ol Tt&viot- 
?, Intl xal udtXyol ß-dvaxoq xal vuvoq ilvui Xtyovzui: vgl. Orpli. 
gon. 1140 und mehr bei Hermann ad Eurip. Hecub. 70, Spohn 
! extr. parte Odyss. p. 70, Böttiger ftunstmythol. II, S. 525, und 
ir. C. Fr. Jeep de somno eioue cognatis numinibus, Wolfenb. 
31. 4, p. 36 fgg. — Hermes jjyqrwg ovtiqoiv y Homer. H. Merc. 

u.s.w. 

6) Wiskemann p. 46 — '54; Metzger in Panlys Realencykl. II, 
1124.— Bq£w ?j h vTittü (idvTitf Ath. VIII. 12. 

7) Cic. div. I. 43 : atque etiam qui praeerant Laeedaemoniis, 
n eontenti vigilantibus cum, in Pasiphaae fanp, quod est in agro 
tpter urbetn, somniandi causa ineubabant; Tgl. Plut. V. Cleom. 
7< nnd Agid. c. 9 : Uqov d\ Tlaoigxxag xal pavtitov yv h Qald/iuiq 
Wfttvov, woraus zugleich hervorgeht, dass es dasselbe ist, wel- 
es Paus. III. 26 als 'Ivovq fiavrttov zwischen SüXufMtt, und OitvXoq 
*ähnt. Wachsmuth H. A. II, S. 591 hat Alles verkehrt; .über 
; mythologische Identität beider Gottheiten aber unter sich und 
t Persephone s. Creuzer Symb. IV, S. 259 und Hoeck Kreta II, 
62. 

8) Vgl. Herod. I. 46 u. VIII. U4, Cic. dW. I. 40^ Plut. V. 
istid. c. 19«». def. oracc. c. 5, Philostr. V. Apoll. II. 37, und 
kr bei Ciavier p. 160, Fuhr ad Dicaearch. p. 223, Finlay in 
isactions of the R. soc. of liter. 1839, T. III, p. 406 — 421, 
■bürg - Brouwer VI, p. 38, Stacke de Oropo Boeotiae urbe, Marb. 
12. 8, p. 36 — 43; insbes. aber Paus. I. 34*, wo auch die Ge> 
taehe kurz so beschrieben sind: xal nqtärov füv xu&ijqao&a* vopl- 
w**, ÖoTig yX&iv 'Aft<pwqdiü xQijaofAfvoq 9 iorl de xa&dqaiov tu &iu> 
Uf &uovoi cfi xal avTto xal nuoiv oootq ioziv Inl vavro tu ovofiara* 
*$fiQyuofi(v(üv 6h rovrtav xqlqy &vaarvtq avrtö xal ro dcqua vno- 
modfitvoi xa&tvdovoiv dvafUvovviq drjXwatv ovtiqaroq. Uebrigcns 
sderholt sich dieser Cult an mehren Orten Böotiens, Müller 
chom. S. 486, Boeckb expl. Pind. p. 314. 

9) Selbst in Oropus nach Liv. XLV. 27, wenn hier nicht mit 
ineke ad Euphor. p. 139 und Finlay p. 418 Amphiaraus zu lesen 
» dann in Aetolicn, Aristid. II, p. 78; ganz besonders aber zu 
Uus in Cilicieu, fiavTtVov dxpiväiaxarov tu* in 1/aqv, Paus. 1.34. 2, 
• Lucian. Alex. c. 19, 29, Philops. c. 38, deor. conc. c. 12: 
ZtwdfZ o ytivaZoq h KiXixla yptvdoftivoq t« noXXd xal yoyzfvuv %olv 
t* oßoXotv f'vfxa: und die bestimmteste Erwähnung: %qtj dt,' ovf$- 
*>, bei Dio Cass. LXXII. 7. 
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10) Mopsus, Sohn der Manto , der Tochter des Tiresias, Alb. 
VII. 51, ursprünglich in Kolophon , Couon narr. 6, Strabo XIV, 
p. 951, dann mit Amphilochus zusammen in Maltas, s. Str. p. 99*5 
und mehr bei Tzetzes ad Lycophr. 440 mit Welcker sjll, epigr. 
p* 140 und Meiireke anal. Alex. p. 90; auch Plut. def. orace. e. ü 
und Fuchs de fabb. Troic. variet. p. 186. 

11) Strabo VI, p. 435: Sflxvvrat dl rrjq Aavviaq ntgl Xotpot «t» 
ovofia Agio* i}(><pa t to /ihr Kak'/uyxoq in äxga %fj xogvyjj* bayi£ov<* m 
6} athüj fieXuva xgwv ol fiamvöfitvoi , iyxoifAtofttvot, iv »w digßtax* t *-« 
6\ floSaXfigiov xuruß ngoq xjj ftisfli vgl. Lykophr. Alex. 978 «ad 
über Podalirius v. 1050: dogalq di htjXwv xvfißov iyxoiftufiivoiq XQV*** 
xad-' vnvov nuoi vrjfitgxf t qiaxtv x t x, k. 

12) Vgl. das Orakel des Faunus im Haine der Albunca Aeneid. 
VII. 83: nemorum quae maxutna saero 

Fönte sonat taevamque exhalat opaea mephitim; 
11 ine Italae gentes otnnisque Oenotria tellus 
In dubiis responsa petunt ; Aue dona säeerdos 
Quum tulit et caesarum ovium tub nocte silenti | 

Pellibu* ineubuit stratis sornnosque petivit, 
Multa modis timulacra videt valitantia miris 
Et varias audit voeet fruiturque deorum 
Conloquio atque imis Aeheronta adf'atur Avernis ; 
und mehr bei Hieron. ad Jes. c. 65 und Tertullian de anima e. 46, 
der ausser den bereits erwähnten noch ein Orakel des Sarpedoo is 
Troas und der Hermonki in Macedonien nennt; aueb wohl Tiresias 
Plut. def. oracc. c. 44, Menestheus Str. III, p. 206, Philostr. V. 
Apoll. V. 4, Autolykus Str. XII, p. 822, und jedenfalls die Telmesser 
in Karien , wenn gleich diese auch sonstige Zeichendeutuag ■»* 
ihrer Oneirokritik verbunden zu haben scheinen ; vgl. Her. 1. 78, 
Arrian. exp. Alex. II. 3, und was Davis, ad Cic. dir.. I. 41 u»* 
Muller Dor. I, S. 217 sonst anfuhren. 

13) Strabo XIV, p. 960: xatftjj xüv Nvoaiwv iaxlv ovx unvfat *fc 
noXttaq 'Ax<xgaxa t iv y to I7Xovt(jvi>ov , tyov xui uXaoq noXvxtXkq t& 
vtwy xal xo Xugwviov uvxgov vnegxtlptvov rov üXoovq • &avfiuoxot *j 
q>vo(t* Xkyovoi, ydg 6ij xal rovq vooatSnq xai ngoqfyoirTuq talq W 
&(wy xovxwv &tgantiaiq yoirnv ixtVae xal SiaiTuo&a* h rjj **PJI 
nXqoiov xov uvxgov nugu rolq ifiTitlgotq xwv Ug*o)p • oX iyxotpwrxai « 
vnlg avxtav xal dtax'axxovotv ix xCtv oviigwv xuq &tgan*iaq* ovx» I 
flal xal' ol iyxuXovvxtq Ttjv xüv O-fotv laxgtiav* ayovot di noXXatu; ** 
to uvxgov xal lögvovo* /lipovrag xa&* r/av/iav ixtt, xu&uittQ h 9*^ 
oiricov %toglq inl nXiiovq jj^egaq* iaxl d' öxe xal idloiq iwitriott * 
vooqXivofitvoi ngoqix ovai i fivaxayofyotq d' ofitaq xal ovpßovXonq ixffrw? 
Xg&vxai wq uv Ugtvo*. 

14) S. Strabo XVII, p. 1152, Sueton. Vespas. c. 7, Arrian. elf- 
Alex. VII. 6, und mehr bei Davis, ad Cic. div. II. 59 und Thorbcii* 
somnia Serapica , in Opuscc. III, p. 125 — 156. Aueb Isis, tgl» 
Diod. I. 25 und Paus. X. 32. 13 mit Creuzer Symb. III, S. 401 ^ 

15) Solin. Polyh. VII. 10: Epidauro deeus est Aesculapü <*' 
eellum, eui ineubantes aegritudinum remedia capestunt de menib* 
tomniorum; vgl. Strabo V11I, p. 575 und Paus. II. 27 mit Villoif«* 
proll. ad lliad. p. Li fgg. ; über die heutigen Reste Stuart u. Reret* 
Altertb. von Athen übers, v. Wagner III , S. 217 fgg. und Blovct 
exped. de Moree II extr. 
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16) Vgl. Aristid. I, p. 63 fgg. und dessen UqoI iuyo* p. 445 fgg. 
t JambJ. myster. III. 3: ovrtoq h 'sioxkrpiiov /*iy tu voaijßiara to?c 
o*s oviigoiq nui'trur ötä öl Ttjt Ta£«y tüv vvxtwq inufuvti&v* if 
qlxt} tixVI owiovq dno r&v Itgwv ovhqutwt* Ausser Kos «od 
ikka in Thessalien (Str. IX, p. 668; XIV, p. 957) gehört dahin 
bes. der Tempel zu Pergatnnm (Philostr. V. Apoll. IV. 11; V. 
phist. I. 25. 4; II. 25. 5, Uerodian IV. 8, and mehr bei Wegener 

aula Attalica, Hafn. 1836. 8, p. 233 fgg.), ferner Aegae in Cili- 
n (Philostr. V. Apoll. I. 7; V. Soph. II. 4. 1; Kusch. V. Const. 
.56), die Tibcrinsel bei Rom (Gruter tbes. inscr. I, p. 71; Böt- 
er kl. Sehr. I, S. 112 fgg.) und mehr in Atti dell'Acad. Rom. 
krcheol. 1829, T. III, p. 434 fgg. 

17) 'Eyxoiftyaiq oder iyxuTuxkiotq f lat. ineubatio, Tgl. Aristoph. 
nt. 622 fgg! und ausser den bereits erwähnten Beispielen Strabo 
, p. 775 und XVI, p. 1104, dann Plaut. Curcul. I. 1, und mehr 
i Voss de idolol. III. 35, Henr. Meibom de ineubatione in fanis 
orum medicinatf causa, Heimst. 1659. 4, und den Erkl. zu Arnob. 

48, Porphyr, abstin. I. 25, Artemid. Oneirocr. IV. 22; Vieh 
i heutige Fortdauer gleicher Sitte in Revue archeoi. 1844, T. I, 
283 fg. 

18) Ueber Asklepios Verwandtschaft mit chthonischen Gottheiten 
l. Müller Orchom. S. 153 fgg. und Creuzer Symb. III, S. 45 fgg. 

19) S. oben §.14, not. 4 und Plut. qu. Rom. c. 94: xal yuQ 
Xijyfq ** T07N»? xu&aQoTg xal vy/tjXotq tmetxwq IdqvfAhu t« *AoxXtj- 
*a . ?/<wa*, m it Sprengel Gesch. d. Arzneikunde I, S. 110. Die in 
itechr. t d. Alt. 1845, S. 668 erwähnte Vorlesung von Curtius 
* Asklepiosheiligthümer und die damit verbundenen Kurörtcr 

alten Griechenlands scheint noch nicht gedruckt zu seyn. 
90) Vgl. Ackermann! Opuscc. p. 24 fgg. 49 fgg. 179 fgg., insbes. 
P. Hundertmark de artis medicae per aegrotorum in vias publica« 
tcmpla expositionem incrementis, Lips. 1739. 4^ ferner Kinder- 
f der Somnambulismus unserer Zeit, in Vergleicbung gestellt mit 

Incubation oder dem Tempelschlafe und den Weissagungslräu- 
n der alten Heiden, Dresden 1788. 8; Wolf Beitrag zur Ge- 
teilte des Somnambulismus aus dem Alterthum , in s. verra. 
triften, Halle 1802,8, S. 382 fgg. ; Ennemoser über den Majjne- 
nus, Lpz. 1819. 8, S. 268 fgg. 488 %g.; Gauthier histoire du 
inambulisme chez tous les peuples, sous les noms divers d'eitases, 
ges, ora*cles et visions, Paris 1842. 8; und über '-die besondere 
inkbeitsgeschichle des Rhetors Aristides Sprengel Gesch. d. Me- 
in I, S. 224 fgg., Thorlac. Opuscc. HI, p. 125 fgg., Vinc. Ma- 
lme in Memorie della soc. Italiana, Milano 1799. 4, T. VIII, 
I, p. 273 fgg., G. A. König de Aristidis ineubatione, Jenae 1818 

I.W. 

2t) lYtxQopavTrta (Cic. Tuscul. I. 16) oder \pvxo7iofxrtfZa ^ auch 
»o/torrt r<x , wie Cic. div. I. 58; vgl. Clasen. de orac. p. 456 — 492, 
i/Dale de Idolol. p. 637, und was Fabricius bibl. antiqu. p. 603 
urt; dann Freret sur les oraeles rendus par les ames des morts, 
s. Oeuvres I, p. 518 fgg. und J*- C. Köhler de origine et pro- 
asu necyomantiae sive maaium evooationis apud veter es tum 
iccos tum Romanos, Liegnitz 1829. .4; für Griechenlands ältere 
il aber Müller Prolegg. S. 363 und Nitzsch z. Odyss. III, S. 152, 
A Völcker in Allg. Schulz. 1831, S. 1166, fesbe». gegen Lobeck 
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Agl. p. 316, der sie weit unter Homer herunterdrücken will, ob~ 
gleich das eilfte Buch der Odyssee ihre Existenz wenigstens in eim~ 
seinen Gegenden schon voraussezt, s. Lauer ernaestt. Homericae* 
Berl. 1843. 8, p.74fgg. und Gerhards archiol. Zeitung 1844, S.29&- 
Dass das Orakel des Tiresias nach not. \2 ein Traumorakel war* 
wurde dieser Beziehung nicht entgegentreten, da auch Todtenorakel 
biswejlen mit Ineuhation -verbunden waren , wie Plut. cons. Apoll • 
c. 14: dyixio&a* inl t* yvxoparttlov f TtQoOvod/ttvov dh «c vopoG 
iyxo&f§5a&a* xal lötTp oxpiv roidv&e x, t. X. 

22) Mai. Tyr. XIV. 2 t rjv Si nov rtjq 'IiaXiaq xard ryr piyuXijir 
'EXXdda nt qI Xipvijv *Aqqi>qv ovtcj xaXovfihrjv pavrtfov uytqov , _ xcci 
&fQU7iivrfJQf<; tw uvrgut yjv%ay(oyol . . . ivrav&a 6 dtofiivoq uytxontros 
fv^ufuvoq hrt/Atov oq>uym £fKit«?o? %oä<z ävfxaXtPrp tyvxrj? orovdrj w» 
nuifQuv ?} yiXwv, xal mhui ujnprca tTdwXov, dfAvdqov fiiv xal IdtTw 
äfMpKfßijTtjoiiiov , q>&tyxrtxov di xal fiamxov, xal ovyytvopfvor vntg c#v 
MiZto anyXXuTTfro: vgl. Strabo I, p. 46, V, p. 374, Diodor. IV. 22, 
auch Luqret. VI. 740 fgg. und insbes. Virgil. Aen. VI. 237 %g. 
mit £ritical observations on ihe sixth book of the Eneid, Londo» 
1770. 8 und ßC. de lorio viaggio di Enea all'inferno, Nap. 1825. 8. 

23) Her. V. 92. 7, Paus. IX. 30. 3; Tgl. Cr e uz er Symb. III, 
S. 194. 

24) Hcraklea Pontika Plnt* V. Cim. c 6 » xarigivyt nQog to -ntvo- 
jtavrtZov flg 'HquxXfiav xal rijv xl/i'xy* dvuxaXovfttvoq naqrjTiXTo %*}* 
oQyijv, vgl. Xenoph. Anab. VI. 2. 2 und Schol. Apoll. Arg. II. 255; 
Tänarum Str. VIII, p. 558, Plut. S. N. V. c. 17, Paus. III. 25.4; 
Phigalea Paus. III. 17. 8-u. s. w. Freilich bemerkt Nitzsch, das* 
"nicht jedes Psyehopompeion , wo man Geister citirte, aueh eist 
Psycho manteion gewesen zu sein scheine"; der Analogie und Mög- 
lichkeit nach wird man jedoch selbst alle die Orte hierher ziehe« 
dürfen , wo durch die Sage von Herakles und Cerbcrus' u, dgh ei« 
Eingang zur Unterwelt angezeigt war ; 8. dens. Hl, S. 356 und 
m. Quaestt. Oedipod. p. 102. 

§. 42. 
Wenn nun aber schon mit dem öffentlichen und an 
bestimmte Ocrter gebundenen Götterdienste so manche 
Täuschung verbunden war, welche priesterlicher Eigen- 
nutz der abergläubischen Phantasie bereitete, so konnte 
dieser /Missbrauch göttlicher Auctorität nur in demselben 
Maasse wachsen, als das Vertrauen der Menge sich neben 
und ausser jenem Cultus Einzelnen zuwandte, die dem 
individuellen Bedürfnisse noch weit concretere Befriedi- 
gung versprachen; und wenn auch einzelne Aeusse- 
rungen solchen Privataberglaubens im Keime uratt seyn 
mögen, so ist doch sein Gedeihen im Ganzen- nur der 
Begleiter und das Symptom des sinkenden Heidenthwn*; 
dessen Unzulänglichkeit sich in solchen Verirrungen des 
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lig-iöseu Triebes immer stärker offenbarte 1 ). Wohl 
} schon dem §. 13 geschilderten Pantheismus der älte- 
eiÄ Zeit die Furcht vor den Wirkungen geheimer Kräfte 
>ei* so nahe als die Verwechselung tieferer Naturkennt- 
isse mit Wunderwerk und Hexerei 2 ), und wenn selbst 
ie früheste Heilkunde Besprechungen und andere flym- 
athetische Mittel nicht verschmäh ete 5 ), so kann es nicht 
uffallen, auch im sonstigen Leben mancherlei Unfug 
oit Zauber und Gegenzauber getrieben zu sehn 4 ) $ weit 
entfernt jedoch mit der steigenden Klarheit der Wissen- 
schaft abzunehmen, fing dieser jezt erst selbständig zu 
Verden an 5 ) , und je weniger er dabei vom Staate und 
ler herrschenden Religion geschiizt ward 6 ), desto enger 
ebloss er sich an particuläre oder ausländische Culte, 
lie ohnehin schon nach griechischen Begriffen (§. 10) 
ttter die Kategorie des Aberglaubens fallend ganz der 
tffinirenden Willkür preisgegeben waren. Selbst Or- 
heus Name musste solchen Täuschungen zur Heiligung 
tenen 7 ) , so sehr auch die ächten Orphiker wenigstens 
U*ch Strenge äusserlicher Sitte 8 ) den Ausschweifungen 
remd blieben,' welche den späteren Aberglauben mei- 
stens begleiteten; insbesondere aber war es der Cultus 
fer in Hekate personificirten Fern Wirkung des Mondes 9 ), 
4er zunächst wie- es scheint von Thessalien ausgehend 10 ) 
schlimme Künste in seinem Gefolge verbreitete; und 
dazu gesellten sich dann zahlreiche Einflüsse orientali- 
scher Religionen, die theils in allerlei Privatweihen die 
methodisch gesteigerten Reinigungs- und Sühngebräuche 
des Cultus zu fanatischer Berauschung der Phantasie 
and sonstigen Zwecken des Augenblicks missbrauchten, 
worunter Heilungen leiblicher Uebel. noch die unschul- 
ligstcn waren n ), theils durch ihre Dämonologie den 
üten Zauberspuk in ein förmliches System umschufen, 
dessen Verwandtschaft mit dem Osten schon der Name 
der Magie beurkundet 12 ). Dass die Träger dieser Culte 
eben dadurch der ganzen persönlichen Geringschätzung 
anheimfielen, welche die Organe des Privataberglaubens 
schon um der handwerksmässigen Gewinnsucht, ja Bet- 

O 
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telltfftigkeit ihres Auftretens willen traf 13 ) , vermin- 
derte den Aberglauben selbst nicht, der im Gegentheil 
durch die Bereicherung seiner gottesdienstlichen Formen 
nur gewinnen konnte 5 und während er daher die Thi- 
tigkeit des weiblichen Geschlechts fortwährend in ge- 
wohnter Weise in Anspruch nahm 14 ), fehlte es ihm auch 
an männlichen Vertretern in keiner der Richtungen, in 
* welchen er mit dem öffentlichen Cultus parallel lief und 
dessen Aeusserungen in mannichfachen Verzerrungen 
nachahmte. Nicht zufrieden mit den Gegenständen der 
öffentlichen Mantik liess die Zeichendeutung kein Gebiet 
zur Erforschung der Zukunft unbenuzt 15 ) ; den gott- 
erfüllten Sehern entsprach bauchrednerischer Trug 16 ) ? 
und wie die Magie einerseits den schädlichen Einflüssen 
unsichtbarer Mächte mit Amuleten und Talismanen ent- 
gegentrat 17 ), so verkehrte sie andererseits das fromme 
Vertrauen auf die Kraft des Gebets in den Rechtsan- 
spruch, durch Bannformeln die Götter nach menschli- 
chem Willen nöthigen 18 ) und mittelst symbolischer Hand- 
lungen selbst in weite Ferne auf Personen 19 ) wie anff 
die leblose Natur 20 ) nach Gefallen einwirken zu können - 

1) S. oben §. 12, not. 10 and im Allg. Joh. Jae. Boissardi»** 
de divinatione et magicis praestigüs, Oppenh. 16. .? fol., Ant. va«* 
Dale de origine et progressu idololatriae et superstitionum, Amstel- 
1G96. 4, und was Fabricius bibl. antiqu. p. 591 fgg. and Haube?*" 
bibl. raagica, Lemgo 1738. 8 weiter citiren; von Neueren ausser*? 
den unten not. 12 anzuführenden/ Werken insbes. Wachsmuth ro** 
der Zauberkunst bei den Griechen und Römern , in s. Athenia*** 
B. II, H.2, S. 209 — 258 und dess. H. A. II, S. 452— 456, auc*» 
Böt(iger Kunstmyth. 1, S. 00 — 74 und Limburg - Brouwer V, *»»- 
252-276. 

2) Appul. de magia c. 27 : verum haec ferme communi quodmw^ 
errore imperitorum philo sophis objeetantur, ut . . . qui Providentia-** 
mundi curiosius v est ig ant et impensius deos celebrant, eos vero vulgf * 
magos nominent , quasi- facere etiam seiant quae sciant fieri t\ax^ ' 
Daner gsaQ/uhrttv , q,ÜQnu*ov Zauber- und Heilmittel, Gift od^^ 1 " 
Arznei in einem Worte; Tgl. Eustath. ad lliad. IV. 191: to ou<£^~ 
fiiatiov d$ f*ioq Xk"iu; % ini t« iirj uyu&ov Xafißavo^ivi] tiuqu to <pf$e ^ * 
uX°Si * u * **» T °v dya&ov tiuqu to g>f()ur uxog: und über die ursprüaff^' 
liebe Verwandtschaft der Heilkunde und Magie Plin. H. N. XXX. M- ' 
na tarn primum e medicina nemo dubilat ae speeie salutari irrep$ir<^ e 
velut altiorem santtioremque medicinam , mit Welcher Medea od^ r 
die Kräuterkunde bei den Frauen in Allg. Schulz. 1831, u. 12^» 
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d was den. griech. Trag. S. 340 fgg. zu deu c P*foTopo*$ des So- 
oklcs bemerkt. 

3) 'Enatdal, Tgl. Odyss. XIX. 457 oder Pind. Pyth. III. 51« 
vq n\v fiuXuxalq ' tnaoiöuTq upg>(7i<av , rovq dl nooqavia nivovxaq rj 
ioiq n€(jKi7iTkjy nunq&tv g,aQfia»a^ wo Böckh p. 260 namentlich 
ich an Piatos Charmidcs p. 155 E erinnert t intadü di x*q Inl tw 
iQfAuxü) tXfj t tjv gl nh Ttg tjiudo* afiu xal XQV T9 nvrf % navxunuoiv 
hu noiol to qÜQpuxov: und mehr im Allg. bei Wessel. ad Uiodor. 
1. 29, Ast. ad Plat. legg. p. 110, Obbarius ad Horat. epist. I. 1. 
4, Ecker mann Melampus S. 19 u. s. w. 

4) Dahin namentlich die ßaoxavia, fa$cinatio> mit ihren Gegen - 
ütteln, vgl. M. Arditi il fascino presso gli antichi, Napoli 1825. 4, 
.obeck Agl. p.971, Obbar. ad Horat. epist. I. 14, p. 227; insbes. 
las Spucken in den Basen, worüber Theophr. char. 16, Tbeocr. 
r l. 39, Lucian. pro mere. cond. c. G, und mehr bei Becker Cha- 
ikles II, S. 108; aber auch sonstige obseaena, wie Bekk. anecdd. 
'•30: ßaoxavtov, o o* d/Aa&tlq nQoßuaxdvtoV loxl dt t* uv&Qunoadlq 
aruoxfvuopu , ßf)u^v nuQtjXXuyfibo* xi}v dv&gunnav q>voiv t o nyo tw* 
fyaoxqqiiav ol yn(jutvuxxtq XQffAavirvovot xov firj ßuoxaivto&ui avx&v 
7* l(jyuoiut: vgl. Poll. onom. VII. 108. 

5) Als yorjTfia, wie sie jezt der tpaqpaxtia selbst im schlimmen 
»»ne entgegengesezt wird, Tgl. Ammon. diff. vocabb. p. 142: 
*QM.uxüu pfor ydg xvgiojq n ßXußn rj diu drjXijxr t Qiov xivoq ytvopfyq 
tyfituxov, yorjxtiu d\ q dno toixXqotatq xul inuotdijq % und mehr bei 
tarz in noy. Act. soc. lat. Jen. I, p. 75 fgg. und Emped. p. 35 — 49, 
«bes. auch Eustatb. ad Uiad. VI. 373 oder XVIII. 352: ^ d\ *x 
«* yow, xul o yorjq toq h noXXolq inndiov fitxd xul yoov xux* V&oq Xdiov, 
V^fjXot xul SocpoxXrjq h tw' ov riQoq luxyov ooq>ov &QijvtVv Ijiwddq 
09 vona»Tt, rnjftax*, obgleich das Wort bald zur Bezeichnung jeder 
t abergläubischen Betrugs überging, s. Suidas I, p. 490 * xbXa)£ 
{*£*gyoq nXdvoq dnuxttav n und was Kuseb. praep. evaug. V. .21, 
tctodoret. cur. äff. p. 849 und andere Spätere aus der <puQu yotjxio* 
'* Oenomaus von Gadara berichten , mit Vales. ad Socr. H. eccl. 
I. 24 und Tzschirner Fall d. Heidentums S. 152 fgg. Zur Sache 
•K ausserdem Plin. H. N. XXX. 2: plenumque niraculi et hoc, 
**itcr utrasaue artes e/ßoruissc, medieiitum dico wagicamque, emdem 
■imte illnmi Hippocrate, haue Dcmocrit* illustrantibus, wenn auch 
ttllach ad Demoer. fgm. p. 42 und 72 fgg. die persönliche Belhei- 
lung des lezteren für fabelhaft hält. 

6) S. Philostr. V. Apoll. VIII. 7. 2: yorjiwv dl litvovoiav gxvyovo* 
» IfQu &tujv y (%&()u yug xolq TtaQu rrjv xi/vqv t und hinsichtlich 
ifgerlicher Strafe Plat. Meno p. 80 B : xux' uv mq yoijq uxitx&ttyq, 
id Demosth. Aristog. I , §.79 mit Meier att. Proc. S. 233 und 
»beck Agl. p. 666; auch fab. Aes. XLV und Rein rom. Criminal- 
cht S. 901 fgg. 

iT) Lobeck Agl. p. 235 fgg. 

8) '0(>9>«xo$ ßioq f dyvyinv fi\v t/ojufvoq nuvxtov, ffAiftv^ctv dl to?'- 
vrlov nu*xo>v dntxoftfvoq , Plat. legg. VI, p. 782 D ; vgl. Her. 11.81 
id mehr bei Fraguier in M. de l'A. d. loser. V, p. 117 fgg., 
obeck Agl. p. 244 fgg. , Krische de societ. Pythag. p. 34 u. s. w. 

9) S. oben §. 15, not. 14 u. 15/ insbes. Voss in nov. Act. soc. 
t. Jen. I, p. 363 — 385 oder mythol. Br. III, S. 190 — 214, dann 

02 



212 Th. IL a III. Die Personen des CuUus. 

Lakemacher Obss. pbil. IV, p. 18 fgg. , Lobeck Agl. p'. 224 fgg« ^ 
Grenzer Symb. II , S. 525 fgg. , and über das Verhältnis*) diese*« 
Cultus znr griechischen Sittengeschichte F. A. Werner de aetat« 
sacri Hecates cnltns apnd Graecos, Straubing 1836. 4 und Haap»C 
Hecate et Hecatos seu rerum divinarum kumanarumaue pVineipi^ 
inter Graecos, Regiom. 1840. 4. 

10) Hekate in Thessalien geboren, Tgl. Hesych. I, p. 97, Schot. 
Theoer. II. 36, lzetz. ad Lycophr. 1180, und über dieses Zaubear- 
land mehr bei Luc an. Phars. VI. 638 und Appul. Metam. II. 1 s 
Thessaliae loca, quo artis magicae nativa cantamina totius orbm^m 
consono ort celebrantur. Nach Plin. XXX. 2, dem Böttiger Vasen- 
gem. II, S. 184 und Wachsmuth H. A. II, S. 454 folgen, wäre« 
diese Künste freilich überhaupt erst durch Ostanes in Xerxes Ge- 
folge (Hildebr. ad Appul. II, p. 616) nach Griechenland gebracht $ 
doch hängen sie in Thessalien theilweise schon mit der Naturbe- 
schaffenheit zusammen , deren Reich th um an wunderlhätigen Kräu- 
tern die Sage bereits" von Medea ableitete, vgl. Aristid. I, p. 76: 
xuO-ujuq Trjv Mqö*ndv yaot diu xov QrvjuX&v ntdiov tpivyovaav ixft/- 
&(vt(üv twv qxtQfiidxcoy notfjoui Qtx%aXiav unaouv noXvg>uQfiaxor : ud 
jedenfalls sind die Zauberkünste thessalischer Frauen , namentlich 
ihre Einwirkungen auf den Mond (xa&aioitv ttjv atXrjvrjii) schon im 
peloponnesischen Kriege fast sprichwörtlich, s. Aristoph. Nubb. 748, 
Plat. Gorg. p. 513 A, und mehr im AUg. bei den Erkl. zu Prof. 

I. 1. 19, Tibull. I. 8. 21, Vlrgil. ecl. "VIII. 69, auch Wytt. ad Plnt. 
p. 901 und Gerhard über die Lichtgottheiten in Abhh. d. Berl.Akid. 
1838, Taf. IV mit dem interessanten Zusätze Zenob. prov. IV. 1: 
ul TT}* otXijvqv xu&ulqovooli QtrxuXidtq Xiyovxu* xwv ofp&uXfiiwr xal w* 
nuiduv OTiQioxiO&tu, 

11) *I6ia* nXtxai, Plat. legg. X, p. 908 D; Tgl. oben §. 32, not. 7 
und mehr bei Lobeck Agl. p. 639 fgg. Besonders charakteristisch 
ist Hippocr. morb. sacr. p. 325: 1/aoI <ft doxiovoi ol nowxoi, xovto ri 
'vovoijuu uxnQ(6oavxtq xoiovxoi ilvai uvO-Qtano*, oloi xal vvv tlot f ftayot 
xe xai xu&doxa* xal uyvgxat xal dXa&vtq , oxooo* drj hgoqjioiiorTW 
CKpödga &footßitq tlvut, xal nX4ov xt tldiva* . . . xal Xoyovq inüilarit; 
iniTij&tiovq dq ItjOw , xaxtoxyoavxo iq to doyuXiq oq>toi iwvrolot xa&aQ' 
fiovq nooqvtQOPXtq xal Inuoiduq x. r. X. und die ausführliche Schilde- 
rung einer solchen Weihe bei Demosth. de cor. §. 259, wobei nach 
Strabo X, p. 723 zunächst an Sußu^iu und Mqxqwa zu denkea ist, 
obschon Lobeck p. 652 zugleich orpbischen Anstrich erkennt; ateh 
Diog. L. IV. 56 u. X. 4, und für den Fanatismus solcher Gebräuche 
die korybantische xtXtxt} mit ihrer Oobwaiq xal x°Q^ a (Plat. Euthyd. 
p. 277 D; Lobeck Agl. p. 116) und ihren gewaltthätigen Heilmittels 
(Plat. legg. VII, p. 790 E: xu&untq ul xüv ixqiQovwv ßaxxtuav läßt* 
xuvxy xfj xrjq xwrjotwq ufiu /oQfia xul hovötj /(tojnfvai), deren psyehi- 
sche Wirkungen in dem Ausdrucke xoovßwyxidv selbst sprichwörtlich 
geworden sind, Tgl. Plat. Symp. p. 215 und mehr bei A. Jahn i» 
Jahns Archiv X, S. 220 — 239 und Lobeck p. 1139 fgg. 

12) Plut. def. oracc. c. 10: fyol d* doxovai, nXtlovaq Xvaat *«♦ 
/ui£otaq unogluq ol xo tw» öaifiiovwv yhoq Iv pfatp &*&* xal dvd-odm** 
xal t(jÖtiov xivu Tfjv xoivwvlav ^ijfiüjv ovvuyov slq xavxo xal ov*uJiT° f 
(Ui'Qovtk;, tTxt ftuywv xwv mol Zoqouotqtjv o Xoyoq ovxoq loxiv <* fl 
&q(fxioq un ÖQtyitaq, tCx* Alyxmxtoq tTxt <&Qvyioq , tiq TiXftai(ioßit& a 
xulq txaxiqw&t, xtXtxuTq dvaftffiuypha noXXu (hijxd xul nh&ifta *" 9 
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t>Qy*€t£oi*ivant xal dQwphwv Uqatv oQoJvvtq: vgl. oben §• 40, not. 3 
u>& Arnob. IV. 12: matji haruspicum fratres suis in aetionibus 
manorant antitheos saepius obrepere pro veris, esse autem kos 
qnosdam materiis ex crassioribus Spiritus qui deos se fingant, und 
n»«br im Allg. bei Piccart oratt. acad. Lips. 1614. 8, p. 213 fgg., 
Bonamy sur le rapport de la magie avec la theologie payenne, in 
Hjst. de VA. d. Inscr. VII, p. 23 f S g. t Eberhard verm. Sehr. S. 279, 
Tiedemann quae fuerit artium magicarum origo, quomodo illae ab 
Aiiae populis ad Graecos sint propagatae, Marb. 1787. 4 mit Her* 
der» Brief an dens. in s. Werken z. Gesch. und Philo 8. 1, S. 240 — 
25>3, Eusebe Salverte hisloire des sciences oecultes, Paris 1820. 8, 
Hnnemoser Geschichte der Magie, Leipz. 1844. 8 u.s. w. Die ersten 
Spuren griechischer Dämonologie steigen allerdings bis zn Hesiodus 
*• x. rj. 122 fgg. hinauf; den Dualismus aber, der wesentlich der 
Magie zu Grunde liegt (Wacbsmuth Ath. S. 231 fgfy, Creuzer Symb. 
I, S. 195 fgg.), scheint erst JHmpedokles in jene eingeführt zu haben 
(Plut. def. oracc. c. 17), und bald erscheint dann auch päyoq im 
{griechischen Spraehgcbrauche synonym mit yorjq (Soph. Oed. Tyr. 
387; Aescbin. c. Ctesiph. §.137) und mit der ganzen Schmach dieses 
'Wortes behaftet, so sehr auch die Anhänger der Magie beide Be- 
griffe zu trennen suchten, vgl. Suidas 1, p. 490 1 paytla n\v ovv 
4arly inixXtjoiq duipoxov dya&oTioiwy ngdq dya&ov xtvoq ovoxaow, wqniQ 
tu xov 'ArtoXXtoviov xov Tvaviaq ßtoniofiaiu, yorjxtia dl inl xai dvüytiv 
vtKQov öS iiiixXyoiuiq x. t. L mit Philostr. V. Apollon. V. 12 und 
Wacbsmuth Athen. S. 236. 

13) \4yvgxai, xal fidvxnq Plat. republ. II, p. 364 B, uyvQxai xal 
yoTjTtq, Plutarch. superst. c. 3, pdyot xul dyvqxai Zosim. I. 11; Tgl. 
Max. Tyr. XIX. 3: xwv h xoVq xvxXoiq dyuQonwr f o£ dvoTv oßoXoVr 
tw iiQoqxvxovTt, drioötoni^ovo* , mit Lobeck Agl. p. 253 und mehr bei 
Ruhnken. ad Tim. lex. p. 10; auch Artemid. Oneirocr. III. 4: 
ytivdiO&a* ovx imxijäHov nXtjv xalr ini &Vfitkrjv dvtQxo/tivav xal dyvQ- 
%£r xal otq l'&oq toxi xpevdta&ui , und über die vorderasiatischen 
fxqTQuyvfJTUt oder ftTjvayvQxai insbes. Athen. VI. 9 : noXv ydg av yhoq 
putQunaTov xovv *<m, mit Meineke ad Menandr. p. 111, Böttiger 
Kunstmyth. I, S. 1$8, und den Erkl. zn Lucian. Asin. c. 35 und 
Appul. Metam. VIII. 24; im Allg. aber Orig. c. Cels. I, p. 8: xul 
iloftoioV xovq dXoytaq moxtvovxaq /AijxQayvqxaiq xal xt gaxoaxonoiq , fii- 
ÖQaiq xt xal aaßßadiotq xal oxta xiq njjoqitvxt* 9 oder Philo legg* 
spec. II, p. 792: xuxoTfX*lav f tjv fiijxQayvgxat xal ßtafioXoxot (iixiao* 
xal yvvaixöw xal dvdqanodtav xd g>avXoxaxa 9 ntQtfidxxitv xal xa&alQuv 
(§.23, not. 21) xarinayyfXXofMva, xal axigyovxaq pbv ilq dvyxioxov 
xjjy *x&Qav, fuoovvxdq d\ tlq tvvoXuv «£<tr imtaxvovfteva q>iXxQotq xal 
InmdaVq x. t. X, 

14) Vgl. Plutarch. superst. c. 6: ul d\ yguiq wqntQ naxxdXtü o r* 
uv xi'xooiv avxto nfQidnxovoi, g>igovaat xal mqiaQxtäoi, 9 mit Wyttenbacb 
p. 1006 und Meineke ad Menandr. p. 42; auch Lucian Philops. 
C 9 : m xäv (x ntqioSov nvQtxtöv xdq xaxaB-iX^nq xal ßovßcovwv tdonq 
Rot* rdXXa ojtooa xal al ygutq ijdrj noioiioi, Galen, de simpl. VI prooem. : 
ttXJL* ixfVvoq i*kv tXq xt pv&ovq yQawv riruq i$nodntTo 9 xal xwaq yorj- 
tt lag lifta riolv InaduVq, uq dvaiQovfiivui, xdq ßoxdruq in*Xiyovo* 9 und 
mehr bei Wacbsmuth Ath. S. 257. 

15) Jambl. de myst. III. 17: ti di xal u/q* twv dxpi'xuv, otov 
pqq>idi>o)r tj jidßdüiv rj IvXwv xwwv rj Xi&av 7 nvgwv ij uXg>ixwv dirjxti 
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rfi HQodqXvon, uiho iovto xai to OavpncriOßxaxo* fort %7 t q &fUtq /unr — 
rtxTJs nQoorjuaoias: vgl. Aelian. H. A. VIII. 5 and das Verzeichais**»* 
bei Poll. onom. VII. 188 mit Fabr. ad Sext. Esop. adr. Math. UL - 
132, Lobeck Agl. p.815, und Limburg - Brouwer V f p. 255; inskest- 
aber Artemid. Oneirocr. II. 69 : ooa yttQ dp Xtytoat nv&ayoQixoi, <pv — 
Oioyvupovixoi, daxQayaXo/iavxe iq , TVQOftuvrftq, yvQofidvrnq , xooxitofiür — 
rnq 9 ßtoQqxxjxonoi, x (l Q oa *° noi > Xtxavo/mtvxftq, vtxvofiatruq^ tytvdtj narren 
xai uvvnoaxaxa vo^titei* XQV' * a * Y"Q «* t^cu avxwß fi<H rosat/ra*-.» 
xai avxoi fikv fiarxixrjq ovdi ßQ^X*' &«<>' * yoijxfvovrtq dl xai itana — 
Twrr*c dnodidvoxovoy rovq Ivrvyxdvoinaq* vnokfintrui daj infoa uXtj&^f 
tlra* ra i'tto O-wiwv Xtyopfva xai oiüjviotwv xai dartg'oaxonwp xai ovttqa — 
XQtrwv xai rjnaxooxonwv , ntQi dl paO-q/taTtxtov xai ygpfatoXoym intoxt — 
yvfiii&a: und mehr im Allg. bei Maraviglia pseudomantia vett. e* 

recent. explosa, Venet. 1662. fol. uad Fabric. bibl. antiqu. p. 593 

613. Einzelne dieser Künste, wie namentlich die Weissagung ans 
dkyixotq oder aXtvQotq , werden allerdings anch an Apolls Name am 
geknüpft und scheinen in sofern nationaler zu seyn, rgl. Hesyesa - 
1, p. 226 und Clem. Alex. Protrept. p. 9; zum grossem Theile wer- 
den wir jedoch auch sie aus dem Oriente herleiten dürfen, wo 
Strabo XVI, p. 1106 XixavopuvTii,q und vdQOfidvrt iq , Sehol. NicancÄ - 
Ther. 613 yaßdopuvTnq unter den Magiern ausdrücklich erwähnt 5 
und wie die späte Bekanntschaft der Griechen mit chaldäifchenr 
Astrologie oder Apotelesmatik sicher ist (Lobeck 'Agl. p. 426), »«• 
•eheint auch die Physiognomik oder Metoposkopie und ihre Sipp- 
schaft erst um Sokrates Zeit durch Zopyrus (<>ic. de fato c. 9; Tnsss - 

IV. 37, Max. Tyr. XXXI. 3) dorthin verpflanzt zu seyn, wenn aucrab 
Suidas I, p. 712 schon dem mythischen Helen us ein x* iQonxvxtxc^ * 
MviOfiit beilegt ; vgl. Fülleborn Beitr. z. Gesch. d. Philo». VII & » 
S. 30 fgg. nnd Bötüger Kunstmythol. I, S. 65 fgg. 

16) Plut. def. oracc. c. 9i ivtjO-tq ydq lax», xai navdixow xofti& j 
to oko&ai xor &tov aiixov wqniQ rovq tyyaoxQi/ivB-ovq EvQvxXJaq naX*^* 
vxhf 6% Tlv&avaq XQoquyoQfVo/iivovq (Act. Apost. XVI. 16) ivdvo/iti*^ y 
wc Ta orifiaxu xwv nQognjxwv vnogi&iyyto&ai,; vgl. Hesych. s.v. if 
yaOTQiftv&oq : xovxdv xwtq iyyuoxQifiavxiv , ol dt axfQvofiumy Xiyov&T^ 
auch Poll. II. 162 u. 168, Cyrill. c. Julian, p. 198, Euseb. av-^ 1 
Jesaj. c. 45, und über Eurykles insbes. Aristoph. Vesp. 1074, Pla-sn%^* 
Soph. p. 252, Aristid. I, p. 51 , Phot. bibl. c. 94, p. 75 mit Parc^' 
miogr. Gott. p. 340; im Allg. aber van Dale de idolol. p. 635 u. 65C^ • 
Foes. oecon. Hipp. p. 174, Lobeck Agl. p. 300 u. s. w. 

17) flfQianxov vno xtZv yvvtuxoiv tw xqaxrjXw iitQirjQTijßuvov , Plannt* 

V. Pericl. c. 38, vgl. Theophr. Hist. plant. IX. 21, Plutarcb. «V ^ 
facie in orbe lunae c. 1, auch Diog. L. IV. 56: xai axvxlciv ß^a^-^ 
Xhnaq nfmiofihoq y l'dyot, und mehr bei van Dale de idolol. p. 51 ^w* * 
Bötliger kl. Sehr. III, p. 411, Kopp palaeogr. crit. III, p. 61 — 80"* > 
ferner die magischen Kräfte der Steine in den orphischen Ai&ixo^^ 
und Psellus de lapidum virtutibus c. n. Maussaci et Bernardi, L. la^ ' 
1765. 8; insbes. aber über die ephesische Geheimschrift, welch». ^ 
zn Amuleten und Talismanen diente (Plut. gu. symp. VII. 5; All***»- ' 
XII. 70: iv axvTUQtotq (janxolnt, qoQbiv 'Eqiojji'a yQUßtftara) Hesyct^* 1 • 
I, p. 1544 und Eustath. ad Odyss. XIX. 247 mit Lobeck Ag^ • 
p. 1103. 1192. 1330, Kopp p. 596, Creuz. Symb. II, S. 597, Gut— 1 
Ephesiaea, Berl. 1843. 8, p. 94 u. s. w. Selbst gefeite Statuecam , 
▼gl. Olympiod. in Phot. bibl. c. 80, p. 60 mit Wilken ad Nice *• 
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Cho**iat. p. 11 und mehr bei F. G. Freytag de statuis MiXiOfilvaiq 
vetemui, Lips. 1715. 4. 

^18) Appul. de magia c. 26 i cum isti proprie mag um exislimant, 
?«£ eommunione loquendi cum diis immortalibus ad omnia quae 
velie incredibili qua dam vi cantaminum polleai; vgl. Plat. republ. 
"» p. 364 : inaywyalq rtol xul xarudiauoiq tovq &iovq, wq <puot, mi- 
Oo-vtriq otptoiv VTiTj^tTtZv , mit Ruhnk. ad Tim. lex. p. 114, Mitscherl. 
&<1 llorat. carm. 1. 27. 21, Lobeck Agl. p. 221, und die erhaltenen 
W«i tafeln dieser Art im C. I. n. 538. 539; auch Arnob. IL 62: 
ne *f*4e quod magi spondent eommendatieias se habere preees, quibus 
en ^^llitae neseio quae potcstates vias faciles praebeant ad coelum 
e9 f***ntibus subvolare; im Allg. aber Euscb. pracp. evang. VI. 4: 
"*" €ß)v xal oaqxoq dfSrjXonui. , ot* rj fiuytiu lv Tai Xvfiv tu rqq tl/iaQ- 
^*"^?C izrtQft &*(3v ido&tj tlq ro onioqovv tui'tijv nuoai qknav , uud mehr 
*>«** Wachsmuth Ath. II, S. 212 ffö. und Kopp pal. III, p. 80 fgg. 

19) Plat. legg. XI, p. 933 A» uXXrj di tj payyavfiaiq r« t*o* xal 
l7 ****daZq xal xuxaöiafoi nti&t* vovq fAv toXfA&ytaq ßXumtip avTox>q <oq 
"^»awo* %o xoiovxoy, rovq d' «J? nuvruq /uuXXov vjio Tovrotv dvva/tcvwv 
foifTtvtiv ßXu7iTovvat . . . ralq d% V"/«*? *«* uv&Qomt»v dvqtonovfihovq 
^{>ov dXXi'jXovq Tifql xa toiuvtu ovk u&iov iiiix*m*f* nti&a,v x av noxi 
u Qu tdtaai nov xtjoiva funrjuaxu nf7iXaaf*ha «i'r* fal &vqutq tXz Inl 
v 1**Qd'oiq th* ml fivijfiuo* yovfoj* avx&v xivtq , oXiyo)Q(lv navxtov x&v 
toiovrcov: vgl. Lucian. Alex, c. 5: yoyq xwv payiiaq xul tnwduq &tom- 
Qiovq vmoxvovfAhtav iq £«(uice? inl xoiq iqioxixoitq xul inaywyuq xotq 
*X&yoTq xul &j]Ouvq<dv uvanofiTniq xal xXrjgoiv dtudo/uq f und über den 
l*iebeszaubcr (qiiXxga xal inotdal xal wyytq, Xenoph. M. S. III. 11. 
17) insbes. die Erkl. zu Theoer. Idyll. II oder Virgil. ecl. VIII 
mit Bötliger kl. Sehr. I, S. 184, II, S. 248, Limburg - Brouwer V, 
p. 265 und Weich er t poet. lat. reliqu. p. 52; von schädlichem 
Zauber aber das interessante Beispiel Apoll. Argon. IV. 1654 fgg. 
Und andere Einzelheiten bei Horat. Kpod. V und Sat. I. 8, Plin. 
H. N. XXVIII. 2 — 4, Lucian Philopscudes und Asinus, Appulejus 
Metamorphosen und Apologie, Philostratas Leben des Apollonius 
Von Tyana u. 8. w. 

20) Hippocr. morb. sacr. p. 327: «t yag OfXtjryv xi xaxatgitiv xal 
*/Xt,ov Jipaviitiv xtifAtava xt xal ndiuv notitiv xal o/ißgovq xal uvyfiovq 
*«* &uXuaaav aqtoQov xal yrjv xal raXXa tu roiovröiQOTta navra imdi- 
Zowui inloTuo&fu t ritf xal ix xtXixitov ttre xal f£ uXXqq rivoq yvw/xrjq 
^ fttXHrjq g>aol oloi re ttvai ol iavxa (nnqdtvoYTic;, dvoofßhiv tf.toi.yi 
&oxtoi>ot xal &covq ovfä ilvai vofil&w: vgl. die uvt/Aoxowui bei Hesych. 
I, p. 362, die wir nach Herod. VII. 191 auch mit den Magiern in 
"Verbindung setzen dürfen, die Hagelbeschwörer bei Clem. Stromatt. 
VI, p. 631 und Pbot. bibl. p. 75, und im Allg. Appul. Metam. I. 3: 
muagieo xusurramine omnes agiles reverti , mare pigrum eolligari t 
ventos inanimes exspirmre, so lern inhiberi, lunam despumari, Stellas 
*vclli, diem tolli, noctem teneri, mit Hildebrand p. 20 fgg. 
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CAP. IV. 

Die Zeiten des Cultus. 



§. 43. 
So innig übrigens auch der Cultus alle Seiten untf£ 
Aeusserungen des griechischen Lebens durchdrang, sc^ 
lag es doch in der Natur der Sache , dass derselbe ai» 
bestimmte Zeiten und Gelegenheiten mit grösserer Noth — 
wendigkeit als sonst gebunden war, und dadurch selbs^^ 
nur ein weiteres Bedürfniss des Einzelnen wie der bür — - 
gerlichen Gesellschaft befriedigte. Das tägliche Lebenw- 
als solches bot dem einfachen noch ganz unter der Ge 

walt der Sitte stehenden Menschen weder Anlass noch^v 

Berechtigung zu der Erholung und den geselligen- Ge 

missen, ohne welche auch der niedrigste Culturgrac^H 
kaum denkbar ist; und je wesentlicher der griechisches 

Staat auf der Verschmelzung aller seiner Glieder zu ei 

nem grossen Organismus beruhte, desto mehr musste 
die selbstsüchtige Vereinzelung furchten, wo jeder nu 

an sich und seinen Vorthcil dachte; in beiderlei Hin 

sieht war es nun der Cultus, der durch seine Feste häufi 

ger und stärker als jede politische Veranstaltung die Bürge**" 
an das Band ihrer sittlichen Gemeinschaft erinnerte, undW- 
ihnen selbst mit der Nö'thigung entgegenkam, zeitweilig^ 
ihre Arbeitern ruhen zu lassen, und in solcher Stimmung 
sich über die enge Alltäglichkeit zu rein menschlichen* 
Gefühlen zu erheben 2 ). Selbst gegen Aussen fielen um 
solchen Zeiten mitunter die Schranken, welche die Härte? 
des politischen Rechtes zwischen dem Bürger und den* 
Ausländer zog, und der wirthliche Empfang des zur 
Verehrung derselben Gottheit herbeigekommenen Fremde 
lings knüpfte Gastfreundschaften und sonstige Verbin- 
dungen, ohne welche die griechischen Stämme vielleicht 
nie aufgehört hätten einander fremd und feindselig ge~~ 
genüber zu stehen 2 ) ; was aber hier Freiwilligkeit war^ 
galt für Mitglieder der nämlichen Gemeinde als Zwangs — 
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pfiicht, und wie keine Genossenschaft eines Schutzgot- 
tes entbehren konnte , so hatte jede anch ihre Festlage, 
wo sie sich znerst in Opfern nnd sonstigen Gebräuchen 
ihrer Schuldigkeit gegen die Gottheit entledigte, dann aber 
in den bereits geschilderten Belustigungen und zu deren 
Schlüsse im gemeinschaftlichen Opfermahle den Freuden 
der Geselligkeit huldigte. Wohl gab es auch Trauer- 
tage, die nur mit gänzlichem Stillstand aller Geschäfte s ) 
oder selbst mit Fasten und sonstigen Enthaltungen be- 
gangen wurden 4 ) ; als Regel kann jedoch nur das Ge- 
gentheil gelten 5 ) , und wie wir einerseits wissen , dass 
die Strenge alter Sitte sich ohne gottesdienstlichen An- 
lass keinerlei Abweichung von der Einfachheit und Nüch- 
ternheit des Alltaglebens erlaubte 6 ), so heiligte anderer- 
seits der Götterdienst jede* Ausnahme oder Milderung, 
welche ein häusliches oder Bürgerfest zu Gunsten mensch- 
licher Triebe in jener Strenge eintreten liess. ^Insbeson- 
dere kam diese Milde dem weiblichen Gesclucchte zu 
Gate, das bei solchen Gelegenheiten seiner sonstigen 
Zurückgezogenheit entbunden theils in besonderen Cul- 
te** eigene Gottheiten verehrte 7 ), theils in Chören und 
Aufzügen mit dem männlichen in wetteifernde Beruh* 
*Ung trat 8 ) , und auch ausser diesen wenigstens häufig 
zu den Schauspielen und Ergötzlichkeiten solcher Tage 
Zutritt erhielt 9 ) ; selbst Sclaven genossen hin und wie- 
der -an gewissen Festen nicht nur Erleichterung ihrer 
Lage, sondern sogar Gleichstellung mit ihren Herren 10 ) ; 
*Utd wie Brudervölker im Kriege für Tage gemeinschaft- 
licher Gottes Verehrung die Waffen rasten liessen n ), so 
VVaren auch nach bürgerlichen Gesetzen in solchen Zel- 
te** Gefangene ihrer Fesseln, Schuldner gerichtlicher 
Verfolgung oder Pfändung ledig, um keinem Berechtig- 
ten die Theilnahme an der allgemeinen Freude zu ver- 
feiinunern 12 ). 

1) S. oben §.9, not. 3 nnd mehr bei Jacobs verm. Sehr. III, 
S * 3 *3fgg. and Lobeck Agl. p. 684; insbes.Plat.legg. II, p.653D: 

**o2 <jj oixTUQavzfq ro tüv dv&qo)Tio)v inlnovov nfipvxoq yhoq dvanav- 
**? T« avzoXq roh novtov hd^uvro xa? xolv ioqjolv dftoißdg xoiq &toV<; \ 
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xul Movoaq 'AnoXXmvd xt novorjykxrp xal dwrvoov owtogxuoxdq tdoo*w 9 
und Strabo X, p. 71G : xotvofr dtj xovxo xal ruh 'EXXqwp xal xvw 
ßaQßuQtav (ort 10 rdq Uqonoiiaq ftix dvloiwq fOQxaonxijq nouto&as~ 9 
xdq fÄv avv h&QvoiaoiAW , rdq d\ X a Q^t xai T "? &* /***« /MVOutij& 9 
xdq öl t*q, xal rag filv fivfjxixioq, rdq <fi h q>aviQtu 9 xal tovO-* tj fiW^ 
ovTQjg vnayoQfvn: auch Polyb. IV. 21 und das Orakel bei Demosth» - 
Mid. §.53: tXivvHv filav f/fAigav, ohne dass es jedoch dazu, wi« 
Eckermann Rclig. gesch. I, S.61 will, besonderer Bekanntmachung 
bedurfte; vgl. Aristo t. cth. Nie. VIII. 9. 5 und die yfiioui Spiro*. 
St. A. §.127, not. 1 ; auch Theophr. char. 30 und C. Iuser. II, p. 1131 s 
xal dgxlyut rovq /i\w naldaq Ix twv fiaO^fidxcjv 9 xovq dl alxixaq uim<> 
%<üp tQyuv x. t. X, 

2) IlavqyvQnq , ygl. Isoer. Paneg. §. 43 fgg., Dionys. Hai. rhet. 
c. 1, und St. A. §.10, not. 8 mit Böttiger Kunstmyth. II, S. 120 
und Limburg - Brouwer VIII , p. 307 fgg. Auch als Messen und 
Jahrmärkte, (fjmoQixov ngäyfia, Strabo X, p. 744; ygl. C. 1. n. 4474 s 
uywvrai dt xal xutu fiijva napfjyvqtiq drtXtZq %ij nerxtxatdtxuTTj xal 
TQiuxddt ... tndpayxiq d% a'piyxtod-a* nuvxa tu wvtut duz t&v irtavO-a 
xal Inl x°h m< * dyo(jrjTUjy nQud-qooptva xa&* ixuoryp ItQOfi^viav ngoq to 
firj zuktnov vnuyxiip nuoi, xotq uviovoi nQoqxvpyratq , und mehr bei 
Becker Charikles I , S. 283 und II. Barth Corinthiorum commercü 
et mercaturae historia, Berl. 1844. 8, p. 9. 

3) ^TKxpQudtq /jfifQai, otup firjxt ul uQxal /Q^ftarl^üjai , fi?/Ti tiq- 
aywyif.ioL ul dixai «Ja*, firjxt td Uqii UQovqyTjTut, , pujfr' oXtoq xt %&p 
aioiwv rtXijxai,, Lucian. Pseudologe c. 12; vgl. Plut. V. AIcib. e. 34 
und mehr bei Ast ad Plat. legg. p. 357 und Boisson. ad Maxin. V* 
Procl. p. 106. 

4) Ntjothu, vgl. Morin in M. de TA. d. I. IV, p. 30 fgg. «od 
Spanheim ad Callim. H. Cer. 6 fgg. Jedenfalls nur in einzelnen 
Cullcn, namentlich der Demeter, obgleich es zu weit gegangen ist, 
wenn Böttiger Kunstmyth. I , S. 132 es darum als fremdartigen 
Religionsgebrauch charakterisirt ; 8. Aelian. V. Hist. V. 20. 

5) Plut. non posse suav. vivi sec. Epicur. c. 21 : all* onov 
(aÜXiotu do$u£n xal SutYOfiTU* nuQtZvat top &top, ixtt fiuXiora Xuu&S 
xal yoßovq xal ro q>Qovxl£tiv uTKuoa/xhr] rot fjdofiho) fttyQ* f**&yt **' 
rtuidiug xal yilwroq utpitjow (uvttjv: s. oben §.29 fgg. Athen*** 
VIII. 65 will zwar, dass der gottesdienstliche Charakter die Ausge- 
lassenheit gezähmt habe: oQoivxtq ydg <aq rr/q ftiv inl rag dnoXavoM 
oQftfjq oi>x olov tc rot)? up&Qwnovq unoarrjocu 9 XQ^OW di xal avftf^ 
Qot rotq xouovxoiq iVTUxxuq xal xoOpitoq i&ifciv XQ*J0&a*> xqoirov difogl- 
oavxtq xal xoXq &toTq ngoß-voarrtq ovxw ptB-fjxav avrovq tlq art<W\ 
inzwischen konnte der griechische Witz selbst fit&vtiv von ptxa i° 
&vhv ableiten, vgl. dens. II. 11t SiXtvxoq dk q>t}Ot, to naXatov ov* 
itva* l'&oq ovx* olvov tjil nXttov ovr aXXtjv tjdvad&nuv ngoqg>i^ta&w ffl 
&io>v f'vfxa tovxo dQwvraq* dto xal &ol*aq xal öaXlaq xal pi&vq w*- 
pa£ov, xdq fii* ort diu &(ovq olvovo&ui. dtlv vn iXdfißavov t rdq tf W 
&cwv X"Q IV t/XßovTo xal ovvjjcoav x. r. X, und mehr im Allg. hei 
J. L. Hucllius de religionibus gentium circa festa, Cell. 1663. t^t 
Casaub. de poesi satir. p. 5, Spanheim ad Callim. H. Del. 324; 
Meiners Gesch. d. Relig. II, S. 307; Böttiger Kunstmyth. I, S. l&i 
Ebert ZixtX. p. 2; Bahr mos. SymboL II, S. 560 u. s. w. 

6) Ath. V. 19: nuoa dt ovfinooiov avvaywyrj naqd roTq uqx* 1 * * 
rrjv alilav tlq Otov dviq^Qt, xal otiq>uvoiq IxQÜrxo voVq olxilotq **' 
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ükiZv xal v/ivoiq xal pdulq: vgl. Juv. XI. 85 t atttdtnte uova, si 
ytuss*» dabat hoslia , tarnt, und mehr oben §. 28, not. 23. 

7) Insbes. die zahlreichen Thesmophorien, Tgl. du Theil in M. 
de FA. d. I. XXXIX, p. 210 fgg., Ebert Suul. p. 19 fgg., Prcller 
Demeter n. Perseph. S. 343 fgg. , freilich mit der ganzen Zügel- 
losifjkeit verbunden, wie sie Aristophanes charakterisirt ; s. auch 
Cleomed. cycl. theor. II. 1, p. 112: wv xd f*lv ix x a t ia$Tvnf * a,v av nq 
Hvtxs. tp^atit , tu 6\ o/iout xolq kyophotq h xotq JrjtitjTQioiq vno iwy 
Qi<T/Ao<foQta^oiiOü)y yi/vuixöiv: über andere Aristoph. Thesmoph. 841 
uud Wachsmuth H. A. II, S. 569. 

8) Plat. legg. VI, p. 771 E: rrjq ovv xoiavrqq onovdfjq tptxa XQ*J 
%ul tuq naidiuq nottto&ai xoQtvovrdq rt xal x o Qfv°voaq xoyovq t« xal 
xo^cec, xal ufia dq &ta»f)ovwaq xal &ftoQov{ih>ovq fttrd ioyov rt xal 
r/U* las wog ix *' 07 }* ti*viaq nqoq>äotkq x. r. Jl. Daher dann auch die 
Liebeleien beider Geschlechter an solche Gelegenheiten geknüpft; 
Tgl. Theoer. Idyll. II. 65, Ovid. Heroid. IV. 67, Xenoph. Eph. 1. 3, 
Longus pastor. II. 2 u. s. w. 

9) IJuywx^fqy 8. oben $.31, not. 6 — 8; f*varygta 9 Aristoph. 
Hat. 1013, Demosth. Mid. §.158; bei den olympischen Spielen nach 
Paus. VI. 20. 6 wenigstens Jungfrauen, woran Krause Hellen. II. 1, 
8. 56 nicht mäkeln sollte, Tgl. Becker Charikles I, S. 318, Wester- 
mann in N. Jbb. XXXVI, S. 86, Limburg - Brouwer IV, p. 133, 
*enn auch für Frauen selbst Todesstrafe darauf stand , Periz. ad 
Aelia,,. V. Hist. X. 1 ; Valcken. ad Theoer. Adoniaz. p. 197. Schwie- 
r 'ger ist die Frage hinsichtlich der dionysischen Schauspiele zu 
Athen, deren Besuch Böttiger kl. Sehr. I, S. 295 — 320 und Wachs- 
muth H. A. II, S. 391 dem weiblichen Geschlechte ganz absprechen, 
Während schon Casaub. ad Theophr. char. 5 ihn als unzweifelhaft 
Al *iftahm; die Mehrzahl der Stimmen (Boeckh* trag, gr. princ. p. 38; 
Schlegel dramat. Kunst I, S.287; Jacobs verm. Sehr. IV, S. 272 fgg.; 
Meineke ad Menandr. p. 345; W. A. Passow in Zeitschr. f. d. Alterth. 
1&37, N. 29; Letronne appendice aux lettre« d'un anliquaire, Paris 
*&37. 8, p. 33; D. J. van Stegeren de condit. dornest, fem. Atke- 
niensium', Zwollae 1839. 8, p. 53 fgg. ; Becker Charikles II, S. 249 - 
*68; Limburg- Brouwer IV, p. 135) nimmt ihn jedenfalls nach Plat. 
<»*rg. p. 502 D und legg. II, p. 658 D mit Recht für die Tragödie 
*n Anspruch ; und neuerdings haben ihn Jul. Richter Aristophani- 
•che«, Berlin 1845.4, S. 22 fgg. und dessen Beurthciler Sommer- 
fc*odt in Berl. Jahrbb. 1845, Aug. N. 37 sogar über die Komödien 
*U8gedehnt; Tgl. auch Schol. Aristoph. Eccles. 22: o dt 2q>vQ6paxoq 
VnjptO/ia tlqjjyrjaaTo , äqrt %dq ywalxuq xal rovq uvdquq x<*>Qlq xa&i- 
ho&ct* xal xdq haigaq £wpfc T *** itev&iQwv. 

10) Was Wachsmuth II, S. 569 sagt: "Sclaven hatten an kei- 
nem Bürgerfeste thätigen An theil", ist nur von directer persönlicher 
Thätigkeit wahr; dass sie unter der allgemeinen Ruhe mitbegriffen 
waren, zeigt C. Inscr. II, p. 1131; und von Festen, bei welchen 
'• den Sclaven Freiheit und Wohlleben gestattet und von den Herren 
die Bedienung besorgt wurde*', erwähnt er selbst S. 426 die Her- 
tiäen in Kreta und die trözenische Sitte im Monate Ger äst ins nach 
&th. XIV. 44: navTjyvQiq 61 tot* y berat nokvtjfitQoq , yq h fita ol 
&ovAot, fAtru tStv TioXtTüJv xoivf] f( uOTQayaXi^ovoi xal ol xvqioi, tovq 
&ovXovq tGTiwöi, auch die thessalischen Pelorien und S. 465 einen 
'•von den athenischen Sclaven begangenen Cult des Herakles", 
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worunter jedoeh wahrscheinlich nur das St. A. §.114, not. 8 er» — 
wähnte Asylrecht des Thesenstempels zu verstehen ist; dagegen ge — 
hören in obige Kategorie noch die spartanischen Hyacinthien naeim 
Ath. IV. 7 und die attischen Anthestcrien , vgl. Etym. M. p. 109 s 
&vqu& KuQtq' oitxlz 'Av&KjrqQtu, und mehr hei Welcker Nachtrag 
zur Trilogie S. 196. 

11) 'Exf X H Q la und Inip&la, St. A. $.10, not. 11; auch C. I. 
n. 1688 und 2954 t tlq okov ?ov inuvvpov rrjq &eov ntjva y Tgl. uateum 
§. 44, not. 12. 

12) Demosth. Mid. §.10: ^ujj Qftvcu pyrt hf/VQuaat fitjrt htp— 
ßuvttv i'rfQor ertgov, pi]d\ rüv vtkqtj^qcjy t h ravraiq ratq jj/ÜQatq r 
rgl. C. Inscr. II, p. 1131 und noch mehr bei Schol. Dem. Androfc* 
J. 68 : *&oq rjv tzuqu rolq 'A&yvuioiq h Totq Jiovvoioiq mal roTq IlaiaL— 
&7jvutot<; y rovq diOfiuraq äq>Ua&a* rov dtafiov naqaaxovxaq tyyinjratG 
ngoq to fjtrj yvytZv ^ *V« xal ro tvoiß%q ybrpcai, nqoq to &ttop watX 
uogxiXfia vauQxU T0 'C XQ* aorov/ihotq , wozu Schol. Hermog. T. IV. 
p. 460 Walz, noch die Thesmophorien fugt, so dass es ToUkommem 
begründet scheint, wenn H. A. Müller Panathen. p. 19 gegen Böckfc 
und Welcher diese Sitte für alle höheren Feste in Anspruch nimmt. 
In Samos erzählt sogar Plut. qu. Gr. 55 : ojav tw 'EqpJJ t <? Z*Q*- 
ö6t7] Ovwai, xlenrnv ignlrai tw ßovXophu xal XümodvttZv: doch mag 
das allerdings mit dem besonderen Gegenstande jenes Festes zu- 
sammenhängen. 

§• & 
Weit entfernt jedoch auf solche Weise der Willkür 
menschlicher Anordnung anheim zu fallen, trugen die 
Feste des griechischen Cultus, in so weit sie nicht durch 
ausserordentliche oder zufällige Umstände veranlasst wor- 
den, ihre Zeitbestimmung mit um so grösserer Notwen- 
digkeit in sich, je inniger der Zusammenhang war, in 
welchem wenigstens die ursprünglichen Gegenstände der 
alten Religion mit den wiederkehrenden Erscheinungen 
der äusseren Natur standen $ und wirkten dadurch minde- 
stens eben so sehr auch auf die bürgerliche Zeitrechnung 
zurück, als sie ihrerseits yon dieser bestimmt und gere- 
gelt wurden l ). Gleichwie überhaupt auch solche Ver- 
richtungen, die zunächst nur die physische Existenz des 
Volkes bedingten, durch Anknüpfung an gottesdienstli- 
che Gebräuche eine Sicherung erhielten, welche ihnen 
die mangelhaften Formen des bürgerlichen Lebens noch 
nicht geben konnten, so gestalteten sich auch die Rück- 
sichten, welche der Ackerbau und sonstige Beschäftigun- 
gen auf den Wechsel der Jahreszeiten und Gestirne, na- 
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mentlich des Mondes zu nehmen hatten, durch einen re- 
ligiösen Festcyklns weit früher zu einem geordneten Sy- 
steme, als dieses der blossen Astronomie möglich gewe- 
sen seyn würde 2 ) $ und andererseits ward leztere selbst 
wieder durch die gottesfurchtige Genauigkeit gefördert, 
mit welcher man die schuldigen Opfer und Leistungen 
stets auf den Tag, wo sie von der Gottheit erwartet zu 
werden schienen, darzubringen bedacht war 3 ). Sogar 
der Aberglaube, den das hesiodische Gedicht in der 
Scheidung von guten und bösen Tagen für allerlei Ge- 
schäfte des Lebens zur Schau trägt, beurkundet das Al- 
ter des Gewichtes, welches man diesem Puncte beilegte ; 
um so weniger kann es befremden, wenn bestimmte Mo- 
natstage bestimmten Gottheiten vor aridem heilig sind 5 ) ; 
und wenn auch die grösseren Feste der Natur der Sache 
nach sich nur in längeren Zwischenräumen wiederhol- 
ten 6 ), so musste dann doch nur um so strenger auf die 
chronologischen Kennzeichen geachtet werden, von wel- 
chen eine solche Wiederholung abhing. Namentlich wa- 
ren es die Orakel, die darüber wachten, dass die Opfer 
nach Monaten, Tagen und Jahren dargebracht würden 7 ) 
Und auf Vernachlässigungen dieser Art selbst Bussen 
verhängten 8 ) ; und so scherzhaft es lautet , wenn Ari- 
stophanes die Götter klagen lässt, dass die irdischen 
Feier- oder Werktage dem himmlischen Kalender nicht 
entsprächen 9 ) , so liegt doch auch diesem Scherze nur 
die tiefbegründete Vorstellung unter, dass jene Verthei- 
lung nicht von menschlichem Gutdünken, sondern von 
höheren kosmischen Gesetzen abhängen solle. Ausser- 
dem yerläugnet sich der Zusammenhang der bürgerlichen 
Zeitrechnung mit gottesdienstlichen Einrichtungen auch 
darin nicht, dass zu der sogenannten Eponymie oder 
Bezeichnung des laufenden Jahres mit seinem Namen in 
vielen Staaten ein Priester oder sonstiger Beamter des 
Cultus diente 10 ); und jedenfalls gehören dahin die 
Benennungen der griechischen Monate, die, so sehr sie 
auch nach den einzelnen Stämmen und Städten abwi- 
chen n ), doch in überwiegender Mehrzahl von solchen, 
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gottesdienstlichen Festen entlehnt waren, die gerade in 
den einzelnen Monat fielen und wenigstens theilwcis« 
und ursprünglich an diesem Monate selbst die Gränz«* 
ihrer Vor- und Nachfeier nebst den daran geknüpften 
Rechten und Rücksichten gehabt zu haben scheinen 12 ). 

1) Isoer. Areop. §. 29i xul 7tqojtov p\v tu ntgl rovq &tovq ot*m 
uftuftaXtoq oi»d' utuxtoh; ovt i&f^dnmap ovt' w^yUt^op ; vgl. M . G. Herr« 
mann die Feste von Hellas» Berlin 1803, 2 Bde 8 und Ullmann in 
Creuzers Symb. IV, S. 767 fgg. mit Crenzer selbst S. 599: "die 
Ältesten Feste , was waren sie anders als die in Handlung verwan- 
delten Jabresepochen, nebst dem Angedenken an die grossen Wobl- 
tbaten des Ackerbaues und der Cultur? es war ein heiliges Jahr, 
verkörpert durch einen • Kreis allegorischer Handlungen**; auch 
Forchhammer Apollons Ankunft jn Delphi S. 9: "dass jedem Gott 
im Jahrescyklus sein Fest , sein cyklisch.es Fest zu der Zeit gefeiert 
wurde, wenn er durch sein Erscheinen in der materiellen Natur 
sich gegenwartig zeigte' 9 u. s. w. 

2) Cie. legg. II. 12: feriarum festorumque diernm ratio in 
liberis requietem habet litium et jurgiorum, in servis operum et 
laborum; quas eomposilio anni eonferre debet ad perfeetionem ope- 
rum rusticoruin; quod tempus ut sacrificiorum libamenta serventur 
feiusque pecorum, quae dieta in lege sunt, dilig enter habend* rmtio 
intcrcalaudi est; vgl. Wacbsmuth H. A. II, S. 782 fgg. 

3) Plat. legg. VII, p. 809 Dt xal nnoq tu uvtu tuvto Pt* to 
XQ^oifia tü>* tv tuTq niQiodoiq tvjv &ii(ov, uoxQiov tc nigi xal rliov 
xul o*Xi}vyq 9 ooa dioixtZr dvuyxatov «<m ntgl tccvtu nuoy noitt' Tb** 
drj TifQ* Xiyopiv; ypegiav %u$twq tiq prpiäv mytodove. xul njpirr **C 
txuOTov Tun tviuvTtbv, iVa <$>qui xul &voicn xul to(JTul tu 7i(ioqrjxoria 
änolufißuvovotu iuvxuVq ix an Tai tü> xutu <pvotv TtytoOut, föoap irpr %ib* 
xul iyQTjyoQvtuv naQtzofievtu ötotq p\v rüg Tipug unoddoHH, toi'? $ 
ay&Q(07ioitq ntgl uvxu puXXov l'fMpQotaq ujitQyuZwvTui. Nur darf «•* 
eben desshalb den directen Einflnss der Astronomie auf griechische 
Mythologie und Cultus nicht so hoch anschlagen, als es namentlich 
von Dupuis origine de tous les eultes und vielfach auch von Herr- 
m.inn a.a.O. geschehen ist; vgl. Letronne in Journal des Savasti 
1839, p. 538: les relations de la mythologie des Grees avec lenr 
uranographie sont d*autant tnoins nombreuses , quon remonte pU* 
haut dans Vantiquite 9 ee qui est justement Vinverse de ee que Dup*** 
a eru pouvoir etablir; auch Böttiger Kunstmythol. I, S. 171 *»4 
Müller Prolegg. S. 191 fgg. 

4) 'ff. x. y. 7G3 fgg. mit dem Scholion des Proklns: xul naQ 
*Oqv*V xitiq uvxöiv diaxQionc 9 xul h rotq 'A&yvuitov nuxQiotq öioygioffrl' 
auv ul /*lv dyuO-ai %ivtq 9 al ök favXai, fiiaai dl xivtq slvus: Vgl* 
Lobeck Agl. p. 411 fgg. 

5) Suidas III, p. 76: Imidq %H>v foyiuv *£a» UquI Tivtq lypiQ** 
Ivo/xL^ovto *A&t}vt]0* &totq Tiolf otov vovfirpla xul tßdofit] 'AnoXXot*** 
rtruQrtj 'EqujJi oydoij Qtjmlx vgl. Sehol. Aristoph. Plut. 1127 *•** 
Hemsterh. p! 425 und mehr bei Siebeiis ad Phil ach. p. 92 und Lobe*?* 
p. 430 fgg. "Was Apoll betrifft, so galten die Neumonde dem Lief»* 
gotte, der siebente dem fßöofiaytttjq , Plut. ou. symp. VIII. 1.2, vf£* # 
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ipanheim ad Callim. H. Del. 251 und Müller Dor. I, S. 329, wie der 
echste der Artemis, Diog. L. II. 44, der dritte der Athene als 
:{iiToyhfta, s. Harpocr. p. 287, Tzetzes ad Lycophr. 519, und mehr 
lei Müller im Camhr. Philol. Mns. II, p. 230 und Brzoska de geogr. 
nythiea, Lips. |S31. 8, p. 41 ; auch rgirif v&Lvorroq, Schol. Iliad. 
WM. 39. Der vierte schwankt zwischen Hermes (Homer. H. Merc. 
19) und Herakles (Zenob. VI. 7), s. Proel. ad Hesiod. i.n.y. 770; 
ler achte gehört eigentlich dem Poseidon , Plnt. V. Thes. c. 35 ; 
tusserdem scheint Schol. Nicand. Alexiph. 218 den neunten der Rhea, 
Üben. VII. 126 den dreissigsten der Hekate beizulegen, wie denn 
iberhaupl das Mouatsende den Unterirdischen gehörte,, s. Plut. qu. 
tom. 34 und Schömann ad Isaeum p. 219. 

6) 'Evtavroq jeder cyklisch abgeschlossene Zeitraum, Fritz seh« 
e Aristoph. carm. myst. p. 46. 

7) Geminus elem. astron. c. 6, p. 32? ro yeto x'jzo twv vo/twr uai 
** XQV a ^ v itaQuyyilXofitvoir ro &vhp xaru %Qia y/ovv tu nur y tu, 
yw*s, rjiAi(ta$ f Ivutirtovq x.r.X, 

8) Demosth. Mid. §.53 nach Böckh C. Inscr. II, p. 579 c or* 
(c iigaq nuoyviyxart rijq &vaiaq xal trjq &t(üQiaq y algfrovq Tifpnuv 
Xh'h &(ü)Qovq i'vtxa rovxov d*a ra^W, xal ru Jii r$ JVttty TQtiq 
'i'S xal 7i Qoq exuortu dvo olq *. T. X, 

9) Aristoph. Nubb. 612 fgg. mit dem Schlüsse • xard otXt}vq+ o'q 
'**» XQij rov ßiov ruq TjplQuqi Tgl. Idcler Handb. d. Chronol. I, 

322 und Böckh G. Inscr. I, p. 812. 

10) Die Pri esterinn der Hera zu Argos, Thuc. II. 2; der Priester 
8 karneischen Apoll zu Sicyon, Syncell. p. 78 A ; der Athene Alea 
i Tegea, Ross inscr. gr. I, p. 1 ; des Poseidon zu Mantinea, das. 

4; des Dionysus zu Naxus, C. I. n. 2 £65; ähnliche zu Ilium, 
3597, zu Rhodus, n. 2525. 2905. 3656, zu Smyrna, n. 3137. 3150, 
i Ros, n. 2501 , zu Eretria, n. 2144; ferner der ltgoßJtvä/*(av zn 
rsanz, Polyb. IV. 52, ein &t»(toq zu Naupaktus, C. I. n. 2350, 
B ItQo&vruq zu Agrigent, der dftvinoXoq des olympischen Zeus zu 
rrakus, und Andere mehr bei Ebert 2ix*X. p. 130, Preller de Hei- 
nieo p. 36, Franz elem. epigr. p. 324; auch die ßuoiXtZq zu Me- 
r», Chalcedon , Samothrace , die zahlreichen ortq>uvyg>6Qoi , van 
fcle diss. IX, p. 360 u. s. w. .Nur darf man damit nicht solche 
»Ue verwechseln , wo 'der Tempelbeamte nur desshalb voransteht, 
eil sich die Inschrift auf den Tempel und dessen Cultus bezieht, 
ie die Uqhcu bei Keil vindic. onomat. p. 8 und die vtionoioi zu 
ums C. I. n. 2396 und Halikaraasus n. 2656. 

11) Vgl. Fabricii Menologium, Hamb. 1713. 8, Corsini fast. Att. 
» p. 285 fgg., und m. Abb. über griechische Monatskunde und die 
'gebnisse ihrer neuesten Bereicherungen, Gott. 1844. 4 mit Bergk 
titräge z. griech. Monatskunde, Giessen 1845. 8. 

12) Thucyd. V. 54: KafrnToq IfQOftrjvia naQtt Jojquvoi: vgl. C. 
•er. II, p..601 und 1131 und mehr bei Ebert £ix*X. p. 23 und in 
t Monatskunde S. 17 fgg., obgleich allerdings später lt(JOfit}via im 
fitesten Sinne jede festliche Zeit {fogrwdnq jjfUQtu, Harpocr. p. 151) 
zeichnete, die sieh nach Umständen ebensowohl auf einzelne 
»natstage beschränken (Schol. Pindar. Fem. III. 2; Etym. M. 

469) als über die Gränze eines Monats ausdehnen konnte, s. 
I. n. 71. 
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Freilich aber hatte man dabei mit mancherlei Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen, die erst allmälig durch die Fort- 
schritte mathematischer Wissenschaft und Technik be- 
seitigt werden konnten ] ). War auch der Tag durch die 
Axendrehung der Erde, der Monat durch die Umlaufs- 
zeit des Mondes natürlich ahgegränzt, so entsprach doch 
weder der synodische Monat auch in seiner ungefähren 
Bestimmung auf neun und zwanzig und eine halbe Axen- 
drehung 2 ) einer vollen Zahl von Tagen , noch die an- 
nähernde Zusammensetzung des Jahres aus zwölf solcher 
Monate dem durch den Sonnenlauf bestimmten Wechsel 
der Jahreszeiten dergestalt, dass nicht leicht und bald 
merkbare Abweichungen der wirklichen Naturerscheinun- 
gen von den auf sie berechneten Kalendertagen hätten 
eintreten müssen 3 ) ; und selbst für den Tag bot die Un- 
gleichheit des Zwischenraumes zwischen den Auf- und 
Niedergängen der Sonne kein gleichförmiges Einthei- 
lungsprineip dar 4 ). Auf den leztgenannten Mangel kam 
allerdings in gottesdienstlicher Hinsicht wenig oder nichts 
an, da der einzige Unterschied, der in dieser zwischen 
den Tageszeiten herrschte, dass man den oberen Gotthei- 
ten am Morgen, den unterirdischen nach Mittag opferte 5 ), 
schon bei der natürlichen Eintheilung hinlänglich gewahrt 
werden konnte} desto wichtiger waren dagegen die bei- 
den andern, insofern theils das natürliche Kennzeichen 
des Monatsanfangs, das erste Sichtbarwerden der jungen 
Mondsichel nach Sonnenuntergang 6 ) , nicht immer mit 
dem astronomischen Anfangspuncte zusammenfiel, theils 
auch ein richtig gezähltes Mondjahr zu 354 Tagen von 
dem Sonnenjahre so bedeutend abwich, dass die ent- 
sprechenden Monate mit ihren Festen schon nach kurzer 
Frist hinter ihren ursprünglichen Jahreszeiten zurück- 
bleiben mussten; und während es also dem Privatleben 
überlassen blieb, sich die Fortschritte der Gnomonik und 
sonstigen Tageseintheilungskunst anzueignen 7 ), war ge- 
wiss die Rcgulicung und Eintheilung des Jahres überall 
Gegenstand öffentlicher Sorgfalt, wenn uns auch erst 
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leit Solons Gesetzgebung in Athen Sicheres darüber be- 
lichtet wird 8 ). Dieser, heisst es, habe eingesehn, dass 
ler dreissigste Tag eines jeden Monats eigentlich halb 
:nm folgenden gehöre 9 ) , und darauf die Abwechselung 
ler sogenannten hohlen und vollen Monate Ton je neun 
ind zwanzig oder dreissig Tagen begründet 10 j ; ausser- 
lem Hess er die Tage des lezten Drittheils rückwärts 
;ählen, so dass vom Neumonde bis zum zwanzigsten 
lie Ordinalzahlen mit dem Zusätze lata/uivov /ufjvog, 
ron da an dieselben in umgekehrter Ordnung mit dem 
Zusätze q>&ivov<io$ gebraucht wurden n ); und endlich 
w\v& ihm nicht ohne Wahrscheinlichkeit auch der trie- 
erische Schaltcyklus beigelegt, der ein Jahr um das 
indere durch Zusatz eines dreissigtägigen Monats die 
[Tebereinstimmung zwischen dem Monde und der Sonne 
lerzustellen suchte 12 ). Doch reichten auch diese Ein- 
richtungen nicht aus: hinsichtlich der ersten blieb das 
gemeine Leben über die Geltung des lezten Monatstags 
und den Eintritt des Neumonds fortwährend in Unge- 
nrisshcit 13 ) ; und was das Schaltsystem betrifft, so führte 
lie fortwährende Ungleichheit immer grössere und ver- 
vrickeltere Perioden von acht, neunzehn, und zulezt sechs 
and siebenzig Jahren herbei 14 ) , deren lezte auf den 
Grund des im J. 432 durch Meton eingeführten neun- 
zehnjährigen Cyklus 15 ) um's J. 330 a. Chr. durch Kal- 
tippus aufgestellt und allmälig von den meisten griechi- 
schen Staaten angenommen worden zu seyn scheint, bis 
theils das Vorbild der Römer oder Aegypter, theils we- 
nigstens der Einfluss des Christenthums das Mondjahr 
lurch ein Sonnenjahr ersezte 16 ). Ja zwischen ver- 
schiedenen Staaten konnte selbst die Annahme des glei- 
chen Schaltsystems bei der Verschiedenheit der Jahres- 
mfange 17 ) und den ungleichen Zwischenräumen der 
Schaltjahre 18 ) die Abweichungen des Kalenders nicht 
immer ausgleichen 5 und bei verschiedenen Schaltsystemen 
riehen dieselben oft nicht nur in den entsprechenden 
ttonaten 19 ), sondern sogar in den Monatstagen vielfach 
ron einander ab 20 ). 

P 
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1) Vgl. J. J. Scaliger de emendatione temporum, Paris. 1583 
oder Col. Allobr. 1629. fol., D. Petavii doctrina temporum, Lot. 
1627 und ed. Harduinos, Ver. 1734. fol., S. Petiti eclogae chronolo- 
gieae, Paris. 1632. 4, H. Dodwell de veteribus Graecorum Romano- 
rumque cyclis, Ozon. 1701. 4, welche Bücher jedoch theils wegei 
unhaltbarer Theorien , theils wegen unkritischer Quellenbenntzuag 
eben so wie der daraus gemachte Auszug in Rambachs Uebers. tos 
Potters Archäol. III, S. 1 — 66 nur mit Vorsicht zu gebrauchen sind; 
die beste Uebersicht gibt L. Idcler Handbuch der mathematisches 
und technischen Chronologie, Berlin 1825. 8, B. I, S. 226 — 476. 

2) Ge minus elem. astron. c. 6, p. 3t : pyv Ion XQ° V0 $ " n ° wo- 
&ov inl ovyodov . . . ioil dt avvoioq i*kv oxav h %fj avxjj poiqa yittjw 
o rjXioq xul j] atXrjvr], toxytkaxi ntql vijv xqt.ax.a6a otXyvtjq . . . fori di o 
p\v axgtßrjq ftjjviatoq xgovoq tjurqwv iVxootv ivvia xal tjfiiofiaq xal Xy\ o* 
d\ nqoq rtjv noXiTixi}* dyiayrjv 6Xoox*Q*OTtQov Xafißavofitvoi htj-huIoi /(WM 
Hoiv TjntQwv tVnoOtv hvfa xul jjpKjnuq, atqrt roy difATjvov %qovov yivtofrtu 
jjjitQwv TifvxTjxovTa Iwlu : also eigentlich 24 Tage, 12 Stunden nid 
43 2 / 5 Minuten oder noch richtiger 44' 3", vgl. Ideler I, S. 43. 

3) Galen, ad Hippocr. epidem. I, p. 23: diontq <oq tgtrjv inl im 
oinotq uQi&ßtovmav rovq iir t vaq ovx taxiv oqiaat rdq qjiiqaq iv alq «* 
loq/itqiai, Tf xul rgonal xal iStv innpavaiv üaxqojY ul ImroXal yitovxW 
xaru dl rovq nqoq rjXtov uyovxaq ogiaui dvvarov: vgl. Geminus p. 32 fgg. 
und was Solinas Polyh. I. 44 über ähnliche Verwirrungen des römi- 
schen Jahres sagt: nonnunquam aeeidebat, ut menses, qui fuerant 
transacti Kieme, modo aestivum modo autumnale tetnpus iW- 
derent. 

4) Ueber die Tageseintheilung Tgl. Dissen de partibus aoclii 
et diet ex divisione veterum, Gott. 1836. fol. und in s. kl. Scbr. 
S. 129 — 150; auch Ukert Geogr. d. Gr. u. R. I. 2, S. 156, Nitssci 
z. Odyss. III, S. 15 und F. M. Oertel de chronologia Homerici 
Comm. I u. II, Meissen 1838 u. 1845. 4. 

5) S. oben §. 16, not. 2 und §. 29, not. 1 mit ProcI. ad Hetiod. 
}. k. rj. 763 und Bahr mos. Symbol. II, S. 249. 

6) Ideler I, S. 280: "man sieht also, dass Neumond bei dei 
Griechen etwas Anderes war, als bei uns; wir verstehen darmrier 
die Conjunction , die Griechen hingegen das erneuerte Licht vaei 
der Conjunction oder auch unabhängig von demselben den erste' 
Tag des Monats"; und wenn nun, wie schon Geminus c. 7, p.40 
bemerkt, dieses neue Licht mitunter erst am zweiten oder drittes 
Tage nach dem Neumonde sichtbar ward , so konnten ohne fette* 
Kalender selbst solche Verwirrungen entstehen , wie sie wenn soe» 
hyperbolisch Machon bei Ath. VIII. 41 aus Abdera schildert; vgl< 
Theophr. char. IV. 4 und Hesych. I, p. 1247 mit Paroem. Gott 
p. 465: ovitlq ydq oldtv h Kita riq rj^tga' oti ovx fornaiv al yplQ*** 
dXX* «Je txaoxoi, &iXovoiv äyovoiv * o&(* Xkytxui, ° aavrrZ rovftqtb' 
xrjqvootiq. 

7) Her. II. 109: noXov fAv ydq xal yvdfiova xal t« ö*vwö*i* a 
fAfQia Ttjq yptQtjq naqd BaßvXwvlütv i'fta&ov ol "EXXrptqi vgl. Vitra*» 
IX. 5 fgg. und mehr bei G. H. Martini Abh. von den Sonnenuhr** 
der Alten, Lpz. 1777. 8; van Beeck Calkoen de horologiis veterosi 
sciothericis, Amst. 1797. 8; Montucla bist, des mathematiques, P»ri* 
an VII, T.I, p. 715 fgg., Mongez in M. de l'Inst. nat. V, p. 517- 
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555, Peter in Atti dell'Acad. Romana d'arckeol. T. I, P. 2, p.21fgg.; 
in Allg. aber auch aber xXiy/vdgaq u.dgl. Becker Gallus I, S. 183 — 
189 und Cbarikles II, S. 490 — 497. 

8) Plut. V. Solon. c. 25: ovvidwv dl rov fiijvoq xijv dvw/iaXlav 
lai xrjv xivfjaw xrjq otXyvrjq ovxt dvo/iivtp rw rjXty ndvxtoq ovx* dvioxom 
WßupfQOfihtjv , dXXd noXXuxiq xrjq avxrjq rjfiigaq xal xaxaXaußdvovoav 
tal nagtgxo/ihrjv r °* ijXtov, avxrjv f*\v tralf xavxrjv ivr/v xal vlav 
tuXeTo&ai, xo fiiv ngo avvoöov fiögiov avxrjq xm nuvofihtp nrjvl, xo dl 
lo inov rjdrj tw uQxofifvü) nqoqrjx'Hv rjyovfitvoq . . . xrjv d* «9>e£//? rjftigav 
tovpqviav ixdXtat: vgl. Diog. L. I. 57 und Ideler I. S. 260 fgg. 

9) Daher tvrj xal via, statt dass er vorher nur i'vrj geheissen 
battt, d.h. pridie, wie üemosth. Aristog. I, §.20: xdq tvuq dgxdq 
talq viaiq txovaaq VTitlUvan vgl. Varro R. R. I. 37: intermenstruum, 
ymo die dicitur luna esse extrema et prima, und mehr bei Buttmann 
»d Demost. Mid. Exe. VI und Hermann ad Aristoph. Nubb. 1137. 

10) Geminus c. 6, p. 31: o&tp diu xavxrjv xrjv ah luv ol xaxd 
noXtv uf/vtq huXXul- ayovxai, nXrjgttq xal xotXot diu xo xrjv otXrjvrjv 
diprjyov tlvai rjptgwv ntvxrjxovxa hvia; Tgl. Censor. die nat. XXII. 7: 
ut in Graetia pleriaue, apud auos alterni menses ad tricenos dies 
sunt facti. Dabei hiess jedoch der lezte Monatstag auch in den 
hohlen fortwährend xgtaxdq. Tgl. Procl. ad Hesiod. 763: ugxtxa* 
ovv o'Haiodoq ix xrjq xgiaxddoq, xa&* rjv r) dXrj&rjq iaxi, ovvodoq, Zxi 
plv ovo uv xgiaxdda dvtv lluigioitaq, oxt dl x& 9 oxt xal vnt^aigeVxat r] 
ngo avirjq vn ^Adrjvulwv 1 wie auch eine monatliche Frist lieber 
durch xQMixovxa r}f*igaq ausgedrückt ward , Elmsl. ad Aristoph. 
Acharn. 858, Böckh Staatsh. II, S. 201; so dass mancher wie He- 
rodot. 1. 32 u. III. 90 das Jahr durchschnittlich zu 360 Tagen rech- 
nen konnte, ohne dass man darum mit Scaliger n. A. den ältesten 
Griechen einen förmlichen Kalender von zwölf gleichen Monaten 
heimessen dürfte; s. schon Petav. doctr. tempp. III, p. 178 fgg. 

11) Plut. V. Solon. c. 25 : xdq d' «7»' ilxudoq ov ngoqxi&tlq , uXX* 
dpuiqwv xal dyaXvo)v f wqntg xd q>iaxa xijq aiXrjvrjq etaga, fii%Qi xgia- 
tddoq rjgl&urjatx Tgl. Schol. Aristoph. Nubb. 1129, Schol. Aug. De- 
mos th. p. 359 Rsk. und Bekk. aneedd. p. 280: xaxd dl xrjq dno xrjq 
fovfirjvLuq rjfiigaq loxafitvt] r) otXrjvrj avtrjow Xa/ißuvti, xal ngoqeri&toav 
laxafihov fiixg* hdxrjq' tlxa dfxurrj, tfca tvdixdxrj, tlxa dtadtxdxr/ xul 
vgixr] inl dtxa, ovxto pixq* T ?JS ivuxrjq* tlxa tlxuq, tlxa fiia xal tlxdq 
vaxiga dtxdxrj (Diog. L. VII. 10; Curlius port. Athen, p.48) xal 
vt)v dtvxiguv xal tlxuda ivdxrjv y&ivovxoq xaxd vq>aigfOtv an 6 dtxdxijq 
p&tvovToq ixaXovv x. r. X. Den Unterschied zwischen laxa/ihov firjvoq 
und v&ivovroq kennt schon Homer Odyss. XIV. 162; für die Drei- 
teilung dagegen, die Poll. Onom. I. 63 aufstellt: pigrj d\ firp>oq 
Ufxa/iivoVf ftioovvxoq, xal Xrjyovxoq, (oq xal xdq xgtfq dtxddaq ovxat niaq 
dtaiqtlv, fehlt jede Spur wirklichen Gebrauchs. Schwieriger ist die 
Frage zu entscheiden, ob auch in hohlen Monaten von der dtxdxy 
Q&ivovroq ausgegangen und dafür die dtvxiQa weggelassen, oder der 
21ste sofort als ivdxrj g>&ivovxoq gezählt worden sey; ersteres ver- 
theidigt nach Proklus (s. not. 10) Schümann com. Ath. p. 37 und 
neuerdings Vömel im Frankf. Osterprogr. 1843, S. 10, lezteres nach 
Poll. VIII. 117 Ideler I, S. 284 und Böckh €. Inscr. I, p. 226; 
doch seheint dieses beiläufige Zeugniss der Ausdrü&lichkeit des 
ersteren um so mehr weichen zu müssen , als Polluv selbst I. 63 
nach richtiger Lesart für Beibehaltung der dtxdxy spricht. 

P2 
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12) Censorin. XVIII. 2 t ve leres in Graecia civitates quum «ftimai- 
verterent, dum sol annuo eurtu orbem suum eireuit, lunam iitfer- 
dum terdeeies exoriri, idque saepe alternis fieri, arbilrati sunt 
lunares duodeeim menses et dimidiatum ad annum naturalem ton- 
venire; itaque annos eivilet sie statuerunt, ut interealando faeerent 
alternos XII mensium, alternos XIII, utrumque annum scparetim 
vertentem, junetos annum maanum voeantes, idque tempus TQurrjQiSa 
appellabant, quod tertio quoque anno interealabatur, quamvis biennii 
eireuitus et re Vera öuxrjqlq esset; Tgl. Ideler S. 269. Der Scbalt- 
monat, ipßbXipoq oder ffißoX*fiatoq firjv, lag in Athen in der Mitte 
der übrigen nach dem sechsten (St. A. §. 127, not. 6), doch gestattet 
diese Stellung keinen Schluss auf andere Zeitrechnungen , wo. wir 
z. B. den 'AntXXaZoq divrtgoq in Tauromenium nach dem dritten, den 
HuvaiAoq ötvriQoq in Syrakus nach dem zwölften Monate setzen müi- 
scn, vgl. Monatsk. S. 110. 114 und Macrob. Sat. I. 13: nam et Uli 
ultimo anni sui mensi superfluos interserebant dies, ut refert GUu- 
eippus, qui de sacris Atheniensium seripsit? 

13) Demosth. Mid. §. 86 t ßovXofHvoq dl ro fiiXXov Xa&iiv, avXata; 
tt/v TfXiVTulav yntyav im* diaiTTjxotv rjjv rov QaQyyXiGjvoc. ?j tov 2*i- 
(jpyoQiwroq ytyvofthqv, tiq rjv 6 p\v qX&£ rwv diaiTqr&v, o ö*\ ovt 
qX&f x. t. X. 

14) Vgl. über die Okteteris (des Kleostratus von Tenedns?) alt 
den Schaltmonaten im 3ten, 5ten und 8ten Jahre Macrob. Sat. 1. 13, 
und mehr im Allg. bei Censorin. XVIII. 3 fgg. und Geminus p. 33 fgg. 
mit Ideler S. 294 fgg. 

15) Diodor. XII. 36 zu Ol. LXXXVI. 4: h dl ialq "A&JM 
MfTtov o JlavouvLov fi\v vlog, dtöolaafihoq 6\ h doxQoXoyia , IZf&tjtt 
riyv ovofia^ofAkvtjv ivviaxatöcxtTTjQida , rijv dqx^ noiyod/*(vos dno prpios 
iv *A&rjvtuq SxiQotpoQuävoq TQiqxatdfxutTjq' h 6\ totq tlQy/tivoiq trtoi xa 
aar gu xrjv dnoxardoraoiv nontTün f xa&dntQ hiavrov rivoq ptydXov tw 
dvaxvxXtojuov Xanßdvovxoq . . . doxeT dl o uvtjq ovroq h ijj itQOQQtjO» 
*al nooy^tupfj ravTjj &avfiuoT(5q ^7iniT(V/hut • d*o fi^XQ^ T & v * a &* V^ 
XQovojv ol nXfZojot xö)v 'EXXijviav XQ^pfvot, rfj hyictxauffxixqQldi ov 
ipfvöovra* rrjq dXrjd-ilaqi vgl. Theophr. sign. pluv. p. 110, Aelian. V. 
Hist. X. 7, und die Erkl. zu Aristoph. Av. 995. mit Krüger Untersucn. 
über Thucyd. S. 88 und Forchhammer in Kieler philol. Stud. S. 339 fgg. 
Das Jahr 330 als Epochenjahr der kalüppischen Periode gibt Ideler 
S. 345; ihre Aufnahme in Athen wagt jedoch ders. S. 351 wenig- 
stens nicht vor Ol. GXVIII. 3 = 306 a. Chr. zu setzen. 

16) Vgl. Freret in M. de TA. d. Inscr. XVIII, p. 140 und Ideler 
I, S. 359, welcher leztere die Griechen geradezu erst mit dem 
Uebergange zur christlichen Religion das julianische Jahr anneh- 
men lässt, und allerdings zeigt Galen, ad Hippocr. epid. I, p. Mt 
dass noch Saec. II p. Chr. ausser den asianischen und macedoai- 
schen Städten das Sonnenjahr bei den eigentlichen Griechen nickt 
im Gebrauche war; so wenig man jedoch darum mit Jac. Usseri»* 
de Macedonum et Asianorum anno solari, Lond. 1648. 8 (auch hin- 
ter Seldenus de anno civil! Jndaenrum, L. B. 1683. 8 und in Grono*. 
Thes. T. IX) das macedonische Jahr schon zwischen Olymp. CVlH 
und CXI in ein Soanenjahr übergehn zu lassen braucht, so sehr 
steht dem abgenommenen Einflüsse des Christentums auf jene 
Aenderung der Umstand entgegen, dass auch die Sonnenmonate 
noch die Namen des alten Cultus trugen , wie z. B. in Marini V. 
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Prodi c. 36 dem 17ten April in Athen der 17te Munychion ent- 
spricht; Tgl. auch Monatsk. S. 36. 

17) Das attische und olympische Jahr fing mit der Sommerson« 
nenwende, das böotische, lamische, vielleicht auch phocische mit 
der Bruma, das dorische, delphische, actolische, macedonische mit 
der Herbstnachtgleiche , das tauromenitanische und korcyräische, 
wie es scheint, mit der Frühlingsnachtgleiche an, wobei ausserdem 
noch die Alternative eintritt, dass der erste Neumond des Jahres 
sowohl vor als nach jenem Wendepunct fallen kann; ja in Achaja 
soll ursprünglich der Anfang der Plejaden im Vorsommer den Jah- 
resanfang bezeichnet haben, vgl. Polyb. IV. 37 und mehr im Allg. 
bei Böckh C. Inscr. I, p. 754, dessen Bestimmungen jedoch durch 
meine Monatskunde wesentliche Modifikationen erleiden dürften. 

18) Im metonischen Cyklus fällt nach Scaliger auf die Jahre 
2. 5. 8. 10. 13. 16. 18, nach Petavius auf 3. 6. 8. 11. 14. 17. 19, nach 
Dodwell und Ideler S. 331 richtiger wohl auf 3. 5. 8. 11. 13. 16. 19 
je ein Schaltmonat, und ausserdem noch auf vier gemeine Jahre je 
ein Schalttag; der kallippische hat sogar zwei Jahre zu 383 Tagen; 
und wenn folglich ein Staat bei der Annahme eines solchen Systems 
nicht sogleich in das laufende Jahr desselben eintrat, sondern die 
Periode von vorn anfing, so konnten seine Schaltjahre selbst mit 
einem Kalender desselben Systems nur durch Zufall übereinstimmen ; 
vgl. auch Zeitschr. f. d. Alterth. 1845, S. 589. 

19) Wie wenn bei Thuc. IV. 118 dem attischen Elaphebolion 
der Gerastius, und demselben zwei Jahre später das. V. 19 der 
Artemisius der* Spartaner entspricht, oder mit dem attischen Game- 
Hon in Böotien bald der Bukatius bald der Hermäus verglichen 
wird, vgl. Procl. ad Hesiod. 502 mit Böckh in Abhh. d. Berl. Akad. 
1816, S. 54, und im Allg. m. Monatsk. S. 25 fgg. 

20) Vgl. Aristox. Harmon. II, p. 37: otov otuv KoqIv&io* fikv dexujqv 
Zytooiv , 'A&yvaVoi 61 nlpnrrjVi ertoo* di t*w? oydotjv, und insbes. 
Plut. V. Aristid. c. 19: ravxrjv njv H> a XV v lf*<*x£ aayT0 T V «ro«d* toü 
BoqÖQoniäJvoq loTaphov xax 'A&yvuiovq , xaru de Bokütoxk; itzyadt 
lots Tlavytiov (p&ivovroq . . . rrjv 6\ r&v yfKQ&v dvüjpaUav ov &uv/ia- 
Prloy, onov xai vvv dujxQißtaiibotv twv h vloTQokoyla fiailov aXXyv 
uXÄoi pyvoq uqx 1 ?* x "* vtXevr^v uyovoi, mit m. Abb. de anno Del- 
phico p. 19. 

§. 46. 
Diese Erscheinung ißt inzwischen auch nnr eins der 
vielen Beispiele örtlicher Verschiedenheit, die sich in 
der ganzen Einrichtung des griechischen Staatslebens 
kund gibt und auch auf den Cultus dergestalt einwirkte, 
das nicht allein jeder Stamm und jeder Ort seine eige- 
nen Festzeiten und Festgebräuche hatte, sondern sogar 
das nämliche Fest an verschiedenen Orten auf verschie- 
dene Zeiten fallen konnte 1 )} für den einzelnen Ort ge- 
nügte es jedenfalls, wenn jedes seiner Feste sein be- 
stimmtes Verhältniss zu den übrigen und dem Jahre 
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überhaupt hatte, und dafür reichte selbst eine mangel- 
hafte Zeittheilung aus, sobald ihr nur ein stätigcs Gesetz 
zu Grunde lag. Selbst bewegliche Feste konnten auf 
solche Art vorkommen, wie namentlich die olympischen 
Spiele immer auf den ersten Vollmond nach der Som- 
mersonnenwende fielen, welchem von zwei aufeinander- 
folgenden Monaten derselbe auch in jedem Jahre ange- 
hören mochte 2 ); in der Regel knüpfte sich jedoch die 
Feier an einen bestimmten Kalendertag, sey es jedes 
Monats oder des ganzen Jahres, wofern ihre Wieder- 
holung nicht durch noch grössere Zwischenräume ge- 
trennt war. Was freilich den priesterlichen Cultus der 
Götter in ihren Tempeln betrifft, so mochte dieser häu- 
figere Opfer verlangen, die aus den Einkünften des Hei- 
ligthuins bestritten mittelbar den Unterhalt seiner Vor- 
steher selbst ausmachten 3 ) ; dergleichen Gelegenheiten 
aber kann man wenigstens keine Feste nennen, an wel- 
chen auch nur die ganze Gemeinde des Heiligthums be- 
theiligt gewesen wäre; und wie es selbst Tempel gab, 
die nur an einem oder wenigen Tagen des Jahres ge- 
öffnet wurden 4 ), so beschränkte sich jedenfalls die all- 
gemeinere Begehung eines Cultus auf die Zeiten, wel- 
chen überhaupt der oben bereits geschilderte festliche 
Charakter zukam. Höchstens finden wir, zumal in den 
späteren Zeiten, dass gottesdienstliche Genossenschaften 
sich zur allmonatlichen Feier eines bestimmten Tags ver- 
einigen 5 ), oder ein solcher wie namentlich der Neu- 
mond zum Gegen stände eines allgemeinen Privatgottes- 
dienstes wird 6 ) 5 für die eigentlichen Volksfeste dagegen 
kann die jährliche Wiederkehr als Regel gelten, obgleich 
diese andererseits wieder nicht nur durch die Mannich- 
faltigkeit der verehrten Gottheiten, sondern insbesondere 
auch durch den grösseren Umfang ihrer Dauer einen be- 
trächtlichen Theil des Jahres in Anspruch nahmen. Von 
der Vermehrung der Festtage durch die Aufnahme frem- 
der Culte, und der darauf beruhenden Unterscheidung 
angestammter und angeeigneter Feste war schon oben 
die Rede 7 ) ; ganz in demselben Maasse aber wuchsen 
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auch die einzelnen Feste durch die Zusatztage 8 ) , welche 
die erweiterte Zahl der Thcilnehmer und die vermehrte 
Schaulust und Vergnügungsucht hervorrief 9 )} man un- 
terschied Yorbereitungs - 10 ) 9 und yolle Festtage n ), und 
manches kleinere Fest scheint auf diesem Wege sogar 
auf Kosten seiner Selbständigkeit in den Bereich eines 
grösseren hereingezogen worden zu seyn 12 ). Nur wo die 
Aufzüge und Schauspiele, welche einem solchen Feste 
seinen grossartigen Charakter verliehen, sich nicht all- 
jährlich, sondern in grösseren Zwischenräumen wieder- 
holten, konnte sich das entsprechende Jahresfest auf ei- 
nen kürzeren Zeitraum beschränken 13 ) $ so wenig es je- 
doch einerseits auch zum panegyrischen Charakter eines 
Festes noth wendig war, dass seine Feier nur in grösse- 
ren Zeiträumen geschah, so wenig sezt ein wirklicher 
Zwischenraum von mehren Jahren eine jährliche Wie- 
derkehr desselben Festes in kleinerem Maassstabe voraus'; 
sondern die Mehrzahl solcher grösseren Festcyklen scheint 
vielmehr mit alten Schaltsystemen zusammenzuhängen, 
die selbst wieder mehre Jahre zu grösseren chronologi- 
schen Ganzen vereinigten 14 ). 

1) So fielen die attischen Thesmophorien in den Herbst, die 
tbebantschen nach Xenopb. Hell. V. 2. 29 in den hoben Sommer; 
die Kronien in Altika in den Hekatombäon, in Rhodus nach Porphyr, 
»bst. 11. 54 in den Aflelageitnion, in Elia dagegen nach Paus. VI. 
20. 1 um die Frühlingsnacbtgleicbe; ähnlich die Tod ten feste der 
verschiedenen Staaten, vgl. Bergk Beilr. z. Monatsk. S. 52; und 
selbst bei Stammverwandten wie Athener und lonier begegnen uns 
Buphonien und Apaturien in verschiedenen Monaten. 

2) Schol. Pind. Olymp. III. 35 mit Böckh expl. Pind. p. 138 
und in Abhh. d. Berl. Akad. 1818, S. 97 ; auch Krause Hellen. II. 1, 
S. ti7. Soll man das aber auch, wie Preller Demeter S. 122 zu 
wollen scheint, auf Naturfeste in der Art ausdehnen, dass sie den 
römischen feriis eoneeptivis entsprächen? 

3) Plato legg. VIII, p. 828 will, dass täglich wenigstens einer 
Gottheit geopfert werde, ononq uv piu yi rtg ugxf} Ovj] &tmv jj da*- 
/jiovotv Tivi ufl t'jiffi TioXfoig Tf xal uvtqjv uai xitjptxrotv : aber selbst 
für einzelne Tempel begegnet Aehnliches, wie bei Suidas III, p.262 
und Porphyr, abstin. I. 25 t iarl 6\ vopoq rolq Ugtvoiv oarjfilgai rov 
ßta/Auv alfidoattv : oder doch monatliche Opfer, (TujAijvMy vgl. Ath. 
VI. 27 und C. Inscr. III, p. 222 mit den Lexikogr. und was oben 
§. 33, not. 8 nach Aristot. Pol. über die &voivu lnjunxul und §. 30, 
nol. 19 über die nuQÜoiToi gesagt ist. 
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4) Vgl. adr. Neaer. §. 76, Paus. II. 11. 4 und 12. 1, VIII. 41.4 
and mehr bei Lobeck Agl. p. 279. 

5) Novfitjviaatal Ath. XII. 76; TcrpacfarraJ rrjq navdrjpov 'AfQo- 
öirqq das. VII. 28 und XIV. 78; insbes. tlxudtlq oder fixadtOTai, 
nicht nur die Epikureer (Ath. VII. 53, vgl. Plutarch. non posse 
auav. vi vi c. 4 und Menage zu Diog. L. X. 18), bei welchen es 
höchstens als Parodie gottesdienstlicher Gebräuche gelten kann (i. 
oben §.12, not. 9), sondern anch wirkliche #*aa<wTcu, vielleicht des 
Apollo, dem nach Etym. M. p. 298 auch dieser Tag heilig war; vgl. 
Franz in Bull, d eil' Inst. arch. 1835, p. 209 oder Wordsworth Athens 
and Attica p. 226 und Müller in uout. Ann. de la sect. francaise 
de Tlnst. arch. I, p. 335 — 351. Eben dahin die Inturpio* als 
uyQipoteq (Hesych. I, p. 65) oder UqoiioioI, s. oben §.11, not. 14. 

6) Demosth. Aristog. I , §. 99 : nStq d> raVq vov/iy*iai,q tlq jrjf 
tlxQonoXiv draßaivovxv; rdya&a rjj iroXtt, . didora* xal k'xaoxoq tonnt* 
tolq Otolq tvUiu*} vgl. Porphyr, abstin. II. 16: &vu> iv zotq nqoqif 
xovoi j^o" *?» xcctcc firjva i'xaorov ratq voi'pyvtatq atufavovvra xal jku- 
dqvvovxa iov 'EqutJv xal t//> 'Exdxijv xal tcc Iowa roiv Uqwv, u dij 
rovq TiQoyovovq xaxaXmttv . • . nax Iviavxov d% &vaiaq dtjfAOTtXtZq noul- 
o &<ti>, nayaXtlnorta ovdifiiav toQr^vi auch dess. V. Plotini e. 10, 
Marini V. Prodi c. 19, und Liban. I, p. 256 Rsk. 

7) 'Eni&troi (onrai, vgl. $.11, not. 12 und §.12, not. 3 mit 
Wachsmuth H. A. II, S. 82. 

8) 'EnlßSu* al ix°f* (va * % ^ tV $oqt£v jfiiQat, al nt&toQru* (Phot. 
lex. p. 252; Poll. I. 34) intßudiq nvh ovout, wq inayofttvat rjj fopfj, 
Schol. Pind. Pyth. IV. 249; vgl. die Ausdehnung der attischen Apaturies 
auf vier Tage bei Simpl. ad Aristot. Phys. f. 167 a und mehr bei 
d. Erkl. zu Hesych. I, p. 1341. 

9) Vgl. Plut. qu. symp. V. 2: h IIv&ioi,q tylvovro Xo'yot tuqI tw 
Ini&krwv uyü)Vi.Of*UT<üv <oq dvaiQfvia . . . vtp ojv noixiXiav p\v *0£<r ovt 
dtjdrj xal navqyVQio/iov o dywv, ro d* avorqQov xal fiovotxo* ov du<pv- 
Aativ x. r. X. und über ähnliche Erweiterungen der olympischen Spiele 
Dissen in Comm. soc. Gott. VIII, p.89 fgg. oder kl. Sehr. S. 187 fgj., 
der attischen Dionysien Böckh im Berl. Winterkatal. 1841 — 42 u. s.w. 

10) Jlgoaywvy wie Aeschin. Ctesiph. §. 67 mit Bergk ad Aristops. 
fgm. p. 1137, oder nQortXtjq &vala Ath. IX. 18 u. s. w. 

11) navTfXiut, z.B. Ath. XIV. 56 rwv Otopoo-ogim , vgl. Preller 
Demeter S. 349 1 "die Hauptfesttage zum Unterschiede von nQorkhm 
und iniTtXew/iaTa , den einleitenden und beschliessenden Gerimoniea 
des Festes." 

12) So die attischen Epidaurien des Asklepios im Bereiche der 
Eleusinien , vgl. Paus. II. 26. 7 und Philostr. V. Apollon. IV. 18; 
die Üoandiävoq npßnrj an den Haloen Bekk. aneedd. p. 385; die 
Aphrodisien nach den Poseidonien in Aegina Plut. qu. Gr. c. 44 u.s.w. 

13) Vgl. insbes. die kleinen Panathenäen nach Müller in Cambr. 
philol. Mus. II, p. 227 fgg. und Hoffmann Panathenaikos p. 38 fgg.; 
ferner die Olympien nach Schol. Plat. Bekk. p. 313: jjyrto d\ xal 
xax hiavrov, antQ Motto» ixuXovv, und so lehrt G. Inscr. I, p. 807 
auch zu Delphi eine hutvvia UfyopTjvla kennen, für welche gleich- 
falls kein Grund vorhanden ist, mit Kiene in Zeitschr. f. d. Alt. 1842, 
S. 1134 eine andere Jahreszeit als die der grossen Pythien anzu- 
nehmen. Anomaler sind die platäischen AaidaXa Pans. IX. 3. 
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14) Vgl. Böckh in Berl. Ab hb. 1818, S. 92 fgg. , insbes. die 
hakchischen tqkttjqi-xu, tertia quae solito tempore bruma refert, 
Ovid. Fast. I. 394 mit Eurip. Baccb. 138, Virgil. Aen. III. 302, 
u»d mehr bei Schneider att. Theaterw. S. 38 und Preller in Paulys 
Realencykl. II, S. 1068 fgg.; die ntvriT^idtq Poll. VIII. 107, Plnt. 
imat. c. 1, Paus. II. 14. 1: d** hutvrov reTÜgrov rrjv tiXittJv xeu ov 
tcera Vroq äyovot, n. s. w. ; namentlich auch die hvutTTjqldeq Flut. qu. 
£r. c. 12, Phot. hihi. p. 321 , und im Allg. Censorin die nat. XVIII. 1: 
»6 hoc multae in Graecia religionis hoc intervallo temporis summa 
merimonia coluntur, mit Hoeck Kreta I. S. 248 und Müller Dor. 
, S. 252. 

§.47. 
Wenn es endlich nicht zu bezweifeln ist, dass der 
prösste und wichtigste Theil der griechischen Feste mit 
ler Natur und ihren jährlichen Erscheinungen in inniger 
leziehung stand, so wird sich auch die gottesdienstliche 
ledeutung der Zeitrechnung nicht bloss in der Gewähr 
egelmassiger und geordneter Wiederkehr der festlichen 
leiten , sondern insbesondere auch in der naturgemässen 
^ertheilung dieser erkennen lassen, und wie den Oert- 
ichkeiten des Cultus, so auch den Jahreszeiten seiner 
öffentlichen und gemeinschaftlichen Ausübung mancher 
Zusammenhang mit der Bedeutung seiner Gottheiten ab- 
iugewinnen seyn, der das Fest selbst erst zu einer reli- 
giösen Notwendigkeit stempelt. Im Ganzen betrachtet 
;erfallen freilich auch die Gelegenheiten des Cultus in 
lieselben drei Gattungen , wie wir oben die Oertlichkei- 
en nach physischen, ethischen, und historischen Rück- 
ichten eingethcilt haben x ) $ und wie die beiden lezteren 
on Vorn herein nichts mit der Natur gemein haben, so 
tonnen selbst Naturfeste durch örtliche oder sonstige 
lositive Gründe von ihrem wahren . und ursprünglichen 
Matze verdrängt oder verschoben worden seyn 2 ) ; daneben 
ehlt es jedoch auch nicht an solchen, deren Gegenstände 
u nahe mit bestimmten Aeusserungen des Naturlebens 
erwandt sind, um überhaupt zu einer anderen Zeit be- 
langen werden zu können; und wenn dieses sich hin- 
ichtlich mancher Gottheiten selbst in den weitesten Um- 
ange nachweisen lässt, so wird man um so weniger 
larauf verzichten dürfen, es auch in einzelnen örtlichen 
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Gebräuchen wieder zu finden. Folgen wir der Dreithel- 
lung des Jahres , wie sie die griechische Natur ursprung- 
lich empfohlen zu haben scheint 3 ), so herrscht im Früh- 
ling begreiflicherweise der Dienst solcher Gottheiten vor, 
die, wie vor Allen Apoll und seine Schwester Artemis, im 
Gegensatze der finsteren Mächte der Winterzeit das ver- 
jüngte Licht und Leben der Natur vertraten 4 ), und dess- 
halb namentlich auch mit Reinigungs - und Sühn festen 
verehrt wurden 5 ), wenn gleich auch hier schon Rück- 
sichten des agrarischen und sonstigen materiellen Cultns 
vorkommen 6 ) ; ungleich grössere Ansprüche macht jedoch 
dieses Element in der folgenden Jahreszeit, wo theils 
die Hitze zu gottesdienstlichen Veranstaltungen drängte, 
um Thiere und Menschen wie die Feldfrüchte vor ihres 
verheerenden Wirkungen zu schützen 7 ), theils die Aerndte 
und neue Aussaat im Demetercultus 8 ) die Wohlthaien 
des Ackerbaues und der mit diesem verknüpften Civili- 
sation in's Gedächtniss rief} und wie sich dann hieran 
die Weinlese mit ihren Freuden anreihte 9 ) , so gehörte 
dem Spätherbste und Winter vorzugsweise die Verehrung 
des Dionysus mit der ganzen Lustbarkeit und Ausgelas- 
senheit an, worin der Mensch die Unannehmlichkeiten 
dieser Jahreszeit zu vergessen und die Früchte seiner 
Arbeit zu gemessen bemüht war 10 ). Dass ausserdem jede 
einzelne Verrichtung des ländlichen oder Hirten- und 
Schiffcrlebens mit gottesdienstlichen Gebräuchen begleitet 
zu seyn pflegte, folgt aus dem, was oben von der reli- 
giösen Richtung der griechischen Sitte gesagt ist, von 
selbst^ insofern also dergleichen Verrichtungen an be- 
stimmte Zeitpuncte gebunden und einer geschlossenen 
Anzahl von Menschen gemeinschaftlich waren , konnte 
auch daraus ein stehendes Fest mit chronologischer Be- 
stimmung werden n ) 5 und nehmen wir dazu die zahl- 
reichen Mythen und Beinamen der Gottheiten , die sich 
auf Naturereignisse bezogen, so wird man selbst bei 
solchen, die ihrem Begriffe nach zu jeder Zeit verehrt 
werden konnten, voraussetzen dürfen, dass diejenigen 
ihrer Feste, welche mit dergleichen Mythen oder Beina- 
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len zusammenhingen , in eine Zeit fielen , wo jene Er- 
ignisse nnter griechischem Himmel vorzugsweise vor- 
amen 12 ). 

1) Böttiger Kunstmythol. I, S. 145: "man unterscheide Kaien- 
»r feste, Bundesfeste, mnemonische Feste"; doch fügt derselbe so- 
eieh hinzu : " die ältesten Feste sind Naturfeste , Neumondfeste, 
eojahrsfeste, Aerndte- und Weinlesefeste"; Tgl. auch Ebert StxtX. 

3 fgg. und die Parallelen bei Ewald de festis Ebraeorum in 
9mm. soc. Gott. VIII, p. 175 fgg. 

2) Z. B. die grossen Dionysien in Athen, vgl. Böckb in Abhh. 
Berl. Akad. 1816, S. 11 1 fgg.; vielleicht auch die Kronien (Monatsk. 
67) und die Haloen, in welchen das Aerndtefest mit der Zeit der 
einlese verbunden zu seyn scheint, vgl. Himer. Orat. VIII. 3, 
344 und Preller Demeter S. 328 

3) Frühling (tag), Sommer (&lqoq und oTiwqa, Vor- und Nach- 
mmer, Odyss. XI. 191) und Winter (/«^wy); vgl. Ideler I, S. 250, 
ich Becker Augusteum I, S. 63 fg. und die herrschende Dreizahl der 
oren, s. Manso über die Hören und Grazien, Jena 1787. 8, Heim- 
ich comm. myth. de Horis, Lips. 1789. 4, Heffter Relig. d. Gr. 
. 160 fgg., insbes. aber Müller in hall. Encykl. Sect. I, B. XXXIII, 
.289. Anders freilich Preller Demeter S. 117, der ursprünglich 
ir zwei, dann mit Alkman bei Ath. X. 10, p. 416 und Euripides 
;i Plut. proer. anim. c. 31 sofort vier rechnet; aber unser Herbst 
t nicht sowohl oxoiqu als gtd-ivöxtofjov (Hesych. II, p. 1504) oder itero- 
tt(jov (Thuc. VII. 79, Aristot. Meteor. I. 12), und dieser Name tritt 
•st bei Hippokrates selbständig in die Reihe der Jahreszeiten ein. 

4) Vgl. Preller Demeter S.251 und Forchhammer Hellen. S.256 
ler Apollons Ankunft in Delphi, Kiel 1841. 4, S. 15 fgg. mit 
tut. qu. Gr. c. 9, nach welchem der siebente des delphischen 
rnhlingsmonats Bvoioq als Apolls Geburtstag galt; auch dessen 
reimonatliche Abwesenheit von Delphi während des Winters bei 
uns. de Ei ap. Delph. c. 9 und die Feste der Delphinien, Thar- 
;Iien , Munychien , Artemisien , Delien , die alle in die Monate 
ärz, April, oder Mai fallen, unten Th. III. 

5) Vgl. Müller zu Aesch. Eumen. S. 141 , insbes. über die 
elphinien, die wir nach Plut. solert. anim. c. 36 über einen grossen 
heil von Griechenland verbreitet denken müssen ; wie aber auch 
rtemis Diktynna, welche Plutarch dort mit Apollo Delphinius 
vbindet, mit kathartischen Gebräuchen zusammenhängt, bemerkt 
oeck Kreta II, S. 163 fgg., und eben dahin gehören die Feste, 
tn -welchen der dem Februar oder März entsprechende delphische 
oiTQomoq (llQOQTQÖTuoq, Bittmonat, Monatsk. S. 75) und der mace- 
inische Eav&ixoq (das. S. 71) benannt ist, so wie die 'Ycfpopop«* 
i attischen Anthesterion , worüber Müller a.a.O. leider nur an- 
rutet, "dass diese Hydrophorien in Griechenland überall Früh- 
lgsfeste waren, bei denen man in Abgründe, besonders solche, 
if welchen nach alten Sagen die erdgeborene Brut der Drachen 
«vorgegangen seyn sollte, Wasser schüttete, als ein Leichen- und 
:rsöhnungsopfer für die von der Gewalt des Frühlings bezwunge- 
n Todesgötter"; vgl. Prcller Demeter S. 229 und Fritzsche de 
;aaeis mantissa p. 49 fgg. . 
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6) Alle Feste ursprünglich zu Frühlingsfesten zu machen, wie 
Dnpuis orig. de tous les eultes I, p. 150 — 164, ist eben so eil* 
seitig als alle mit der Aerndte u. s. w. in Verbindung zu setsei *, 
doch gibt es derselben auch ausser den apollinischen nicht wenige, 
wie z. B. die sicilischen 'Av&iaipoQia (Preller S. 120), die y Hgoar&ia 
(Phot. lex. p. 95) oder yQoodv&tia 9 logxtj yvvaixtla Xaf*jtQa 9 dyopbrj 
h flUoTiowr/out xard io l'aQ, Hesych. I, p. 1656; auch die attisches 
II()ozaQ*OTyQM Suid. 111, p. 215, die XXotia am 6ten ThargeliM 
(Schol. Oed. Colon. 1592) und die den Thargelien selbst entspre- 
chenden (Ath. 111. 80) QaXvaut 9 worin bereits der Uebergang zu des 
sommerlichen Demeterfesten enthalten ist; Tgl. Etym. M. p. 442: 
rdq irniQ iv&aXiaq xai iuq>oQiaq rä>v xagnStv didofievaq övotaq /Uta 
xrjv ovyxofju.drj'r r&r xaQnoüv tolq re uXXöiq &tolq xai tfj JrjfiyrQa: oder 
sollen diese wegen ihrer Vergleichung mit den Haloen (Eustath. ad 
Iliad. IX. 530) überall später fallen? 

7) Wie die spartanischen Hyacinthien (Ath. IV. 17), die argiTisese 
xvvo(p6vrtq (§. 9, not. 7), das Opfer des Aristaeus in Ceos (Noniu 
Dionys. V. 270 fgg.), und was sonst Welcker in Heckers med. As- 
nalen 1832 Mai S. 25 fgg. und über den Linos in Allg. Schulz. 1830, 
S. 21 fgg. oder kl. Sehr. I, S. 10 fgg. berührt; Tgl. auch Preller 
Demeter S. 253 fgg. und die attischen SxtoogtoQM nach Müller is 
hall. Encykl. Sect. III, B. X, S. 88. 

8) Diodor V. 68: Xiyovo* di tmq, ot* xai vopovq tiqjjyrjoaio, 
xa&* ovq dXXrjXoiq na dlxaiov dtdoVa* ovvtid-lo/hjoav uv&Qtutoi, xai t;/V 
nugadovaav uvxoiq &edv dno rovrtov &iOf*og>6gov nqoqrjyogtvaav • ntf*- 
Qiiav ydq dv&Qtanoiq dya&äv alriav ytvopfaTjv tTnyareOTaTw* %v%ti* 
fifiüiv xai &votüiv f Iti, d' (o(jto)v xai navqyvQttuv fAtyaXonQtTuatmmf ov 
nag EXXtjo* f*6vov 9 dXXd xai nagu näo* axtdov tolq ßaqßdqoiq, «rat 
■trjq TQocprjq ravxijq ixotvtovrjaav : vgl. Creuzer Symbol. I, S. 143 fgg., 
Preller S. 282 fgg., Heffter S. 380 fgg. 

9) Aristot. eth. Nie. V11I. 9.5: ul ydg dgxatai &voicu xai owod» 
yairovrui yiyvta&ai pkzd rdq twv xugnüjv ovyxopiddq olov affawa», 
fAuktöTa ydg iv rovvotq iaxoXa^ov xolq xaigolq: vgl. Horat. epist. IL 1* 
139 mit Casaub. de poesi satir. 1. 1 und Voss zu VirgU. Georg* 
II. 380 fgg,; einzelnes mehr auch bei Preller S. 327. 

10) Libanius epist. 1133: xai iirjv rjv dvqxtgaCvjjq nag* i/tol rol 
trovq wQUVy nagtXrjXv&i 9 xai vvv ol ßorgvtq olvoq, xai 6 Jiörvaoq %**- 
raxov tüjv uygwv «(?*tcu, wq%i dvaninvtvxa TgvyrjTov vavirxoq: TfL 
Ovid. Fast. I. 394 und mehr bei Heyne ad Tibull. II. 1. 55 vsd 
Preller in Paulys Realencykl. II, S. 1070. Allerdings reicht sei» 
Dienst auch noch in den Frühling hinein, wie bei Gytheum aaci 
Paus. III. 22. 2 : xai qgoq dgxofihov Jto>vaov rijv toqirjv dyovot*, 
uXXa T€ iq tu ögwptva Xiyovrtq xai <oq ßoxQW ivrav&a dvivgioxovo* 
diQaZoy, und selbst im attischen Cultus die *Avfaavtjgla 9 um der 
Aiovvaia iv äom zu geschweigen; im Wesentlichen aber gehöre! 
ihm die drei Wintermonate, wo ihm ja selbst Apoll in Delphi 
Platz macht; Tgl. de anno Delph. p. 24 und Monatsk. S. 55. 

U) Vgl. §. 21, not. 3 und Arrian. diss. Epictet. III. 21. 12 t dXXu 
dno Xi/iboq fikv ovdtlq dvdytrat firj &voaq rolq &toVq xai nagaxaXhmq 
avroiiq ßo7j&ovq t ovdl ontlgovotv uXXtoq ol uv&Qwnoi, tl firj xrjv JqpTjTQat 
imxaktodfMvoi: auch Schol. Aristoph. Vesp. 862 und Ton besonderes 
hierher gehörigen Gebräuchen die nQorjQÖoia Hesych. II, p. 1029 mit 
Siebeiis 'At&uJ. p. 45, ngoXoyla &voia nqo rwv xagnwv tiXovidvtj w 
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daxatvow, das. II, p. 1034; ngoTQvyata toQTt) Jiovvaov nai 2Iooud&vos 
I, p. 1060; ßoQtaOfiol I, p. 742; Iniaxägna I, p. 1384; xXudtVTTjQiu 
9 p.729; (üQaTa II, p. 1592; ovyxofitOTygta inl xagn&v ovyxoiudjj II, 
►. 1288 und Eustath. ad Iliad. IX. 530; ähnlich auch das &vvvutov 
tth. VII. 50, und die vtwXxicu nuvöijftoi, bei Aeneas Tact. c. 17, ja 
ielleicht selbst ein Fest der Schafschur nöxia, -wovon der amphis- 
iische Monat Tloxioq, wie der ionische A^vtuw tob dem Kelter- 
;atc, s. Monatsk. S. 75. 

12) Das nächste Beispiel davon geben die attischen Maemahterien, 
eren etymologische Beziehung auf Z*vq peutiaxrqq als den Tobenden 
der Stürmenden mit der Jahreszeit des Festes in November vortreff- 
ch übereinstimmt; vgl. Müller zu Aesch. Eumen. S. 140 und Preller 
lemeter S. 248; wie sich Aehnliches aber auch in anderen Erschei- 
nngen des Zeus- und Hera-Cultes findet, hat lezterer S. 243 fgg. 
charfsinnig nachgewiesen; und gleich wie sich die chronologische 
Bedeutung der JrjfirjrrjQ 2lxo) oder 'I/iaXiq (Ath. III. 73; X. 9; XIV, 10) 
nd des 'Egftrjq 4>Xvijoioq (Hesych. II, p. 1514) selbst in entsprechenden 
lonatsnamen aussprach, so wird ein Forscher, welcher den von Forch- 
immer angedeuteten Weg ohne die Uebereilungen seines Urhebers 
erfolgt, neben der allgemeinen Beziehung der griechischen Cultus- 
tythologie anf den Himmelstrich und Boden des Landes noch manche 
ähere Begründung ihrer einzelnen Festzeiten finden. 

§. 48. 
Auf solche Art werden jedenfalls verhältnissmässig 
renige Feste übrig bleiben, deren Zeitbestimmung ge- 
adczu als zufällig oder willkürlich betrachtet werden 
lürfte ; und wenn es auch in der Natur der Sache liegt, 
ass solche, deren Bedeutung sich vielmehr an Zustände 
es geselligen Lebens oder das Gedächtniss historischer 
Tatsachen knüpft, der innern Nothwendigkeit eigentlicher 
faturfeste entbehren', so leistet doch selbst diesen dafür 
litunter schon die äussere Bestimmtheit Ersatz, welche 
. B. ein nationales Erinnerungsfest durch den Zeitpunct 
er Thatsache, der es gilt, erhält *). Nur in ausseror- 
entlichen Fällen, die keine Wiederholung begründen, 
illt diese weg, wie z. B. bei solchen Opfern und Fest- 
chkeiten , in welchen sich die unmittelbare Freude und 
$r Dank für den Empfang einer angenehmen Botschaft 2 ), 
kr eine Waffenthat 3 ) oder einen Sieg 4 ) aussprach, 
nd Aehnliches gilt begreiflicherweise von den zahlrei- 
ten Familienfesten des Privatlebens , wie sie der Ein- 
itt in die Ehe 5 ) , die Geburt eines Kindes 6 ) , der Be- 
nn der Mündigkeit oder Ephebie 7 ), die glückliche 
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Rückkehr Ton einer Reise oder sonstige Rettung ans Gc 
fahr 8 ) hervorrief} stehende Feste dagegen entbehrten selbst 
in dieser Sphäre selten einer bestimmten Gottheit, dem 
Begriff dann doch auch wieder auf ihre Zeitbestimmung 
zurückwirken konnte, nnd um so mehr wird diese dann 
auch in den weiteren Kreisen vorauszusetzen seyn, wo 
das oben geschilderte sittliche Bedürfhiss von Zeit zu 
Zeit die Erneuerung des geselligen Randes unter göttli- 
chen Auspicien verlangte. So finden wir Feste , deren 
Namen von bürgerlichen Beschäftigungen entlehnt auf 
geregelte Wiederkehr gemeinschaftlichen Gottesdienstes 
von Seiten dieser Menschenclasse deuten 9 ) ; andere ver- 
einigten die Jugend und ihre Freunde in ihren Schalen 
und Uebungsplätzen zur Verehrung ihrer Schutzgötter 10 )$ 
und wie uns allgemeine Todtenfcste begegnen , an wel- 
chen jede Familie das Andenken ihrer Verstorbenen ge- 
feiert zu haben scheint 11 ), so lassen sich wohl auch 
über die Gränze des ionischen Stammes hinaus ähnliche 
Tage annehmen , wie dieser seine Apaturien zur Auf- 
nahme neugeborener Kinder in die väterliche Gemeinde 
und Befestigung des Geschlechtsverbandes überhaupt be- 
stimmt hatte 12 ) ; ganz in derselben Weise begingen end- 
lich auch ganze Stämme in grösseren oder geringeren 
Zeiträumen ihre Gesammtfeste , sey es um keiner Tren- 
nung anheim zu fallen, oder um auch in der politischen 
Trennung moralisch verbunden zu bleiben 13 ) ; und ab 
sich zulezt sämmtliche Griechen in dem Bewusstseyen 
einer gemeinschaftlichen Nationalität durchdrangen, konnte 
dieses keinen geeigneteren Ausdruck als die regelmässige 
Wiederkehr gemeinschaftlicher Festspiele finden 14 ). Erst 
wenn wir nach den einzelnen Gottheiten fragen, in wel- 
chen jeder Stamm oder Staat den persönlichen Ausdruck 
seiner moralischen Idee und die Gewähr seiner geselli- 
gen Existenz verehrte, tritt die oft erwähnte Spaltung 
der Sitte wieder in vollem Maasse ein, und wirkt in so- 
fern auch auf die festlichen Zeiten jeder einzelnen Ge- 
meinde zurück 5 sey es auch noch so gewiss, das jedes 
Fest an sich betrachtet nach Zeitlage und Bedeutung in 
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dem religiösen Charakter des griechischen Volkes wurzelte, 
so kann doch der Grund warum und die Art wie ein 
jedes gefeiert wurde, zunächst nur in der besonderen 
Richtung gesucht werden, welche dieser allgemeine Cha- 
rakter an dem bestimmten Orte seiner Feier nahm; und 
hierzu bedarf es dann allerdings neben der bisherigen 
chronologischen noch einer näheren ethnographischen 
Betrachtung, die zugleich auch dasjenige, was die vor- 
hergehenden Abschnitte in ihre allgemeine Darstellung 
nicht aufnehmen konnten, zu ergänzen geeignet seyn wird. 

1) So die athenischen Siegesfeste bei Plut. V. Camill. c. 19 
and glor. Ath. c. 7; ferner die syrakusische 'AoivuqIo. V. Nie. c. 28, 
die 3£u>h}qm in Sicyon V. Arat. c. 53, die 'EXfvdtyia in Platää V. 
Aristid. c. 19, die NrjaitLa in Tarent Aelian. V. bist. V. 20 u. s. w. ; 
aneb die Gedächtnissfeste berühmter Todten an ihrem Geburtstage, wie 
Piatos nach de ms. Qu. symp. VIII. 1. 1: rjj «xt# xov QaQyyXiüvoq 
larufxhov trjv SfoxQuiovq dyayontq ytvi&Xiov n %fj fßdopt] ttjv J7Xurotvog / 
jjyoptv, vgl. Porphyr. V. Plotini c. 2 und Lobeck ad Pbrynicb. p. 104. 

2) EvayytXut &v(iv, Aristoph. Equ. 661, Xenopb. Hell. I. 6. 37 
und IV. 3. 14, Isoer. Areop. §. 10, Aescb. Ctesiph. §. 160 u. s. w. 
Mitunter freilich ward auch daraus ein stehendes Fest, wie in dem 
bei Vitruv X. 7 erzählten Falle; und auf Aehnliches scheint aueb 
der Monat EvuyyfXioq im späteren asianischen Kalender zu deuten. 

3) So die ixaTOfiqtovia der Messenier bei Plut. V. Romul. c. 25 
und Paus. IV. 19. 2: l'&nof <ft xul toi Au tw */&(ufiUTa rrjv &vatav t 
nv ixuToti<f>Q*ia ovopdtovoi . . . &vuv 61 avxrjv Mtoorjitiwp hoftfaxo, 
ojioooi, noXtfiiovq üvÖQaq xaTtQydoawTO txarov. 

4) Eam'jua, Demostb. F. L. §. 128, Polyaen. strateg. V. 3. 2, 
insbes. auch nach Wettkämpfen, Demostb. Mid. §. 55, Plut. qu. 
symp. IV. 2, und mehr bei Sluiter leett. Andoc. p. 233, Krause 
Hellen. II. 1, S. 194, Rauchenstein Einl. zu Pindar S. 30 fgg. 

5) IJfjoyüftfiu (Poll. III. 38) oder nQoxiXtia ydpotv (Plut. adv. 
Colot. c. 22) der Hera, der Artemis, und den Mören oder auch den 
Nymphen, Tgl. Plut. narr, amat c. 1 und mehr bei Ruhnk. ad Tim. 
lex. p. 224. Ueberhaupt ydpov &vuv % Musgr. ad Eurip. Electr. 1127, 
wober yapoöaioia Aelian. bist. anim. XII. 34, und hiernächst dnavXia, 
tgl. Etym. M. p. 119 t hqxrj nag* *A(hp>aioi<; , ort toxi a^/treu tj xoqtj 
X<*qI<; xov naxQoq avXi^taO-ai t rj tot« inavXi&To t« urdgl jj yvvq, was 
daher anderswo auch litat'Xta heisst; s. Eustath. ad Iliad. XXIV. 29 
und mehr bei Becker Charikles II, S. 472. Am liebsten schloss 
man übrigens Ehen um Vollmondzeit, Lobeck Agl. p. 433. 

6) r*vid-Xia &vhy, Eurip. Ion. 652. 807; insbes. am siebenten 
oder naeh Andern (Schol. Aristoph. Ar. 494, Lysistr. 757) am zehnten 
Tage zur Reinigung und Beilegung des Namens; Tgl. die Lexikogr. 
8. t. dftqHÖQOfiHt und tßöo/itvoptva mit Heindorf ad Plat. Theactet. 
p. 346 und Becker Char. I, S. 20; dann am vierzigsten zum Aus- 
gange der Mutter, nach Gensorin die nat. XI. 7: ob quam causam, 
quum is dies praeterit, diem fettum salent agitarc, quod tempus ap~ 
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pellant Ttooayaxoorov. Dass dagegen die jährlich wiederkehrende 
Geburtstagsfeier in griechischer Sitte schwach begründet ist, habe 
ich Allg. Scholz. 1833, S. 1009 fgg. gegen F. 6. Schöne de Teteraa , 
solennibus natalitiis, Halberst. 1832. 4 ausgeführt; erst in macedt» ' : 
nischer Zeit begegnen uns Geschenke und Mahlzeiten tfc Ttvoq ypiqaf, ' 
Tgl. Diog. L. IV. 41 mit Hesych. I, p. 1631 : rjniqa t« y&i&Xta. 

7) Hesych. II, p. 730: 'A&rjvr}(Hv ol /iiXXomg bpijßtvnv, nqli 
anoKtiQaa&a* tov fiaXXgv^ tlqlwQO* 'HgaxXtl nkxqov oivov xal ontloamt 
roTq ovvfX&ovotv Ijitdidovv nivw , r) dt anovdij IxaXtVro olvioryQut : Tgl. 
Ath. XI. 88, Poll. III. 52, und mehr bei Meurs. leett. Att. Ilf . 1 «nd 
St. A. §.100, not. 14. Kleinliche Eitelkeit (juxQogttXoTipia) pflegte 
die Haarschur nach alter Sitte (Plut. V. Thes. c. 5) in Delphi selbst 
vorzunehmen, wie Theophr. eharact. XXI. 1 : xal rov vlov dnoxtya* 
uvayaywv tk JtXyovqi im Ganzen aber begnügte man sich wohl ihr 
durch den ausgesteckten Lorbeerzweig (xoQv&dXXn) die apollinische 
Weihe zu geben; Tgl. Etym. M. p. 532 1 ort yßqoutTov vwr riw 
xai &vyariQOfif ddq,vaq XQOtTi&ow iyyßiotq xal yd/totg. 

8) Ueberhaupt öwttjqiu &vhv % Plut. adv. Colot. c.22, Lac. Jap. 
Trag. c. 15 u. s.w.; dann namentlich Imdrjuta, Tgl. Himer. bei Phst. 
bibl. p. 376 x nqlv ImdrjfAia &voat 9 &totq hodiotq tvxoftt&a x.r.X. 

9) Hesych. II, p. 1547: x (l Q 07l0v ^ a *°Qiy l* J] rffvlTa* &vovon 
insbesondere die attischen xaXxtta, Meurs. leett. Att. IV. 24. 

10) Movana und "if^a*a, Tgl. Plat. Lys. p. 206 D, Aeschia. 
Timarch. §. 10, und die Pythagoreer bei Jamblich. V. Pythag. $.261. 

11) Ntxvmu, Tgl. Artemid. IV. 81, Poll. III. 102, auch dea 
kretischen Monat Nixvowq und Eustath. ad Odyss. X. 65. Dast 
dieselben in Athen JVtfiiana hiessen, macht Schömann ad Isaeam 
p. 223 sehr wahrscheinlich; schwieriger ist ihr Verhältniss zu den 
ytvtoioiq, welche Hesych. I, p. 815 und Bekk. Anecdd. p. 231 damit 
gleich setzen, während Andere, wie Schol. Plat. Alcib. p. 398 Bekk. 
und Etym. M. p. 225 sie als Privaten nnerungs fest an den eia- 
zelnen Todten betrachten: r) ©V iviavxov inupoiTÜau rov re&nmroq 
f*vfj/*T] : doch nennt sie auch der Antiatticista Bekk. p. 86 gerades« 
eine drjiioTsXrjq *oqttj, die am 5ten Boedromion gefeiert worden sey. 

12) Ueber die Apaturien Tgl. St. A. §.100, not. 10 und hinsicht- 
lich ihrer allgemeinen Bedeutung für den ionischen Stamm Her. 
I. 147: tlal dl ndvrtq^Itovtq , ooos, «V *A(hjviäv ytyovaai. xal 'AnctrovQta 
uyovot ogry*: ein ähnliches Fest aber lässt der Monat tpqdrq^oq aveh 
im aeolischen Gyme voraussetzen ; s. Monatsk. S. 80 und im Allg. 
Wachsmuth H.A. 1, S. 372. 

13) Ersterer Art sind z. B. die Panathenäen und bis zu eiaesi 
gewissen Grade auch die Pamböotien (St. A. §. 180, not. 1) und die 
Panätolika (Boeckh C. Inscr. II, p. 632) nebst allen ähnlichen Festen 
griech. Stammbünde; lezterer die Panionien bei Mykale (St. A. $.37, 
not. 25) und die späteren Panhellenien (C. I. n. 1625. 2910. 3832) etc. 

14) Pind. Isthm. III. 46: navaydqtiq Iwal: Tgl. Demosth. Aristocr. 
§. 40 : or* xoivoi nuolv elon ol xard rrjv 'EXXdda dydJv«; : mit Wachs- 
muth H. A. I, S. 149 fgg*, und über ihre Zeitlage (nach der Aeradte) 
Preller Demeter S. 357, obgleich dieser Gesichtspunct nicht für 
alle ausreicht. 
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Die hauptsächlichsten Feste und Feslgebräuche des freien 
Griechenlands und seiner Colonien. 



Petri Castellani UgroXoytov sive de festig Grtecoram avvruypa, 
Antwerp. 1617. 8. 

Jo. Meursii Graecia ferimtt sive de festis Graecoram libri VI, 
Lagd. B. 1619. 4. 

Jo. Jonstoni de festis Graecoram schediasm«, Vratisl. 1660. 12. 

Jo. Fasoldi Graecoram Teterum UyoXoyiu, Jenae 1672. 12, auch 
mit den drei vorhergehenden in Gronov. Thes. T. VII, p, 521 fgg. 

Larcher Memoire sur quelques fetes des Grecs omises par 
Castellanus et Meursius, in Mem. de l'Acad. d. Inscr. T. XLVI1I, 
p. 252 — 322. 

Martin Gottfried Herrmann die Feste von Hellas, historisch- 
philosophisch bearbeitet und zum erstenmal nach ihrem Sinn und 
Zweck erläutert, 2 Bde. Berlin 1801. 8. 



§. 49. 
Die Festgebräuche bestimmter Orte werden billig mit 
den Tier Nationalfesten eröffnet, welche Griechenland in 
der geschichtlichen Zeit zu Olympia, Delphi, Nemea, 
nnd auf dem korinthischen Isthmus beging l ) , obgleich 
auch diese gewiss ursprünglich auf die Umwohner ihrer 
Orte beschränkt erst , allmälig durch die Fügung beson- 
derer Umstände jene allgemeinere Anerkennung und Be- 
deutung erhielten« Höchstens könnte man sie von vorn 
herein unter die vier griechischen Hauptstämme verthei- 
len, indem die pythischen Spiele wie das delphische 
Heiligthum jedenfalls mit den Doriern in früherer und 
engerer Beziehung standen, während die olympischen in 
der Sage an Pelops den mythischen Stammvater, des 
achäischen Königshauses 2 ) , die isthmischen an den 
ionischen Stammheros Theseus 3 ) angeknüpft werden, 

Q 
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und die mythische Stiftung der nemeischen mit Adrastns 
und dem Zuge der Sieben ge^en Theben zusammenhängt, 
dessen Theilhaber vorzugsweise äolischen Geschlechtes, 
sind 4 ) $ ihre Erhebung zu nationaler Bedeutung aber ver- 
danken wohl alle vier gleichmässig erst dem überwie- 
genden Einflüsse der Dorier und insbesondere der Spar- 
taner, deren Gesetzgeber Lykurgus gemeinschaftlich mit 
Iphitus von Elis die geschichtliche Einrichtung der Olym- 
pien begründet hatte 5 ), und von welchen auch der Sturz 
der Tyrannen von Korinth und Sicyon ausgegangen war, 
mit welchem die Erneuerung der Isthmien und Nemeeu 
im nächsten Zusammenhange stand 6 ). Ja selbst die 
Pythien begannen die Zeitrechnung ihrer Spiele erst mit 
Ol. XL VIII. 3=586 a. Chr.?), so dass eine geraume 
Zeit hindurch die Olympien die einzigen gewesen zu 
seyn scheinen, wo der Sieg, wenigstens seit Koroebus 
im J. 776 a. Chr. ? neben dem augenblicklichen Ruhme 
oder Vortheile ausgedehnteren Ruf und dauerndes Ge- 
dächtniss gewährte 8 ) ; nachdem aber dazu Ol. XLIX. 3 
= 582 a. Chr. weiter die Isthmien und Ol. LI. 4 = 573 
a. Chr. die Nemeen gekommen waren, konnte es auf 
der andern Seite selbst den mächtigsten anderen Staaten 
Griechenlands kaum vorübergehend einfallen, ihren hei- 
mischen Festen gleichen Rang und ähnliche Ausdehnung 
mit dieser Vierzahl zu geben und namentlich auch für 
sie das Vorrecht allgemeiner Befriedung in Anspruch zu 
nehmen 9 ) , wie jene es nicht nur für die Zeit der Feier 
selbst, sondern auch für die zu denselben hinziehenden 
und davon zurückkehrenden Wallfahrer genossen 10 ). 
Was diese Zeit selbst betrifft, so wiederholte sieh be- 
kanntlich das olympische Fest nach je vier Jahren am 
ersten Vollmonde nach der Sommersonnenwende 21 ), und 
in gleichem Zwischenräume das pythische, nur mit dem 
Unterschiede, dass es immer in den Nachsommer des 
dritten Jahres einer Olympiade traf 12 ) ; schwieriger ist 
der trieterisohe Cyklus der beiden andern 13 ) zu bestim- 
men, wo nur so viel gewiss ist, dass die Isthmien auf 
die Gränzscheide des zweiten und dritten wie des vier- 
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ten und ersten Jahres jeder Olympiade 14 ) in die Mitte 
des Sommers 15 ) , die Nemeen dagegen abwechselnd in 
den Winter und Sommer fielen 16 ) ; und wenn auch für 
die Sommer - Nemeen der Monat Panemus im vierten 
Jahre jeder Olympiade ziemlich feststeht 17 ), so ist doch 
für die winterlichen der Ansatz auf das Frühjahr des 
ersten Olympiadenjahres fortwährend bestritten 18 ). Den 
Vorsitz hatten in der geschichtlichen Zeit zu Olympia 
die Eleer, die in dieser Eigenschaft überhaupt als ein 
heiliges und neutrales Volk gelten sollten 19 ) , obgleich 
sie ihnen zeitweilig durch die Pisaten streitig gemacht 
ward 20 ) ; den Pythien standen die delphischen Amphi- 
ktyonen 21 ), den Isthmien die Korinthier 22 ) yor$ die Ne- 
meen, welche ursprünglich von den Kleonäern geleitet 
worden waren 23 ) , gingen später mit dem Besitze von 
Kleonae selbst an Argos, eine Zeit lang vielleicht auch 
an Korinth über 24 ). 

1) Thvaqkq tloiv dy&vtg «V *EXXdda x. t. X. , Anthol. Pal. IX. 357; 
▼gl. Dem. Cor. §.91 und im Allg. P. Fabri Agonisticon 8. de re athletica 
ludisque vett. 1. III, Lugd. 1592. 4 und in Gronov. Thes. T.VIII, 
Paschalius de coronis p. 336 — 455, Dodwell de cyclis p. 202— 314, 
Ed. Corsini dissertationes agonisticae, Flor. 1747. 4 oder Lips. 1752. 8, 
und die reiche Sammlung gelehrten Stoffs bei J. H. Krause 'EXXrjvixd 
oder Institute, Sitten und Bräuche des alten Hellas, B. II, Abth. 1, 
Wien 1838, und Abth. 2, Lpz. 1841. 8. Andere zählen zwar zehn 
solcher Feste, worüber eine merkwürdige Notiz aus Aristoteles bei 
Schol. Aristid. p. 323 Dind. und Creuz. Melett. I, p. 5; doch wird 
man kaum- die attischen Panathenäen und Eleusinien, geschweige 
die arkadischen Lycäen oder gar die Leichenspiele des Patroklus 
und Pelias den obigen gleichsetzen. 

2) Vell. Paterc. I. 8: hoc sacrum codem loco instiiuisse fertur 
abhine annos ferme mille ducenios quinquaginta Atrtus, quum Pelopi 
vatri funebres ludos faceret; Tgl. Apollod. II. 7. 2, Dionys. Hai. 
V. 17, Stat. Theb. VI. 6, obgleich diese allerdings nicht Atreus, 
sondern Herakles zum Stifter machen, was auch sonst die herr- 
schende Ansicht ist, s. Pind. Ol. XI. 1*5, Polyb. XU. 26, Diod. IV. 
14, und mehr bei Greuzer Symb. III, S. 131 und Meier in hall. 
Encykl. Sect. III, B. 3, S. 295; doch geht auch diesem anderswo 

. Pelops selbst voraus , wie in dem Bruchstücke des Phlegon von 
Tralles (Opuscc. ed. Franz, Hai. 1822. 8, p. 132) und bei dem 
pindarischen Biographen p. 100 We Sterin. : t*j4$ fxkv ovv ravra tlq 
tcc ntgl OlvofMtov xul HiXonoq dvuq>iQovoi\ und wenn auch Paus. V. 8 
u. A. die erste Stiftung selbst noch vor Pelops setzen, so galt jeden- 
falls dieser fortwährend als tjquxüv twv h 'OXiffinla rooovtov tiqoti- 
rifiyphog rmv üXXw , ooov Zevq &iwp (Paus. V. 13. 1; Tgl. Hall. 
Encykl. Sect. III, B. 15, S. 284 fgg.), und auch abgesehn von der 

Q2 
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Grandungsage die Achaer als die frühesten Besitzer (Strabo Vlll, 
p. 548 : xul xarua/dy rovq AlitaXovq tyv ftp hxßaXovtaq rovq 'jEsftotlc., 
nagaXaßttv dt xal rrjv irußkXttav rov Uqov toxi 'OXttfinlaatv n Tp fix** 
ol 'Ax<"ol) t während Herakles Tielleiebt erst durch Lykurg bereis- 
kam, vgl. Paus. V. 4. 4: tnnoe de 'HXtiovg "iiptro? xal 'HgaxXtt &vw, 
to nqo tovtov noXifuov ag>iocv ttvai vofiisovruq. 

3) Der sie wenigstens statt des früheren (phönici sehen ?) Meli- 
eertes (Melk-kartba? Creuzer Symb. II, S. 658) dem ionisch« 
Stammgotte Poseidon weiht und die .ersten Spiele damit verbindet} 
▼gl. Plut. V. Tbes. c. 25 : o ydq int MtXixlqrjj rtß-tlq avro&t mxtk 
idquxOi tiXtrrjq tytav /iuXXov rj &iaq xal nuvyyvQKJßtov ra£ifr, und mehr 
bei Massien in Hist. de TA. d. Inscr. V, p. 214 fgg. Andere kehrei 
freilich das Verhältniss um, wie Schol. Apoll. Argon. III. 1140i 

^IaO-fita nQonQov ßitv tw Iloat idwvt, , voitgov dt MtXaUqrjj trtXtix^ 
oder lassen doch Sisyphus das Andenken des als Palaemon vergötter- 
ten Melicertcs als eines jüngeren Poseidon (Müller Orchom. S. 176) 
mit dem älteren Poseidondienste verbinden, vgl. Meineke ad Eupnsr. 
p. 107 und Böttiger Kunstmythol. II, S. 332, der ohnehin seiser 
ganzen Theorie nach (Amalthea II, S. 302 fgg.) gerade in lezteresi 
die phönicische Stiftung erblickt; dem historischen Sachverhalt™«« 
aber kommt jedenfalls die Theseussage näher, obgleich sie aaeli 
Palaemons fortdauernde Verehrung nicht ausschließet; so schon der 
obige Scholiast: Movauloq de iv tw neyl 'Io&ftlmv dvo <prjoi yitxodut 
uyöjyaq h tw'!/o^w, xul tov jiev Tloattdiävoq ttvai,, top dt MtkxtQTOv, 
vgl. Schol. Aristoph. Equ. 609 und Panofka in Ann. dell*Inst. areheol. 
V, p. 360. 

4) Opheltas = Archemorus; vgl. Apollod. III. 6. 4, Stat. Theh. 
IV. 644 fgg. , und mehr bei Villoison in Hist. de l'Acad. d. lnier. 
XXXVIII, p. 29, Welckcr in Allg. Schulz. 1832, S. 139, und Ger- 
hard in Abhh. d. Berl. Akad. 1836, S. 256 fgg. Erst mit der Er- 
neuerung Ol. LI. 4 dürften sie dem Zeus geheiligt worden seya; 
S. Schol. Pind. p. 425 : ifintdovvvtq dt avtov rät Ntptaiip uvi&ijxav Ju, 

5) VqI- Phlegon 1. c. p. 136 oder in Westermanns ffaocufoEo- 
y^atpoiq (Brunsv. 1839. 8) p. 205 fgg. und mehr St. A. §.23, not. 9. 

6) St. A. §. 32, not. 7 und §. 65, not. 3. Für die Isthaues 
zeugt direct Solin Polyh. VII. 14: hoc speetaeulum per CypseUm 
tyrannum intermissum Corinthii Olympiade quadragesima n$ua 
solemnitati pristinae reddiderunt ; für die Nemeen jedenfalls chrono- 
logisch der armenische Ensebius, dessen Angabe Ol. LI. 4 statt der 
Vulgatlesart L1II. 1 auch Schömann 'ad Plut. Agid. p. xjli billigt; 
und dass wenigstens nichts im Wege steht damit das Aufhören der 
Orthagoridenherrschaft zusammenzubringen, hat Weissen born Helles 
S. 26 dargethan, so wie der Sieg des Sogencs, den Schol. Pias 1 ' 
Nem. VII nach Hermanns Emendation der 54sten Neineade zutheilt, 
unbedenklich Ol. LXXV11I. 1 gesezt werden kann. 

7) Vgl. Paus. X. 7. 3 mit Böckh expl. Pind. p. 206 fgg. *nd 
C. Inscr. II, p. 307 und 336, dem im Wesentlichen auch Cliaton 
F. Hell. III, p. 614 gegen Sealiger emend. tempp. I, p. 52, Dodweil 
de cyclis p. 236 und Corsini beistimmt, welche in Folge der unten 
§. 50, not. 29 zu berührenden Aeaderungen nach Eusebius die Py- 
thiaden erst von Ol. XLIX. 3 zählen ; wenn dagegen die parisei« 
Chronik ep. 37 sehon Ol. XL VII. 3 den ersten Agon sezt, so gelt 
das nur auf die Eroberung von Cirrha, wodurch allerdings jese 
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Feier erst in ihrem späteren Umfange möglich ward; Tgl. Hellad. 
in Phet. hibl. c. 279, p. 533 und im Alig. A eschin. Ctesiph. §.107 
mit St. A. §. 13, not. 6 and Ulrichs in Abhh. d. Bayr. Akad. 1840, 
B. III, S. 79 fgg. 

8) Das» in Olympia gelbst von Iphitus bis znr ersten Aufzeich- 
nung des Siegers Koroebus im J. 776 eine namhafte Zeit verstrich, 
ist bereits St. A. §«23, not. 9 bemerkt; wie viel jedoch, schwankt 
scbon Syncellus p. 196 C : oydotj <ft xal tlxoorjl oXvpmddi. Kogoißoq 
*HXtVog tlvtyQutfTj arudiov vtxyouq xul rj xax uvxov oXvfintdq TtQWitj 
ixuxdij , dg>* rjq "EXXrjvtq etQi&ftfTv t* doxovotv dxfttß&q xQo***o* (St. A. 
§.4, not. 1 und hall. Encykl. Sect. III, B, 3, S. 166 fgg.)- ruvru 
AQunoÖrjfAoq laroQft xal ovvuda toi/tu IloXvßtog' KuXXlfiaxoq dt q>7jotv 
oXvfimadaq rqtlq xul dhu nafjtlo&ai i*rj dvayqaqxiauq , «forte xul ix 
numtav fjfiTv diixwo&ou rov ntql twv oXvpmtddw* Xoyov ov naqd ndotv 
(Iva* tov ccvtov: oder soll man mit Muller Dor. 11, S. 503 die drei- 
zehn Olympiaden des Kallimachns als oktcterische nehmen? Anders 
Fischer und Soetbeer Zeittafeln S.40 und Weissenborn Hellen S. 58. 

9) Wie die Athener für ihre Eleusinien fivarijQttoridaq anovddq 
bei Aeschin. F. L. §. 133 und G. I. n.71; vgl. St. A. §.10, not. 10 
und Nitzsch de Eleusiniorum ratione publica , Kil. 1842. 4, p. 14: 
neseio an Aristides magnificentius quam vertut glorietur, unis 
Eleusiniorum indueiis notnen eonsiititse integrum. Noch ungleich 
ephemerer freilich war der Versuch der Sybariten, durch eine 
eigene Panegvris die olympische zu paralysircn, Ath. XII. 21. 

10) 'H didopfvT] roZq. dyuviOraTq davlla xal doydXeiu, Plut. V. 
Arat. c. 28; Tgl. ohen §.43, not. 11 und Meier a. a. O. S. 299. 
Für Olympia insbes. Pind. Isthm. II. 23 t xdgvxtq mquv ojiovdoyoQo* 
KQovidu Zuvoq 'AXtVoi, mit Thucyd. V. 49 und Paus. V. 4. 4, der 
auch noch die Urkunde auf dem Diskus des Iphitus (V. 20. 1) und 
eine Statue der personificirten 'Exr/figia sah (V. 10. 3); aber auch 
für die Isthmien Thuc. VIII. 10, Strabo II, p. 155, für die Nemeen 
Xenoph. Hell. IV. 7. 2, Plut. V. Philop. c. 11 u. s. w. 

11) Schol. Pind. Olymp. III. 35: or* navosXijvqt uytrai, o 'OXvfi- 
nutxoq dywv , . . ybtrai di o dytov noxl u\v diu TiaaaguxovTa hviu 
uqt&v, nor\ d\ diu ntvTTjXQVTa, o&tr xal nor\ p\v r$ 'AnoXXajvlaj fiyvi, 
zorl d* tu) Iluq&fviü) (7n,T(X(TTati vgl. Monatsk. S. 94 und insbes. 
Böckh in Äbkh. d. Berl. Akad. 1818, S. 97, wo auf den Ursprung 
lieser Rechnung aus der alten Okteteris (§. 45, not. 14) aufmerksam 
gemacht ist; im Allg. aber Krause II. 1, S. 62 — 68, und über die 
lahreszeit (Sommerhitze, Hered. VIII. 12, Tgl. mit VII. 206 und 
PI II. 26, auch Arrian. diss. Epict. I. 6. 26 oder 18. 21 und Periz. 
id Aelian. V. Hist. XIV. 18) dens. S. 190. 

12) Vgl. Krause II. 2, S. 29 fgg., wo sie jedenfalls richtig gegen 
Petavius, Dodwell, und Petitus nicht dem Schlüsse des zweiten, 
iondcrn mil Scaliger, Corsini, Böckh, und allen übrigen Neueren 
lern dritten Olympiadenjahre zugetheilt sind; nur haben auch jene 
wenigstens nicht so sehr geirrt, als ihre genannten Gegner wollen, 
welche die Feier in den Frühling verlegen und selbst nachdem 
statt des früher angenommenen Monats Bvoioq (Plut. qu. Gr. c 9) 
Jer Bovxunoq dafür entdeckt worden ist (G. I. n. 1688), diesen zu- 
nächst nach jenem in den attischen Munychion setzen, während es 
jezt sicher seyn dürfte, dass die Feier und ihr Monat vielmehr der 
ersten Jahreshälfte, und wenn auch nicht nach Clinton (Fast. Hell. 
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II. p. 195%., III, p. 296 fgg.), Ciarisse (ad Thucyd. belli Pelop. 
epocham, L.B. 1838.4, p. 53 fgg.), und Kiene (Zeitsehr. f. d. Alterth. 
1842, S. 1130) dem Pyanepsion, noch nach Böhneckc (Forschuvgea 
auf dem Gebiete d. att. Redner, Berlin 1843. 8, S. 307 fgg.) den 
Metagitnion , oder gar nach Arnold (zu Thucyd. V. 1 ; Tgl. Poppo 

III. 3, p. 420) dem Hekatombfton , doch dem Boedromion des atti- 
schen Jahres angehört; vgl. de anno Delphico p. 16 fgg. Nur dasi 
die Feier nach apollinischem Brauche (§. 44, not. 5) auf den sie- 
benten Monatstag gefallen, bleibt nach Böckh C. Inscr. I, p. 813 
gewiss, gleichwie der frühere ohteterische Cyklus hier wenigstem 
durch Ccnsorin die nat. XVIII. 6 und die Analogie sonstigen Apolls* 
dienstes gesichert ist; Tgl. Müller Orchom. S.219 und Prolegg. i. 
Mythol. S. 423, auch zu Aesch. Eum. S. 143. 

13) Denn dass derselbe trieterisch war, geht sowohl aus Scasl. 
Pind. p. 426 und 516, als für die Isthmien aus Pindar selbst Nea. 
VI. 40 hervor, und wenn Plin. H. N. IV. 9 und Soli«. VII. 14 
auch diese, wie Ausonius eclog. p. 236 Bip. die Nemeen quinqaea- 
nalisch macht, so ist dieses wohl nur Verwechselung, und um so 
weniger mit Forchhammer Hellen. S. 278 auf einen doppeltes 
Cyklus zu bezichen , als wenigstens für die Isthmien die Annahme 
einer doppelten Jahreszeit grundlos ist (not. 15). 

14) Genauer lässt sich freilich die Sache bei der wahrseheia- 
lichen Verschiedenheit des elischen und korinthischen Schaltcyklai 
nicht bestimmen, und so möglich es ist, dass mitunter selbst 
Isthmien und Olympien zusammentrafen (Schol. Pind. Olymp. IX. 
83), so ist doch auch darauf kein allgemeiner Schluss zn gründen. 
Die alten Chronologen, wie Scaliger emend. tempp. I, p. 39, Petar. 
doctr. tempp. I. 33, Dodwell de cyclis p. 304, und nach ihaea 
Ciarisse 1. c. p. 119 und Krause II. 2, S. 188 und in Paulys Real* 
cncykl. IV, S. 314 nehmen zwar durchgehends geradezu das erste und 
dritte Olympiadenjahr, und für lezteres gar erst die zweite Jahres- 
hälfte an ; aber selbst für das erste hat es Krüger ad Dionys, Hai. 
historiogr. p. 316 sehr ungewiss gemacht, ob die Isthmien von 412 
bei Thucyd. VIII. 10 nicht noch vor die Sonnenwende fielen, und 
was das dritte betrifft, so zeugt die Hauptstelle bei Xenoph. Hell. 

IV. 5 bei näherer Betrachtung vielmehr für den Sommer von 392 
oder Ende Ol. XCVI. 4 (Sievers Gesch. Griech. S. 122; Lachmani 
Gesch. Griech. I, S. 179), während für die Spiele des dritten Jahres, 
wenn sie nach Schol. Pind. Nem. III. 135 neun Tage vor den epidaari- 
schen Asklepieen, diese selbst aber nach Plat. Ion p. 530 B vor 
den Panathenäen hergingen, kaum in den ersten Tagen des Heka- 
tombäon Platz bleibt, und dieselben gewiss oft noch an den Schluss 
des vorhergehenden olympischen Jahres fallen mochten. 

15) Dieses geht ausser den obigen Stellen auch aus Liv. XXXIII. 32 
und Curt. IV. 22 hervor, und wird mit Recht auch so Hesychios 
II, p. 73 erklärt: *Io&f*iä<H nagotfila Ini xaxov ßiov inlvoooq yag o 
xaigoq iv oj t« "Io&fiiia aytrtu: um so weniger aber sind wir berech- 
tigt neben diesen sommerlichen noch mit Corsini und Krause S. 186 
andere im Frühjahr oder gar mit Dodwell VII. 7, p. 307 im Winter 
anzunehmen, wofür ausser der falschen Anwendung von Xenoph. 
Hell. IV. 5 keinerlei Grund vorliegt; s. auch Monatsk. S. 80. 

16) m^ct oder N^na X nptQ„a (Paus. II. 15. 2; VI. 16. 4) ond 
OtQivä, obgleich leztere gewöhnlich ohne Zusatz, was auch Böckhi 
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(Berl. Äbhh. 1818, S. 08) Ansicht bestätigt, dass diese die älteren 
gewesen seyen — vielleicht in ahnlicher mythischer Beziehung des 
Archemorus, wie sie Welcher kl. Sehr. I, S. 10 fgg. für Linus u.s. w. 
nachgewiesen hat, während die winterlichen mehr dem Zens heilig? 

17) Den Monat gibt Schol. Pind. p. 425 : xal fort TQuryq rtXov- 
fitvog prjvl ffavifKo dwJfxurfl > und wenn auch dessen Lage selbst 
noch bestritten ist, so glaube ich doch Monatsk. S. 73 dargethan 
si haben, dass derselbe weder mit Corsini und Böhnecke S. 46 dem 
Hekatombäon, noch auch mit Böckh in Berl. Abhh. 1818, S. 95 
und Francke zu Richters Inschriften (Berlin 1830. 4) S. 180 dem 
Metageitnion , sondern durchschnittlich nur dem Boedromion ver- 
glichen werden kann, worauf richtig verstanden auch die andere 
Angabe des Schol. Olymp. VII. 147 fuhrt; hinsichtlich des Olym- 
piaden jahres aber hat Schömann ad Plut. Agid. p. xxxviu fgg. das 
bereits von Corsini gegen Scaliger ad Euseb. p. 92, Petit legg. Att. 
p. 63, und Dodwell de cyclis p. 305 aufgestellte vierte neuerdings 
gegen Manso Sparta III. 2, S. 279 fgg., Bayer in comm. Petrop. 
V, p. 406 fgg., und Merleker Achaica, Darmstadt 1837. 8, p. 143, 
die das dritte annehmen, schlagend vertheidigt; vgl. auch Fr. van 
Cappelle de Cleomcne III, Hag. Com. 1844. 8, p. 111. 

18) Während nämlich ausser Petitus alle Früheren, wie Scaliger, 
Dodwell , und noch Manso das erste annehmen , entscheiden sich 
Corsini und Böckh für das zweite , und Schömann selbst sagt 
p. xlii : hiberna auiem primis an teeundis annis agi tolita sint am- 
bigitur; doch zieht er mit Beseitigung der entgegenstehenden Fälle 
bei Diodor. XIX. 64 (vgl. Droysen Gesch. d. Hellenismus I, S. 347) 
und Livius XXXIV. 41 zulezt das erste vor, und wenn Droyseu 
a.a.O. II, S. 443 und in Ritschis Rhein. Mus. IV, S. 431 daneben 
bei aller Anerkennung seiner Gründe für andere Zeiten die Mög- 
lichkeit des zweiten festhält, so steht diesem schon das entgegen, 
dass er dabei immer die Jahreszeit des Decembers voraussetzt, wäh- 
rend schon Böckh ad Pind. fragm. p. 578 richtig bemerkt hat, dass 
des Dichters Worte bei Dionys. compos. voce. p. 152: Iv y Aqyti<t 
AtfjUa. fidvriv ov Xav&dvtt poivixoq l'Qvoq, onot olx&ivToq 'JIquv &uXü- 
/*ov tvodftov unui'ovaw tag yinu vexraQta, vielmehr auf die Nähe des 
Frühlings deuten; vgl. auch Franz C. Inscr. III, p. 221. Noch 
weiter geht freilieh Schorn Gesch. Griech. S. 118, der die Zeit der 
Feier ganz von politischen Rücksiehten abhängig zu machen scheint; 
aber auch in dieser Hinsicht kann man höchstens wie bei Xenoph. 
Hell. IV. 7. 2 eine ausserordentliche Verschiebung annehmen, ohne 
dass dadurch der Cyklus selbst schwankend würde. 

19) Sirabo VIII, p. 514 u. 548: ouvo/toXoyn&fjiHi* d* #«d*'w? U 
nuvTwv ittd-' oqxov rrjv 'HXeiav Uoav ttvai, tov Jioq, rov d* intovxa in.1 
XTjV x u) Q uv Mt& OTI/.OJV ivuytj fi*«*, (»q o avrwq (vuyrj rov /itj tna- 
ftvvovra xutu dvvafttv * . (x dh iovtov xal xovq xTiauvrug njv *HXtiuv 
tioXiv vctTfQov ärtixMJTov icütfou, xul rovq d*' uvxijq ryq jfotyce? lovruq 
OTfJaTOTiidüj t« onXa naQudoyiuq uxoXaftßuvfw fitzd rtjv ix twv ogwv 
unoßuOiv: vgl. Polyb. IV. 73, auch das Lob ihrer tvpo/iiu bei Paus. 
IV. 28, und mehr bei Krause II. 2, S. 719. 

20) Strabo VIII, p. 545; ol ovv Uiaäjat ttjv olxtiav unoXaßovjtq 
uvxol ovv(T(Xovv roy äyStva ogSneq tvdoxifiovvra , XQ° pot $ d* vortgov 
fteTuritoovfffjQ naXiv rrjq Thoaiidoq tlq rovq *HXtiovq ptziTttöe itaXw dq 
uvrovq xal ij vyüMo&tüiu: vgl. Paus. VI. 22. 2 und über die drei 
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▼on diesem gezählten dpoXvfimdJaq (Ol. VIII. XXXIV. CIV) Weissen- 
born Hellen S.12fgg. , wo insbesondere für die erste derselbe! 
Ol. XXVIII corrigirt nnd darnach die ganze Geschichte des Pheidsi 
▼on Arge* (St. A. §.33) modificirt ist; auch das Urtheil der Spar- 
taner über die pisatischen Ansprüche Xenoph. Hell. III. 2. 31, wo* 
mehr bei Krause II. 1, S. 125. 

21) 'Af*g»xTv6vuv u&Xoi, Paus. X. 7. 3; vgl. dens. VI. 4. 2 nid 
mehr bei Tittmann über den Bund der Araphiktyonen S. 109 uad 
Krause II. 2, S. 17; anch Schol. Aristid. p. 323: Mxaroq 6 üv&uioq, 
op ol 'ApyixTvovtq Inl tu Tlv&tavoq <pov<u i'&yxav u. 8. w. 

22) Krause II. 2, S. 194 fgg. Selbst als die Arpver sich 393 
n. Chr. die Agohothesie anmassen , thun sie es nur wq "Aqyovq it$ 
KoqIpO-ov ovroq (Xenoph. Hell. IV. 5. 1), und noch später erzählt 
Paus. II. 2 : o d\ *Io&/Aioq dywv ovdl uvaoTuvT<av vtio Moftfihv Koqn- 
Oldiv f£tXt7iiv, dXXu oaov /•** xi> } ° voy *Z*Xtinfv i) noXiq, Sixvanloiq apa 
iTitTfTQctriTo , oixio&eloqq dl uvOiq ilq iovq vvv olxrjroQaq ntQirjX&ti 
y ti/ai}. 

23) KXnavatoq äyo)v , Pind. Ncm. IV. 17, wozu Dissen bei Böeka 
expl. p. 382 : non convenit igitur mihi cum Corsino , qui inde «I 
Ol. Li 11 Argivos semper praesides fuisse censet ; vgl. auch X. 43; 
doch kam allerdings Kleonae sammt Nemea schon vor dem pelopon- 
nesischen Kriege unter Argos (Thuc. V. 67) und verlor allmalig alle 
städtische Bedeutung, Lucian. Charon c. 23. 

24) Schol. Pind. p. 425: nQoloryaav d£ vov dyßvoq xul 'Ayyilu 
xal Kooiv&iot, xul KXttavatoi, vgl. Krause II. 2, S. 140; in späterer 
Zeit sind es jedoch die Argiver offenbar allein (C. I. n. 1121 fgg.) 
und wahren dieses Hecht selbst gegen die Kleonäer, als diese es 
uoter achäischem Schutze aufs Neue in Anspruch nehmen, Plut. V. 
Arat. c. 28. 

§. 50. 
Dass den Mittelpunct aller dieser Feste die Verehrung 
des Gottes, dein die Oertlichkeit geweiht war, mit Opfera 
u. s. w. bildete, versteht sich von selbst *), und eben so 
ist oben bereits von den Festgesandten die Rede gewe- 
sen, durch welche die meisten griechischen Staaten an 
denselben Antheil nahmen, und an die sich dann die 
übrige Menge anschloss, welche aus Neugierde oder In- 
dustrie diese Gelegenheit zum Besuche fremder Gegen- 
den ergriff} neben den gottesdienstlichen Gebräuchen auf 
der einen, dem Marktverkehre auf der andern Seite aber 
erlangten schon frühe die Kampfspiele eine solche Be- 
deutung, dass sie bald als der wesentlichste Theil der 
ganzen Feier galten und derselben allmalig auch eine 
ungleich grössere Ausdehnung gaben, als sie ursprüng- 
lich besessen haben mochte 2 ). Dass freilich in Olympia 
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in fanglich nur der Lauf geübt worden sey, ist ein Irr- 
tkum 3 ) , der lediglich der Bezeichnung der Olympiaden 
mit den Namen der Sieger im Stadium seine Entstehung 
verdankt 4 ); dass aber gleichwohl auch hier die Dauer 
des Festes erst nach und nach auf die fünf Tage aus- 
gedehnt worden war, die sie in der späteren Zeit be- 
trug 5 ) , ist eben so gewiss als der reiche Zuwachs an 
Kampfarten, den dasselbe theils durch die Zulassung der 
Knaben zu besonderen Kämpfen unter sich 6 ), theils durch 
die Aufnahme mannichfacher Modificationen und Com- 
binationen erhielt 7 ) ; und Aehnliches werden wir auch 
bei den übrigen Spielen voraussetzen dürfen, wenn diese 
gleich in einzelnen Stücken ihre eigene Entwickelung 
verfolgten 8 ). Namentlich waren bei diesen lezteren neben 
den gymnischen und hippischen Kämpfen auch musische 
gebräuchlich 9 ), die zumal in Delphi eigentlich die frühe- 
sten gewesen seyn sollen 10 ), und sowohl hier als auf 
dem Isthmus nachmals zu einem solchen Umfange ge- 
diehen, dass sie sogar Malerei n ) und schöne Redekunst 
in Poesie und Prosa umfassten 12 ), dergleichen in Olympia 
nur ausserordentlicher Weise und als Privatsache vor- 
kam 13 ); im Uebrigen kann man jedoch hier wie anderswo 
dieselben wesentlichen Einrichtungen annehmen, wie wir 
sie mit Genauigkeit nur in Olympia näher kennen 1+ ). 
Insbesondere gehört dahin die Strenge der Zucht und 
die Controlc, welcher die Athleten nicht nur hinsichtlich 
der formellen Voraussetzungen ihres Auftretens 15 ), son- 
dern auch hinsichtlich ihrer Kunstübung selbst unter- 
zogen wurden : keiner ward zugelassen, der nicht schwur, 
sich durch vorgeschriebene Diät, die neben mannich- 
fachen Enthaltungen besonders in reichlicher Fleischkost 
bestand 16 ), zehn Monate lang dazu gerüstet zu haben 17 ) ; 
und eine gleiche Vorbereitungszeit bestand für die Kampf- 
richter oder Hellanodiken 18 ) , um die zahlreichen und 
genauen Festordnungen zu lernen 19 ) , welche sie mit 
Hülfe ihrer Stabträger 20 ), Signalisten 21 ) und Herolde 22 ) 
zu handhaben und nur nach sorgfältiger Beobachtung 
aller vorgeschriebenen Förmlichkeiten die endlichen Sie- 
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gerpreise zu vertheilen hatten. Zunächst waren dieses 
allerdings nur Palmzweige 23 ) und Kränze 24 ) , die zu 
Olympia vom wilden Oelbaume 25 ) , zu Delphi von Lor- 
beer 26 ), zu Nemea und auf dem Isthmus von Epheu 27 ) 
oder an lezterem Orte auch von Fichtenzweigen 28 ) ge- 
nommen wurden; und nur vorübergehend werden ans 
der früheren Zeit der pythischen Spiele auch Werthpreise 
erwähnt 29 ) ; dagegen wartete des Siegers in seiner Hei- 
math nicht nur triumphirender Empfang 30 ) , sondern 
auch hin und wieder wirklicher Lohn 31 ) und jedenfalls 
eine Stellung, die ihn Tür den Rest seines Lebens jeder 
Sorge und Arbeit überhob 32 ). 

1) Manche Schriftsteller des späteren Alterthums wie Schol. 
Aristid. p. 323 und Auson. eclog. extr. gefallen sich zwar darin, sie 
alle zunächst als Lcichenspicle darzustellen, wo dann neben Peleps, 
Archemorus und Melicertes sogar der Drache Python figurirt; ßr 
die geschichtliche Zeit aber lässt sich solche Auffassung höchsteis 
in den <puiulq orolutg der nemeischen Kampfrichter (Schol. Piad. 
p. 425) nachweisen; und für die mythische dürften selbst die 
Heroen dieser Spiele vielmehr mit Uschold (Vorhalle II, S. 85 fgg.)> 
auch ohne dessen Deutungen im Einzelnen zu billigen, doch im 
Ganzen selbst als örtliche Gottheiten aufzufassen seyn, die nur all- 
mälig hinter den grösseren Landcsculten zurücktraten. 

2) Vgl. oben §. 31 und St. A. §. 10, not. 9; auch Böttiger 
Kunstmythol. II, S. 146 und Wachsmath H. A. I, S. 153 fgg. 

3) Paus. V. 8. 3 : dqofiov /ikv d&Xa frk&t] nqwxov xal *HitU; 
KoQoißog hixui vgl. V1I1. 26. 3 und Plut. <ju. symp. V. 2: toü 
d* ^OXvfjinioiq nuvra TiQoq&qxq nXrjv tov Jyopov ytyovti dagegen aher 
Pind. Olymp. XI. 64, dem Dissen p. 265 und Hermann opusec. VI» 
p. 5 folgen und Krause II. 1, S. 70 nicht widersprechen sollte« 

4) S. Krause II. 1, S. 60. Nur Thucyd. III. 8 und V. 49 neait 
dafür den Sieger im Pankration, schon Xenophon aber Hell. hl 
und II. 3 die Stadiodromen, und auf diesen beruht dann insbes. tuet 
das Olympiadenverzeichniss des Julius Africanus bei Euscbius bis 
Ol. CGXLIX; vgl. Scalig. thes. tenipp. p. 39 — 45. 

5) *Aid-Xo)v Tiffina/teQovq dftlXXag nennt Pindar Olymp. V. 6, 
wozu dann noch die ßov&voiat oder die gottesdienstliche Feier ki- 
rnen , so dass man immerhin um Ol. LXXXII mit dem Scholiastea 
sechs Tage, vom Uten bis löten des Monats annehmen kann; datf 
diese Ordnung aber nicht ursprünglich, erhellt ans Paus. V. 9. 3s 
6 <ft xoeffioq 6 imqI tov dyujva iy y/*&v 9 tog &vto&tu xtji &Hp t« Uqtto 

ntVTU&XoV f*(V Xul dQQflQV TWY "7tll<UV VOTiQU (tWV Ö\ XotTlUiV JlQOTtQ* 

supplirt Bekker; vgl. Xenoph. Hell. VII. 4. 29, Schol. Pind. Oly*p* 
III. 33) dynmo/*dc<uv 9 ovroq xwttaxrj oyioiv o xoo/iog oXv/Ktiaäi *ßo**ßj 
TfQog %uZq (ßdonTjxovxu' tu ngd tovtwv di Ini rjukqaq rjyov xtjg avrtjs 
oftoiaq xal dvO-Qtanuty xal Inno» dywva' Tore di nQojjxfhjoa* «c vv*** 
ol nayxQartuiovTtg ort ov xard xatqov ilqxXq&iintS , afoo* di iyhoW 
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a" re Inno* xal lg nXkov *t» 77 rwr ntvxd&Xvn ufuXXai und auch wer 
mit Hermann opuscc. VI, p. 6 fgg., Meier a. a. O. S. 320 fgg., 
Krause II. 1, S. 80 fgg., Kindseber in Jahns Archiv XI, S. 392 fgg. 
die jedenfalls scharfsinnige Vertheilung Dissens hinter s. Pindar 
I, S. 203 — 272 und in Comm. Soc. Gott. VIII, p. 89 — 124 und 
kl. Sehr. S. 185 — 194 nicht billigt, wird den Einfluss anerkennen, 
welchen jenes an sich zufallige Ereignits, das aber in ähnlicher 
Art wie Ol. XV die 1 Entblössung des Orsippus von Megara (Paus. 
I. 44 — oder Akanthus von Lacedämon? Dionys. Hai. VII. 72; doch 
Tgl. Schol. Iliad. XXIII. 683 und mehr bei Baudelot in Hist. de 
1*A. d. Inscr. I, p. 192, Boeckh C. Inscr. I, p. 554, Krause II. 1, 
S. 339 — 343) als ein göttlicher Wink erschien, auch auf die Folge- 
zeit üben musste. 

6) Seit Ol. XXXVII, vgl. Paus. V. 8. 3: rä <ft inl roXg neuoip 
?C /«ir tSiv naXatoTfyojY ovdtfilav rjxt* /ivtjptjy, avvol ö\ uQtouv oyioiv 
xctTiaTijöavTo 'HXtloi x. r. X. Zuerst Lauf und Ringen , dann Ol. 
XXXVIII nivTu&Xoy, was aber sofort wieder abgeschaft ward (Paus. 
V. 9. 1), später Ol. XLI Faustkampf, Ol. CXLV nayxQUTiov, und 
in ungewisser Zeit Wettrennen zu Pferde, xiXyri, Tgl. Krause 1.2, 
S. 930 und II. 1, S. 75. Die Zulassung bedingte eine doxtpaola, 
Gell. XV. 20, Schol. Pind. Nem. VI. 104, Paus. V. 24. 2, deren 
der Knabe, der mit Männern kämpfen wollte, nicht bedurfte, Tgl. 
Paus. VI. 14. 1 und Diog. L. VIII. 47. 

7) Hierüber gestatten Paus. V. 8 und Julius Africanus folgende 
Uebersicht, wobei jedoch die einfacheren Kampfarten nur auf die 
erste Auszeichnung der Sieger gehn dürften: Ol. XIV diavXoq, XV 
daJUxos, XVIII nhru&Xov xal nuXrj % XXIII nvyjiy, XXV «?i*a, XXXIII 
nayxQanov xul "71710$ xeXrjq, LXV onXtrwy dgofioq, LXX unijvq yfiiovovq 
terrJ »7i7fft»r t£oi'0cc, LXXI xäXnrjq dgopoq, die beiden lezten jedoch 
Ol. LXXXIV wieder abgeschafft (Paus. V. 9. 1, vgl. Bentleji opuscc. 
p. 238 und Schneidewin ad Simon, p. 27); dagegen Ol. XCIII inncov 
xtXfiwv ovvwQlq, XGIX nwXatv uQ/ia> GXXVIII avvojglq tuoXwv, CXXXI 
%£>Xoq xkXrjg. In Allem rechnet Schol. Pind. Olymp. III. 60 sieben* 
zehn, anderswo freilich V. 14 acht und zwanzig Kränze; nach 
Meiers Rechnung S. 306 kommen zwanzig heraus , die er auch iu 
dem Kataloge des Phlegon aus Ol. CLXXVII bei Phot. bibl. p. 83 
Bekk. wiederfindet. Was ist aber von dem dyuiv /*oyo/4a/t'ac bei 
Plut. au. symp. II. 4 zu halten? 

8) So für Delphi Plut. qu. symp. II. 5 : hrav&a jrao' yntv xa&' 
fxaorov u&Xqpu rovq dytov^ofiivovg tlgdyovow inl naiol naXatoraVg 
uvdgag nuXa«JTuq , xal nvxruq inl Tcvxiutq, opoitog d\ nayxQariuoxdq' 
ixil dl oxav ol nuldtq tfiay&macüvTta, tot« %ovq uvdgag xaXovoi: ygl. 
Meier a. a. O. S. 324 und mehr bei Dissen in Comm. Gott. p. 107 fgg., 
insbes. nach Soph. Elektra 684 fgg. und Heliodor Aethiop. IV. 1. 
Ausserdem finden wir anderswo ganze Kampf arten, die in Olympia 
nicht vorkommen , wie das nivxaO-Xov naidotv (Schol. Pindar. Nem. 
VII) und den dQonog "xntog zu Ncmea und Korinth (Paus. VI. 16. 4), 
den diavXog und doXigog naidtop zu Delphi (Paus. X. 7. 3) u. s. w. 

9) Krause II. 2, S. 11 fgg. 133 fgg. 188 fgg. 

10) Strabo IX, p. 646» dytuv dl 6 /ilv uQxatog h JtXtpoZg xtü-aQta- 
dww iytvijlh] natura ddovxotp dg toV &tov* t&jjxav dl Atkpol ptxd xo\ 
KqiouIov noXt/iov* ol d' 'A^Kfuxxvovtq Inntxov xal yvnvixov In *EvqvXoxov 
dUxatuv oxiyuvixqv xul IIv&iu IxüXioav' UQoqi&rjxuv *i xolq x*&uQudoig 
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avXrjtdq re xal xi&aQKJtds £ft»(>i? todrjq dnodfaaortdq t# fikXoq o xaltlxa* 
v'ofioq I7v&toq f nhrt d* avvov /jUqtj loriv uvdxgovatq , aprtHQa, xaxa- 
xfXfvofiog y Vaftßoi, xal öuxtvXq*, ovqvyytqi vgl. Paus. X. 7. 2 und über 
den yo/4o? Ilv&toq oben §. 29, not. 23 und Thiersch Einleit. s. Piad. 
S. 60. Auch fortwährend vor dem hymnischen, wie dieser vor den 
erst in der 2ten Pythiade eingeführten hippischen Agon hergebend; 
▼gl. Plnt. qu. gymp. II. 4 und Pbilostr. V. Apollon. VI. 10. 

11) Plin. H. N. XXXV. 9.35. 

12) Plnt. «ju. symp. V. 2 : nugadttafttvo* ydq inl tqk/1 totq ot- 
&iotü>Oiv ItctQxrjS, avXtjrfj nv&txia xal xi&oqkjtt} xal xt&aQ<pd£ 9 tot 
%Qay(odov, wqntQ nvXrjq dvotx&tloqq ovx dvrioxo* d&Qooiq owtxrrUh' 
/itvotq xal ovvttqiovo* navTodanotq dxQou/tao* x. r. X. Aneh die scaoi 
in der 2ten Pythiade aufgehobene avXtpöia (Paus. X. 7. 3; nicht nit 
dem avXrjxrjq — tibieen Hör. A. P. 415 — zu verwechseln) begegaet 
uns bei dems. VII. 5 wieder, und daneben Tragöden (Pbilostr. Y. 
Soph. II. 26) und andere Dichter (qu. symp. II. 4), ja XoyoyQafot, 
die er V. 2 schier «elbst zu viel findet, obgleich er auch aus den 
Isthmien eine Dichterinn Aristomache aus Erythrae und eben daher 
VIII. 4 einen Sieger im iyx(ü^ioy anfuhrt. 

13) '£ft«?<&*?, nicht dytavta^aza % wie Herodot, Gorgias, Hippiai; 
vgl. Meier a. a. O. S. 308 und Krause II. 1, S. 183 fgg. 

14) Z. B. das Loosen der Athleten mit dem l'g>tdgog bei unge- 
rader Anzahl, wie es Lucian Hermot. c. 40 beschreibt; vgl. Böckk 
expl. Pind. p. 318, Welcker syll. epigr. p. 65, Krause II. 1, S. 111- 
124; der Sieg dxoviri (vietoria impulverea Gell. V. 6), wenn keil 
Mitbewerber aufstand, vgl. Seneca provid. c. 4 und mehr bei Dorf, 
ad Charit, p. 218 und Krause II. 1, S. 153 oder II. 2, S. 47; viel- 
leicht selbst die Einrichtung der Rennhahn, wie sie Rleoetas im 
Olympia hergestellt hatte; Paus. VI. 20, vgl. Visconti oeuvres V, 
p.258, Choiseul-Gouffier in M. de l'A. d. Inscr. XLIX, p.222- 
238, Hermann opusec. VII, p. 390 — 402, und über alle Einzel- 
heiten der olympischen Topographie , die auch auf die Oertiiek- 
keiten der anderen Spiele manches Licht werfen , Ratbgeber ia 
hall. Encykl. III. 3, S. 114 fgg. 

1 5) Dahin vor Allem die freie und hellenische Abkunft, vgl. Dionys. 
Hal.rhetor. VII. 6 und mehr bei Baehr ad Herod. V. 22; dann sittliche 
Unbescholtenheit, Krause II. 1, S. 134— 138, auch wohl politische 
Rücksichten, wie gegen Hieron (Plut. V. The in. c. 25) oder Dioayf 
von Syraku8 (fHodor. XIV. 109); insbesondere aber auch Beobach- 
tung der nQo&iüfiia oder des Termins, nach welchem weder iv 
Olympia noch anderswo mehr ein Kämpfer zugelassen ward, Plnt 
qu. symp. VII. 5, Paus. V. 21. 5 u. s.w. 

16) *Avayxoq>ayia , Aristot. Pol. VIII. 4; vgl. Galen, protr. c. 11 
und mehr bei Bürette in M. de l'A. d. Inscr. I, p. 219 i^g. und 
Krause I. 2, S. 642 — 658; über sonstige Anstrengungen und Ent- 
haltungen aber Xenoph. Symp. VIII. 37 und Hör. A. P. 414: mulU 
tulit fecitque puer , sudavit et alsit, abstinuit Venere et vino, wo 
Orelli auf Tertullian ad martyres c. 3 verweist; auch Dio Chrysost 
XXVIII, p.291 und S. Paul, ad Corinth. I. 9. 25: nüq <ft o «ytm- 
^ofifvoq nana fyxoctTcwra* , mit den Horailien des Johannes Chry- 
sostomus, die Krause II. 1, S. 144 citirt. 

17) S. überhaupt Paus. V. 24. 2 s ffoioa rovrw (Ja 'O^nif) 
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ta&ioxqxe rolq d&Xijxatq xai naxQaotv avxatv xai ddeXyrfq , *t» dl 
rvft/vaaxaVq Inl xutiqov xaxo/AWO&a* xoptov, /itjdlv iq xov 'OXvpnimv 
iymva l'oio&cu naq* avx&v xaxovqytjua* ol dl avdqtq ol d&Xrjxal xai 
vo&§ SV* nQoqxaxofivvvxa* 9 dixa lf>i$i}q iitjv&v änyxQißüto&ui Ofto* xd 
rscerra ilq uoxyotv, 

18) Bekk. anecdd. p. 248: 'EXXavo&ixnt tjoav aQxovxiq xivtq x»v 
'HXtUov ol diinovxiq xd xaxfl xov dy&va xwv uXvfiniwv* ixXjj&yoav dl 
ovt(ü naget xo xoZq EXXrjOy dixdfav Idixa^ov d\ xotq xe n&Xrjxalq xai 
xoVq dXXotq dyatvioxatq 9 xai ngotxd&yvxo (v tw uywvi iv noQfpvykttvi 
vgl. Schol. Pind. Olymp. III. 19 und Harpokr. p. 101 mit van Dale 
d|ss. antiqu. illustr. p. 508 fgg., O. Müller in Welekers Rhein. Mus. 
II, S. 167 fgg. und Meier a. a. O. S. 310, namentlich auch über 
ihre Anzahl , worin die leider verdorbene Stelle Paus. V. 9. 4 mit 
den Grammatikern nicht ganz übereinstimmt und nur so viel sieher 
seheint, dass sie mit den Fhylen der Eleer ab und zu nahm und 
erst seit Ol. GVIII auf die zehn fixirt blieb, die auch noch Philostr. 
V. Apollon. III. 30 kennt. Ein anderer Name in Elis war JUlqx*** 
Hesych. I, p 965; für die übrigen Spiele aber lassen sich nur in 
Nemea 'EXXuvodlxa* nachweisen (C. I. n. 1126; vgl. Lebas inscr. gr. 
I, p.<179), man müsste denn Tzetz. Cbiliad. XII. 368 zugleich für 
die Pythien geltend machen. 

19) Paus. VI. 24. 3: iv xovxat xai 'EXXavodixuiwvt, olxoTot, dixa 
f V*£r}<; /lijvaq ol alQt&bxtq xai xmo xwv vofioq>vXdxoiV ooa ilq xov dy&va 
jpaq dtV noitv* diddoxovxau vgl. Krause S. 126 fgg. und die Ord- 
mngen selbst S. 144— 153. 

20) 'Paßdovxo* oder §aßdo(poQo>> Thuc. V. 50, Paus. VI. 2, Poll. 
[IL 145 und 153, auch ftaoxiyovoQo*, Lucian. adv. indoct. c. 9, und 
in Olympia speciell dXvxat unter einem dXvraQxqq, Lucian. Hcrmot. 
:. 40 , Etym. M. p. 72 u. s. w. 

21) SaXmyxxal, Soph. Electra 711; vgl. Poll. IV. 87: natfX&f 
<hr tlq xovq dyotvaq tj adXnvfi Ix xyq i/*noXt/*lov jnfXir^q y ty ixaoxif 
}\ xtj xXrjou x&v dyatvio/trfouv iiii9&iyytxai , und über ihre Wett- 
eimpfe (seit Ol.XCVI) Paus. V. 22 und Ath. X. 7. 

22) Theils um die Kampfer aufzurufen (haywvioq novq, Lucian. 
)emon. c. 65 und die vollständige Formel Julian. Caesar, p. 318), 
heils um die Sieger zu verkünden, Krause IL 1, S. 138 und Üster- 
aann de praeconibus p. 66 — 72; über ihre Wettkämpfe aber Poll. 
V. 92 : nQoxtQov d* 'OXvjunlaaiv tw> (7tty<o()i(oi> xyQvxxovxwv , oX xalq 
tQOVQyiatq vnodirjxovovvxo , nq&xoq xmv fcfvwv ijytovioaxo xa 'OXi'fMtu 
iqxtoS 'YßXaToq xal_ T(Jftq oXv/*iuddaq l<f,fZrjq hixa xai TIvB-ia dl 
vlxa xai tlxiav xtq rjv et t/V w Ilv&ixqi auch Cic. Farn. V. 12 und 
loeckh C. Inscr. I, p. 763. 

23) Plut. qu. symp. VIII. 4 : diu xi xwv Uqwv dymm* aXXoq dXXov 
t«t oxig>avov, xov dl yotvtxa ndvjtq; vgl. Paus. VIII. 48 und mehr 
ei d. Erkl. zu Virgil. Georg. III. 49 und Horat. carm. I. 1. 4, 
uch Boeckh ad Pindar. fgm. p. Ö78 und Krause IL 1, S. 108. 

24) Clem. Alex. Paedag. IL 8, p. 181: iv xotq dy<bo* np&xov rj 
mv aß-Xtav dootq tjv , dtvxtyov dl o 'ixaytQßioq (Casaub. ad Sueton. 
Ter. c. 25, Ruhnken. ad Tim. lex. p. 216), tqLtov y tpvXXoßoXla 
Schol. Eurip. Heeub. 574, Jacobs ad Anthol. I. 1, p. 396), t*Xw- 
atov o oxkq.uvoq % freilich mit der unrichtigen Zeitbestimmung: tni- 
oow XaßovQijq tlq t^v^tJv rijq 'EXXufoq ftird xu Mjjdixd) deren Mo* 
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tivirung zugleich mit dem Hasse der christlichen Schriftsteller gegea 
die Kränze (§. 24, not. 7) zusammenhängt , während das Altertham 
an der Unfruchtbarkeit dieser Belohnung gerade ein Zeichen der 
Enthaltsamkeit sah, vgl. Jacobs verm. Sehr. III, S. 26t und über 
ihre Stoffe im Allg. Paus. VIII. 48 mit Paschalius de coroaif 
p. 340 jgg. Vertheilt wurden sie von den Agonotheten als ßqaßtvot 
(Soph. Electra 686$ Plat. legg. XU, p. 949 A) oder ßgaßtvralq (Poll. 
III. 145), gepflückt aber Ton natoiv up<f>i&aXiot, Sc hol. Pind. p. 102 
und 298. 

25) 'EXata oder genauer xortvoq , oleaster, wenigstens seit Ol. VII 
nach Phlegon, obgleich Andere ihn schon von Herakles herleite*, 
der ihn von den Hyperboreern mitgebracht haben sollte, vgl. Piad. 
Olymp. III mit d. Erkl. und Paus. V. 7. 4, auch Plin. H. N. XVI. 44 
und mehr bei d. Erkl. zu Aristoph. Plut. 586 und Krause IL 1, 
S. 158. 

26) Paus. X. 7. 4: ducpvrjq d\ oriyctvoq Inl rwv ITv&itav rfj flxij 
xav aXXo für ifiol doxiTv low ovdlv, ot* d\ rijq Addwvoq &vy*TQo$ 
'AtioXXojvu iQao&rjvai, xartoxyxtr y 971*7: y Z^* oben §.40, not. 12. 

27) Schol. Pind. p. 5 t olXtvov Itjqov re xal ^AwpoV, ersteres nach 
dems. p. 426 bei den Isthmicn, lezteres bei den Nemecn, wenigsten 
seit dem Perserkriege nach p. 425 : larkyorvo <ft ro itaXüuov iXaiif, 
votiqov dt /Uta Ttjv ovfjKpoQuv t&v Mrjdixtov (7tl Tiftjj Twy xaroixophw 
atXivtat doch ist leztere Zeitbestimmung jedenfalls schief, und hätte 
nicht von Corsini diss. agon. p. 52 zu unhaltbaren Polgerungen über 
den Einfluss jener Kriege auf die Nemeen gebraucht werden sollea, 
zumal da die Auffassung des Epheus als Trauerpflanze schon su 
dem Cultus des Archemorus stimmt, vgl. Bötüger kl. Sehr. III, 
S. 183, Meineke ad Euphor. p. 108 oder Anal. Alex. p. 82, Kraue 
II. 2, S. 118 ii. 142; eher könnte man, wie lezterer richtig be- 
merkt, aus C. I. n. 234 schliessen, dass der Epheu irgend einmal 
mit einem Eichenkranze vertauscht worden sey. 

28) Plut. qu. symp. V. 3 : rlq ulria, dt? iqv y nlrvq Uqu IToafi- 
darvoq Ivofiio&rj xui Jiovvoov, xal ort ro ngonov iorapdvovv rjj nfov'i 
Tovq "Io&/*ia vtxöivraq, tnttra otXivo), vvvl dh nuXiv rfj nixvl'i vgL 
Schol. Nicand. alexiph. 601 : uytrat dt tw MtXtxiqrrj o 'lo&fitxot 
dy<av 9 Iv (ü o OTttyuvoq rjv nqortqov roVq vtxUJoiv dno atXhov y voxtoof 
di dno nlivoq, und über Bänder, womit er geschmückt war, Böefci 
expl. Pind. p. 193 : mitris signifieantur Jsthmiae eoronae, quae Ulis 
imponi solebant u. g. w. 

29) Paus. X. 7. 3: diVTfgrf d\ nv&iud* ovx Inl u&loiq IxüXtM* 
*r* dywyi£to&ai , OTapuvlrqv dh rov dywva dno tovtov xanoryoam 
x. r. X, Nur Aepfel (nyXo) erscheinen hier fortwährend neben des 
Kränzen, vgl. Lucian. Anach. c. 9 fgg., Max. Tyr. V. 8 u. VII. 4, 
und mehr bei Jacobs ad Anthol. III. 2, p. 129 und Krause II. U 

' S. 167 oder II. 2, S. 50. 

30) Vitruv. praef. 1. IX: nobiUbus athlctis, qui Olympia JPytiU 
Nemea Isthmia vieüsent, Graccorutn majores ita magno t Konoret 
eonstituerunty ut non modo in eonveniu stantes cum palma et coro** 
f tränt laudes, sed etiam quum revertantur in suas eivitates cum 
victoria, triumphantes quadrigis in tnoenia et in patrias invehantmr, 
e reque publica perpetua vita constituiit vectigalibus firuantur* 
Daher lud* iselastici, Plin. epist. X. 119, vgl. Ignarra de palaestrs 
Neapol. p. 72, und über die Einzelheiten (Prachtgewaud, Zvovk, 
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Aristopb. Nubb. 71 mit Rubnk. ad Tim. lex. p. 188 and Becker 
Cbarifcles II, p. 357; Einreissen der Mauer, Piut. qu. symp. II. 5, 
Plin. H. N. XVI. 5, Sneton. Ner. c. 25) Tborlac. opuscc. V, p. 373 
fgg., Tblerscb Einl. s. Find. S. 90 fgg;., Meier a. a. O. S. 318 fgg , 
Krause II. 1, S. 195 fgg., wo übrigens wohl auf den Unterschied 
s wie eben diesem Einzüge und der nofx-xyj mit xwpoq unrl iariaau; 
aufmerksam gemacht ist, welche sofort am Siegestage selbst an 
Ort und Stelle folgte, Tgl. Krause II. 1, S. 181 fgg. 

31) So in Athen nach Solons Bestimmung bei Plut. V. Sol. c. 23 
und Diog. L. I. 55 : 'OXvfitntoylxrj julv ru^ag nivraxootug dguxßiag, 
*I<T&p*ovlxff 08 ixurov, xal uvakyyv* inl rSv iiXXuv: dazu Speisung im 
Prjtaneum , Plat. Apol. p. 36 E , Plut. V. Aristid. c. 27, Proedrie, 
Ath. X. 6 u. s. w. 

32) stoxoXia narren (Plat. legg. VII, p. 807 C), ßloq ~na*<*Q«no< 
(Plat. republ. V, p. 465 D) oder loo&ioq (Lucian. Anacb. c. 10), 
wohin aueb die Ehre der Statue, vgl. Plin. H. N. XXXIV. 9: 
primo saerorum eertaminum vieioria maximeque Olympiae , tibi 
emnium, qui vieissent, statuas dieari mos erat, eorum vero, qui ter 
ibi superassent , ex membris ipsorum similitudine expressa, qua» 
ieonicas vocant, mit Quatremere de Quincy Jap. Olymp, p. 172 
und Ratbgeber a. a. O. S. 151 fgg., im Allg. aber Paschal. de co- 
ronis p. 358, Davis, ad Cic. Tuscul. I. 46, Jacobs verm. Sehr. III, 
S. 261, Bfittiger Kunstmyth. II, S. 147, Rauchenstein Einl. in Pin- 
dan Siegeslieder, Aarau 1843. 8, S. 28 fgg. Dass übrigens jene 
maxoXiu nicht tob Allen benuzt wurde, zeigen die Beispiele von 
Hieroniken in öffentlichen Aemtern (Lebas inscr. I, p. 223) und 
insbes. die wiederholten Siege, wobei namentlich später besonderes 
Gewicht auf den jitQiodvtixrjq gelegt ward, der in allen vier Spielen 
gesiegt hatte, Krause II. 1, S. 402 fgg. und II. 2, S. xv. 



§. 51. 
Von sonstigen örtlichen Festen kennen wir in Elia 
tasser den bacchischen Gebräuchen der Qvla l ) und dem 
der Athene gewidmeten Wettstreite der Schönheit 2 ) ins- 
besondere die "Hgcua, wo alle fünf Jahre der Hera von 
sechzehn auserlesenen Frauen ein Gewand gewebt und 
ein Wettlauf leichtbekleideter Jungfrauen von verschie- 
denen Alterstufen angestellt ward, dessen Siegspreis ein 
Oelzweig war 3 ) ; dann die Artemisfeste in der Niede- 
rung des Alpheus 4 ), das dem Kronos um die Frühlings- 
naehtgleiche von den BaoiXais gebrachte Opfer 5 ) , und 
im benachbarten Triphylien die von den Macisticrn ver- 
waltete Feier des samischen Poseidon 6 ) ; ungleich reicher 
jedoch erscheint Arkadien an solchen Festen, obgleich 
dieselbe Zersplitterung des Landes, die diesen Reich- 
thum herbeiführte, andererseits die wenigsten derselben 
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zu allgemeinerer Bedeutung gelangen Hess. Selbst der 
Gebrauch, ein Pansbild mit Meerzwiebeln zu peitschen, 
der schlechthin unter dem Namen eines arkadischen Fe- - 
stes erwähnt wird 7 ) , dürfte eben so wohl nur örtlich 
gewesen seyn als das Kriegspiel der MoiXeia 8 ) und die 
KoQBia der Persephone, die vielleicht nacb Klitor ge- 
hören 9 ); von sicheren Localfesten aber sind die nam- 
haftesten die schon früher berührten Avxaia des Zeus 
zu Lykosura mit ihren Menschenopfern und der Wehr- 
wolfsage 10 ), und die J AXiaia der Athene Älea zu Tegea, 
beide mit Kampfspiclen verbunden, und leztere sogar 
doppelt , insofern daneben noch besondere 'AXattta an- 
geblich zum Andenken eines Siegs über die Lacedimo- 
nier bestanden n ). Ausserdem finden wir zu Tegea 
noch ein jährliches Fest des Zeug KXdgiog 12 ) und ein 
anderes des 'Ayvuvg, wo ein mythischer Knabe Scephnw 
beweint und sein symbolischer Mörder von der Priesterinn 
der Artemis verfolgt ward 13 ) $ eben so zu Lykosura einen 
Tempel des *AnoXX(ov üaggdatog, wohin man alljährlich 
einen auf dem Markte geschlachteten Eber unter Flöten- 
spiel und Procession brachte und daselbst verzehrte 14 ); 
und gleichwie überhaupt Artemis eine der ältesten und 
verbreitetsten arkadischen Gottheiten war 15 ) , so begeg- 
nen uns auch ausdrückliche Feste derselben zu Stym- 
phalus 16 ), Orchomenus 17 ), und auf dem Berge Knakalns 
bei Kaphyae 18 ) , auch unter dem Namen Eurynome zn 
Phigalea 19 ) $ von andern Gottheiten aber hatte Demeter 
sowohl Thesmophorien als Eleusinien 20), namentlich zn 
Pheneus 21 ) , wo ausserdem auch "JEg/uaia mit Kampf- 
spielen vorkommen 22 ) , ferner Dionysus zu Alea die 
Sutegta , wo Frauen blutig gegeiselt wurden 23 ) , und 
Athene oder wer sonst eine Panegyris zu Aliphera, wo 
ein vorhergehendes Opfer für einen Heros Mviaygoß die 
Belästigung der Mücken zu beseitigen bestimmt war 24 ). 
Für Achaja ist zunächst das Gesammtfest des Zeig 
'Ofiayvgiog zu Aegium wichtig 25 )$ durch Einzelfeste 
zeichnet sich insbesondere Pellene aus, wo nicht nur zn 
Ehren des Jiovvoog Aafxnirjg eine nächtliche Fackel- 
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procession angestellt and auf den Strassen gezecht 26 ), son- 
dern auch der JqfitjttjQ Alvota ein siebentägiges Fest mit 
Weibermysterien und Neckereien der beiden Geschlechter 
begangen 27 ) und mehren Gottheiten Wettkämpfe gefeiert 
wurden 28 ), in welchen, wie namentlich in den Theoxe- 
nien des Apoll 29 ) , neben anderen Preisen ein wollener 
Mantel einheimischer Fabrik den Sieger belohnte 30 ). 
Auch Tritaea hatte ein jährliches Fest der grössten Götter 
mit bakchischen Cerimonien 31 ); Ton den übrigen Städten 
dagegen ist nur noch Patrae durch die Verehrung der 
Artemis bemerklich, welcher theils als AijiwavtQ ein der 
Sage nach aus Lakonika stammendes Schnitzbild aus einem 
Tempel in den andern getragen 32 ), theils als AacpQta ein 
grossartiges Brandopfer dargebracht ward 33 ), wozu sich 
dann noch ein dritter Cultus der TgtxXaQia mit nächt- 
lichen Sühngebräuchen und Erinnerungen ehemaliger 
durch Eurypylus abgestellter Menschenopfer gesellte 3 +). 

i) Paus. VI. 26. 1 ; vgl. Ath. I. 61 i oxt xyq 'HXtiuq xonoq loxlv 
«jiljfwtr oxtio orte diu, h (i> ol tyx®Q* * xaxaxXiiovxtq xotq diovvoioiq 
XaXxovq Xißrszaq xgtVq xtvot?? nagortatv dnoovgayßovxui xal voxtgov 
uvolyovxiq tvgtoxovotv oXvov nfnXyg(o/*hovq , und Plut. qu. Gr. 36: 
d*a ri xov Jtovvaov al tw» 'HXflotv ywatxtq vfivovoa* nagunaXovoi 
ßoito noöl nagayivtoS-u* . . . tha 6lq tnyöovaiy aht xuvge x. x. X. mit 
Welcker Nachtrag z. Trilogie S. 190 and Crenzer Symb. IV, S. 7 fgg. 

2) Ath. XIII. 90 t &to<pguaxoq d\ dywva xdXXovq tptjol ylyvfö&at 
nugu 'HXiiotg, Xupßuvnv xt xovq vixqouvxaq uüXu onXu, amg dvuxi- 
&ta&al vyoi Jtovi/oioq o Atvxxgixoq xfj *A&qvt} x. x. X. 

3) Paus. V. 16. 2; vgl. Visconti Mus. Piocl. T. HI, tar. 27 
und Rathgeber in ball. Encykl. Sect. III, B. 3, S. 152. 

4) Strabo VIII, p. 528 : ngoq tä xfj IxßoXfj xo xrjq *AX<pnoviaq 
'Agxiftiöoq y *AXqxtovoijq aXaoq toxi . . . toi/t// ö\ rjj &t$ xal h 
'OXvpnia xax* *xoq auvxtXttxtu xavyyvgiq, na&dntg xal xfj 'EXuvitf xul 
xfj Jaq>viai worunter wir um des entsprechenden Monats willen (s. 
folg. Note) wenigstens das Fest der 'EXag>ia in den Frühling zu 
setzen berechtigt sind. 

5) Paus. VI. 20. 1 : Inl 6% xov ogovq ri} xogvfpfj &vovatv ol 
BaoiXou xaXovfAtYOi, tw Kqovüj xaxd lorj/ttQiuv xtjv h tw ygt 'EXuyiuj 
Htjvl itagd 'HXtlo*q: vgl. Heffter in Allg. Schulz. 1833, S. 228. 

6) Strabo VIII, p. 529: onov xo pdXioxa x$/*tüftivov xov Zupiov 
JlootidStvoq Ugov toxi 61 uXaoq dyguXaitav nXijgtq' intf*iXovvxo 6* avxov 
Maxioxtoi, ov%oi 61 xal xtjr lx*x*igwv InrjyyfXXov t)v xaXouo* 2t\fuu 9 
wie wohl mit Casaubonus für Sdpioi zu lesen ist; oder mit Müller 
Orchom. S. 361 Su/tiovl Auf keinen Fall aber, wie Krause II. 1. 
S. 40 gethan hat , mit der olympischen txtxtigto *u vermengen ! 

R 
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7) Scliol. Theoer. VH. 106. 

8) Schol. Apoll. Argon. I. 164: xal uytiui Mtiitia fogxTj naf 
\4q*uoiVi infiöt/ Avxovgyoq Xo/tjaaq xaru ti)v paxrjY tlXtv *EQiv&ali<atu: 
vgl. lliad. VII. 136 und Lobeck Agl. p. 680. 

9) Schol. Find. Olymp. VII. 153; vgl. Dissea expl. p. 470 tri 
im Allg. Hesych. II, p. 317 mit Preller Demeter S. 115 und Ebert 
JZixtl. p. 38 ; übrigens vielleicht auch der Atheue Koria, vgl. Müller 
in hall. Encyki. III. 10, S. 94. 

10) S. Paus. VIII. 38. 5 mit Larcher p. 280 — 283 und tuar 
oben §.27, not. 5; auch Creuzer Syrab. III, S. 74 fgg. und über die 
dorligen Spiele mit Werkpreisen (Schol. Pind. Olymp. VII. 153: 
ol uvro&i vixGtvxtq oxtveoi %tf*m*rat: vgl. Xenoph. Aoab. I. 2. 10) 
Böckh expl. Pind. p. 175 und Krause I. 2, S. 734. Den Hippodroa 
beschreibt Ross Reisen und Reiserouten I, S. 91. 

11) Paus. VIII. 47. 3: xal uyovaiv dy&vaq lrruv&a y rov fät 
*AXiaia otofiuiotrtq dno lijq 'AO-qyuq, to» öl 'AXt/ntu, or* Auxftiw- 
ftoviiav to noXv iv rrj ßd/fl ££n>%uq tlXov. Leztere Deutung bezieht 
sich offenbar auf Her. I. 66; doch ist es ungleich wahrscheinlicher 
dasselbe Wort mit den korinthischen 'HXXtariotq , deren GegenstaaJ 
auch sonst mit der tegeatischen Athene Alea zusammentritt; vgl. 
Welcker kret. Colonie in Theben S. 11, Creuzer Symb. III, S. 435 fgg., 
Schwenck in Wclckers Rhein. Mus. VI, S. 279 — 288, und über 
Alea im Allg. Gerhard Prodr. mythol. Kunsterkl. S. 139 und Roter 
de rebus Tegeatarum, Berl. 1843. 8, p. 28 fgg.; über ihr Fest aber 
C. I. n. 1515 und Krause I. 2, S. 735 oder II. 1, S. 229. 

12) Paus. VIII. 53. 4: to dfc x o) Q' oy T ° vipijXov, }<p' ov xal •* 
ßo)/ioi Ttytutaiq tioiv ol noXXol, xaXiirat fikv Aioq xXayiov . .. uyvai i\ 
foyTTjv uvro&i ol TtytuTUb xaru l'roqi vgl. Larcher p. 276 und Bock* 
C. lnscr. I, p. 700, der es übrigens unbestimmt lässt, ob die dort 
n. 1513 erwähnten dyihvtq 'OXv/tniaxol tw fifyiarq* xal x(Qav*oßll* 
AU uvaTi&dfiivoi, diesem Cultus angehörten. 

13) Paus. VIII. 53. 1 : xal uXXu rt h rov *Ayvu<aq rij fofrijj 
Sgöjaiv }q rtpttjv tov 2xiq,Qov i xal tj xT t q 'Agrfuiöoq Ugnu Jiuxh «n! 
uze avxTj rov Atiftwva tj "AQT*/uq: vgl. Schwenck mytbol. Skizxea 
S. 112 und Welcker in Heckers med. Ann. 1832 Mai S. 28 «der 
kl. Sehr. I, S. 18. 

14) Paus. VIII. 38. 6. 

15) Müller Dor. I, S. 372 fgg.; vgl. Streber in Abbh. d. pail. 
Cl. d. Bayer. Akad. 1834, S. 139 fgg. 

16) Paus. VIII. 22 extr. 

17) Paus. VIII. 13. 1 : Ttj d\ 'uJQTtfiift, rfj 'Yftvia xal *oqttJ* ufV- 
oiv Inhttov. vgl. E. Braun Artemis Hymnia, Rom 1842. fol. mal 
G. G. A. 1843, S. 1154 fgg. 

18) Paus. VIII. 23. 3: Ka<f>vuTUiq 6\ Ugu &tw* Iloofidupoq *©r# 
xal f 7i ix Xqotv KvaxaXrjoiaq 'AQTiptdoq' fori di avzoVq xal ogoq Kra- 
xaXoq t tv&a inixHov TtXexTJv ayovoi rjj ^Agjffiidn. 

19) Paus. VIII. 41. 4: yfifga öl xjj avxjj xaru Proq txaorot u 
Uyo* uvoiyvvovo*. xrjq EvqvvofATjq . . . iqvixuvTa d« xal &va£aq ö^ftodia 
rf xal idtÜTcu &VQV04.: vgl. Creuzer Symb. II, S. 583 und Lobeck 
Agl. p. 398. 

20) Ausser Pbeneus (s. folg. Note) zu Thelpusa (Paus. VIII. 25.5), 
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zu Basilis (VIII. 29. 3; vielleicht auch der dywv xdXXovq Atb. XIII. 
90), zu Megalopolis (VIII. 31.4) u.s.w.; vgl. du Tlieil in M. de 
TA. de Inscr. XXXIX, p. 240 und Preller Demeter S. 147 und 347, 
der auch manchen der Eleusinien ursprünglich thesmophorischen 
Charakter beilegt; über diesen aber insbes. Herod. II. 171. 

21) Paus. VIII. 14. 8: fptpfdratq di xul drjpirvQoq lonv IfQor 
ItiIxXtjolv 'iiXfVOiviuq , xul uyovoi %jj &*£ TeXtrijv, tu h 'EXtvolvi dyu*- 
ßttva xal 7ia(ju otploi tu avxu pdaxomq xa&fOjyxhun Tgl. . Conon 
narr. 15 bei Phot. bibl. p. 133 Bekk. 

22) Das. §.7: ötüv dl rif*wott 'Eonfjv (Ptvfurai fiuXioru xal uywvu 
ayovat, x.r.X. Dazu hayioftara für Myitilus, s. Sturz Pherec. p. 95. 

23) Paus. VIII. 23. 1 : xartd fiuvrtv/ta ix dfXywv paoriyovrrru 
yvvalxtq 7 xu&d xul ol JZnafjTtUTuiv l'yqßoi. nuQu rjj y Qq&Ut\ Tgl. Ger- 
hard Vasenbilder I, S. 137 und Gail recherches sur le Gülte de 
Bacchus p. 191 —194. 

24) Paus. VIII. 26. 4; Tgl. Plin. H. N. X. 28? 

25) Paus. Vn. 24. 3; Tgl. St. A. §. 186, not. 1 und Merleker 
Achaica p. 4. 

26) Paus. VII. 27. 2: Tovrta xul AufimrjQka roQTtjv uyovot. xal 
daddq re iq ro Uqov xoßiiovot rjj vvxrl xal o*Vot> x^ürijgaq laraaiv 
dtm ttjv noXiv nuaav: vgl., Oeuzer Symb. IY, S. 10. 

27) Das. §.4; Tgl. IL 18. 3 und mehr bei Preller Demeter 
S.J&84 und 348; auch Osann ad Cörnut. c. 28, p. 170.' 

28)*7fya»a, "Efjpäta, Jha: Tgl. die Seh oli asten zu Aristoph. At. 
1421, Pind. Ol. VII. 156 und Nem. X. 82 mit Böckh eifk p. 194 
und Krause I. 2, S. 715. 

29) Paus. VII. 27. 2: xal dyutvu imrfXovcfi Q(o£hia tS 'iknolXuv^ 
xtB-hrtq uqyvQiov d&Xa ttJ? vixrjq , xul thdgtf dyiaviZovtai tw» ^^w- 
t>i»vi Tgl. Schol. Pind. Olymp. IX. 146 und Hesych. I, p. 170G, 
dessen andere Glosse p. 1695: xoivrj toQrr) nuoi toiq #*<>*?, auch 
nicht auf gleichen Antheil aller Götter au dem Cultus, sondern nur 
auf Bewirthung derselben durch Apoll zu ziehen ißt ;' Tgl. preller 
ad Polemon. p. 67 und Thierscb in Abhh. d. Bayer. Ak'ad. 1834, 
philol. Cl. 1, S. 622 — 630. Die von Böttiger Kunstmyth. II, S.121 
erwähnte Abh. von Martini kenne ich nicht näher; das» -aber das 
Fest mit den &tolq Uvtxoiq nichts zu thun hat, ist schon §. 10, 
not. 12 bemerkt. 

30) Poll. VII. 67: ul d* nfXXTjvnal'xkt***"' V*«* «J<*o**/*o*V taq 
xul xoJq vtxwoiv ddXjjTulq didoo&ai: vgl. Strtfbö. VIII , p..593 und 
mehr bei Larcher p 310 — 313, der sie als Preis aller in Pellene 
gefeierten Spiele betrachtet. Freilich scheint dem gerade für die 
Tlreoxenien Pausanias entgegenzustehn^ doch eben diesen. ; w*ist; sie 
Philemon lex. p. 73 Osann. zu; und auch ohne mit Villoison ad 
Apoll, lex. Homer, p. 856 den Periegeten eines Irrtfaums zu seihen,' 
lässt sich beides wohl vereinigen. ><> 

31) Paus. VII. 22» 6: ; *v Tipxuia di loti fih> Uqov xaXov/tivoi' 
HtyLQTtav &(ü)v , dyuXfiuxu ök 09101, nrjXov niTiöirjfihu ' xovrotq xaru 
*roq (OQT/jv uyovötv ovÖtv t* dXXoiuq 7/ xul itji dto+voo) dq5iOi,v u EkXijvfq, 
Ob Demeter und Persephone>?- , S. Fea zu Winkelmanns Werken 
III, S. 281 und Preller Demeter S. 171. - 

32) Paus. VII. 20. 4; Tgl. Schneidewiu ' frisiia Pfracclitis p. 14 
und mehr usten §. 53, uat.4. ^ ^ ■ ■ \ ' ^ ■ . . A:.\*.. 
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33) Paus. VII. 18. 7; vgl. §. 28, not. 19 und Monatok. S. 67. 

34) Paus. VII. 19; vgl. oben §.27, not. 7 und über Enrypyhu 
Alti dell'Accad. Rom. d'arcfaeol. 1829, P. III, p. 185 fgg. 

§. 52. 
Im dorischen Peloponnes zeichnet sich vor Allem das 
Fest der argi vischen Hera, "HQctia oder auch 'JEuavofi' 
ßma, aus *), namentlich auch durch die Wettkämpfe am 
den Schild, welcher dem Sieger zugleich mit einem Myr- 
tenkranze zufiel 2 ) ; ausserdem werden dort Jtovvota *), 
ferner S&ivia zum Andenken des Danaus *), das Sohn- 
und Todtenfest ^Ayquvia 5 ), der oben bereits erwähnte 
Hundetodtschlag in den sogenannten Lämmertagen 6), die 
'ToTtjQia der Aphrodite, wo dieser ausnahmsweise ein 
Schwein geopfert wurde 7 ), die Volksfeste der BallaxQa- 
des*) und 'JEvdv/uaJta 9 ), die 'TßQumma im Monate Her 
maeus mit Kleiderwechsel beider Geschlechter 10 ), und in 
der Nähe der Stadt die bakchische TiQßfj u ) und die 
lernäischen Mysterien der Demeter Prosymna genannt, 
deren ursprünglich mit arkadischen Gülten verknüpfter 
Ritus später nach eleusischem Vorbilde gestaltet worden 
war 12 ). Nicht minder bedeutend sind jedoch die % Ao%Xfj- 
nuia zu Epidaurus mit penteterischen Wettkämpfen 15 ), 
und die jährlichen X&ovicc der Demeter zu Hermione mit 
Processionen und Kuhopfern, welche ohne männliche 
Hülfe von den Priesterinnen allein vollbracht wurden u ); 
auch eines Wettkampfs im Rudern und Tauchen gedenkt 
in lezterer Stadt Pausanias am Feste des dtovvooe Mt* 
Xdvaiytg 15 ), und im benachbarten Troezen der Sugwfia 
der Artemis 16 ) und der Ai&oßoXia zu Ehren der sym- 
bolischen Jungfrauen Damia und Auxesta 17 ), deren Ver- 
ehrung sich auch, wenn gleich unter andern mehr an 
die Neckereien der Demeterfeste erinnernden Formen in 
Epidaurus und Aegina wiederholt 18 ). Eben so hat Aegina 
mit Argos die "Hqum oder c E%ax6fißaia 19 ) , mit Athen 
das Frühlingsühnfest der JsXfpivta gemein 20 ), auf dessen 
Hydrophorie auch mit Wahrscheinlichkeit der anderwärts 
erwähnte a^cpoQirrjQ äywv bezogen wird 21 ) 5 Näheres ist 
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jedoch davon eben so wenig als von den Alaxsioig 22 ) 
und von den jährlichen Mysterien der Hekate überliefert, 
obgleich diese dort einer vorzüglichen Verehrung genos- 
sen haben soll 23 ) ; nnd nur von der sechzehntagigen 
Feier des Poseidon gewinnen wir das genauere Bild, dass 
sie mit schweigsamer Abgeschlossenheit begonnen in aphro- 
disischer Ausgelassenheit endigte, die wahrscheinlich von 
dem nahen Korinth herüberverpflanzt und mit einem ihr 
ursprünglich fremden Feste verschmolzen worden war 24 ). 
Was Korinth selbst betrifft, so sind sein Hauptfest nächst 
den Isthmien die 'JBXimta der Athene mit Fackelläufen 25 ), 
wozu wir noch die EmXeia der Artemis 26 ) und das Sühn- 
fest der "Hga 'jfxgaia mit Ziegenopfern und Hierodulie 27 ) 
gesellen können; dann folgen in Sicyon Feste der Eu- 
meniden 28 ), des Herakles, der hier nicht bloss als Heros, 
sondern auch als wirklicher Gott verehrt ward 29 ) , und 
des Apoll mit der sinnigen Procession in den Tempel 
der Peitho 50 ) , ausserdem für lezteren auch pythische 
Spiele mit Werkpreisen 51 ), die der Sage nach bereits 
von Adrastus gegründet 32 ), wahrscheinlich aber erst bei 
der Ausmerzung der diesem Heros gewidmeten Ehren 
durch den Tyrannen Klisthenes in ihre geschichtliche 
Form gebracht worden waren 33 )$ weiter Phlius mit dem 
Feste der Ganymeda oder Hebe 5+ ) und penteterischen 
Eleusinien in dem benachbarten Celeae, die sieh selbst 
als eine Nachahmung der attischen ankündigten 35 ) $ und 
andererseits Megara mit Spielen des * AnbWuv Hv&asve 36 ) 
und der Heroen Alkathous 57 ) und Diokles 38 ) , einem 
Feste der Ino, die hier zuerst ihren göttlichen Namen 
Lenkothea empfangen haben sollte 39 ), und einem andern 
des Melampus in der Nachbarschaft, der gleichfalls hier 
mehr als Gott denn als heroischer Seher aufgefasst wor- 
den zu seyn scheint* ). 

1) Schol. Pind. Olymp. VII. 152: rtXitra* yäq natu %o "Agyoq 
rd "Hyaiat) « xa* 'Exurönßuia xuXiHai, nuqu tu txaroy ßovq &v*o&ut 
%fj &t<p' %o 6\ tna&Xov danlq %akx7j > 6 d\ axktpayoq in nvQaivTjqi Tgl. 
Schol/ Nem. X. 1 and Paus. IL 24. 2 mit Böckh expl. Pind. p. 174 
and C. Inscr. I, p. 580 and 703, wo namentlich auch die Identität 
dieser Spiele gegen Corsini dies. agon. p. 105 und de notis Gr. 



262 Th. III. Feste bestimmter Orte. 

p. lxxvi vertheidigt ist; auch Kraus« Hellen. 1.2, S. 701 and Wieieler 
in Paulys Kealencykl. IV, S. 562. Derselben gedenkt die Minze 
in Gerhards archäol. Zeit. 1843, S. 151 nnd die Inschrift das. 1844» 
S. 347 ; nach bezieht sich darauf anstreitig die Geschichte voi 
Kleobis and Biton bei Herod. 1. 31, so wie die toqTt} xal &voUt nuq 
'Agytfoiq rtkovpfvT] , h rj dqpooiff ndvrtq *i/w/otVrcu, Partben« narr, 
c. 13, and die Sogri} ndvdrjfioq *£t* rfjq noXoq mit der isoa-nrj avvvnlotq 
iwr iv jXmiy. ovxvwv Aen. Tactic. c. 17, womit zugleich die von Paus. 
II. 17' beschriebene und von Mure in Ann. deU'Inst. 1838, p.308fgg. 
wieder entdeckte Lage des Tempels übereinstimmt; ob aber auch die 
Ttifjy Ijei Paris. IL 38. 2 „.wage, ich aban so wenig zu entscheiden 
als . die Zeitbestimmung des Festes , an der auch Droysen Gesch. d. 
Hellenismus 1 , S. 505 -verzweifelt , obgleich die nächste Wahl aar 
*wischcn;dem Juli als dem spartanischen 'Exi&opßnk und dem Octoher 
als dem delphischen and bithynischen "Hgaioq schwankt, s. Moaatsk. 
S. 60. lieber den argiviscbeii Heracült im Ganzen vgl. Dionys. Hai. 
I. 21 nnd Weleker zu Schwenck etym. jnytk. Andent. S. 267 %g. 
'hgos ■ yüfioq % s. oben §.. 32, not. 16; auch 'Av&tofogial Poll. IV. 78. 

2) *Aonlq 11 "jiqyopQi'-JC. I. n.234. 1068.2810. 3208; rgl.Hesyca. 
I, p. 80 : ' dywv xnXxttoq tu h "Agyn 'ExaTopßaut, und mehr bei Perix. 
ad AeKan. V. H. III. IIA, Spanbeim ad Call. lav. Pall. 35, Igaarra pal. 
Neapol. p. 80, Böttfger Kunstmythol. II, S. 280; nur fragt es sieh, 
in wie weit man auch. die auf den argolischen Schild bezäglicaeo 
Sptuchwörter (Zenob. prov. II. 3 and VI. 52) oder gar die 'Aoxk 
genannte Oertlichkeit in- Argos (Plut. V. Cleom. c. 17 : top vtgl ryt 
* AoTiLdu. Tonov xuraXaßujv vnig tov &(Ütqoi> %aXfiiov ortu xal dvqn^oq- 
oSoV: vgl. c. 21 und V. Pyrrb. c. 32) mit jenen Spielen verbinden 
dürfe?' Vgl. Schumann ad Plut. 1. c. p. 228 1 uomen ei inäiium esst 
dicilur a clypco* ludis JUeraeis ibi proposito r quem qui primus per 
ardua enitens abstuliss-ct, et ipsum et myrteam eoronam pro praemis 
aeeipiebat; and andererseits Böckh a. a. O. und Creuzer Abbild. 
z. Symb. 2te Ausg. S. 41 fgg. , der dagegen S, 37 auch die nvqams 
io{jxi] Paus. IL 2a. 4 damit in Besiehung bringt? 

3) Plut. Is. et Os. C. 35: 'Agyfiotq dl ßovytvyq Aiovvooq inlxlrjr 
iorlif. dvuxuXovtrat d* avTov vno oajxiiyyw* i£ vdavoq ifißuXXovrtq tlq xijf 
äßvapoy ü(j*a rw IJvXaoxaj: vgl. qu. symp. IV. 6 und Hesych. II, 
p. 1441 1 Yaqyiötq al (vndjtlq Büx/ut al 'Agfilat. 

4) Hesych. II, p. 1177; vgK Plut. de musica c. 26 : ' JgytXo* &\ 
»009 vqv T&r S&tvtiu* TMtß xuXQVftivtov nug* ainolq ndXrjv ^pöVro ra 
avToi' rov ö* dy&va rovrovini Aavaot pik* Trg- dgx*}* xfO-rjvui <puo&, 
vartgov d' dvaTt&tjvai All ödm'fti, und Müller Dor. II, S. 338. 

5) Oder 'Aygtnvia, vtxvöia Hag' 'Agytloiq % Hesjrcb. I, p. 67, über- 
haupt dorisch, s. Monats^. Sn42 und mehr bei Bergk Beitr. S. 49 fgg. 
'Eni fiia tw> Ügolrov &yyari()vv , sagt : Hesych. I, p. 64; hangt et 
vielleicht auch mit der JavXtq loQTtj iv ^A'gyiC^ ' /tif*7]/*a Ttjq JIqoItov 
Tigoq 'AxQioiov ftuxySt aa8 > '» P* 895 zusammen? 

6) KvvoipovTiq , vgl. Conon. narr. 19: fir/vd t« wvofiaoav 'AQvtüf 
ot» uQvdo* Aivoq ovyavtTgdvq, xal &vatav aytmat, xal foyrrjp *AQ*tii*, 
XT*ivovrtq h ixtipfl xjj tjl**ipt xal xvvotv oaovq uv tvgatot: vgl. Larcher 
p. 292 und oben §.9, nat. 7 und §.47, not. 7; auch §.53, not. 31. 

7) Ath. III. 49'; vgl. §.20, not. 3 und La reue r p. 259. 

8) Birn werter, Plut. qu. Gr. c. 51. 
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9) Plut. de musica c. 9 ; s. unten §. 53, not. 42. 
tO) Plut. virt. muH. c. 4; Polyaen. strateg. VIII. 33. Im vierten 
Monate des Jahres, also Januar; vgl. de anno Delph. pag. 22 und 
über ihre Symbolik Müller Dor. I, S. 173. 

11) Paus. II. 24. 2; Tgl. Jahn Vasenbilder S. 28. 

12) Paus. II. 37. 3; vgl. VIII. 15. 4 und mehr bei ßuttman» 
Mythol. II, S. 101, Preller Demeter $.210, Creuzer Symb. IV, S. 35. 

13) Schol. Pind. Nem. III. 145: ri&nai cfl h 'EjitfavQO) dyvv 
'AoxXijnitä twv *AaxXqniud5>v nq&tov &hr(ov i futrd ravra cfi Äqytio» 
d*a ntvTtxrjqldoq* ri&txut &k h tw uXan xov 'AoxXijmov , uytxai dt 
/Ana bvia rjfiigaq iwv 'la&ftlwv: vgl. Paus. II. 26. 7 und mehr bei 
Sprengel Gesch. d. Medicin I, S. 180 fgg. und Larcher p. 271; über 
die sowohl musischen als gymnischen Spiele aber insbes. Plat. Ion 
init. und C. I. n. 1068. 1124. 1515. 3208 mit Krause I. 2, S. 702. 

14) Aelian. H. Anim. XI. 4: ptyioxuq ovv dxovw ßovq vno rijq 
Itfjfiuq rrjg dijfiijTQoq uyto&ai ii inl rot ßw/xov ix xijq dykXqq xai frvnv 
iavxdq nufjfxnv: vgl. Paus. II. 35. 3: xax* i'xoq logri &tQovq t nnd C. I. 
n.1193 mit Kbert de Cerere Chthonia, Region. 1825, Preller De- 
meter S.122, Creuzer Symb. IV, S. 240 fgg. 

15) Paus. II. 35. 1. 

16) Paus. II. 32. 9; vgl. Spanheim ad Callim. H. Del. 42. 

17) Das. §.2: iq fä %r}v Aa/iiav xai Avtyoiav — xai ydg Tgot^ij- 
viotq fiixtaxiv avxuv — ov %6v avxov Xiyovotv ov ^EnidavQiot, xai Alyt- 
vqxay Xoyov t uXX* uyixto&ai nug&ivovq ix Kgjjxrjq $ ovaoutodvxtuv dl 
ofioiwq twv iv rij noXit andvTtav xai ravxuq a-uaiv vno.xmv dvxioxuoiw- 
%<öv xaxaXtvo&rjvai, xai toQxijv uyoval aq>taiv AiO-oßoXia ovQftu&vxt q : 
vgl. Lobeck Agl. p. 680, der übrigens p. 842 bemerkt, dass man 
sich nicht verleiten lassen dürfe, auch bei feenob. prov. IV. 20 
jene Namen statt *Af*aia und 'Atyoia herzustellen , unter welchen 
in Trözen Demeter und Persephone verehrt wurden; ja Schwenck 
in. Zeitsch. f. d. Alterth. 1841, S. 664 spricht jenen geradezu die 
cerealische Natur ab, die für die epidanrisch - äginetischen feststeht; 
s. Hüllmann de origine Damii , Bonn 1828. 4 oder M. Motty. de 
Faune et Fauna s. bona dea, Berl. 1840. 8, p» 45, Creuzer Symb. 
IV, S. 325 u. 380, L enorm an t in Ann. dell'Inst. archeol. IV, p. 65. 

18) Herod. V.83: to fä dno rovdf dnioxrjaav dnu xStv 'ETuduvQiotv 
xai dt} xul t« dydXfiaxa xuvxa rijq xt Jafiirjq xai rqq Avlrjatrjq imat,- 
gtovTui uviStv xai otpiu ixoptoav xt xai Idgvaavxo xijq oq>txigifq X^Q 1 !*» 
tq xrjv /ttooyaiqv . . . Idgvodfitvoi di h xovxta tw X^W &vaiijal vi tiyiu 
xai x^ * 01 yvvaixtjtoioi xtg topoio* IXuaxovxo . • . xaxüq dt rjyogfvov oi 
X<>Qol dvigoiv plv ovo ha, xdq 6\ iniXMQiovq yvvaZxaq* loa* dl xul xoVoi 
JtLrctdtwQioioi u* xotavxa* Ugovgyiai , tlal dt ogn> xnl üggifvi: Tgl. Paus. 
II. 30. 5: xul tOvad oq>«n xard rd athd xa&d rjdij xul 'EXtvoVv* ß-vnv 
vo/tfiovoi, auch Schol. Aristid. p. 216, und mehr bei Larcher p. 308 
und Müller Aeginet. p. 170 fgg. 

19) Schol. Pind. Pyth. VIII. 113: <uq xai h jfiyby 'HquI** 
ayouiv&v xard /*tfit]Ow %vv b "AQytt dywvoq* aitotxot ydg Aqytlojv 
Alytvfjtai* Aiäv^oq 6t <pyo* vd 'ExuTOfitßuujt. uujov yvv Xiyvv In^x^Q^o* 
uyJJru Alytvrjxav diu Ttjv ovyykvHavi vgl. Müller Aeg. p. 140. 148. 

20) Schol. Pind. Pyth. VIII. 88: uytra* 6\ h Alyby JtXq>ivia 
'AnaXlwvu vgl. den«. Nem. V. 81: nag* Alytvrjxaiq JtXq>ivioq utlq 
uytvai JtXq>*viov *A7ioXXuroq Ugoq . . . xa&' ov ttXfVcui AnoXkoivoq dyuv 
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*Y^QO(f)o(jM xaXovftfvoq , mit Müller Aeg. p. 150 — 152 und über die 
wahrscheinliche Zeitbestimmung (April) Dissen expl. Pind. p. 401. 

21) Vgl. Schol. Pind. Olymp. VII. 156 mit Schol. Apoll. Argon. 
IV. 1766 und mehr bei Müller Aeg. p. 24. 

22) Vgl. Müller Aeg. p. 18 fgg. 155 fgg. und über die Spiele 
insbes. Schol. Pind. Olymp. VII. 156 und Nem. V. 78. 

23) Paus. II. 30. 2: &iö)v Aiywyxni, xi/iwow 'Exuxijv naXtoxa. xai 
TtUxTjV uyovaw dyd nuy l'xoq 'Exuxqq, 'Ogpiu aq>iao xov Gguxa xaicumy- 
öuo&ui, Ttjv -itktTTJv Xtyoyreq: vgl. Lucian. Navig. C. 15, Orig. c. Cell. 
VI, p. 290, und mehr bei Lobeck Agl. p. 242. 

24) Plut. qu. Gr. 44 : xiptq lv Aiylvij oi poyo<pdyot> ; twp bil rfp 
TgoLuy oxguxtvodyxuv Alywvjxtov noXXol ftlv hf xalq ftafaLq dnvXorto, 
nXtioveq 61 xuxu nXovv dno xov xtipwvoq . . . iavr ovv aito/ti/iov/ttp» 
tw riootidtovi> &voiav uyovat xovq xuXovpivovq &tuaovq f iv rj xu&* avxovt; 
iv rjfilgaq ixxuidtxa /itxd ouonrjq hoxUi>vxa* % 6ovXoq 6* ov nugiOTtf 
fhu noiqouvttq AygoJioKt diaXiovot xvjv (ogxrjvi vgl. Müller Aeg. 
p. 148, der auch das Auftreten der Lais h rij xu/v IIoo(td*tUt* 
navtjyvQn bei Ath. XI11. 59 hierher lieht; und jedenfalls lesen wir 
bei dems. c. 55 : *Aqiaxmnoq 61 xax* txoq avv6^f*igtvtv avxff h jfiylrg 
roVq rioofidajvio«;, woraus sich auch unter der Voraussetzung, «Um 
Plato Phaed. p. 59 G hierauf anspiele (Müller p. 186), die Zeit des 
Festes auf den Vorsommer bestimmen Hesse. 

25) SchoL Pind. Olymp. XIII. 56 : 'EXXwxia ioQTtj "A&rpaq h 
KoqIvO-ü) , h y xul 6 uyiov xiXrfxa* o xuXovfitvoq Xu/*na6qofMtoq x. x, l.: 
▼gl. Ath. XV. 22 und Etymol. M. p» 332, die übrigens denselbea 
Namen auch als Fest der Europa in Kreta kennen , so dass auea 
hier der Gedanke an phönicischen Einfluss nahe liegt. Ueber die 
Göttinn selbst als Mondsymbol s. Creuzer zur Gemmenkunde, Damit 
1834. 8, S. 58 fgg. 169 fgg. 

26) Xenoph. Hell. IV. 4. 2, vgl. Larcher p. 266 und den korey- 
räischen Monat EvxXtioq bei Osann auetar. lex. Gr. p. 72. 

27) Zenob. prov. I. 27: Koqiw&w {htoiuv xtXovvxtq "Hgu twavow 
xfj vno Mrj6(iuq Idgw&tloj] xul Axgaia xuXovpivTj alya xjj &fw *&vot\ 
▼gl. Schol. Eur. Med. 273 : /lurttvopivoiq 61 uvxolq XQyopydfjoa* tot 
&eov IXdoxeo&cu xo xijq Mij6tiuq xixtiav ayoq 9 o&ev Koour&iovq Jtl/Q* 
xwv xutywv tüjp xud-* ijftuq xuO? exuaxov hutvxov tnxa xovgovq xai 
inxd xovguq twv inioquoruttov dvdgäJv inanevKtvxi&tv reu xijq &fov 
xi/iivu xul ftexd Q-voi&v IXdoxto&ai xtjv ixilvwv ftrjyiv: auch d. Erkl. 
zu ▼. 1384 und Larcher p. 252 fgg. 

28) Paus. II. 11. 4: oxaöiovq 61 ngotX&ovow tXxoalv iattv äXoos 
ngivwv xul vaoq O-ttih, uq A&tjvuIql Stfivdq^ Sixvtivioi 61 Ev/ttpiduq 
ovofidfovo** xaxd 61 txoq txuaxov ioQxijv t/fitgft /uä a<piatv uyovot, &vor- 
xtq ngoßaxa fyxvpova, (AtXix()dxfp dl onovdy xul uv&tow dvxl OT«pdvtai> 
XQija&ui, vofii£ovow' «otxorce dl xul inl tw* ßwftwy xwv Motgwv dqüotv utän 
▼gl. quaestt. Oedipod. p. 123 fgQ, 

29) Paus. 11.10; vgl. oben §.28, not. 25 mit dem Schlüsse: %t}% 
fOQTTjq 61 rrjv nQoxtqav ruh rjiMqüv *Ovoi*uxu ovofid^orttq 'HquxXtm 
xuXovot, rrjv vor (gar. 

30) Paus. II. 7. 7 : xai ydg vno tov Svd-av ütoiv ol nat6tq (inid 
xul taut, nug&hoi) xul uyayovxtq 61 tovq &tovq dq xo xijq Üii&ovq 
ttyov uv&*q dndynv dq xov yaov <puoi tov AnuXXatvoq. 
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31) Pindar. Nem. IX. 51 : dgyvqiaiöt di vupdrw qilaXcuoi, ßiardy 
% ftnikov nald* aq no&* itmoi xTyod/ttvob Xqo/ulü) nifupav d-(fn,nXixroi,q 
fia Aaxotda axt(putotq Ix räq Uqäq Sixvwvoq: Tgl. Olymp. XIII. 105 
nd Nem. X. 43 mit d. Sc hol. und Krause Hellen. II. 2, S. 76, 
er auch auf die Spuren musischer Wettkämpfe aufmerksam 
lacht. 

32) Vgl. Böckh ad Schol. Find, p.391 und Dissen expl. p. 454. 

33) Her od. V. 67 : %d rt dij uXXa ol Sixvvvioi txiftmv ro* "jidqtj- 
row 9 ual drj nqoq tu nd&ta avrov rqaytxotot %oqoto* lyiqaiqov % top 
\r Aiovvoov ov Tifitovru;, top dt "Adqyoxoiß • KXtio&btjq d\ /oQovq f*\v 
w Jiovvoü) dnidtoxi, rrjv d\ dXXrpr &voirjv tu MtXavlnntp : Tgl. Thiersch 
liai. zu Pindar I, S. 151 fgg. , Jacob quaest. Soph. p. 44 fgg. 
insger dram. satyr. orig. p. 1 fgg. , und über sicyonischen Bac- 
busdienst insbes. Grysar com. Dor. p. 31. 

34) Paus. II. 13. 3: naqd dt 0Xmaio$q xfj &t<a Tavrrj xal aXla* 
\pai ual niyiojov ro Iq rovq luhaq iaTl* dtdwxaoi ydq dn ädttftv iv 
txv&a Ixtrt vovot , Xv&ivTfq dk ol diopÜTtu Tuq nidaq nqoq tu Iv %$ 
Xoic dhdqa dvart&iaot' ayixai dt xal (oqttj otpiüw inhtwq tjv xaXovot, 
XHToropovq i vgl. Panofka in Ann. de l'Inst. arch. II, p. 148 und 
erl. Abhh. 1835, S. 157; auch de Witte catal. Durand n. 316. 324. 

35) Paus. II. 14. 1; ygl. Preller Demeter S. 148. 

36) nvS-aija, G. I. n. 1058. 1429; bei späteren Schriftstellern 
llerdings auch I7v&ia (pixqd, Philostr. V. Sophist. I. 24. 3), Tgl. 
ehol. Pind. Olymp. XIII. 155, Nem. V. 81, und mehr bei Krause 

2. S. 741 oder II. 2, S. 66. 

37) 'AXxd&oM, Pind. Isthm. VII. 67, Tgl. Schol. Nem. V. 84 
id über die mythische Beziehung Villoison in M. de TA. d. Inscr. 
XVII, p. 337, Böckh ezpl. Pind. p. 176, Welcker ad Theogn. p. 117, 
ckermann Melampus S. 161 fgg. 

38) JwxXtui, Tgl. die Schol. zu Pind. Ol. XIII. 155, Aristoph. 
Cham. 774, und Theoer. XII. 30: 

ulel ol ntgi Tvpßov doXXhq tfaQ* nqatxa} 
xovqo* iqid/iaivodoi vtXrjttuToq axqä ipiqiO&a* 9 
anach dieselben vielleicht auch bei Schol. Pind. Nem. III. 145 
id C. I. n. 1091 zu verstehen sind; im Allg. aber Larcher p. 256 
id Welcker ad Theogn. p. lxxthi. 
■' 39) Paus. I. 42. 8. 

40) Paus. I. 44, 8 : h Alyoo&hoiq dl MiXdfinodoq tov *A/tv&dov6q 
Tip Uqov xal dvyq ov f*iyaq inHqvao/thoq tjj OTtjXn , xal &vovoi iw 
r tXdf*nod* xal dva nuv *roq *oqtt)v ayovat,' ftarrtvtofrat, dl ovti dt 
MgdTuv ovti dXXojq Xiyovon Tgl. Welcker Nachtrag z. Tril. S. 193. 



§• 



53. 



Von messenischen Festen lässt sich nicht viel sagen, 
lmal da man nicht weiss, wie manches erst nach der 
lateren Wiederherstellung des Staats in die frühere Zeit 
»reingedichtet seyn möge, wie dieses z.B. hinsichtlich 
*r Mysterien der grossen Göttinnen zu Andania sehr 
ahrscheinlich ist l ) 5 als Hauptfest können die 'I&w/iwia 
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des Zeus gelten, womit ursprünglich auch ein musischer 
Wettkampf verbunden war 2 )} und dazu kommt noch die 
Feier des Apoll in Asine 3 ) und der "dgre/utc jitpvaus 
auf dem denthelitischen Grenzgebiete , deren hohes Alter 
gewiss ist, wenn auch ihr ausschliesslicher Besitz erst 
durch macedonische und römische Entscheidungen den 
Messeniern gesichert blieb 4 ). Ungleich reicher erscheint 
dagegen Lacedämon nicht nur an dorischen, sondern ins- 
besondere auch an solchen Festen , welche die Spartiaten 
selbst von der früheren Einwohnerschaft überkommen hat- 
ten, obgleich es eben desshalb mitunter ungewiss bleibt, 
ob ein Fest der Hauptstadt oder wie die TaivuQia des 
Poseidon 5 ) , der Cult der Helena mit Menelaus und den 
Dioskuren in Therapnae 6 ), des Ares in Geronthrae 7 ), 
der Ino bei Epidaurus Limera 8 ), des Jiovvooe JIctQVOioi 
J>ei Gytheum 9 ) , das Achillesfest in Brasiäe 10 ) , und die 
Feste der Artemis Jixrvvva n ), \Iaamqio. 12 ), KaQvävig 15 ), 
zunächst der Landschaft angehöre; und wo selbst die ; 
beiden apollinischen Hauptfeste der Hyacinthien und Kär- 
nten auf ältere Natursymbolik zurückweisen, die auek 
durch die Verschmelzung des amykläischen Apoll mit 
dem dorischen Stammgotte nicht ganz verwischt werden 
konnte 14 ), werden kleinere, wie die Zvg/taia mit Spie- 
len, welchen ein Honigbackwerk als Preis diente 15 ), die 
'EhiOKyvia 16 ), 'HXctudtia 17 ), Upo/fogia 18 ), die JEXev 
alvta 19 ) und ©eo/uoyogia der Demeter 20 ) , die Kaiaol- \ 
öta der Artemis 21 ), die 'Eqy&Tioi, des Herakles 22 ), die j 
Procession der 'J&rjvä XaXxiotxoß 25 ), die Ttihipidioi ' 
oder das Ammenfest mit der Knabenlustration ata Tempel 
Aer"j4QTe/utG KoQV&<xXX!a 2 +)> Ja selbst diu wenn auch 
erst später in Kampfspielen hervortretende Verehrung des 
Zevs Ovq&vioq 25 ) , auch in den Händen der dorischen 
Eroberer grossentheils als Reste alter Landesreligion zu 
betrachten seyn. Wohl konnten diese, wie z. HL die 
Geiselung der Epheben am Altare der Artemis Orthta 26 ), 
in spartiatischem Geiste behandelt auch eine höhere sitt- 
liche Bedeutung annehmen, und so begegnen ums nament- 
lich auch die Kameen später als ein dorisches Stamm- 
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fest, das mehr als irgend ein anderes zugleich über die 
Colonicn verbreitet 27 ) in seinen kriegerischen Gebräuchen 
die Erinnerung des alten Lagerlebens aufrecht hielt 28 ), 
und vor Allem in Sparta selbst durch seine musischen 
Wettkämpfe eine Pflanzschule der ererbten Strenge in hei- 
ligen Liedern und Tonweisen v^ard 29 ) 5 ganz verschwin- 
det jedoch auch bei diesem Feste die Beziehung auf die 
Jahreszeit des Nachsommers, welcher der von ihm be- 
nannte Monat 30 ) angehört, nicht 3 !); und in den Hyacin- 
thien des vorhergehenden Monats Hekatombcus 52 ) ist es 
fortwährend die Rücksicht auf die verheerenden Wirkungen 
der Sonnenhitze, welche nicht nur dem Mythus des Festes 
zu Grunde lieg! 55 ), sondern auch wenigstens dem ersten 
seiner drei Tage das Gepräge der Trauer mittheilte 34 ), bis 
sich dann freilich \ die neubelebte. Hoffnung wieder in 
allerlei Schauspielen >ind Aufzügen beider Geschlechter 
mit festlichen Schmausen, die selbst die Sclaven . nicht 
verpassen, aussprach 35 ). Ausserdem lassen die erhaltenen 
Monatsnamen auf frühzeitige Annahme mancher Feste aus 
Argolis schüessen 36 ), so dass als rein spartiatisch viel- 
leicht nur noch die Gymnopaedien übrig bleiben 57 ), wel- 
ches nach Müllers schöner Bemerkung schon darum ein 
merkwürdiges Fest ist, Weil es fast ganz ohne religiöse 
Beziehung die reine Freude an der Schönheit des eige- 
nen Daseyns, namentlich an der Jugend der Stadt, aus- 
spricht 38 ) ; jedenfalls diente hier die sommerliche Jahres- 
zeit 59 ) nur zur Erhöhung der Festfreude , die in der 
mannichfachsten Mischung von Chorreigen und gymna- 
stisch - orchestischen Uebungen bestand 40 ); und wie sich 
für diese Tage selbst Spartas sonstige Abgeschlossenheit 
zu gastlicher Aufnahme fremder Besucher milderte 41 ), 
so Hessen dieselben neben der Strenge apollinischer 
Musik auch die heiteren Rhythmen und Weisen des bak- 
chischen Cultus zu, die wenigstens seit Thaletas von 
Kreta auch hier Eingang gefunden und eine neue Periode 
des musikalischen Geschmacks begründet hatten 42 ).. 

1) Paus. IV. 53« 5 : tu <ft tc t«s &aiq xuq fityuiaq — Sqüoi 
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yaQ xul xauxaiq h KaQvaaiia ryr Tfltjyr — dnoggiytu tax» pot' iti- 
Ttga yaQ o<p«Ji viftu oifiworqToq fitra yt 'EXtvoivia: Tgl. IV. 1. 5. lud 
mehr bei Preller Demeter S. 148. 

2) Paus. IV. 33. 3 x Ugifq dl alptxoq xard «roc Zxaorov , ?ja fo 
ro ayai/ia inl rnq olxiaq' ayovo* dl xal iogztjv inirtio* %tatjcOMt, %$ 
dl dfjxutov xal ayüfoa hi&toav povoixfjq: Tgl. S(eph. Bvj. g. v. 

3) Paus. IV. 34. 6: dyovot xal naqd txoc avzS TiXtrijv, naXda 
Jqvqtiu 'AnoXXatvoq tlva* Xiyorttq, 

4) Vgl. Tae. Ann. IV. 43 und im AUg. Paus. IV. 4. 2 oder 
Strabo VIII, p. 556: xo d* h Aipvaiq rijq 'AQrfftidoq Uqov, lf i 
Mtoorptoi ntgl rdq naq&hovq doxovatv vßgiaai rdq «suxo/tlrac inl rrjt 
■9-volav, h ftf&oQlotq lorl rrjq Aaxuvtxrjq xal rtjq Mtootj*ktQ, omov xw- 
vrjv ovvfxiXovv nuvrjyvQiv mal &valav dpyvtiQon mit Creuser Synb* 
II, S. 583 und Ross Reisen und Reiserouten durch GrieehenlaiJ, 
Berlin 1841. 8, S. 10 — 26; auch Lebas in Gailhabauds Kerne ar- 
cheologique 1844, p. 429. 

5) Hesych. II, p. 1339 s Tandgut nagd Aantdeupopiotg logTrjIlo- 
utidwvoq xal h avrtj Tatvagioxai : Tgl. Plut. sept. sapp. cout. c. 17 
mit Meurs. misc Lacon. p. 289 und Müller Dor. I. S. 403. 

6) Isoer. enc. Hei. §. 63 x *t* ydg xal vvv Iv Qtgtmnuq njf 
Aaxwvtxfjq Ovalaq avxolq dylaq aal naxgiaq dnortlovotp ov% toq jjouoit 
uXX* <oq O-toVqi Tgl. Boissonade ad Aen. Gas. Theophr. p. 244 ui 
Hesych. s. t. 'EXhia und Biganva-tldut, auch T. II, p* 138: udvva&QU 
äorgdßy rj a(ia\a nXkyfiaxa fyot/oce, l<p wv noftmvovoi* al nag&itot, 
orav tlq ro rrjq 'EXbtjq dnltooiv , mit Sturz lex. Xenoph. II, p. 651, 
und über diesen Gült im Allg. Meurs. misc. Lacon. p. 296 fgg., 
Uschold Gesch. d. trojan. Kriegs S. 116 fgg. , Creuaer nur Gallerie 
alter Dramatiker, Darmst. 1839. 8 , S. 16 fgg. 

7) Paus. III. 22. 5 : ioQxqv dl ayovo* tüJ &«p xard Iroc, h g 
yvta&y low dnTjyoQtvphov iq ro ctXaoq fiqUvat,: vielleicht auch Por- 
phyr, abstin. II. 55: xal Aaxtdaipoviovq jpqolv 6 'AnoXlodvgoq i£ 
"Agu &vtw äv&ganov, 

8) Paus. III. 23. L 

9) Paus. III. 22. 2 , vgl. oben §. 47, not. 10. 

10) Paus. III. 24. 4: ligd dl avro&t ro fth lorw 'AoxXqntov, w 
dl 'Ax+XXfwq, xal hgxrjv xaxd troq ayovour 'Ax*XXti: womit jedoch eis 
anderes Heiligthum desselben auf dem Taygetus (Paus. III. 20. 8), 
wo die £pheben vor dem Wettkampfe am n Xar ayiardq (III. 11.2 
und 14. 8) opferten, nicht »u verwechseln ist. 

11) Paus. III. 24. 6^ ^o? &aXuoot] 6\ Inl dxqaq vaoq iart A+ 
xvvvvrjq *Aqxkindoq mal ol xard l'voq (xuotov loQTTfP uyovan Tgl. Spas* 
heim ad Call. H. Dian. 197 fgg., Müller Aeg. p. 163 fgg., Hocck 
Kreta II, S. 158 fgg. 

12) Hesych. II, p. 77: 'JaawQla jj "Aorift*q xal (oqtt} xal tojnK 
hSnuQTfli Tgl. Paus. III. 14. 2: inovo/tdiovoiv ök avrjjv xal Atpraiar, 
ovaav ovx "Agrtftiv , B(jtrof4tt(jTiv dl rijv KqrjrStv , auch III. 25. 3 usd 
Steph. Byz. s. t. mit Müller Dor. I, S. 374 nnd II, S. 50, wonach 
übrigens dieses Pest auch mit dem tou Hesychius II, p. 966 er- 
wähnten dywv yvpvtxoq h Ilifrdvrj dyofttvoq Terbundcn seyu könnte. 

13) Paus. III. 10. 8: /ogots? dl hxav&a al Aattdaipovirnv naq- 
&iyo* xwrd tzoq loiüoi xal intxuQioq uvxutq xa&loxrjxr* 0QXV a *Si T S^' 
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[V. 16. 9 undHefyc1i.il, p. 156, auch Diomedes III , p. 483 Putsch, 
und Lutat. ad Stat. Theb. IV. 225 mit Meurs. misc. Lacon. II. 12, 
p.156 fgg., Meinelse anal. Alex. p. 360, und über die Karyatiden 
ler griechischen Architektur (Vitruv. LI) Leasing verm. Sehr. X, 
S. 366, Hirt in Wolfs Mus. d. Alterth. I, S. 273 , Böttiger Amal- 
thea III, S/137, Stuart u. Rcvett Alterth. v. Athen übers, v. Wag- 
ter I, S. 494, Dor. I, S. 374, Ross Reisen und Reiserouten S. 176. 
Preller in Ann. dell'Inst. archeol. 1843, p. 396 fgg. 

14) Paus. III. 13. 2t o di Kagveioq ov Oixhav inovopdtovot (C. I. 
■.1446; Larcher p. 314) Tipuq tlx* v ** Sndgxfi xal nglv 'Hgaxitidug 
lartX&tlv: vgl. die besondere Betheiligung der Amykläer bei den 
Hyacinthien Xcnoph. Hell. IV. 5. 11 und Strabo VI, p. 426, im 
tilg, aber Müller Orchoin. S. 307 fgg. und Oor. I, S. 353 %5. 

15) Hesych. IL p. 137: Svgpaia dydv t«? h Aaxt&a£poin f tnu&Xo* 
'x*>* ovQfiuiav IotI d\ ßgcofiuTtov diu oriaroq xal piXixoq. 

16) Hesych. I, p. 1384: iniaxtjva^ 

17) Hesych. I, p. 1618: in 'HXaxdrto, o? tjv iquptvoq 'HqaxXkovq, 
uq g>qoi 2(aoißi*qi Tgl. Müller Dor. I, S. 451. 

18) Ath. XV. 15: xul ydg xal Auxtdaipoviot, xaXdfiü) ornpapovvxa» 
■* tfj ribv IlQopaxiwv togvjj , oiq q>T]Oi, 2woLßt.oq h rotq ntgl rS>v iv 
daxtdcupovi &votöjv ygdgwv owtwc' h ravTfl ov/tßufon rovg füp dno 
nyc x**Q a< » xa ^°'? OTtg>avovo&ai jj OTÄfyyidi, tovq 6* ix xrjq dyojyijq 
lulö aq doTHpaviüTovq dxoXov&tPv. 

19) Hesych. I, p. 1173: dyv* &vptX*xoq dyo/ttvoq JtjfiijTQi nugd 
daxuen Tgl. Paus. III. 20. 9 und Preller Demeter S. 72. 

20) Tgiyptgoq, Hesych. II, p. 1415; auch Inixgrjvai.'i I, p. 1361. 

21) Hesych. II, p. 119: dywv intTtXoiffitvoq 'Agri/ttSt: Tgl. Meurs. 
nisc. Lacon. p. 160. 

22) Hesych. I, p. 1418. 

23) Polyb. IV. 35. 

24) Ath. IV. 16: h d* rfj noXti xontöaq uyovo* xal totq Tixipidiotq 
taXovfihoiq vnlg t&p Ttaifav ' xo/ifiovo* ydg ul t*t#cu vd dggha nuidiu 
tard rov xuiqa* rovrov tlq dygov xal ngoq rtjv Kogv&aXiav xaXoVfti*ipf 
Agrt/nv ... &vovoi dfc xal tovq yaXa&rpQvq og&ayogiaxovq xal naga- 
n&eaöiv h ttj O-olvjj roiiq Invhaq dgxovgi vgl. Hesych. II, p. 323: 
togv&uXUoTgiui ul x o Q*vovoai rjj Kogv&aXXia &(fi y und p. 323 txvgtxvol 
u ayovriq rec tvXwa ngootima xal iogrd^ovvtq rij Kogv&aXXia ytXoiuorul, 
mit Creuzer Symb. II, S. 561 , wo insbes. auch die Sage bei Plut. 
}U. symp.III.9, welche Rorythalia {Kovgo&dXuat) zur Amme Apolls 
macht, und die Bedeutung desselben Wortes als ddq>vrj iavtnuhr] 
»der tlqtoiuvrj berührt ist; s. Etym. M. p. 276. 28; 303.32; 531.53, 
und Müller Dor. I, S. 330. 

25) Vgl Herod. VI. 56 und über Ovgdvut als Kampfspiele G. 1. 
». 1241. 58. 76. 1420. 21. 24; auch musisch, n. 1719 u. s. w. 

26) Vgl. oben §. 27, not. 14 und St. A. §.26, not. 7; auch Span- 
keim ad Callim. H. Del. 321), Fabrie. ad S. Empir. p. 279, Böttiger 
Kunstmythol. I, S. 403, und über die ßtopopixaq (C. 1. n. 1364) insbes. 
Sern us ad Aeneid. IL 116 nebst der Auslegung der bekannten Ber- 
liner Bronze bei Thiersch Epochen d. bild. Kunst S. 172. 

27) Paus. III. 13. 3: KagvtVov d\ *AnoXXwa Jwquvot rotq nuot 
jißto&ut xa&iaT7jxc Tgl. Schol. Theoer. V. 83 und mehr bei Span- 
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beim ad Call. H. Apoll. 71 , du Tbeil in M. de 1*A. d. I. XXXIX, 
p. 185, Böckh nott. crit. ad Pindar. p. 477 und expl. p. 289. 

28) Ath. IV. 19 : Arjurpgioq d\ 6 Sxytpioq h rutf^t« rov Tgmxov 
diuxoofiov TtfV tü)v KaQvtiw* q>t]olv *oqttjv iiaqa. Aaxtdaifioviotq piptj/ut 
ftvut öTQartMTixfjg dywyrjq 9 ronovq fikt yuq tlvat hwia i*ö äQtfrpy, 
oxiriötq di ojto» xaXovvrai, axrjvalq Vxovrtq naqanXrjoiöv ri (also eiae 
Art tod Laubhüttenfest) xai hvru xa&' txaorov üvÖQtq danvova^ närra 
rf uno nQoqxäyiiaxoq xtjQvoonat.* *x fl öl ixuorrj oxiäq g>gurgiaq iQits 
xai ylvtrai y twv KaqvtLwv hqxtj inl ypiQaq ivyiaz vgl. Hesych. II, 
151: KctQV(UTcu oi uyaftoi, xexXyQüjfthot, dl inl xrjv tov Kaqvtiov lur 
TovQyiav* nim di «V txaorrjq (qmkTJql) inl titQOtiiav iXfvrovqyovv'i 
insbes. aber aucb I, p. 47 : ayiytrjq h volq Kaqttioiq o Itqw^hoi ttjs 
&tov t xai 7} foQTjj 'Aytjroqia, mit Theopomp bei Scbol. Theoer. V. 83: 
ort, tov uvtov xai Aia xai 'HyrjToqu xaXovour 'AQytVoi, diu ro Kaqrof 
yyr/oao&at rot otqutqv, und mehr über diesen akarnaniftchen Seher 
und Wegweiser der Herakliden bei Scbol. Pind. Pytk. V. 106 mit 
Eckerniann Melampus S. 134 — 136. 

29) Seit Ol. XXVI nach Sosibius bei Ath. XIV. 37 und Euseb. 
Chron. I, p. 135 Armen. , vielleicht aber auch schon etwas früher, 
insofern T erpander den ersten Sieg darin erlaugt haben sollt«*, des- 
sen Blüthe nach Hellanikus bei Clem. Alex, stromatt. I, p.333 and 
Plut. de musica c. 4 eher vor Ol. XX fällt, vgl. antiqu. Lacc. p.7! fgg.; 
und jedenfalls ist hier Hellanikus der beste Zeuge, dessen Verzeich- 
uiss der Karneoniken schon frühe urkundlichen Werth erlangt hatte; 
vgl. Meurs. misc. Lacon. II. 10, Müller Dorier II, S. 317 , Sinn 
ad Hellan. fgm. p. 86 , Plehn Lesbiaca p. 141 fgg. . . 

30) KugvtToq UgofArjvLa AotQuvot , Tbuc. V. 54; vgl. Herod. VII, 
206 mit Boeckb im Berl. Sommerkataloge 1816, und noch bestimmter 
Plut. V. Nie. c. 28, wonach er jedenfalls in Syrakus ganz dem 
attischen Mtxuytw>io)v , folglich unserm August entsprach: s. Mo- 
natsk. S. 65. Das Fest fiel nach Plut. qu. symp. VIII. 1 auf des 
siebenten des Monats , erstreckt sieh aber mindestens bis zur Mitte 
desselben, wohin namentlich auch Eur. Alcest. 455 den musisches 
Agon setzt. Auf ländliche Gebräuche , die der beginnenden Wein- 
lese entsprechen, deuten die ara<pvlodQotioi bei Hesych. II, p. 1260: 
Tivig TÜ)V KuQvtarwv naqoQ/iiavxtq vovq inl xyvyfl'i 

31) Welcker in Heckers medic. Ann. 1832, Mai S. 28 erklärt 
KaQvtToq geradezu als den Vernichtenden, von xtignv, wober anck 
Krj(j: öder darf man ihn als Widdergott (Schwenck Mytbol. S. 117) 
mit dem argivischen 'Agvftoq (§. 52, not. 6^ vergleichen? s. Abhh. d. 
Gott. Gesellsch. d. Wiss. II, S. 213 fg. 

32) Hesych. I, p. 1126: 'Exaro/ißerq /tr/v nuqu Auxtduipovioiq h 
u tu 'Yaxlv&ut: vgl. Dodwell de ejelis p. 338 oder Man so Sparta 
111. 2, S. 201, und über die jährliche Wiederkehr des Festes Ithucyd. 
V. 25 und Ovid. met. X. 218. 

33) Vgl. Apollod. I. 3. 3 und mehr bei Heyne antiqu. Aofs. I, 
S. 77 fgg., Manso Sparta I. 2, S. 203 fgg., Welcker kl. Sehr. I, 
S. 24 fgg., Schwenck in Welckers Rh. Mus. VI, S. 539 fgg., Preller 
Demeter S. 253 fgg. , Forchhammer Hellenika S. 144 n. ». w. 

34) Didymns bei Ath. IV. 17: IJoXvxQUTijq h rotq Aaxarutotq 
laroQtV, ort, rrjv /*b» tw» 'Yaxiv&itov övaiav oi Adxojffq inl TQttqyulgaq 
ovvTfXovnt,, xai diu ro nb&oq ro ytvcfttvov ntgl rov 'Yaxw&ov ovrt 
oTtvarovvTcu inl roTq titinvoiq ovrt aqrov tlqvfgovoiv , uXXu nippon* 
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xui xu roiTotc uxoXov&u didoao* xai xov tiq xov &tov naiüra ovx 
adovotv ovd' uXXo xt, xoiovxov tlquyQVOiv ovdtv y xu&untq h xalq uXXuiq 
&voiaiq notovaiv y dXXa /itx* tixuliuq noXXijq dtmvtjaarttq dutgx ovvai: 
▼gl. Paus. III. 19. 3: xai 'Yaxw&io+q tiqo xrjq xov *AnoXX<avoq Ovoiuq 
iq xovxow 'Yuxiv&a* xov ßwftov dtd Ovqaq xaXxrjq ivayiZuvo*, 

35) Didymus fährt fort: rij dl pht} %5>v tjfitg&v yivtxai &ia not- 
xtXt] xai navijyvQtq d£ioXoyoq xai ptydXi] 9 naldiq xt ydq xi&aq£ovaiv 
*v /^Twoiy dvtfao/Atvo* xai nqoq avXov adovxtq ndaaq upa xai itXijxxqu* 
rdq /opdct? inixqkxovxtq Iv $iO-ft& /itv dvanaiovta ptx' ottoq dl xovov 
xov &eov udovotv' uXXoi d* lg? l'jrntMf xixoOfAtjfiivot xo &4arqov dttttq- 
Xovxui x°Q°* ri vtaviaxuv napnXtj&tXq ttcty^ovrcu xai xAv imxfoyiwv 
xnvd JtotTjftuTiuv udovoiv, oQxy ara * Tt lv rovroiq dvufttfisyft4vo$ rr/> xivyaiv 
uyxulxrjy vno xov uvkov xai xtjv todr/v notovrxa* * xAv dl nuq&hwv ul plv 
ini xavuO-qtüv xafiaqaxAv IvXiviav uQpuxtov (s. not. 6) (piqovxa* noXvxtXAq 
xaxaoxtvofihtov f ul d' iq>* upiXXatq dqfidxtov i£tvy/*4v(ov nopitwovoiv, 
uTiaaa d* h xwyon xai x a Q ( J ??? d-totqiuq tj noXiq xa&ioxyxtv ' Uqttu dt 
nafinXyjd-rj &vovat xtjv rjfiiqav xavxqv, xai dunvi^ovaiv ol noXlrui nuv- 
xuq xovq yvotqifiovq xai xovq dovXovq xovq Idiovq, ovdtiq d* djioXtlntt xr)v 
&voluv t dXXd xtvovo&ai ovfißaivtt xqv noXtv nqoq xtjv &ia> : vgl. Earip. 
Helen. 1469 and Theodoret. enr. Gr. äff. VIII, p.908: 'Yaxiv&ia öl 
ol SnaQxiüxa* foqxrjy fitylaxrjv xai dtjt*o&otvlav hoftt^ov: auch Aristo- 
teles bei Macrob. Saturn. J. 18: apud Lacedaemoaios etiam in sacris, 
quae Apollini celebrant, Hyacinthia vocantes, hedera coronantur, 
und wahrscheinlich Plut. amat. narr. c. 5 : xivd ndvdtj/iov toqxr}v t h 
y yvvalxtq u/ta nuQ&hoiq xai oixtioiq xai vtjnioiq tiOQru^or , ul 6t vwv 
fv xlkft, xu&* iuvrdqlv dvdq&vt ptydXqt dunawvx^ovi ja vielleicht selbst 
das Gewand, welches nach Paus. III. 16 die spartanischen Frauen 
jährlich dem amykläischen Apoll webten , s. §. 18 not. 10. 

36) So die Hehatombäen Strabo VIII, p. 552 und Lcbas inscr. 
Gr. I, p. 161, wobei übrigens den Heräen neben dem Monate 'Exurop- 
ßtvq noch ein besonderer 'Hyuotoq (Hesych. I, p. 1650) entspricht; fer- 
ner das Fest, dem der r^uarioq bei Thucyd. IV. 119 seinen Namen 
dankt, und das nach Ath. XIV. 44 aus Tröxcn stammen könnte; 
▼gl. Monatsk. S. 51. Auch fPXiamoq (Steph. Byz. s. v. 0Xiovq: h 
i rovq rijq yrjq xaqnovq dx/idttiv ovpßfßqxi) könnte auf Phlius deu- 
ten , wo jedenfalls Hipponax bei Tzetzes iu Uiad. 83. 28. den Her- 
mes kennt, von dessen Beinamen Hesych. II, p. 1514 auch jenen 
Monat abzuleiten scheint; und Artemisien im Frühjahr (dem Ela- 
phebolion entsprechend, Thnc. V. 19) waren gewiss ein allgemei- 
nes griechisches Fest, vgl. Monatsk. S. 47. 

37) Paus. III. 11. T: toQxrj i% tt nq uXXtj xai al yvftvonaidta* diu 
anovdijq AaxtdaifMviotq tlal: nicht mit der yvpvoTtaidtia oder Nackt- 
heit der Uebungen zu verwechseln, die älteren Ursprungs war (St. A. 
§• 22, not. 3), während das Fest der Gymnopaedien nach Eusebius 
erst um Ol. XXVIII eingeführt ward, vgl. antiqu. Lace. p. 84 fgg. 

38) Dor. II, S. 338. 

39) Die Zeitbestimmung folgt schon aus Plat. legg. I, p. 633. C: 
*'t* dl xuv ratq yvftvojzaidiaiq dfivul xaqxtQ^anq nuq ?}/uZv yiyvovTut 
xrj xov nriyovq qwfirj d lafnaxopfvorv , und noch deutlicher aus dem 
Verhältnisse zur Schlacht bei Leuktra nach Xenoph. Hell. VI. 4. 1 6 
und Plut. V. Ages. c. 29, ohne dass man jedoch darum mit dem 
Grammatiker in Bekk. anecdd. p. 234 die Kameen hereinmengen 
dürfte ; vgl. Gdller ad Thucyd. V. 82. 
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40) Lucian. galt. c. 12: xal al yvfivonaidlat avxoTq ofioktq o^jyo/? 
iorr. vgl. Mcursii Orcbestra in Gronov. Thes. T. VIII, p. 1246 ud 
Einzelnes mehr bei Ruhnk. ad Tim. lex. p. 73 und Crcnier comb. 
Herod. p. 230; insbes. Hesych. I, p. 866: &*o* ft\v hgm q>aot 
2naQTMTixqv 9 Iv v rovq iytjßovq xvxXw ntqi&tVp top Iv Apvxhu» 
ßiüfAov xvnxorxaq aXXqXwv td vwxa, xavxa di tor* ytvdtj • Iv yuq dyoqf 
ioQTcitovoi, nXyyal d\ ov ylvovra*, dXXd nqoqodov x°Q*>* ytyv/wwi^vmv % 
und was Atb. XIV. 30 über die oyxqote yvfivoiiuutt,xi} und XV. 22 
über die dabei üblichen ori^avoi &vgtuxtxol sagt, obgleich diese Be- 
ziehung, welche auch die Pestlieder auf den Sieg bei Thyret 
(Her. f. 82) genommen haben sollen (Suidas I, p. 502) , nicht be- 
rechtigt mit Ulrici hell. Dichtk. II, S. 214 uod Bode II. 1, S. 57 
die ganze Einrichtung erst nach 546 a. Chr. entstehen zu lassen; 
feierten dieselben doch nach Etym. M. p. 243 auch die Helden der 
Thermopylen ! Besser Krause Hellen. I. 2, S. 828 fgg. 

41) Xenoph. M. S. 1. 2.61: Alxaq pk* ydq talq yvftvomud laiq to»$ 
fjttdy/xovrtaq iv Auxtdaiftovi Zivovq ifoinvfa, 

42) Plut. de musica c. 9: // filv ovv uq^ttj xaxaoxaoiq rüv iuqI 
rqv f*ovo*xi}v Iv ry SnuQxrj TtQ7iu>ÖQov xaxuoxrjöayxoq ytykvrjxai' x»; 
ötvxkqaq di Sukrjxuq 6 JToQTVvioq xal Stv66afioq o Kv&fjqioq xal Afto- 
xQrnoq o Aoxgoq xal TloXv nvijaxoq o KoXo<p<avvoq xalSuxudaq o 'Aqyttoq 
pulujju aixiav l'xovoiv yytpovtq yevio&ai' Tovrtov yuq dqrjyrjaauhmv 
tu ntql rdq yvfivonaiSiaq z<ov iv Aax«falf*ovt> Xkyvtuy xaraoTrjvu* xu ntql 
ruq dnoötittiq tdq h 'AQxadiet vtav t* tv^oytiru hdv/uurta xaXofßUva: 
Tgl. Ath. 1. c. und Schol. Find. Pyth. IL 127 mit Müller Gesch. 
d. griech. Lit. I, S. 285 und Grysar com. Dor. p. 28. 

§. 54. 
Auch in Attika lassen sich unter der grossen Anzahl 
von Festen, deren dieses Land in seiner Blüthezeit mehr 
als irgend ein anderer griechischer Staat besass 1 ), ver- 
schiedene Bestandteile verfolgen, je nachdem dieselbe! 
der ganzen Bevölkerung ursprünglich eigen, oder aus 
dem Cultus einzelner Orte auf die Gesammtheit über- 
gegangen, oder nach dem Beispiele anderer Völker von 
Aussen angenommen waren; und namentlich sind auch 
abgesehn von späterer Einbürgerung ungriechischer Re- 
ligionen 2 ) schon in den Abweichungen der attisches 
Monate von dem gemeinschaftlichen ionischen Kalender 
fremde , zumal dorische Einflüsse sichtbar 3 ) ; doch folgt 
daraus allerdings noch kein solches Uebergewicht der 
lezteren, wodurch die angestammten Cultusgcbräuche in 
den Hintergrund gedrängt worden wären, in deren fort- 
währender Heiligkeit sich vielmehr eben so sehr der 
autochthonische Charakter als die Pietät des attischen 
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Volkes beurkundet 4 ). So hat gleich der erste Monat 
nach der Sommersonnenwende , welche den Gränzpunct 
des attischen Jahres bildet 5 ) , seinen Namen zwar von 
den apollinischen Hekatombäen 6 ), die sowohl dem Worte 
als der Gottheit nach an gleichzeitigen spartanischen 
Cnltns erinnern; daneben aber bestanden nicht nur die 
Kgovta, nach welchen derselbe ursprünglich Kronion 
geheissen haben soll 7 ), fort 8 ), sondern was dem Monate 
eigentlich seine gottesdienstliche Bedeutung für Athen 
gab, war die Erinnerung an die politische Verschmel- 
zung des ganzen Landes durch Theseus, welcher zuerst 
am löten die 2vvot*ioia 9 ), dann aber hauptsächlich die 
Panathenäen 10 ) schon in ihrer jährlichen Wiederholung 11 ) 
und mehr noch in der grossartigen Feier gewidmet wa- 
ren 7 die alle vier Jahre die ganze Bevölkerung im Dienste 
der Schutzgöttinn Athene vereinigte 12 ). Insbesondere 
knüpfte sich dieser an das reiche Safrangewand, das 
attische Frauen zur Bekleidung des alterthümlichen Bil- 
des der Göttinn gewebt hatten 13 ) 9 und das am 28sten 
Tage dieses Monats 14 ) in Form eines Segels an einem 
Rollschiffe aufgehängt in festlichem Aufzuge nach dem 
Tempel auf der Burg gebracht wurde 15 ); dem ganzen 
Feste aber weisen die Nachrichten des Alterthums vier 
Tage an 16 ) , die folglich mit dem 25sten begonnen und 
namentlich auch die Wettkämpfe umfasst haben müssen, 
deren Preise, in Thongefässen mit heiligem Oele beste- 
hend 17 ), uns noch in mannichfachen Exemplaren erhal- 
ten sind 18 ). Dass auch dramatische Werke an den 
Panathenäen zur Schau gestellt worden seyen, ist zwar 
ein Irrthum 19 ), den vielleicht das gleichmässige Vorkom- 
men der Chorcgie für cyklische Chöre, Pyrrhichisten 
und ähnliche Aufführungen bei dieser Gelegenheit ver- 
anlasst hat 20 ) ; wohl aber vereinigen sie nicht nur die 
wesentlichsten Gattungen gymnischer und hippischer 
Spiele, welche Griechenland überhaupt kannte 21 ), son- 
dern bieten auch schon seit Pisistratus rhapsodischen 
Vortrag der homerischen Gedichte 22 ) und seit Perikles 
musische Wettkämpfe dar, für welche dieser das Odeum 

S 
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erbaut haben soll 23 ) $ endlich wurden auch dem natnr- 
symbolischen Charakter der Göttinn entsprechende Fackel- 
läufe gehalten 2+ ). Die Krone des Ganzen blieb inzwi- 
schen der erwähnte Aufzug 25 ) , an welchem auch Frei- 
gelassene und Schutzverwandte mit ihren Frauen und 
Töchtern insofern Theil nahmen, als jene den Markt mit 
Eichenlaub schmücken 26 ), diese theils Näpfe und Krage 
zum Gebrauche des Opfers, theils den bürgerlichen Frauen 
und Jungfrauen Schirme und Sessel nachtragen musg- 
ten 27 ) ; dagegen war es für edle Bürgertöchter selbst 
eine Auszeichnung , Körbe mit Opfergeräthe auf dci 
Köpfen zu tragen 28 ) , und in ähnlicher Art folgten die 
schönsten Greise der Procession mit Oelzweigen in den 
Händen 29 ), während die übrige Bürgerschaft unter ihren 
Vorstehern 30 ) und die Jugend im Waffenschmucke 31 ) 
zu Boss und zu Fuss die ganze Macht und Herrlichkeit 
des Staats an den Tag legte 32 ). 

1) Xenoph. rep. Ath. III. 8: uyovot, f*\* ioQxuq dmXaalovq rj o» 
uXXoii Tgl. die Schriftsteller Tttgl rÖ>v ^Ad-rjvTjoiv *oqt&v bei Bergk 
com. Att. reliqu. p. 90 und die Zusammenstellungen von Corsiii 
fast. Atl. II, p. 285 — 386 und Clinton fast. Hell. II, p. 324 fgg. 

2) Vgl. oben §. 10, not. 10—12 und die Bendidien unten §.61, 
not. 1; auch Ammon C. 1. n. 157, Isis nach Böckh n. 481, Nephtiji 
nnd Osiris n. 523 n. s. w. 

3) Der ionische Kalender lässt sich namentlich aus den erlit- 
tenen Resten des cyzicenischen (C. Inscr. II, p. 914 — 924) nüt 
Sicherheit oder Wahrscheinlichkeit so gestalten t TavQforv, Bovq>ov*i, 
BoqdgofiHOv, Kvavfxpiwv, ^Anarovqiolv , floondfojv, Aq*ui<ov, *Av&fOJf 
Quav 9 'AQTffHQMuv, KaXa/iauoVy GaQyqXiolv, 'innimv, womit zum grölte* 
ren Theile auch Bergk Beitr. z. Monalsk. S. 29 — 48 übereinstiumt, 
nur dass dieser Tavqtwv und 'Ititiiüjv gleichsezt, dafür aber nach 
BovyovKov aus dem attischen Kalender Mfraynrvuav einschiebt iti 
aus demselben Movvvx^v für KaXapuiv* substituirt, wozu ich bis 
jezt keinen Grund sehe; Tgl. Monatsk. S. 23 und 32. 

^) Vgl. Isoer. Paneg. §. 33 : toi*? vno nurrojv ofioXoyovfihttq wt» 
nQtorovg ytpofihovq xal nQoq rdq il%vaq t vq>vf ararovq , xai ngoq t« tä» 
ötojv tvatßiarara dtaxi^hovqx und mehr St. A. §. 113, not. 6. 

5) Vgl. St. A. §. 127, not. 6 und J. B. Weigl de anno Attieo, 
Regensb. 1825. 4. Erst um Saec. II p. Chr. (Ideler I, S. 361; 
Monatsk. S. 33) macht auch Athen den Anfang mit der Herbstnacot- 
gleiche, und demzufolge den Boedromion zum ersten Monate, wofif 
jezt bei Ross Demen von Attika S. 31 ein Beispiel vorliegt; vorher 
könnte man höchstens in sehr früher Zeit die Wintersonnenwende 
voranstellen, Tgl. Böckb C. Inscr. II, p. 309. 
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6) Bekk. Aue edd. p. 247 : 'Exaroftßauop ftyp rwv 'A&ypalwp o 
ngutroq* (ovo/idody dl ovrojq , infidrj Ugoq fort, rov 'AnoXXwpoq* o di 
'AtioXXcjv qXioq tlvav doxtf, o dh rjXioq toviü) tu fiyvi piyap noitl top 
dQopov: Tgl. Aristot. bist, an im. V. 11. 

7) Vgl. Plut. V. Thes. c. 12 oder Ktym. M. p. 321 : 'Exaro/ißawp 
fjnjy hrt> naQ* ^A&rjvaioiq Kgoviwp ng&rop xaXovfitvoq dno ifjq yivofthqe 
r<ß Kqovoj &voiag 9 'ExaTOfitßaMov di wpopaoTcu d*cr rdq xov 'AnaXXwog 
&valaq x. r. X. 

8) Am 12ten des Monats, vgl. Demosth. Timocr. §. 26 und 
mehr bei Spalding in Abbh. d. Berl. Akad. 1804 — 11, S. 78 fgg., 
Buttmann Mylbol. II, S. 52 fgg. , H elfter in Allg. Scbulz. 1833, 
S. 227, Bergk com. Att. reliqu. p. 195. Bei spateren Schriftstellern, 
wie Plutarch (adv. Epicur. c. 16) nnd Lucian, ist es allerdings 
schwer die Verwechselung mit den römischen Saturnalien zu ver- 
meiden; doch muss es auch in Athens früherer Zeit ein Fest der 
Lust gewesen seyn; vgl. Machon bei Ath. XIII. 44 und Accius bei 
Macrob. Saturn. 1. 7. 

9) Oder ovpotxia, Tgl. Thuc. III. 15 und Larcher p. 186, der 
nur Plutarchs (V. Thes. c. 24) fA.tr o ix ut mit Recht verwirft; auch 
J. D. H. Meyer de Theseo Athenarum conditore, Osnabr. 1845. 4. 
Mit den Panathenäen , wie Hüllmann Anf. d. griech. Gesch. S. 144 
und Ilgen de tribub. Att. p. 65 gethan, darf dieses Fest nicht ver- 
wechselt werden; wohl aber gehört dazu die auch G. I. n. 157 er- 
wähnte &vaia rfj Elgijpjj, Tgl. Schol. Aristoph. Pac. 1010: h ydg 
rjj TÜJ'P JZvvotxeoiwv iogrjj ol fiip yaotP Eigtjvjj &vaiav rtXtio&ai, ijq o 
ßm/Aoq oi>x al/AUTovrcu. 

10) Paus. VIII. 2: Tovr(p yaQ rw (xywv* *A&ypaia opopu rjp % llava- 
&Tjvaia äh xXrj&rjvai yaoiv inl Gt]oiwq , ot* vno *A&rpai(ap irid-q 
avvr tXtyfihup ilq fiiuv unuvTtap noXtPi Tgl. Harpocr. p. 228 und St. A. 
§. 93, not. 10. Wenn Chron. Par. ep. 10 und Apollod. III. 14. 6 
schon Erichthonius als Stifter nennen, so kann dieses nur auf das 
Einzelfest der Phyle Athenais gehn, wie andererseits in der Kaiser- 
zeit gelehrte Affeetation auch für das Gesammtfest den Namen 
'A&ijvuta herstellt, Ath. XIII. 12 u. s. w. 

11) Kleine Panathenäen, s. oben §.46, not. 11 und Harpocr. 
p. 228: dirrd TIupu&tjvaM jjyiro *A&t]pjjoi, 9 tu p\y xa&* txaorov Ipiav- 
rop f tu 6\ d*a ntPTiTJjQidoq , antg xal fityuXa ixdXovv. Sonderbar 
ist die tricterische Wiederkehr im Arg. Dem. Mid. p. 510 und bei 
Lutat. ad Stat. Theb. X. 56; doch verdient sie wohl eben so wenige 
Beachtung als Proclus ad Plat. Tim. p. 9, der das kleinere Fest in 
den Thargelion verlegt, obgleich diesem nicht nur Meursius, sondern 
noch Clinton F. Hell. II , p. 333 nnd Vater in Jahns Archiv IX, 
S. 221 beistimmen; dass beiden Festen wenigstens der gleiche Monat 
gebühre, haben schon Petit legg, Att. p. 18 und Böckh Staatsh. 
II, S. 166 angedeutet und O. Müller im Gambr. philol. Mus. II, 
p. 227 fgg. aus Eurip. Heracl. 777, Demosth. Timocr. §.26, G. I. 
n. 157 bündig nachgewiesen. Erst in der Kaiserzeit erscheint das 
Ganze als ein Frühlingsfest, Tgl. Himer. Grat. III, p. 426; auch 
Virgil. Ciris 21 ? 

12) Schol. Aristoph. Nubb. 385: t« dl Ilapa&yvaut (oqttjv nag' 
'A&nvalotq dvat, ftiyioryp nagd nuvzwv ad trat: Tgl. Meursii Panathe- 
naea L. B. 1619. 4 oder in Gronov. Thes. T. VH , p. 83— 108, 
C. Hoffmann Panathenaikos, Cassel 1835. 8, H.A.Müller Panathe- 
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naica, Bonn 1337. 8, Meier in hall. Encykl. Sect. III, B. 10, 
S. 277 fgg. 

13) Schol. Aristoph. At. 827 t rfj *A&tjvu noXiad* ovarj nknh* 
lylvtxo na/unolxtXoq f ov ävig>n>ov h rfj nopnjj r&v I7ava&7}valü>r. Also 
kein naganhaa/ia , wie Leake Topogr. t. Athen aber«. ▼. Sanppe 
S. 420 fgg. will, Tgl. Böttiger kl. Sehr. III, S. 455, und über das 
Bild der Polias Gerhard in Abhh. d. Berl. Akad. 1842, S. 413; 
über die Verfertigung des Peplus aber und das Verhältnis* der 
o.QQrj<f>'oqot (Etym.M. p, 149 und unten §. 61) und Iqyaoxlva* (Hesyeb. 

I, p. 1418) Schol. Eur. Hecub. 463: ov povov dfc ul naq&ivo* vtpmwt 
aXXu xai yvvalxtq xiXnoi, mit Muller in hall. Encykl. III. 10, S. 84 
fgg., und über die von Helikon und Akesas erfundene (Zenob. 
proT. I. 56; vgl. Völkel arebäol. Nachlass S. 118) Gigantomachiea 
(Procl. ad Piat. Tim. p. 26) und andere Götterkämpfe (Plat. Euthypbr. 

iJB; Plut. V. Demetr. c. 31) ▼orstellende Stickerei Creuzer Syaab. 

II, S. 471 fgg. und Böckh trag. Gr. princ. p. 193 fgg. Ob auck 
an den kleinen Panathenäen ein Peplus dargebracht ward, was 
Müller und Hoffmann läugnen , Böckh und Meier nach Diodor. 
XX. 46 und Schol. Aristoph. Equ. 563 behaupten, mag dahinstehn; 
dass derselbe aber auf keinen Fall, wie Schol. Plat. republ. p. 395 
aus Proclus ad Tim. p. 26 missverständlich geschlossen hat , dei 
Kampf der Athener und Atlantiner darstellte, habe ich bereits 
Gesch. d. piaton. Philos. I, S. 704 bemerkt. 

14) Proclus ad Tim. p. 9: 'Exaxoftßaiwoq TQirfl antovroq, was 
auch in den Jahren, wo dieser Monat hohl war, wenigstens naek 
Proclus Theorie (§.45, not. 11) keinen andern Tag bezeichaen 
kann. Dodwells Rechnung (Ann. Thucyd. p. 681), welcher nacb 
Thuc. V. 47 den 20sten Scirophorion als den Tag des Festes be- 
zeichnet hatte, ist schon von Corsini II, p. 360 beseitigt; schwie- 
riger ist die Entscheidung über den Tag der kleinen Panathenäen, 
die Corsini auf den 14ten, Hoffmanu und H.A.Müller anf des 
17ten Hekatombäon ansetzen, die jedoch auch wohl mit Meier aif 
den 28sten als die heilige rqirq der Athene zu legen sind, vgl. 
oben §. 44, not. 5. 

15) Schol. Aristoph. Equ. 566: Wirt nngu rolq 'A&qvaioiq ninl* 
xo uQfitvov rrjq nuva&ijvuXxrjq v*o>q, rjv ol *A&T}vuXoi xuraoxiva£owH ijj 
#*« dux TtTQatTTjQldoq , r/q xai r^v no/inr/v dno rov KfQaptixoii (rsai 
AtwxoQKtv, Thuc. I. 20) notovot f*tXQ* rov 'Eltvoiviovi Tgl. Pans. 1.29 
und Kay s er ad Philostr. V. Soph. II. 1. 5; über den Weg der 
Procession aber O. Müller in hall. Encykl. I. 6, S. 235 und hinter 
Stuart u. Rcrett übers, ▼. Wagner II, S. 695. 

16) Schol. Aristid. p. 98 und 196, wonach Meier S. 179 aaeb 
Schol. Eur. Hecub. 465 berichtigt und H. A. Müller widerlegt, der 
zwölf Tage vom 17ten bis 28sten annimmt. 

17) Schol. Aristoph. Nubb. 10Ö5: al Itgul IXaVal rrjq *A&y*aq h 
rfj uxgoTioXtt (richtiger in der Akademie; Meurs. leett. Att. IV. 6; 
Burmann Jup. fulgur. p. 180) ftoQiut IxaXovvxo, }£ üjv to tXatot tut 
riava&TjvaLojV xigu/top ydq ikaiov l'iaßov ol vixtavrtq: vgl. Lucian. 
Anach. c. 9 und über die Frage , ob das Oel oder das Gefass die 
Hauptsache, Thiersch in Abhh. d. Bayer. Akad. 1844, philol. Cl. 
B. IV, S. 66 gegen Bröndsted in Transactions of the R. soc. of liter. 

II. 1, p. 112 und Kramer über den Styl und die Herkunft der be- 
malten Thongefösse, Berlin 1837. 8, S. 88. 
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18) Tut* 'A&yrij&tv u&lw. Tgl. Böckh C. loser. I, p. 49 and im 
Bcrl. Winterkataloge 1831—32, Gerhard in Ann. dell'lnst. archeol. 
1830, T. II, p. 215 nnd etrusk. kanpan. Vasenb. Berlin 1843. fol. 
5. 3 fgg., H.A.Müller in hall. Eneykl. III. 10, S. 294 — 302, und 
trag tonst oben §. 30, not. 1 eitirt ist. 

19) Vgl. Oiog. L. III. 56: olov ixtlvo* riroao» ÖQapaOHf qya»l£ovxo 
jiowoioiq, Aqvaiotq y llavadijvaioiq 9 XvvQotq, q>v xo xixaQxw yv oaxv~ 
nxov> und dagegen Barthelemy in M. de l'A. d. Inscr. XXXIX, 
>. 172, Böckb trag. Gr. princ. p. 201 und Berl. Abhh. 1816, S. 99, 
ind was Fritzsche de Lenaeis S. 56 weiter anfährt, wonach Zastra 
le Aristoph. Eccles. tempore et consilio, Vratisl. 1836. 8, p. 19 fgg. 
las Missverständniss nicht wieder empfehlen durfte. 

20) Vgl. Xenoph. rep. Alb. III. 4 und Lysias de mun. acc. 
j. 1 — 5, wo dieselbe namentlich auch für das kleinere Fest erwähnt 
ist; im Allg. aber St. A. §. 161, not. 2 und Bode hellen. Dichtk. 
III. 1, S. 119 fgg. 

21) Die gymnischen freilich nach Eusebius erst seit Ol. LIII. 3; 
loch gingen sie nachmals den hippischen voraus, Tgl. Xenoph. 
>ymp. I. 2 nnd im Allg. die theils im G. I. n. 1590. 91, theils in 
Lnn. dell'lnst. archeol. 1829, T. I, p. 155 fgg. nnd im archäol. 
ntell. Bl. 1835, S. 19 n. 27 edirten Inschriften, welche von H.A. 
rf ulier p. 77 fgg. nnd Meier S. 282 mit höchster Wahrscheinlichkeit 
lierher gezogen worden sind; über die gymnischen insbes. aber 
ktnbrosch in Ann. dell'lnst. archeol. 1833, T. V, p. 64 — 89. 

22) Lycurg. c. Leoer. §. 102 t ovxa ydq vniXaßov v/t5h> ol naxtgtq 
novdulov livat, noirjTrjv, wqxt vofiov l'&tvro xa&* ixaorrjv ntpxixygi&a 
•&v Tlavad-rjvuifüv poyov r&v üXXfor noujx&v yaxpwötlo&ai. xd tnrji Tgl. 
Mal. Hipparch. p. 228 B, Aelian. V. H. VIII. 2 mit Wolf prolegg. 
lom. p. cxliii fgg. , Nitzsch indag. per Odyss. Interpol, p. 23 fgg. 
ind de Pisistrato Homericorum carminum instauratore, Ril. 1839. 4, 
ireuser homer. Rhapsoden S. 13 fgg., Düntzer in Zeitschr. f. d. 
klt. 1837, S. 268 fgg., Vater in hall. Eneykl. III. 15, S. 63 fgg., 
md was oben §. 29 , not. 27 eitirt ist. lieber sonstige Vorträge 
Herodot? Baehr II, p.659; Isokrates Panegyrikus? Preller Demeter 
5.71) Tgl. Meier S. 287. 

23) Plut. V. Pericl. c. 13: 9*korif*ovptvoq d* 6 TItQtxX?jq xoxt jjdw- 
tor lynyloaTo fiovoixijq äyatva xotq Ilava&yvaioiq uyto&tu xai SUxa&tir 
wxoq u&Xo&ixrjq (St. A. §. 150, not. 3; Krause Hellen. II. I, S. 128) 
ugt&tiq, xa&ort XQV T °W dfWvt^ofAhovq avXfVv t) adnv if xi&aQi&w t 
rgl. Plut. de musica c. 8 nnd über die Zeitbestimmung Schol. 
Iristoph. Nubb. 971, wo jedoch Meier S. 285 statt inl KaXXiov 
rielmehr KaXXt/idxov a^/ovro; (Ol. LXXXIII. 3) Torschlägt. 

24) Sehol. Aristoph. Ran. 1087; Tgl. Haase in hall. Eneykl. 
[II. 9, S. 402 fgg. und mehr oben §. 30, not. 31. 

25) nopnrj nava&TjvaixTJ, vgl. Meier S. 288 fgg. nnd H.A.Müller 
p. 99 fgg. , insbes. nach Anleitung des Frieses Tom Parthenon, 
worüber im Allg. O.Müller in Ann. dell'lnst. archeol. 1829, T. I, 
». 221 fgg. und hinter Stuart und Revett II, S. 667 fgg. mit Nach- 
trägen im Kunstblatt 1835 N. 76, 1836 N. 60, 1840 IS. 49. 

26) Bekk. aneedd. p. 242 : to xovq äniXtvd'tQtad'lvxaq. öovXovq mal 
"XXovq ßaQßdgovq xXdöovq ÖQVoq ixaoxov d*cc xijq dyoqüq h xjjj x*h 
nava&tjvaiup toqxjj q>i(>**r. 
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27) Aelian. V. Hist. VI. 1 i xuq yovv naq&hovq xw» (uxoixm 
axtu#qg>oQiVv iv xuXq no/Jtnalq ijvayxaZo* xatq iuvxwv xoQtuq, xdq <ft 
yvvutnaq xatq yvvat£l 9 xovq di utdgaq oxaiptjipoQttv : Tgl. Poll. III. 55 
mit St. A. §«115, not. 10 und über die dort übergangenen d«efo- 
q>ogoi 9 uX xatq xavrjqioQoiq hxovxo. difQovq iniptgo/itvo* , Hefyen. I, 
p. 1011 oder Etym. M. p. 279. 

28) Harpocr. p. 161, Bekk. Anecdd. p. 270, Hesyeb. II, p. 136* 
lv raVq nofinatq al h d$tuf*ax* nuQ&hoi, lxa*qq>oQovv , wqntQ xal b 
xotq llavu&Tjvaioiq * ov nuaaiq dh itpdxo xavt]q>ogtlv : Tgl. ThuC. VI. 56 
nnd mehr bei Viseonti Mem. sur les seulptures da Parthenon p. 48 
fgg. nnd Böttiger kl. Sehr. III, S. 282 fgg. 

29) Xenoph. Symp. IV. 17: &aXXo<poQovq yuQ xfj *A&-qvu rovq ta- 
Xovq yiQovraq ixXtyovrcu: Tgl. Schol. Aristoph. Vesp. 544, namentliek 
anch dessen Bemerkung t o pivroi 4ixaiaQ%oq lv tw üava(hpraV*i 
ovx olda i% oxov nox\ xal xdq yQavq h xolq Ilavu&Tjyaloiq vntlXtjft 
&uXXo<f>oQ(tv y noXXwv dXXrjXoiq ofioXoyovvxutv ntgl xov ftovovq rovq not- 
aßvxaq &aXXog>ogttv x. t. X. Eher könnte man mit Schneider ad 
Xenoph. M. Socr. III. 3. 12 und Siebeiis ad Philoch. p. 25 den 
tvavdgiaq uycüv hierher ziehen, welchen Harpocr. p. 130 und Bett, 
anecdd. p.257 den Panathenäen zutheilen, lezterer mit dem ZusaUe: 
ov xotvwvifr ovx itrjv xotq £hoiq: doch auch dieser Annahme aal 
Meier de Audoc. adv. Alcib. V. 12, p. 117 gewichtige Gründe eil- 
gegengesezt und jenen als eine besondere Liturgie aufgefasst. 

30) Den Demarchen nach Schol. Aristoph. Nubb. 32 : ovxot iR 
xyv no/inrjv xtov Jlava&tjvulojy ixoafiow, 

31) Thucyd. VI. 58: fit t et ydq danidoq xal dogaxoq tltl&toav ri< 
ngonofindq noutv. 

32) Vgl. §.31, not. 12 nnd über die Thätigkeit der Stratege! 
und Hipparchen bei dieser Gelegenheit Dem. Mid. §.171 und Phil. 
I, §. 26 : xuq nofiTidq nffinovotv Vfitv /i*t« xtäv ifQortoiaiy, auch Atk. 
IV. 64 und m. Abh. de equitt. Att. p. 19. 



§. 55. 
Auch das Fest des 'jfnoXXwp Me%ayei%vioe , von 
welchem der zweite attische Monat benannt ist *), dürfte 
statt des örtlichen Ursprungs, den ihm die Alten bei- 
legen 2 ) , einen fremden gehabt haben , wie sich denn 
derselbe Name in dorischer Form auch auf der Insel Kos 
findet 3 ) ; Näheres wissen wir jedoch darüber eben so 
wenig, als über die Borjögo/tiea des folgenden Monats, 
obgleich auch diese sich weit über die Grenze,' welche 
ihnen die gemeine Sage steckt 4 ) , hinaus verfolgen las- 
sen ö ), während das Hauptfest des Boedromion vielmehr 
die bei aller auswärtigen Anerkennung doch acht und 
rein attischen *Ui.6vaivtu der Demeter sind 6 ). Freilich 
schwebt auch über diesen noch manches Dunkel, selbst 
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hinsichtlich der Aeusserlichkeiten ihrer Gebräuche und 
deren Vertheilung auf die einzelnen Tage 7 ) $ für das 
Ganze können wir inzwischen mindestens einen zwölf- 
tägigen Zeitraum annehmen 8 j, der spätestens am 16ten 
beginnend 9 ) in der grossen Procession , welche am 
fiOsten 10 ) den Jakchus als Festgenossen der grossen 
Göttinnen n ) auf der heiligen Strasse von Athen nach 
Eleusis führte 12 ), seinen Höhepunct erreichte; und auch 
im Einzelnen bieten sich immerhin übersichtliche Ab- 
schnitte dar, sobald man nur die Vorgänge vor und nach 
der Ankunft in Eleusis, und hier wieder die geheimen 
und öffentlichen oder panegyrischen Gebräuche richtig 
scheidet. Der erste Theil der heiligen Handlung begann 
offenbar in Athen mit der Verkündigung, welche Un- 
reine und Barbaren von der Theilnahme ausschloss 13 ); 
auch die Reinigung der Einzuweihenden mit Meerwasser, 
die man auf den löten zu setzen pflegt, scheint noch 
in die Umgebung der Hauptstadt zu fallen 14 ), und noch 
unbedenklicher wird man dem Eleusinium dieser 15 ) die 
Opfer des 17ten und töten 16 ) mit allen den sonstigen 
Vorbereitungen zuweisen, deren es bedurfte, um bereits 
als Mitglied der Festgemeinde den Jakchus zu beglei- 
ten 17 )$ das Fest der 'EntdavQia^ wo etwa Verspätete 
nachträglich geweiht wurden, kann ohnehin nur hier ge- 
feiert seyn 18 ) ; und hierauf erst folgten in Eleusis selbst 
die eigentlichen Mysterien in der oben §. 32 angedeute- 
ten Weise, wozu daselbst ein besonderes geräumiges 
Gebäude errichtet war ld ) , obgleich auch sie wenigstens 
später, als der wachsende Zudrang nicht Alle gleichzeitig 
zuzulassen erlaubte, gewiss wieder mehre Tage in An- 
spruch nahmen 20 ). Die hauptsächlichsten Leiter der. 
selben waren vier Beamte, der Hierophant 21 ), der Daduch 
oder Fackelträger 22 ), der Herold 2 3), und der Altarist 2 +), 
welche als Mitglieder der beiden altpriesterlichen Ge- 
schlechter der Eumolpiden und Keryken, die unter der 
Aufsicht des Archon Königs diesem Cultus vorstanden 25 ), 
zugleich mit der Priesterinn der grossen Göttinnen 26 ) 
und zahlreicher Dienerschaft 27 ) nicht nur die einzelnen 
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Besucher weiheten, sondern namentlich auch zu der 
mimisch - orchestischen Darstellung der Schicksale der 
Demeter und ihrer Tochter mitwirkten, die zweifelsohne 
ein Hauptgegenstand der mystischen Feier war 28 ) ; dock 
sind auch die Eingeweiheten dabei nicht als müssige 
Zuschauer zu denken, sondern nahmen gleichfalls an den 
Irren und Schrecknissen der Sage persönlichen Antheil, 
bis ihnen endlich nach langer Finsterniss das leuchtende 
Bild überirdischer Herrlichkeit mit heiligen Gesängen 
und Erscheinungen aufging 29 ); und auch abgesehen 
von diesem Schauspiele, das als höchster Grad der Weihe 
erst bei wiederholtem Besuche erlangt ward 30 ) , beging 
die ganze Festgemeinde das Andenken der suchenden 
Göttinn mit Fackelläufen 31 ) und sonstiger Nachtfeier, 
deren Schauer nur durch ihre bakchisch - orgastische Bei- 
mischung auf der andern Seite auch einen Vorgeschmack 
der den Geweiheten verheissenen Seligkeit erhielten 32 ). 
Jedenfalls aber gehört auch diese noch ganz der symbo- 
lischen Richtung des Festes an, dessen Theilhaber sich 
selbst gleichsam an die Stelle der Göttinn versetzen soll- 
ten, die in der Trauer um die geraubte Tochter neun 
Tage lang gefastet hatte 33 ) , bis es der Personifikation 
des festlichen Muth willens, Iambe oder Baubo 34 ), gelang, 
sie zum Genüsse des Mischtrankes zu bewegen, der 
desshalb fortwährend als heiliges Getränk der Mysten 
diente 35 ) ; und wenn diese auch durch Demeters eigenes 
Beispiel berechtigt schienen mit dem Einbrüche der Nacht 
Speise zu nehmen 36 ), ja sich bis zu trunkener Lust für 
die Entbehrungen des Tages zu entschädigen, so blieb 
doch auch dabei jene Nachtfeier an sich ein wesentliches 
Moment für den geheimnissvollen Zauber, den die Elen- 
sinien vor jedem andern attischen Cultus ausübten 37 )j 
erst wenn sie vorbei war, begann das gewöhnliche Volks- 
fest 38 ) mit seinen Opferschmäussen und Wettkämpfen, 
deren Sieger ein Gefäss mit heiliger Gerste lohnte 39 ), 
und nur am Schlüsse des Ganzen klingt in den Ple- 
mochoen oder Sühnungslibationen für die. Götter beider 
Welten noch einmal der mystische Grundton nach *°). 
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1) Harpocr. p. 197: Mfrayttzvioty Sti'TtQoq pijv tzuq* 'Adijvaloiq, 
61 tovtüj 'AtiqXXuv* Mtrayinniu &vovot. Auch MfrayciTornor, 
OS8 Demen S. 31. 

2). Vgl. Schol. Thucyd. IL 15 and namentlich Plat. de exil. e. 6: 

>a ovv |ivo* xal'dnoXiölq tloiv *A&yvaZot ol ftiraarüvTtq ix MtXiTijq 
; JiofttJa, oiiQV xal pijva MtTuyHTviwva xal & volar $7i<avv/tov uyovQt 
w fitfToixto/uov tu MeTuytirvia ; vgl. Mears. lectt. Att. I. 10. 

3) IIiTaytiTvvoq 9 Boss inscr. Gr. III, p. 52. 

4) Etym. M. p. 202: ot* noXipiov avoxdvtoq *A(hjvaloiq xal 'EXev- 
*iotq t OVfipaxtjoavToq "Iwvoq xard ovyyivtiair, hixqoav ol A&tjvalo* . 
xo ovv rijq tov oiQctTtv/iaToq ßorjq trjq Inl tüI «Vre* dQapovotjq o re 
ItioXXojv Boqdyomoq IxXtj&tj xal tj &voia xal o pijv, xal rd BoqÖQOfiM 
tXtVro fogry: vgl. Spanheim ad CalJim. H. Apoll. 69 and Müller 
or. I, S. 245. 

5) *An6XXtov BoTj&Qofiioq sogar in Theben, Paus. IX. 17. '2; der 
onat selbst aber einerseits in Priene, Lampsakus, Olbia, anderer- 
es als BudQOfjuoq in Sicilien, und als Boa&ooq sogar in Delphi, 
enn er auch hier einer andern Jahreszeit entspricht; Tgl. de 
ino Delphico p. 15 fg%. 

6) Daher auch der Monat selbst bisweilen nvorqgta, wie Galen, 
ilet. tuenda IV. 8; vgl. Monatsk. S. 19 und über ihr Verhältniss 
i der Hauptstadt Paus. I. 38. 3 : xaxaXvoyTut, di Inl roVqöe rot 
iXfftov, wq 'EXiitoiviovq h ToZq uXXotq 'A&qvuifov xazyxoovq ovruq Wirf 
XtZr ttjv TtXiTTjv, tu dl Uqu toXv &fotv Ev/ioXnoq xal al &vyur$Qtq 
»£o«? al KtXtov: über ihre Heiligkeit aber dens. X. 31 : ol ydq 
WatoTfQoi tüv 'EXXrjyoty TtXeTijv Tr t v 'EXtvoiviav ndnojv onooa iq tvoi- 
lav Tjxft, roaovTü) ijyov mt/*0Tigav 9 ootp xal &iovq InlnQoa&tv yQÜwv, 
id mehr bei Bach de mysteriis 1 Eleusiniis , Lips. 1735, 8 und 
itzsch de Eleusiniorum ralione publica, KU. 1842. 4. 

7) Vgl. Jo. Meursii Eleusinia, L. B. 1619. 4 und in Gronov. 
bes. T. VII, p. 153 fgg., Ste-Croix sur leg mysteres du paganisme, 
eme edit. 1, p. 292 fgg., Haupt in Seebodes Archiv 1825, B. II, 
-250 fgg., Creuzer Symb. IV, S. 33 fgg. 382 fgg. 436 fgg., und was 
>en §. 32, not. 4 weiter jcitirt ist; insbes. aber die freilich auch 

vielen Einzelheiten abweichenden Darstellungen von Müller in 
dl. Encykl. Sect. I, B. 33, S. 268—293 und Preller in Zeitschr. 

d. Alterth. 1835, S. 1001 — 1009 und in Paulys Bealencykl. III, 
.83 — 109. 

8) Allerdings nehmen Meursius und Müller nur neun, Fritzsche 
s Aristoph. carm. myst. p. 8 nach Analogie des sicilischen Festes 
;i Diodor V. 4 höchstens zehn Tage an; inzwischen ist Prellers 
echnung vom lösten bis 26sten durch Meier zu Boss Demen von 
ttica S. x nach einer neuentdeckten Urkunde selbst noch dahin 
weitert worden , dass das Ende jedenfalls erst am 27sten fiel, 
ährend der Anfang schon am 14ten seyn konnte. 

9) Plut. V. Alex. c. 31 : y fiiv ovv OfXrjvq BoTjÖQopuavaq i£tXi7it 
gl ti]v T(öv /ivoTtjQioiv T(äv 'Ad-qvflow aQxipn vgl. dess. V. Phoc. 

6 und Polyaen. Strateg. III. 11. 2. 

10) Plut. V. Camill. c. 19: ntgl avTyv x-qv tixdöa tov Botjöqo- 
£>voq , rj tov fivattxov "Iax%ov Qäyovo* : vgl. V. Phoc. c. 28 und 
ehr bei' Bahr ad V. Alcib. c. 34 und Herod. VIII. 65, wo zugleich 
e jährliche Wiederholung dieser Feier bezeugt ist; auch Aristid. 
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Eleusin. I, p. 420 mit Tan Dale diss. antiqu. ill. p. 601 fgg. und 
Bougainville in M. de l'A. d. Inscr. XXI, p. 100. 

11) Strabo X, p. 717: "Iaxxov re xal xov Jtöruaov naXova* nai xor 
<iQXyyt T y v r ^ v l*>vaxrigiitiv xijq Aq/AqxQoq dutjuova, dtv'dQotpoqiat d\ iai 
XOQtfat xal xtXtxal xotval elot rtav &t(öv rovxtav: Tgl. Schol. Aristoph. 
Ran. 326 mit Fritzsche 1. c. p. 19 fgg. und mehr bei Lobeck Agl. 
p. 821, Preller Demeter S. 389 fgg. , Creuzer Symb. IV, S. 95, 
Stuhr Relig. syst. S. 424 fgg., Jahn archäol. Aufs. S. 73, Braun io 
Ann. dell'lnst. archeol. 1842, T. XIV, p. 21 fgg. , insbes. aneh 
Hesych. II, p. 5: "Jax^ov rov JiovvooV ij ftiuv q/tfqav ruh fitvoxTjqlut, 
h y rot "luxzov HayovOi* xal rj «wVjJ, ijv ol ttt/tvypho* ndovoi x.t.J. 

12) Vgl. Schol. Aristoph. Ran. 399 : odtvovotv aizo rov KfQa- 
/inxov tiq 'EXfvolva ngonf/unotTtg rov Aibnmoov , und über die Myrten- 
kränze der Mysten dens. 330; über die heilige Strasse aber Leake 
in Transact. of the R. soc. of liter. 1829, T. I, P. 2, p. 207 fgg. 
und Preller de via sacra Eleusinia disp. I und II, Dorpat 1841. 4 
mit Westermann in Zeitschr. f. d. Alterth. 1843, S. 665 fgg., aach 
die Reisen von Fiedler I, S. 70 fgg. und Stephani $. 78 fgg. Be- 
merkenswerth sind dabei namentlich die Flnssübergänge , wo sieh 
an die 'Paxol (Hesych. II, p. 1107) neue Abwaschungen der Mysten, 
an die Brücke über den Cephisus die ytq>vQta/*ol oder Neckereien 
und Verhöhnungen knüpften, die Ste-Croix I, p. 333 und Andere 
ohne Grund erst mit der Rückkehr von Eleusis verbinden, vgl. 
Strabo IX, p. 613 und Hesych. I, p. 824 mit Fritzsche 1. c. p. 87. 
Dass auch Frauen zu Wagen mitfuhren, zeigt Aristoph. Plut. 1015 
und Dcmo8th. Mid. §. 158; später soll jedoch nach Vitt. X. orat. 
p. 842 der Redner Lykurg ein Verbot dagegen bewirkt haben , ob- 
gleich die Theilnahme der Frauen an den Mysterien selbst fort- 
während dieselbe blieb, vgl. Lobeck Agl. p. 18 und 28. 

13) IjQOQQ^OtQ TOV IfQO^UVXOV Xttl ÖudoV/OV Iv Tfj UOIhIXt] 0X0(1 

Schol. Aristoph. Ran. 369, vgl. Isoer. Paneg. §.157: Ev/iolxiiat 
cte xal KrjQVxiq h rjj TtXtxfj xQv ßtvoxtjgiojv rolq ßugßägoiq ffyytofhu 
xujv fivaxtjQifitv (agittfß xoXq dvÖQoq>övoi^ ngoayoQtvovoi , mit Lobeck Agl. 
p. 15 .fgg. und mehr oben §.32, not. 9 und 19; insbes. aber auch 
Liban. decl. Corinth. T. IV, p. 356: ovxot, yug %d t' üXXa xa&agoti 
iircu rotq ftvox<uq h xoiv<o ngouyogtvovoiv , olov rdq xfTgaq, ttJv yi'xffi 
xi)v qxavrjv EXXyvaq. efoat, xal Idifi ndXtv xo ohov xal xo /irj aizov 
<ft ty*vO(o; ov xa&agoq nagt»,' xal noXXrj toitojv roVq ßivoxayuyolt 
intpiXua, 

14) "AXudt fivaxai, Hesych. I, p. 216 nach der Emendation vaa 
Meursius c. 23; vgl. Schol. Aesehin. Gtesiph. §. 130 und wegen der 
Oertliehkeit (Piräeus) Plut. Phoc. c. 28, woraus auch Westermana 
a. a. O. S. 667 richtig gegen Preller schliesst, dass die Mysten sich 
nicht schon damals nach Eleusis begeben hätten. 

15) Lysias adv. Andoc. §.4: vn\g rjuitiv xal &votd(JFt xal «?/<« 
fvlixai, xaxä xu ndxgui xu fikv iv xü) hd-uöe 'EXwaivitp , ru dl h xw 
'EXfvaVvi Uq(Z: vgl. C. I. n. 71 und mehr bei Valck. ad Herod. IX. 27 
und Müller in ball. Encykl. I. 6, S. 235, insbes. aber jezt auch 
Leake in Transact. of the soc. of liter. III. 1, p. 193 — 201 oder 
Westermann in Zeitschr. f. d. Alt. 1841, S. 1157, wonach auch die 
Topogr. Athens S. 214 jezt eine andere Lage als die erste Ausgabe 
S. 187 annimmt. 
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16) C. I. n. 523: BoTjdgo/iiiavoq £i JrjfirjTg* Kogrj 6iXq>ax* dvvneg- 
&irotq y rjl TQvyijTov Jiovvao) xal ToVq aXXoiq &toVq, Tgl. Müller S. 279 
und 291 und über das Schweinopfer im Allg. §.26, not. 5; was ist 
aber T«n der Seebarbe (TgiyXq, mullus) zu halten, die nach Plut. 
solert. anim. c. 35 und Aelian. H. an im. IX. 51 Ix twv h *EXtvoiv* 
pwvpihmv rijudq (?%*, und nach Ath. VII. 126 wirklich geopfert 
worden wäre? 

17) Dahin wohl namentlich die xa&dgouq unoggyTOTtgat , wie 
sie Olympiodor bei Fischer ad Plat. Phaed. p. 289 der eigentlichen 
Weihe Torausgehn lässt, und worauf auch Suidas 8. v. Aioq xwdiov 
sieh bezieht; ferner die ovordoeig, worunter ich die Anmeldung und 
Empfehlung des Einzuweihenden durch ihre ftvaraywyovg (§. 32, 
not. 22) bei den heiligen Beamten verstehe, und die bei Theon 
Smyrn. arithmet. p. 18 sofort auf den xa&agfioq folgende naguöooiq 
%rjq TtXnijq (das. not. 24), also mit einem Worte alles was Hermias 
ad Plat. Phaedrum p. 158 als TtXtTrj oder ngonagaoxtvrj der ßv^tstq 
und tnonjfia als ersten Grad vorausschickt, was aber selbst wohl 
mitunter schon nvrjoiq im weiteren Sinne genannt worden seyn mag, 
Tgl. Lobeck Agl. p. 35 f ss . und Preller S. 105. Müller S. 280 
lässt zwar die neuen Mysten bereits vor dem 20stcn nach Eleusis 
gehn und nur die alten mit dem Iakchus nachfolgen; dafür spricht 
aber nichts, und eher möchten für jene Vorbereitungszeit die nöthi- 
gen Heiligthümer von Eleusis nach der Stadt gebracht worden seyn, 
um dann mit dem Iakchus zurückzukehren ; vgl. Philostr. V. Sophist. 
II. 20: ovoima fi(v tu» ngouaidto Ugd ovxrj t tu dl 'EXtvawo&iv Ugu t 
(TUiduv lg uorv uyajoiv, txtT uvanavovanf, 

18) Vgl. oben §.46, not. 10 und die freilich dunkle Hauptstelle 
Philostr. V. Apollon. IV. 18: rjv fi\v drj *Ent,davgt(av y yptga, tu öl 
*Emdavgia /itxd ngoqgrjaiv t« xal UgtTa öivgo /xvttv *A&qvaioiq ndxgiov 
Inl &vaia dsirttga' tovtI di IvbfuGuv *AoxXt]Tuov tvtxa, oti> dq l/ivijoav 
avTov jjxovra *Eni6avg6&tv o\p\ /ivoTTjgiwv, aus deren Verfolge jedoch 
wenigstens soviel hervorgeht, dass die Hauptweihe noch nicht 
vorüber war und der Hierophant sich noch in Athen aufhielt, so 
dass dasselbe jedenfalls besser mit Preller auf den 19ten als mit 
Meursins und Müller auf die Zeit nach dem 20sten gesezt wird, 
wo überall keine Feier mehr in der Hauptstadt statt gehabt zu 
haben scheint.— Kanephoren? Scholl Mittheil. S. 89. 

19) *0 pvOTixoq oqxog t ov xuTtoxtvaotv 'IxTTvoq , o/Xov fauTgov 
Silao&at, Jvvdfuvov, Strabo IX, p. 605; auch TtXtortjgtov oder dvd- 
XTogov % Wofern diese Namen nicht vielmehr zwei verschiedene Theile 
des Gebäudes, jener das Schiff, dieser das All er heiligste bezeichnen, 
▼gl. Valck. ad Herod. IX. 65, Silv. de Sacy zu Ste-Croix I, p. 129, 
Lobeck Agl. S. 59, über den Bau selbst aber Plut. V. Pericl. c. 13 
und die aus den heutigen Resten gewonnenen Ergebnisse in Unedited 
antiqu. of Attica eh. 1 — V und Transactions of the soc. of lit. 1.2, 
p. 223 fgg. oder Westermann die Demen von Attika , Braunschw. 
1840. 8, S. 154 fgg. 

20) Liban. apol. Demosth. T. IV, p. 292: xcdoVcT äqmg xal 
fivoTqgitov fA€Tao%6vra dntX&ti;v t xal TtXto&ivva tu tov dypov fivoTi}gujt 
xagix nv A***' avtov uXXotq twIv ilq Ttjv TtXtTrjv nugtZvui: vgl. Preller 
S. 106, der darauf auch den Plural per initiorum dies bei Liv. 
XXXI. 14 bezieht, und nur darin irrt, dass er diese Zeit bis zum 
Schlüsse des ganzen Festes ausdehnt, s. unten not. 38. 
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21) Diog. L. VII. 186: o UQoipurttjq rolq dßv^xotq Xiyn: Tgl. C. I. 
n. 401 1 oq xtXtruq uvi<prjv( xal uyyiu nurvvxa pvoxaiq Evf^cXnov nqoxiw 
IptQotooap o;ia, und über seine axoXij, oXav ntQ ty** dtanrvH xi 
Uqu, Plat. V. Alcib. c. 22 mit Arrian diss. Epict. III. 21. 16: m 
io&iJTu *£<«?, 7> d«Z to» IfQOipuvrrjv , ou x6/*yp t ©u otqqohov oZor dri, 
oJ qxDvrjv) ovx yXixiaif, ovx rjyvtvxuq % wq ixtfroq, worin zugleich die 
Bezugnahme auf sein Alter, seine Stimme (Philostr. V. Soph. IL 20» 
i7i€T(iu7t9 x«Z t«? $£ uvaxTQQQiv qxavaq i'jdrj yrjQaoxtav), und auf die mit 
•einer Wurde verbundene Enthaltsamkeit liegt; Tgl. oben {.34, 
not. 9, und mehr bei Taylor leett. Lysiac. p. 277 und Ste-Crtii 
I, p. 220. Bemerkenswerth ist endlich auch für ihn wie für die 
übrigen Beamten die Verschweigung ihrer profanen Namen sclhft 
in amtlichen Urkunden, vgl. Lucian. Lexiph. c. 10» or* ig «ww$ 
oOMo&qoav, dvtavv/ioi it tloi xul ovxixi opoftucrxoi, <oq av ItQmvfut 
ijörj yiytvqfihot, auch Euuap. p. 90 Co mm. und Meier tu Ron 
Oemen S. 46. 

22) Eustath. ad Iliad. I. 275: dmq>lQ*$ o dudaq X X tay axkSq xal • 
h xotq xax *EXtvalva f*voxt]Qiotq dadot~/og : vgl. Suidas s. t. J*$ 
xtudunn ^ownrcc* 6* uvxolq xul o dadotjfoc h 'EXivolvt, xul uXXot xufa 
ngoq xovq xad-agnovq vnoaxogvvyxtq uvxd rolq noal %£>* i*ayinr t um« 
seine axoXr) Plut. V. Aristid. c. 5 mit Olearius ad Philostr. p. 335. 

23) 'IiqoxiJqvI (Adv. Neaer. §. 78) oder o x&v fivorwv xjjqvI-, Tgl. 
Xenoph. Hell. II. 4. 20 und Poll. Vlll. 103, auch Ath. XIV. 79: 
otdi yuQ fiuytiqtuv xal ßovximtav intXxov %u\iv y und mehr bei Zeibiei 
de cerycibus myslicis, Vitemb. 1752. 4 und Ostermann de prae- 
eonibus p. 57 fgg. 

24) '0 Inl ßw/ioi, Euseb. praep. evang. III. 12, C. I. n. 71.184. 
192 — 94, Boss Demen S. 39; doch wird dieser im Ganzen selten« 
als die drei andern erwähnt, die z.B. Plut. V. Alcib. e. 22 uss , 
Arrian. 1. c. §. 13 allein vorkommen; Tgl. Bougainyille a. a. 0. 
p. 94 fgg. Mit welchem Rechte sagt aber Fritzsche I. c. p. 40: 
ut daduchus Iacchi, sie hierophanta Cereris, eeryx autem Jhrostr- 
pinae saeerdotet? 

25) Aristid. Eleusin. I, p. 417 t Ev/ioknidtu di xal Kqqvxeq fk 
Tloanöut xul 'Efjfifjv uva^Qovxtq ol /*b> ItQoa-uixaq ol d> dadot'/tvc 
nttQtVxov: vgl. Aristot. bei Harpocr. p. 118: o di ßao*Xtvq n^Snm 
fitv xötv pvavTjQLtav ininhXtXxui fiixu t<w* inifiiXijxwv y ovq o dfjfioq ff»- 
Qorovtt' xioouQiq d' yoav t 6vo fi\v t£ ^Ad-qvaLüiv uziuyuav y tlq d\ i\ 
Evpolmdtov xul ttq ix KqQvxatv, und mehr bei Ste-Croix I, p. 213 — 
226 mit Meier de gentil. Att. p. 40 fgg. und Bossler de gentibii 
et familiis sacerdotalibus p. 19 — 44, auch über die Evöurtpoi, 
deren Siadtxaola nQoq Ktjyvxaq imtg «rot/ xuvwq Dionys. Hai. 1% 
Dinarcho p. 658 erwähnt, und Kgoxcovldui , die nach Paus. I. 38.1 
und Bekk. Anecdd. p. 273 gleichfalls in Beziehung auf Eleusis ge- 
standen haben müssen, ohne dass jedoch Näheres darüber vorläge. 
Ueber die Eumolpiden s. insbes. Lobeck Agl. p. 205 — 214; ob auch 
die Kygvxtq dazu gehörten, war schon im Alterthume streitig, vgl 
Paus. I. 38. 3 t %tkfVXTJoavToq d\ Ev/mXtiov KijqvZ rfüjreQoq Xitiurtu 
%<t>v nuidwv , ov avrol K^\tvxtq &vyarQoq Kixgonoq IdylavQov xal 
'Eq/aov nuldu tlvut Xiyovotv ulX* ovx Ev/*dXnov , und dafür Arno». 
V. 25: Eumolpuiy m quo gens fluit Eumolpidarum et qui ptstc* 
floruerunt caduceatores kierophantae atque praecones, dagegen, aber 
Poll. VIII. 103 («7io KrjQvxoq roxi 'Eq/aov xal fluvdgooov xrjq Kixpoxof, 



§. 55. Attika. Metagcitnion. Boedromion. 285 

Tgl. Schol. Iliad. I. 334) and die meisten classischen Zeugen, wie 
Thucyd. VIII. 53, Aeschin. Ctesiph. §. 18, Isoer. Paneg. §.157, 
die jene beiden Geschlechter stets coordiniren, während die dadov/oi 
unter die Kygvxtq subsumirt werden, z. B. Andoc. de myst. §. 127, 
wo der erbliche Inhaber jener Würde, Kallias des Hipponikus Sohn 
(Böckh Staatsh. II, S. 14 fgg.; Clavier in M. de l'Inst. 1821, T. III, 
p. 129 — 1G5, Herbst ad Xenoph. Symp. p. xvn fgg.) seinen Sohn in 
dieses Geschlecht einfahrt; doch leitet derselbe bei Xenoph. Hell. 
VI. 3. 6 sich nach wieder direct von Triptolemus ab, and jeden- 
falls war sein Zweig nicht nur der Berechtigung (Andoc. §. 116: 
a» KaXXla ndvTwv dv&gcbntov dvoonoTaTi , oq ityy*V Ktjqvxojy y ojv ovx 
oatdv oo* ityyrio&ai), sondern auch dem Stamme nach so getrennt, 
dass, als er erlosch, aas einem ganz andern Deraetercultus das Ge- 
schlecht der Lykomiden an seine Stelle trat, Tgl. Müller S. 276 
and oben §. 34, not. 19. Für den inl ßwpai erscheint erst in der 
Römerzeit eine Familie Memmius, die übrigens, wie Böckh C. 
Inscr. I, p. 447 Termuthet, auch za den Kqgvxtq gehörte. 

26) Aus dem Geschlechte der 4>iXXtldan Tgl. Phot. lex. p. 648: 
I» o*i rovTwy y tieftet trjq JrjutjTgoq xal Kogqq y px/ovoa tovq ftvaraq 
h y EXtvaZvt y und mehr bei Bossler p. 26; ob auch die Uqoyumq 
Plut. V. Süll. c. 13? Tgl. Creuzer Symb. IV, S. 384. 

27) Poll. I. 35 : laxxuyatyoq ydg xal xovgorgcxpoq nq xal Satigiirjq 
xal oaa rotavra *d*a twv l/tmxoivi dazu der vdgavoq als uyvioxijq tQv 
'EXivoiviwr Hesych. II, p. 1444, und was Ste-Croix I, p. 237 fgg. 
weiter auffuhrt, obgleich dieser auch hier wie durchgehends die 
Eleusinien Ton andern Geheimculten nicht sorgfältig geschieden hat. 

28) Clem. Alex, protrept. p. 9 : Jrjta 6\ xal Kogy ögufta Tjdrj 
tytvio&tiv fivöTixov, xal Tq* nkuvqv xal vrjv dgnayrjv xal to nh&oq 
uvtuXv EUvalq dadovxflx Tgl. Procl. ad Plat. remp. p. 384 : Iml xal 
Kogrjq xal JrjfiTjtqoq xal avvrjq vijq /ifyiorqq &tüq Itgovq Tivaq h 
dnoQQTjxoiq &gijvovq al TiXtral nagadiäöao*, und Gregor. Naz. XXXIX, 
p. 626 D : ov Kogy riq nag' VfiZv ugnubrai y JtjfATjryg nXavurrtt, . . . 
oldtv 'EXtvolq ruvza xal ol twv oiWTiwfifvwy I'tiotitui,, über die Bethei- 
ligung der Priester an diesen Scenen aber Tertullian ad nation. 
II. 7 i cur rapitur sacerdos Cereris* si non tale Ceres passa est? 
and die jedenfalls charakteristische, wenn auch einer andern Sym- 
bolik angehörige Stelle Euseb. praep. evang. III. 12: h <ft roZq 
xaT *EX*voZva lAvairjqiotq o fil> Ugoq>dvxijq tlq tlxova rov drjuiovgyov 
hoxtvu&Tai, dridoi>xoq dt ilq rqv 'HXiov , xal o (üv inl ßwftai elq rijv 
StXrjvrjy , o 6\ Ugofpdvrrjq 'Egfiov. Ob und welche Ugol yuftoi und 
sonstige Scenen der oben §.32, not. 16 angedeuteten grobsinnlichen 
Natur dabei vorkamen, können wir nach Lobecks richtiger Bemer- 
kung bei der Parteilichkeit der Zeugen and der mannichfachen 
Confusion mit Thesmophorien und andern Culten nicht mehr sicher 
entscheiden; bei den Kirchenvätern galt es inzwischen auch für 
Eleusis als aasgemacht; so z. B. Asterius enc. martyr. p. 193 B: 
ovx IxtZ ro xarußdoior to oxoTtwov xal al Offivul rov Ugofpuvrov ngoq 
rrjv ügnav ovmixia* fiovov ngoq povrjv; ovx a * kannüStq oßiwvvTa* 
xal o noXvq xal dvagi&pqToq dij/ioq tj}» owttjqLuv avrutv wofifiovra* %d 
hv tw oxorct) nagu xtür dvo nqaxToftiva; und mehr bei Ste-Croix I, 
p. 363 fgg. 

29) Synesins orat. p. 48: 'AgtOToriXtjq d&oV rovq TtTiUophovq 
ov pa&iZv t* dtVt dXXd na&rtv nal ÖMTt&ijvat: Tgl. Plutarch bei 
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Stobäus Serm. CXX. 28, p. 466 : nXdvat tu ngatra xal mg'tdgofutl 
xonoiduq xal diu axorovq rwoq vtiotitoi nogtla* xal uriXtOTQ*, un ' 
ngo rov riXovq avrov rd dnvu ndvra, gigtxjj xal rgb/ioq xal Idgw; \ 
xal &ufißoq* ix de tovtov qxuq t* &av/*a<jiov dnyrrqoe xal ronot 
xa&agol xal Xn/i&veq idflavro g>wvdq xal x°Q*"*S xa * ot/tvonpas 
flxovofidrav Uqü)> xal qxtviuafxuTWv dyiwr i'xovrtq, h otq 6 narrtlijs 
tjdrj xal fu/*vr/fiivog iXtv&tgoq ytyovwq xal uqaToq ntgumv i.ariq>avttfUfoq 
ogyiafcu xal ovvforiv ooloiq xal xa&agoVq dvdgdon auch den*, de 
facie lunae c. 28 , Dio Chrysost. XII, p. 202 ; Themigt. orat. XX, 
p. 235, und mehr bei Ste-Croix I, p. 342 fgg. und Lobeck Agl. 
p. 58 fgg., dem jedoch wohl Niemand beipflichten wird, wenn er 
p. 119 sagt: nulla eausm esse potest cur illa fivaTixd O-edfiara nsn 
animi potius quam corporis oeulis pereepta dieamus ! S. dagegen 
Proclus Plat. theol. III. 18 oder in Alcib. I, p. 61 « wqntg ovr b 
valq dyiwTUTaiq tüjv TfXerwv ngoyyoviTa* rwv dguipivwv xaTanXfittq 
nvh, al /ulr diu twv Xtyopfowv al dh dtd tw» d(txrv{iiva>r vnoxcna- 
xXhovaat rat &cito t»V tpv^rjv x. t. X. and über ro iv 'EAtvotn nvq 
Preller S. 107. 

30) Vgl. §. 32, not. 14 nnd näher Harpocr. p. 124: ol fivrj&knti 
iv 'EXtvoivi iv rfj dtvrlga pvqoe* inonriveiv Xiyovxau auch Sencci 
quaest. nat. Vll. 31 servat Eleusis quod ostcndat revisentibus, irai 
mit den kleineren Mysterien -von Agrä (§. 58, not. 25) nichts gerne» 
hat und nach Hefters richtiger Bemerkung Allg. Schulz. 1832, 
S. 1193 von Lobeck p. 31 fgg. nicht hätte übersehn werden sollen; 
so wenig man auch mit Tertullian adv. Valent. c. 1 einen faaf« 
jährigen Zeitraum statt des einjährigen anzunehmen braucht, den 
Plutarch V. Demetr. c. 26 und Schol. Aristo ph. Ran. 745 zwischen 
fAvrjaiq und inonreia setzen; vgl. Harduin. ad Themist. p. 410 fgg. 
und Petit legg. Att. p. 30. 

31) Stat. Silv. IV. 8. 50 : tuque Aetaea Ceres, eursu eui semjier 
anhelo votivam taeiti quassamus lampada mystae : Tgl. Lactsnt 
institt. I. 21. 24 und mehr bei Meursius c. 26, der dieselben aber 
ganz willkürlich auf den 19ten ansezt. 

32) Jlavvvxk, s. oben §. 31, not. 6 — 8 und hierher insbes. Ari- 
stoph. Ran. 326 — 462 mit Fritzsche de carmine Aristophanis my 
stico, Rostoch. 1840. 8; über den gemischten Charakter des Fettes 
aber Aristid. Eleusin. p. 415: ravro ygtxwdloTctTov re xal pouJg»- 
TctTor, wenn auch Plutarch adv. Epicur. c. 21 die Lichtseite her- 
vorhebt: ovt& ydg diaTQtßal twv iv Ugotq ovrc xatgol rwv tograOftif 
ovT( ngutnq ol'ra oxpuq tvygaivovaw enget* /uuXkov tav ogw/itv ij dg»?** 
avrol ntgl &(ujv t ogytc£ovTtq tf #oß«vovT*$ jj &volaiq nagovrtq rj «2f- 
xaVqi vgl. Nitzsch 1. c. p. 22 und die mit den Mysterien überhnnpt 
-verknüpften Hoffnungen §.32, not. 10. 

33) Hom. H. Ger. 47 fgg.; Tgl. Spanheim ad Call. H. Cer. 6 fgg. 

34) Vgl. das. y. 202 fgg. und Schol. Nicand. Alexiph. 130 nut 
§.29, not. 3; über Baubo aber insbes. Clem. Alex, protrept. p. 13 
mit Lobeck Agl. p. 818 — 827 und Millingen in Ann. delTInit. 
archeol. 1843, T. XV, p. 72 — 97. 

35) Kvxuav, Polei mit Mehl und Wasser, s. Voss ad H. Cer. 206 
und mehr bei Hildebr. ad Arnob. V. 25; übrigens nicht mit andern 
gleichnamigen Getränken zu verwechseln, die auch den hier ver- 
bannten Wein nicht ausschlössen ; Tgl. Preller Demeter S. 98, 
ISitzsch z. Odyss. III, S. 14, Naeke opusec. II, p. 144. 
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36) Vgl. Callim. H. Ger. 8 und namentlich Ovid. Fast. IV. 535 » 
auae quin principio posuit jejunia noctis, iempus habent mystae 
sidera visa eibi, was gewiss nicht allein, wie Preller S. 100 will, 
auf den lezten, sondern wie bei dem türkischen Ramadan auf jeden 
der neun Tage geht, aber welche wir jedenfalls nur so mit jenem 
das Fasten ausdehnen können. 

37) Gic. legg. II. 14: quid ergo aget iacchus Eumolpidaeque 
nostri et augusta illa mysteria, si quidem sacra nocturna tollimus? 
Tgl. Eurip. Ion 1077 und den Missbrauch bei Giern. Alex, protrept. 
p. 14: xotq pvoDfifvo«; ij Ugd rfjq uxgaaiaq vv£ ton XaXovfiivt] , xut xo 
tivq lkiy%ti tk na&t] dudovxovfitvov. 

38) Plut. qu. symp. II. % : h 'EXevoVvi piru tu fivoxrjQia rrjq 
navjjyvqtwq uxfiu£ovoqq tloxMo/tt&a x. r. X, 

39) Dahin vielleicht schon die ßaXXrjxvq, navijyvgiq (Ath. IX. 71) 
oder fogxy (Hesych. I, p. 686) inl drjuoyöjvxi, xa> KtXiov dyofitv^ 
Tgl. Preller Demeter S. 109 und Stuhr a.a.O. S. 410; ausserdem 
aber erwähnt Artemidor Oneirocrit. I. 8 jährliche Stierkämpfe h 
IdvTixfj nagu xaVq &cuTq h 'EXwofri, und auch sonstige Wettspiele 
kommen unter dem Namen 'EXfvohta vor, welche kein Grund ist 
mit Müller S.282 einige Monate früher auf ein besonderes Aerndte- 
fest zu verlegen; vgl. Aristid. I, p. 417: dy&va di yv/ivtxov yivfo&ut 
nQ&xov h EXsvoEv* tijq *Axxixijq xal xo u&Xov tlvu* xov xagnov tov 
9av&ivxoq 9 mit Scnol. Pind. Olymp. IX. 150, auch G. I. n. 271 und 
1068, Gell. N. A. XV. 20, und die Preisvasen bei Panofka im 
archäol. Intell. Bl. 1833, S. 110 und Rathgeber in hall. Encykl. 
III. 3, S. 124. 

40) Athen. XI. 93 : itXij/toxoi} oxivoq xtgttftiovv ßtftßtxwöiq tdgatov 
V av XV > ° xorvXioxov IV*o* ngoqayogntovot . . xqwvrai ö\ avxa) h 'EXtv- 
qXvv rfj TtXtvxaiff twv /tvoxygiwv ijpiQffi ijv xal un avxov ngoqayoqtvovo* 
nXrj/Aoxoaq' Iv ij 6vo nXqfioxoaq nXtjgiaaavxtq xrjv f*\v ngoq ävaxoXuq 
Tijv di ngoq dvoiv ävtaxdfACvoi uvaxgknovaiv iniXiyovxtq grjoiv pvoxtxqv: 
vgl. Hesych. II, p. 979 und mehr bei Fritzsche quaestt. Aristoph. 
p. 149, über die mystische Formel aber vielleicht Proclus ad Plat. 
Timaenm p. 293 : tlq dl rovxovq ßXtnovxtq xal h xolq 'EXivotvloiq 
UgoTq tiq f*\v xo> ovguvor dvaßXinovxtq ißowv vlk (Lobeck vt), xaxaßXi- 
ytamq di tiq xrjv yrjv voxvZt (Lobeck xt'e), wenn man nicht zu dem 
berüchtigten tTtigxovrjfta xtxtXtofthotq xoyt o final aus Hesych. II, p. 290 
greifen will, dem freilich Lobeck p. 775 fgg. jede Beziehung auf 
die Mysterien abspricht; vgl. Ste-Croix I , p. 386 und Creuzer 
Symb. IV, S. 399. Wichtiger ist übrigens die Frage, ob die Ple- 
mochoen wirklich den Schluss des ganzen Festes oder nur der 
tmystisehea Feier gemacht haben; wenn jedoch die Rathsitzung im 
Eleusinium , nach welcher Meier (s. not. 8) den Schluss des Ganzen 
bestimmt hat, nach Andoc. myster. §.111 xfj vortgaiff twv fjtvaxrjgio)v 
statt hatte, so wird man auch Athenäus Worte bis auf Weiteres auf 
diesen deuten können. 

§• 56. 
Ausser den Eleusinicn fielen in den Boedromion 
auch das allgemeine Todtenfest oder die Teviam am 
Sten l ) und die beiden Dankfeste für den Sieg bei Ma- 
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rathon am 6ten 2 ) und für die Wiederherstellung der 
Demokratie durch Thrasybul am 12ten des Monats 3 ), 
deren ersteres sich namentlich durch das Opfer Ton fünf- 
hundert Ziegen für Artemis Agrotera auszeichnet 4 ); 
ungleich bedeutender sind jedoch schon die beiden ersten 
Feste des folgenden Monats Pyanepsion, von welchen 
das eine, dem dieser Monat selbst seinen Namen dankte, 
am 7ten dem Apoll 5 ), das andere, die Oschophorien, 
dem Dionysus geheiligt 6 ), beide aber wesentlich Aerndte- 
feste und zur Darbringung der Erstlinge des Feldes be- 
stimmt waren. Selbst der Name der Pyanepsien erinnert 
an die gekochten Hülsenfrüchte, wie sie auch sonst der 
Gottheit als Erstlingsopfer geweiht wurden 7 ) ; insbeson- 
dere aber ward an diesem Feste die elQeouovq, ein mit 
allerlei Erträgnissen des Herbstes behangener Oe(zweig 
unter Begleitung volksmässiger Lieder umhergetragen und 
sowohl vor dem Tempel des Festgottes als vor den eige- 
nen Häusern aufgehängt 8 ) ; und in ähnlicher Art hatte 
man auch an den Oschophorien Weinranken mit Trau- 
ben , die theils von zwei weiblich gekleideten Knaben 
einer Procession vorausgetragen 9 ), theils von auserlese- 
nen Epheben aller Stämme im Wettlaufe aus dem Tempel 
des Dionysus in den der Athene Sciras in Phalenm 
gebracht wurden, wofür der Sieger ein aus den fünf 
hauptsächlichsten Jahresproducten gemischtes Getränk er- 
hielt 10 ). Gleichzeitig scheinen übrigens auch Mütter 
und Kinder in demselben Athenetempel eingeschlossen 
besondere Gebräuche vorgenommen zu haben, die vor- 
zugsweise Snlga hiessen n ) und sich auf ihre eigene 
Fruchtbarkeit bezogen haben mögen ; und daran schlössen 
sich dann vom 9ten bis 13ten Pyanepsion 12 ) die ahn- 
liehen Weiberfeste der thesmophorischen Demeter, zuerst 
die St t] vi a mit den gewöhnlichen Neckereien dieses 
Cultus 13 ), dann die Qeo/uoyoQia zu Halimus am Vor- 
gebirge Kolias, wohin sich die Frauen zu diesem Ende 
in Procession begaben 14 ), und hierauf das dreitägige 
Hauptfest in Athen selbst 15 ), dessen erster Tag der ge- 
meinschaftlichen Rückkehr 16 ), der zweite dem strengen 
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Fasten gewidmet war, das auch hier den Geist zum 
Danke für die Wohlthaten der Göttinn vorbereiten sollte 17 ), 
um derentwillen sie am dritten mit Opfern und Tänzen 
als KaXXiyivsia oder Mutter schöner Kinder und damit 
zugleich als Beschütz erinn des Ackerbaues und des Ehe- 
standes gefeiert ward 18 ). Denn hierin lag wesentlich 
der Begriff dieses Cultus und trotz mancherlei späterer 
Vermischung 19 ) sein Gegensatz zu dem eleusinischen 20 ), 
dessen Symbolik die wechselnden Gestalten des mensch- 
lichen Lebens mit den Schicksalen der Saat verglich, 
während die Thesmophorien den Ackerbau als Bild der 
ehelichen Fortpflanzung 21 ) und mit dieser gemeinschaft- 
lich als Grundlage der bürgerlichen Gesellschaft auffass- 
ten 22 ) 3 und wenn daher auch diese Feier bisweilen zu 
den Mysterien gerechnet wird, so gilt dieses doch viel- 
mehr der ausschliesslichen Theilnahme des weiblichen 
Geschlechtes 23 ) , das sich namentlich auch zur Vereh- 
rung der weiblichen Natur selbst 2 +) in einem besonders 
dazu bestimmten Gebäude versammelte 25 ), und aus dessen 
Mitte dann auch die Vorsteherinnen dieses Dienstes durch 
Wahl oder Reihewechsel hervorgingen 26 ). Schwieriger 
ist die Frage, wie sich die drei heiligen Pflugfeste, 
welche die Athener jährlich gefeiert haben sollen, zu 
den geschilderten Gülten und ihrem Monate verhielten 27 )} 
dagegen gehört diesem, wenn auch in ungewisser Zeit- 
lage 28 ), das ursprünglich drei- später viertägige 29 ) Ge- 
sehlechterfest der 'AnaiovQia an > an welchem nach Opfern 
and Belustigungen der Familienglieder insbesondere auch 
die neuen Aufnahmen in die Phratrien stattfanden 30 ) ; und 
am lezten Monatstage begegnet uns endlich noch das 
Schmiedefest XccXueicc, das ursprünglich sogar ein allge- 
meines Volksfest gewesen seyn soll 51 ) und jedenfalls 
auch später in seiner Beziehung auf Athene Ergane 
wesentlich in den Cultus der Schutz- und Burggöttinn 
eingriff 52 ). 

1) Beide, aaeedd. p. 86 : ovarjg re toQxijq dtjfioxeXovq 'j4&qrmq 
BorjÖQopuäroq ninirvrjq rtokria xaXovfihqq , xa&oTi, pt/oi QUoxoqoq xal 
SoXmv h roVq «£oa*t vgl. das. p. 231: koqxtj tiuqu A(hjv*i<*q niv&tj-t 

T 



290 27*. IJL Feste bestimmter Orte. 

fttqoq {iih&tßoqt Lobeck' ad Phrynich. p. 104); o* ö\ tu Ntxwtn % 
und mehr oben §. 48, not. 9; über die dort damit Zusammengestell, 
ten IVe/iiana aber insbes. Harpocr. p. 206 mit Crenzer Symb. II, 
S. 463 und III, S. 513. 

2) Plut. glor. Atb. c.7i £xtt] ftkv loraphov BofjSqofiüa voq Iaht, rot 
xijv h MuQu&uivi, yUtjy ij noXtq ioqxd^tt: vgl. V. Camill. c. 19 und 
mehr bei Freret in M. de VA. d. Inscr. XVIII, p. 134 fgg. nnd Bocks 
im Berl. Sommerkataloge 1816, die freilieft die Zeitbestimmung für 
den Schlachttag selbst nicht zugeben; doch s. Monatsk. S. 27. 

3) XuQiOTtjfJta iXtv&tqiaq' h Ixtbt] ydq ol dno QvXrjq xarijX&ov, 
Plut. ibid. 

4) Plut. malign. Her. c. 26: oveft TiyV tcqo<; "Ayqaq nounifv loxi- 
qtjxaq^ rjv ni/tTiovow l'xt >vv rfj i'xTij x a Q Mr VQ l ' a T #C vi**]* #o£Ta£ovw? 
. . . tv£aftivovq yuq <r>aoi rovq A&tjvaiovq rjj Ayqortqif &votiv /c/ca^otf 
octovq uv twy ßaqßaqwv xaraßdXttaiv , tlx* ptvä TJjy h^XT* draql&pa 
nXrjO-ovq rwv vtxqüv dyuqxivhxoq, naqaiTtto&a$ ynjviofiuTi tijp 0**, 
ontaq xuO-' i'xaaxov htavxov dno&vaKH ntvraxoaiaq tw* jftjUttpo»)': i&* 
Xenoph. Anab. III. 2. 12, Aelian. V. bist. II. 25, Scbol. Aristosi. 
fiqu. 660. 

5) Plut. V. Thes. c. 22: &uyaq d\ xov nuxioa r$ 'AnoXXmri xrp 
*i'/7* dntdidov Ttj tßdöpfl rov Hvavtxpiwvoq fMjvoq lora/thov, tuvtj] 
ydq dvißqouv tlq aoxv aw'&ivxtqx vgl. die Lexik egr. und C. 1. n. 523s 
JIva9t\pM)*vq 'AnoXX&vt, mal 'Aqxi/iid* £ nonavov jfomxtafoy oy&offaiof 
xal xa&rjfjitvov 6(odfxovqiuXov1 

6) Plut. ibid. c. 23 : uyovat <ft xal ttjv twv " , Sloxo<f>oQia>Y toqxjjf 
Sqotuq xuTuarijfjuvTog * ov yuq anaaaq ttvtov ftayaytVv tag Xuxovoas 
tot* naq&hovq , dXXu rwv ovvtj&wv vtuviaxta* d6o . . . f/xßaXilv tlq uf 
TWY naq&tvtav dqi&fiov xal diaXa&t7v unuvraq* intl dl tnctYTJl&tr, 
nvxov Tt no/mtvon* xal rovq vtuvlaxovq ovrwq d pur/o pi* ovq , *#c tvr 
dfXTÜxovray rovq üoxovq qykqovxtq* g>iqpva* di diOY\>o<p xal 'Aqwdrtj 
XUQÄofitvo» did rov fiv&ov t rj ftüXXov öri avyxofutofihnq onwquq Ina- 
vrjX&oYi vgl. Meursii Theseus p. 61 fgg., Ho eck Kreta II, S. 109 fjg., 
Gail eulte de Bacchus p. 235 fgg., Engel quaest. Naxiae p. 44 fgg., 
und über die Wortform Pott etymol. Forsch. I , S. 223 , wonsek 
vielleicht die Schreibart oaxog)oqiu besser ist; über den bacchischea 
Charakter des Festes aber insbes. Atb. XIV. 30 und die Zusammen- 
stellung mit den Lenäen Alciphr. I. 4. Die Zeit hat Corsini F. 
AU. II, p. 354 freilich nur annäherungsweise den Pyanepsien gleich 
gesezt; inzwischen geht sie mit höchster Wahrscheinlichkeit niest 
nur aus der Traubenreife, sondern auch aus der mythischen Ver- 
knüpfung mit Aegeus Tode bei Plut. c. 22 hervor: ol dl oiv xlav&ft* 
xal O-oQVßo) OTifvdoYjeq dvißaivov tlq Ttjv noXit , o&tv xal vvv h wüp 
Jlaxo^oqiotq attgtarouaO-at pl* ov rov xrjQvxa Xtyovaw dXXu ro x^i*- 
xhoy, tTwpwvttv 6% raVq onovdatq IXiXiv lov lovi und ihre Identität mit 
den SxlQoiq sezt sie jedenfalls auch mit den nahen Thesmophories 
In Zusammenhang» vgl. Gerhard Vasenb. I, S. 137 und unten tost 
11 und 13. 

7) Vgl. oben §. 24, not. 18 und die mythische Beziehung Bei 
Plut. c. 22 : y plv ovv txprjo«; tuv oanqiwv Xiytzat ycvto&at dtu xo 
ata&kwaq avxovq tlq tuvto ovpnita* xd ntQiovxa t<5v oixitav xal /Uw 
XVTQav xoiYijv txprjaavxaq owtOTKt&rjvui; über die Etymologie aber 
(nvavoq z=z xva/toq) Polh VI. 61 und Eustath. ad Ilind. IL 552. 
Uebrigeus aueb nicht bloss athenisch ; vgl. den cyzicenisehen Kvart- 



§. 56. Attika. Boedromion. Pyanepsion. 291 

ftw* C. I. n. 36C2 und Lykurgus bei Pbot. lex. p. 471 : xal tjptVs 
flvavo-iptav tuvttjv rrjr fOQTijv xtiXovfttv, ol dh uXXo* EXXrjvtq Tluvotpiav, 
ort itavitq tldov rovq xaguovq xfj oV«, wonach Bergk Beitr. z. Mo- 
natsk. S. 65 fgg. selbst den dorisch -äolischea Jldva/ioq anf diesen 
Namen zurückführt. 

8) Plut. V. Thes. e. 22 : rt/v dt flQtOMovyv Uffgovat xXudov iXaiaq 
iqlfa dvtarffijuJvov taqntQ tot* rrjv Ixm/jQlav % n avr od unüv dh uvunXtwv 
ttttTagy/tarmv did 10 Xrjlat rrjv dyoQlwv, inddovrtq' 

iIqmjuÖvt] avxa 9/gt* xal ntovuq uQxovq 
xal fx(Xt h xorvXrj xal tXuiov uvuxfffoao&cu 
xul xvXix* iv&gov, wq av pi&vovoa xa&tvdjji 
vgl. Eustath. ad Riad. XXII. 495: rovvov $xg>{Qu nulq dfxqiOaXrjq 
xal rl&qoi nqo &vqöJv AnoXXmvoq h roVq Ilvavfxpioiq : auch Suidas 
s. t. diuxoviov und über die Privathäuser Schol. Aristoph. Equ. 729; 
im Allg. aber G. D. Ilgen EigiotüvT] Homeri et alia poesis mendi- 
corum Graecorum specimina, Lips. 1792. 4 oder Opuscc. I, p. 129 — 
184 und das Progr. von C. Tb. Anton: comparatur mos recens 
bieme expulsa aestatem cantu salutandi cum similibus veterum mo- 
ribus, P. II, Gorltc. 1840. 4, p. 11 fgg. 

9) Prodi Chrestom. bei Phot. bibl. c. 239, p. 322 : woxoq>oQixd 
jifXt] ffof' *A&7jvuloiq jjdftOi roxi x°Q *' dl dvo veaviai xard yvvatxuq 
löToXiaphoi xXrjfia upnJXov xof*i£ovttq jutorov tv&aXö)* ßorQvwv trjq 
loQTijq xa&tjyovvTO . . . yv d\ rj naQanofAnrj ix tov Jiorvoiaxov Uqov ti$ 
ro Ttjq *A&t]VÜq rrjq HxiQadoq rlfitvoq , htkto d\ totq vfaviaiq 6 X°Q°* 
xul rjdt t« h(Xtj\ vgl. Alciphr. III. 1 und Hesych. II, p. 1599: 
<üoxo<po(jiov rojioq 'A&jjvTjOi &uXijqoT, Vv&a ro rrjq *A&t]*äq Uqov: oder 
I^kI/mcToc? Etym. M. p. 824; Bekk. aneedd. p. 318. 

10) Proclus: *| cxdovqq d\ yvXrjq l'yqßot (tvymVq sezt Hesychius 
hinzu; Schol. Nicand. Alex. 109 dpq>i&aXtVq) dt,i]i*tXX<avTo nQoq dXXrj- 
Xovq dQOfiOJ, xal tovtüjv 6 nQoxtQoq iytvfro ix rrjq ntvvanXijq Xfyoftivqq 
q>tuXyq 7 rj ovvtxiQvuro iXaito xal ocvoj xal /ceA»T« xal tvqoj xal aXplroig: 
vgl. Ath. XI. 62, der das Fest geradezu SxIqu nennt, ohne dass 
man es darum, -wie zu Pol y an. III. 10. 4 von Sievers Gesch. Griech. 
S. 226 und Rehdan tz Iphicr. Chabr. Timoth. p. 68 geschehen ist» 
mit den Scirophorien des Juni verwechseln dürfte, s. Müller in 
hall. Encykl. III. 10, S. 88 und Gerhard in Abhh. d. Berl. Akad. 
1842, S. 424. 

11) Vgl. Aristoph. Thesmoph. 834, Eccles. 18, und die dtmvo- 
pogiu bei Hesych. I, p. 907 und Harpocr. p. 74 : ot* al tQv xaru- 
XfxXitf*iva)v nuidwv fiTjTlqiq liqintfinov xa&* rjfitgav avrotq TQoyr}r flq 
ro xijq *A9-7jvuq Uqov Iv (o diflrüvzo t xal avrul ovvtjoav dana^o/Kvat, 
rovg tavTwv, was Müller a. a. O. S. 84 um so weniger auf die 
Arrhephoren an den Scirophorien beziehen durfte, als es sowohl 
Philochorus in Bekk. aneedd. p. 239 als Plut. V. Thes. c. 23 aus- 
drücklich mit der Fahrt nach Kreta in Verbindung setzen; die 
Gekropstöchter, welchen diese Speisen xuzd r$va (xvoxvxov Xoyov dar- 
gebracht wurden, konnten auch mit dem Culte inl 2xIq<p verknüpft 
seyn. Eben dahin gehört, was Philochorus bei Phot. s. v. TQonyXlq 
lehrt: iv dl roXq SxiQotq rij foQtfj rjo&iov axoQoda tvtxa iov dnix*o&a* 
dtyQoSiotwv , ojq uv firj fivgtav dnonvioMv , und aller Wahrscheinlichkeit 
nach auch das Würfelspiel, das Etym. M. p. 717 und Eustath. ad 
Odyss. I, 107 im Tempel der 2*iQuq kennen, vgl. J. Cbristie inquiry 
into the antient greek game, London 1801.4, p. 111 fgg. , und 
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Becker Charikles I, S. 488, obgleich ich diene» weder mit Crewer 
Symb. III, S. 395 auf planetarische Symbolik, noch mit Gerhard 
etrusk. Vasen S. 23 auf ein Loosorahel , sondern einfach anf die 
tv&vfiia nnd nagijyogUt beziehe, derenthalben nach Plutarch dea 
Kindern dort auch Mährchen erzählt wurden. 

12) S. Preller in Zeitschr. f. d. Alterth. 1835, N. 98, wo dieie 
ganze Chronologie zuerst urkundlich und übersichtlich regnlirt ist, 
insbes. nach Phot. lex. p. 87 und Schol. Arisloph. Thesmoph. 89t 
dtxdxrj fr 'AXifiovvx* SfOfiogtogtu äytxu*> &qxt xgixTp pfr uno dextmfi 
dtadtxdxrjv tlvcu, fiiorjv ö\ ijltj ovvagi&fiovftfrqq xijq dtxdxijq . . . frdtxattj 
TIvuv(\pi,tovoq iivodoq, dtadtxdxij vrjortia^ fr y axoXrjv uyovaai VTioxurxtu 
alywaZxtq ixxXrjOucZovoat ntgi Evgi^TiLdov* xgtqxaidtxdrtj KaX Xtyfrim x.r.l. 

13) Schol. Thesm. 834 : dfiq>6xtgai iogxal ywaix&v, tu pfr Sxjpna 
ngo dvflv xGw Qta/tog>ogito* Hvavtyuävoq frdxy 9 xu S\ 2xiga XiyioHi 
q>uot xwtq xd ywofitva Ugd fr xfj iogxjj xavxtj JrjfiTjrgt, xal Kogy, o* 
di oxi M SxlQip &vtTut xjj 'A&yvu: Tgl. Phot. lex. p. 538 : lognj 
*A&yvflOiv 9 fr ?j iSoxn jj uvoäoq ytvio&tu xijq dtjUTjxgoq ' iXoriogoin* 
6* fr avxfj tvxxoq al yvvalxeq dXXijXaiq, und mehr bei Crenzer IV, 
S. 379 und Preller Demeter S. 339, der es bereits mit dem Zuge 
nach Halimus in Verbindung sezt. 

14) Alimontia mysteria, quibus in Liberi honorem pmtris pkalUs 
subrigit Graeeia et simulacris vir Munt faseinorum territoria eumtU 
floreseunt, Arnob. V. 28 nach C lern. Alex, pro trept. p. 21, unstreitig 
dasselbe Fest , zu welchem Solon nach Plutarch c. 8 ndouq tc? 
yvvalxaq xfj JryAijxgi xrjv ndxgtov &volav inntXovaaq am Vorgebirge 
Kolias versammelt fand; Tgl. Paus. I. dl: 'AXi/u>voioiq fifr {hc/t*- 
q>bgov JrjfAijxgoq xal 'Kogyq iaxiv Uqov, und über die Oertlichkeit 
Westermann Demen von Attika S. 46 und Ulrichs ol Xi/ifrtq xir 
*A&qvwv 9 Athen 1843. 8, p. 27. 

15) Hierüber Tgl. im Allg. Meursii leett. Att. IV. 21, Ste-Croii 
sur les mysteres II, p. 3 — 19, du Theil in M. de l'A. d. Iater. 
XXXIX , p. 203 fgg. oder in Dindorfs Comm. in Aristoph. VI, 
p. 513 — 553, A. Wellauer de Thesmophoriis , Vratisl. 1820. 8, 
F. V. Fritzsche de Aristophanis Tbesmophoriazusis seeundis, Rostock. 
1831. 8 und hinter s. Ausgabe Lips. 1838. 8, S. 578 fgg. , Creuer 
Symb. IV, S. 371 — 380, Preller Demeter S. 342 fgg. 

16) Hesych. I, p. 386 : uvodoq y hdcxdrq xov TlvavtxpiSrvoq, Sri 
al yvvalxtq dvigxovxa* «*C @*o/u,og>6giu: also nicht nach Kleasis, wie 
man früher allgemein annahm, was aber vielmehr xä&odoq seyi 
würde; und wenn auch Photius wirklich diesen Tag so nennt, «• 
wird die andere Angabe auch bei Alciphr. III. 39 bestätigt; Tgl. 
Preller Zeitschr. f. Alt. 1835 S. 789 fgg. 

17) Cornut. N. D. c. 20, p. 165: vyoxtvovoi d\ (lq xifitjr xrjq Alf 
fiTjTQoq, rjxo* yegaigovxtq avxrjv ISlto xgonta rivl dnagxyq 9 7 d*d tt 
ngoq pla* TjfxtQav dn^to&at x&v dtdo/tfranr avxoXq v-x avxrjq 9 y not 
iv küßt mv frddaq nagd xijq &eov noxh ywofifrqq: Tgl. oben §. 43, not. 4, 
und hierher insbes. Plut. Isid. et Osir. c. 69: xal ydg 'AOijtijO* 
vTjOTtvovatv al yvtaZxtq fr QfO/*og>ogloiq x a f* a * *"&r}i***cu 9 . uuefe V. 
Demosth. c. 30, wenn gleich mit der falschen Zeitbestimmung * 
xaxioxgiyt d' exxtj inl SUa xov Jlvavt^twvoq , fr y xyv oxv&Qttnoxuxp 
tw* 0tafiOf>ogUiif ytugu* ayovo* nagd xfj ^«w» vqoxevovoat, al yvratntq, 
woraus zugleich das hervorgeht, dass wenigstens für diesen Tag 
an die Procession mit dem xaka&oq, wie sie du Theil u. A. ans 
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Callim. H. Cer. auch nach Athen übergetragen haben , nicht zu 
denken ist. Auch der ululatus per eompita, den Ste-Croiz ans 
Serv. ad Aeneid. IV. 109 hierherzieht, ist diesem Feste fremd; da- 
gegen gehört an demselben wesentlich die uyytla an uvÖQoq, die 
schon mehre Tage vorher (per novem noetes , Ovid. met. X. 434; 
Tgl. Clem. Alex. Stromatt. IV, p. 522) begonnen zu haben scheint 
and selbst durch künstliehe Mittel unterstüzt ward, Tgl. Schol. 
Nieand. Ther. 70: xörvfa itöoq ßorurrjq, tpvxxixrj d* avvy ng6$ ovrov- 
oiav, dto xal h roTg &eofio<poQiou; iargtüvtvro , und ähnlich über üyvoq 
Plin. H. N. XXIV. 9, Aelian. H. anim. IX. 26, Eustath. ad Odyss. 
IX. 453, über nvitogop Hesych. II, p. 284 u. s. w. 

18) Dass Aristoph. Thesmoph. 302 KaXXiyhna als eine besondere 
Gottheit neben Demeter und Kora aufführt, ja nach dem Scholiasten 
derselben als daifimv ntql vqv JrjurjTQav den Prolog seines zweiten 
Stücks in den Mund gelegt hatte, kann nicht hindern, diesen Namen 
des dritten Festtags zunächst als Epithelon der Göttinn selbst zu 
fassen, das nur eine einzelne Aensserung ihres Gesammtbegriffs per- 
•onificirt, ohne dass sie darum Fritzsche p. 583 mit der Iambe 
der Eleusinicn in eine Classe werfen durfte; dagegen bemerkt der- 
selbe p. 592 sehr richtig, dass auch dieser Tag von den versam- 
melten Frauen im Thesmoph orium (s. not. 25) begangen worden sey, 
das Hesych. II, p. 1066 nicht hätte zn den ovooirio«; der Athener 
rechnen können, wenn es nicht auch zu den Opferschmäusen ge- 
braucht worden wäre, welche Alciphr. III. 39 durch 0tW tc< KuX- 
hybtiu andeutet. Nur Blumenkränze waren nach Schol. Oed. Col. 
681 wohl auch hier noch verboten; dagegen zeugt für den heiteren 
Charakter des Festes an diesem Tage der laseive Tanz xvionoq oder 
oxXaopu bei Poll. IV. ,100: ovtcj yaQ h 0t<ty*oa>o£*afoi/0«*c oro/ca£cr«* 
to ooxy/ta to lltQOixov xal ovrvovov, Tt]v d' avxrjv xal vyguv m>o^ia^ov: 
und das freilich räthselhafte aber doch wohl auch nur mit Lobeck 
Agl. p. 680 zu den Zeitvertreiben der Festgemeinde zu rechnende 
XaXxidixov diwyiia bei Suidas III, p. 651 und Hesych. I, p. 1013 t &voiu 
Tic *j4di]vyotv h uTzoQQyrü) vtXoviUvrj vno tüjv ywaixuv h Gtcpoa-oQioiq : 
bis, wie es scheint, zum Schlüsse (vx)q %&» fno/ihow, Hesych. I, 
p. 1584; als iniTtltopa, Harpocr. p. 122), wie die Plemochoen in 
Elensis, ein Sühnopfer, C^/nce, dargebracht ward, vgl. Wellauer p. 40. 

19) Dahin vor Allem Schol. Theoer. IV. 25, dessen Angabe von 
den naqO-ho^q ywcu£2, welche xaru xtjv rj^Qav rijq TfXctrjq rag YOfii- 
povq ßißXovq xal liQaq tmip twv xofjvtpiov avrSv uvcTi&fOav xal totavil 
Xtxavtvovoou drtjjgxoyvo tlg 'EXtvoTva, theils früher mehrfach (z. B. 
Pittare di Ercolano V, p. 288), theils namentlich noch von Bröndsted 
Reisen und Unters, in Griechenland II, S. 240 — 249 missbraucht 
worden ist, um nicht nur Kunstwerke in diesem Sinne zu erklären, 
sondern auch das attische Thesmophorium selbst mit dem Eleusinium 
zn verwechseln; gleichwie aber bei Aeneas Tact. poliorcet. e. 5 
und Justin. II. 8 offenbar die nämliche Geschichte, die nach Plut. 
V. Solon. c. 8 und Polyaen. I. 20 nach Halimus gehört, irrig nach 
Elensis verlegt ist, so werden wir auch dort eine ähnliche Verwech- 
selung annehmen und, wenn auch nicht mit Preller Demeter S. 340 
und 352 jenem Scholiasten allen Glauben absprechen, doch mit 
Fritzsche p. 580 seine Nachrieht vielmehr auf eine Procession nach 
Kolias beziehen dürfen, obgleich auch so die Annahme von Büchern, 
die auf den Köpfen getragen worden, viel Missliches hat, Tgl. oben 
§.1, not. 11. 
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20) Richtig scheidet schon Isoer. paneg. §. 28 1 »al Sovarjq d«pu{ 
dtrTac, ai ftiyiOTtt* Tvy%u*ovaiv ovo**, rovq rt xaonot/c, oV iw joj 
O-ijQitüJ&q tjjv qf*üq o*V*o* ytyovao*, nal Ttjv TtXtryr, rjq al fitvaoxwtts 
ntyi Ti rrjq tov ßiov r*X*vrf]q nal rov ovfmavroq aiioyoq jjöiovq tu; 
ilnidaq t/ovotv. von Neuem bereits Salmas. eiere, ad Solin* p. 752, 
Harduia ad Themist. p. 416, und selbst da Theil p. 207, wen 
auch mit seltsamer Verwechselung : il paroit quo ees mysteres rt- 
traeoient la manihre dont Ceres avoit regle les moeurs des komma 

jusqu alors dures et feroces, tandis quo toutes les partieularitit 
que nous savons sur les Tkesmophories, semblent ne faire mllusion 
quaux «venture* de Ceres et de Proserpine, et representer atteg$ri- 

Suement Vinvention de la semenee et du labourage; ungleich bester 
öttiger Kunstmythol. II, S. 264 fgg. und insbes. PreUer Zeittdur. 
S..790 und Müller in hall. Encykl. L 33, S. 290 t$$. 

21) *Aqovqu &7jXtta, nuidant yvrjoiwv cigeroq, Tgl. H ernster!, td 
Luc. Tim. c. 17, Dorr, ad Charit, p. 345, Ast. ad Plat. legg. p. 410, 
Welcher ad Jheogn. p. 97, Preller Demeter S. 355, Jahn in RitscMs 
Rh. Mus. III. S. 480 u. s. w. 

22) Vgl. Servius ad Aen. IV. 58, insbes. die Stelle aus Calni. 

et leges sanetas doeuit et eara jugavit 
eorpora eonnubiis et magna* condidit urbes, 

mit Lobeck Agl, p. 650, und mehr bei Wytt. ad Plat. p. 873, Wel- 

lauer p. 19 fgg., Preller Demeter S. 351 fg%. 

23) S. oben §. 32, not. 17 oder §. 43, not. 7 und hierher insbes. 
Aristoph. Thesmoph. 472 und Eccles. 443 mit WeJlauer p. 14 fgg. 
Dass nur diejenigen Zutritt gehabt hätten, die vorher in Elemsu 
gedeiht gewesen, ist ein altes hoffentlich jezt beseitigtes Vor artheil; 
eher scheint es dass nur Verheurathete Theil nahmen, vgl. Wellaner 
p. 28, Fritzsche p. 580, und jedenfalls sezte die Theil nähme naek 
Aristoph. Thesmoph. 330 tvytvtZq ywaVxaq, d. h. zwar nicht eise 
besondere Bürgerclasse, wohl aber athenische Vollgeburt voraus. 

24) Theodoret. cur. Gr. äff. III, p. 784 : nal toV xrha tot yvnu- 
xtlov — ovtü) de ro yvvaixtXov ovo/iu£ovo* fioytov — iv rotq Qwttofo- 
oiotq nagä twv xntXeOfihütv yvvaixwv &tlaq Tifirjq dbov/itvorz Tgl. 
Ath. XIV. 56 mit Lobeck p. 167, und über den sonstigen Mut- 
willen dieses Festes Apollod. I. 5 und Cleomed. cycl. theor. II. 1, 
worauf sich wahrscheinlich auch das ßtyuQl&iv bei Clem. Alex, 
protrept. p. 11 bezieht, s. Müller Dor. II, S. 349 fgg. 

, 25) Vgl. Schol. Aristoph. Thesm. 585 mit Prell er Demeter S. 342 
und Raoul- Roche tte lettres archeol. p. 174 fgg. 

26) Vgl. Isaeus Ciron. hered. §. 19 t m* rt ywulntq al t£p örjpo- 
T<+v ßtxu Tavra tcqovxqivuv avnjv ptTu rrjq /iioxXlovq yiwaixoq %oi 
IJt&ewq uQ)(ftv tlq x« Gto/uovQQia xal nonVv %a *oft£6fitva fuv*'i*tbtfq, 
und bei dems. Pyrrh. hered. §. 80 BtauopoQia tont}* xdq yvrafxat 
als Liturgie; vielleicht auch die ptXtoou*, welche Porphyr, antra 
Nymph. p. 261 Uoiiaq, richtiger vielleicht Schol. Theoer. XV. 94 
haiqaq oder Hesych« II, p. 566 ftvondaq trjq Jrj^ijTQoq nennt, und 
die nach Schol. Pind. Pyth. IV. 104 jedenfalls zu der &to/iomigoq 
in nächster Beziehung. stehn, obgleich der Name an sieh jede Ver- 
walterinn eines Gultus bezeichnen kann, ohne dass man dabei mit 
Ste-Croix I, p. 243 an ihre Reinheit oder mit Schwenek mythol. 
Skizzen S. 5 an die Süssigkeit der Nahrung, geschweige denn mit 
Menzel mythol. Forsch. S. 193 an die gebarende Naturkraft zu 



§. 56. Attika. Boedromion. Pyanepsion. 285 

denken brauchte, Tgl. oben §«35, not. 2 and Meineice anal. Alex, 
p. 361; nur ist mit diesen Vorsteherinnen der Festgemeinde, die 
jedenfalls verheurathete Frauen waren, die jungfräuliche Tempelr 
priesterinn, ligtia hrjq @iotto<poQov , bei Lucian. Timon. c. 17 und 
dial. meretr. VII. 4 nicht zu verwechseln, s. Spanheim ad Call. H. 
Cer. 43. 

27) Plut. conjug. praec. c. 42 1 'A&yvaTo» rQtVq dgorovq Ugovq 
üfovoty ngwxov inl Sxlgt* rov naXaMrdxov r&v onogu» vnofivTjuu, 
dtVTtQov h rjj 'PaQia + rglxor vno MXw rov xaXovpwov Bov£vyiov: 
Tgl. Creuzer'lV, S. 431 oder Ann. dell* Inst. arch. 1835, p. 102 
und Preller Demeter S. 292. Bossler gent. sacerd. p. 11 sezt sie 
geradezu in den Pyanepsion; wogegen Müller in hall. Encykl. L 3$ , 
S. 291 das rarische schon mit den Eleusinien verbindet. , 

28) Schol. Aristoph. Ach. 146: Xfyu di vvv ntgl *Anarwgtwv, 
foQtqq in*otjßiov dijpoTfXovq, dyopivrjq nagd toVf 'A4hpmlo$q xara xiv 
Jlvavtyuiva prjva (Theophr. char. 3) inl xgtZq rjpigaq' xaXoZoi öl rtjv 
filv ngwxtjv äognuuv, Imidrj ygdrogtq oxpiaq awtXO-ovrtq ivu^oüvro 
(Poll. VI. 102), ryv di dtvxigav dvdggvotv , and rov dvaggvnv rov 
&v**v, l'&vov dfc Ahl q>gaxgua xal *A&yv€f* ryv 6\ rqixTjv *ovgiQx$v 4no 
rov xovq xovgovq xal rdq xoqccq iyyguynv tlq rdq aguxgiaqi Tgl. 
Xenoph. Hell. I. 7. 8 und mehr bei Müller Prolegg. S. 401 und 
Meier de gentil. Att. p. 11 — 14, namentlich auch über die Etymo- 
logie von nuxrjg oder nuxga = o/AonaxovgM statt der überlieferten 
Ton dnuTt], die Creuz. Symb. IV, S. 152 und Gail culte de Bacchus 
p. 226 nicht bitten beibehalten sollen. 

29) Hesych. I, p. 429 : iogrrj 'A&yvifOtv Inl yßiguq riaaaQaq ... 7 
d> rtxdgrrj i'mß&ai Tgl. oben §.46, not. 8; ja mit den Vorher ei tun» 
gen mochte es noch länger dauern ; Tgl. das yprj<piaßu Inl KyvKfodwgov 
ugxovxoq Ath. IV. 71 s ontaq uv 17 ßox~Xrj uyrj rd *Anaxovgut fuxa rorv 
uXXotv 'A&Tjvaiiüv xcctcc rd nur gut y uptVod-m* rovq ßovXtvxdq duo rqq 
yjiigaq yq ol ngoxh&a* uyovoi nivrt jjftigaq, mit Aristoph. Nabb. 1199. 

30) S. St. A. §. 100, not. 10 — 12 und über das damit verknüpfte 
Opfer fitZo* Zeitschr. f. d. Alterth. 1835, S. 1142; hinsichtlich der 
Belustigungen aber namentlich den Fackellauf mit Hymne» anf 
Hephästas Harpocr. p. 184, das Wettrennen Schol. Aristoph. Pac. 
901, den Rhapsodenkampf Plat. Tim. p. 21 u. s. w. 

31) Eustath. ad Iliad. IT. 552: ort d> ngöixot 'A&yvaZol fcaA- 
xovgyrjoa> y ötjXoX o tintiv or* XdXxtta iogxtj dgxnia tyftoztXtjq , vartQov 
di vno fiovtüv ijytro rütv TfptTwy tvtj xal via IJvayfifft&voq : Tgl. Poll. 
VII. 105: XdXxtM iogxy iv rjj ^Axxixrj 'Hq,alor(p Ugd und mehr bei 
Meurs. lectt. Att. IV. 24 und Welcher Trilogie S. 290. 

32) Bnss es zwischen Hephästus und Athene streitig oder viel- 
mehr beiden gemein war, zeigt Harpocr. p. 296 : 0avodypoq di ov* 
*AO-r/*rJ qtrjow uyto&a* rrjv iogrrjv dXX* 'Hyaiarto, und nach Suidas 
III, p. 650 hätte es sogar geradezu 'A&yvuta geheissen, wesshalb 
auch Müller in hall. Eneykl. III. 10, S. 86 die sophokleische Stelle 
bei Plut. de fort. p. 99 und Panofka in Bull, dell' Inst, archeol. 
1832, T. IV, p. 68 eine Anzahl nolanischer Vasen mit der Eule 
hierher zieht, ja Böckh C. Invcr. I, p. 359 zwischen ihm und den 
Panathenäen schwankt; jedenfalls aber ist es bedeutsam, dass gerade 
an ihm die Arbeit für den panathenäischen Peplus begonnen ward, 
S. Etym. M. p. 805 * ioxl di trrj xal via rov flvartfuovof, h ,7 *al 
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tigtHti fttru twy a(y(jT}(p6()(09 %6v ntnXov diu£ovtu*y wie utittreitig mit 

Sftuppe zu Leakes Topogr. S. 421 für dUfavrat hergestellt wer- 
ben IDUS8. 



§• 57. 
Der fünfte Monat des attischen Jahres, Maemakte- 
rion, hat seinen Namen von dem Feste des Zevß pai- 
pdnvqQ als des stürmenden oder winterlichen Gottes *), 
das aller Wahrscheinlichkeit nach anf den SOsten des 
Monats fiel 2 ), und demzufolge auch wohl mit den Sühn- 
opfern zusammenhing, durch welche man den Schreck- 
nissen dieser Jahreszeit zu begegnen suchte 5 ) ; im Gan- 
zen herrschte inzwischen auch in dieser die Festfreude 
vor, die sich an den Genuss des Aerndtesegens anknüpfte, 
und namentlich gleich in dem folgenden Monate Posei- 
deon 4 ) reiche Gelegenheit fand. Dahin gehört einmal 
das Tennenfest *j4\wa 5 ) , zunächst der Demeter heilig 
und desshalb auch namentlich mit einer Nachtfeier ver- 
bunden, die um so mehr Ausgelassenheit begünstigt zu 
haben scheint, je weniger sie das Gegengewicht eines my- 
stischen Charakters enthielt 6 ) ; gleichwie sich aber schon 
damit zugleich ein bakchisches Element verschmolz, das 
namentlich auf das Kosten des jungen Weines gerichtet 
war 7 ), so äussert sich jene Winterfreude überhaupt vor 
Allem in dem dionysischen Cultus 8 ), und zwar für diesen 
Monat insbesondere in den ländlichen Dionysien 9 ) , in 
welchen aller Wahrscheinlichkeit nach auch die beson- 
deren Gebräuche begriffen sind, die uns unter den Namen 
Oeoivia und 'AovuaXia begegnen 10 ). Denn dass ihre 
Feier mehre Tage hindurch dauerte, ist eben so wahr- 
scheinlich, als die bäuerische Lustbarkeit, die sich zumal 
in dem Wettstreite der 'sfoxwXia oder des Schlauchfestes 
ausspricht n ) , mit den improvisirten Spielen und Lie- 
dern harmonirt, die dort in den einzelnen Gauen der 
Landschaft die Weinlese begleitet haben mögen 12 ) ; und 
wenn auch einer oder der andere von diesen wohlhabend 
genug war, um sich nach dem Muster der Hauptstadt 
ein Theater zu errichten 15 ), oder sonst wandernde Ban- 
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den die Stacke der classischen Dichter auch hier zur 
Aufführung brachten *+) , so lag es doch in der Natur 
der Sache, dass die Mehrzahl derselben sich fortwährend 
auf die einfachste Gestalt der Belustigungen beschränkte, 
die sich in dem Mittelpuncte der Landescultur zum höch- 
sten Kunstwerke veredelten 15 ). Nur die Keime der dra- 
matischen Poesie, die uns dort begegnet, dürfen wir 
auch hier um so sicherer erwarten, als diese ganze Dich- 
tungsart für das elassische Griechenland wesentlich und 
allein dem bakchischen Cultus angehört 16 ) : aus dem 
Dithyrambus, sagt Aristoteles, ging die Tragödie, aus 
den phallophorischen Gesängen die Komödie hervor 17 ) ; 
und so werden wir auch, für die ländlichen Dionysien 
thcils die charakteristische Mimik dieses Cultus in Chor- 
reigen und burlesken Tänzen 18 ), theils namentlich auch 
die Processionen mit dem Symbole der männlichen Natur- 
kraft 19 ) voraussetzen müssen , an deren muthwillige 
Stimmung sich dann von selbst die neckischen Zwi- 
schenscenen und Verhöhnungen anreiheten, wovon noch 
in der entwickelten attischen Komödie die Parabasen 
des Chores zeugen 20 ). Uebrigens wurde dieses Fest 
nicht bloss in der weiteren Umgegend, sondern allerdings 
auch in solchen Demen gefeiert, die integrirende Be- 
standtheile der Hauptstadt selbst bildeten 21 ) ; und hie- 
raus ergibt sich dann zugleich die Bedenklichkeit der 
Annahme, welche das rein städtische Fest der Atjvaia 
mit den ländlichen Dionysien zusammenwirft 22 ), oder 
höchstens jenes für die Stadt dasselbe was diese für 
die Landschaft seyn lässt 23 ): wäre es auch an sich 
denkbar, dass die Lenäen wie die Apaturien im ioni- 
schen Kalender einem andern Monate den Namen gege- 
ben hätten , als dem sie in Attika angehörten 24 ), so ist 
doch sowohl ihre Oertlichkeit 25 ) als die Symbolik ihres 
Cultus selbst 26 ) von dem ländlichen Feste zu verschieden, 
um eine nähere Verknüpfung beider zu verstatten $ und 
da sie ohnehin anderswo zweierlei Monaten zugetheilt 
werden 27 ) , so nimmt die sonstige Übereinstimmung 
des ionischen Lenäon mit dem attischen Gamelion auch 
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das entsprechende Fest vielmehr für lczteren, den sie- 
benten des attischen Jahres, in. Anspruch 28 ). 

1) Harpocr. p» 191 s fia^fidxrijq cf iarlv o h&ovoitodyq xal T«(ja- 
xtixoq, wq <pyöi> Avotftaxldrjq iv rat ntgl ruv 'Ad-qvflOs, fAtjvGnr' uqxip 
d% XufißdvorroQ rov x**PÜ*<>9 $* tointa rm prjvl o urfo. Taqurrtra* sa» 
ftivußoXijv Xaxttx Tgl. Preller Demeter S. 248. 

2) Nach Boeckh ad C.Inscr. n. 523, obgleich das dort er- 
wähnte Opfer zunächst dem Ztvq ttotgyoq gilt* 

3) Eustath. ad Odyss. XXII. 481 r xal ol ro dtonöpmrt* &\ €gfnf- 
vtvovriq qxtotv ort dtov ixdXovv xddiov Ugilov (§.23, nof« 21) T^w»f 
All fifikixioj h rolq xaß-agfioZq <p0-ivovroq Mamaxnjgtüvoq fiJjroq nt 
rjyovro tu nofinalu: Tgl. Plut. cohib. ira C. 9: cM xal rwp'&twr tot 
ßaoiXea /*ttXix*ov, 'AO-yrafot dl /wu/whti}* olpcu uaXovg$ f mit Müller 
zu Aeschyl. Eum. S. 140. 

4). Seinem Namen nach bezieht sich dieser Monat freilich anes 
vielmehr auf die Sturme der Jahreszeit, die auch ! fiüstath. ad Iliad. 
XV. 192 als charakteristisch für ihn hervorhebt} doch tritt diese 
Beziehung dergestalt in den Hintergrund , dass sich .wenigstens fir 
Athen nicht einmal das entsprechende Fest nachweisen lässt und 
nur noch das noitavov ;romx<«ro»r vrftju'tliov y das im C. I. B.-523 asi 
8ten Tage desselben dem Poseidon, am 19ten den Winden verordiet 
ist, einen derartigen Cultus verräth. 

5) Harpocr. p. 17: hgrr) lortv 'Arrixif t« l^wtt, tjv qtjg* 4>*Z»- 
XOQoq ovofiaa&fjyat dito rov tot« iovq dv&gtonovq tuq dtßTQißdq notttotht* 
negl tuq aXwq" uyea&ai de avrrjv q>yaiv iv iw ntqi (oqrup IlooidtiHpos 
fiTjvoq: Tgl. Bekk. anecdd. p. 385: rjyvto de inl övyxofiidrj rwv xagnif 
(oqtt} 'AXüa, iv ji xal Ilooftdöivoq nofiny, und mehr bei Taylor is 
Schaef. app. Demosth. V, p. 594 und Preller Demeter S. 318, der 
namentlich auch die Willkür rügt , mit welcher Corsini F. AU. II» 
p. 304 dasselbe dem Hekatembäon zuschreiben will. 

6) Nur der Scholiast des Lucian p. 245 ed. Jueobitz. nennt a 
(oqvtJ nvaTTjQia 7tf qmxovou AijfiifTQoq xal Kogrjq xai J»ovvoov> vielleicht 
weil es namentlich auch zu Eleusis begangen ward, vgl. Bett, 
anecdd. p. 384 oder Eustath* ad lliad. IX. 530 1 did ro xaVq axaq- 
XaZq ralq uno rr ( q aXw rore xaraxQqoao&at, <pegovraq tlq 'EXevotta 
und adv. Neaer. 8. 116 1 xal aXXa re xarrjyogTJd-rj avrov xal or» 
2ivtoiiT] xfj haign AXojotq inl rrjq iaxaQaq rijq h vi} avXf» 'EXtvoin 
nQoqayovoq UqtZov &voeuv y ov vo/iLpov ovroq h tuvxtj tfi yt*tg(f Uqifo 
öveiv, ovo*' ixtlvov ovayq rijq &volaq dXXd rijq Ugtiaq: dass es aber 
auch in der Stadt geschah, zeigt, selbst wenn' Alcipfar. I. 39 ver- 
dorben seyu sollte (Creuzer z. Gall. d. Dramat. S, 116), der*. IL 3» 
ool iv aOTH fitvovOT] diu tu 'AXya xijq &tovi und eben so wenig 
macht die navivxlq ' L 33 ein Mysterium aus , sondern erklärt aar 
die vorzügliche Theilnahme der Hetären, die auch aus Lucian. dul. 
meretr. I. 1 und VII. 4 hervorgeht. 

7) 'Eni xjy topfl rrjq dftniXov xal rfj ytvoti rov oXvov xal t&v aXXvv 
xagnüjv, Schol. Lucian. cit., Tgl. Preller in Panlys Realencykl. II, 
S. 1060, der es geradezu für das ursprüngliche, Weinlesefest des 
Eleusinier hält? 

8) Vgl. oben §. 47, not. 10 mit Preller a. a. O. S. 1057 — 1071, 
und mehr über die attischen Dionysien im Allg. bei Barthelemy ia 
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M. de TA. d. Intcr. XXXIX, p. 172 fgg., Spaldiug in Abhh. d. 
Berl. Akad. 1804—11, S. 70 fgg., Böckh das. 1816—17, S. 47 Jgg., 
J. F. Kannegiesser die komische Bühne an Athen, Breslau 1817. 8, 
S. 207 fgg., Gail sur la culte de Bacchus p. 135 fgg., 6. C. W. 
Schneider das attische Theaterwesen, Weimar 1835.8, S. 32 fgg., 
Thirlwall im Cambr. philol. Mus. II, p. 273 fgg., F. V. Fritzsche de 
Lenaeis Ath. festo coram. I und II mit Mantissa, Rostoch. 1837. 4. 

9) Theophr. char. 3 1 nooe*dt£voq <ft ru xwt dygovq Aiovvom : 
Tgl. HesTch. I, p. 1000. 

10) Vgl. über erster« Harpocr. p. 143: rd xard drjiovq Jwvout 
Otolviu iXfytro, h otq ol yfvyrjrat inkdvov, über leztere Schol. Aristopb. 
Plut. 1129: fOQrrjv 'A&yvaVo* rjyov rd 'AoxtoXta, h t]' IvrjXXorro votq 
daxotq tlq rtfiyv rov Jiovvoov, mit Cornut. N. D. c. 30: tlq top doxa* 
hdXXovrac xard xaq 'Amxdq xto/*aq ol yiwgyol xartoxoi, und mehr 
bei Fritzsche mantissa p. 3 — 13, der namentlich anch die Ansicht 
bekämpft, dass eins derselben oder beide nach Schol. Aristoph. Ach. 
1002 uud adv. Neaer. §. 78 vielmehr zu den Anlhesterien gerechnet 
werden könnte, und desshalb in lezterer Stelle die handschriftliche 
Lesart Qhyvta gegen Meursius und Gail p. 175 in Schutz nimmt. 

11) Poll. IX. 121: o dfc doxwXiäOfioq rov hiqov nodos alugov/*i>ov 
xard fiorov rov higov nqdt}v inolt* . . . doxwXuü&tv 6k ixaXilxo xal to 
in*nrjdav doxa xrvw xal vnonXtta nvtvparoq dXijXtp/thp , */ wqntg 
oXio&dvouv ntgl rrjv uXoiqtjvi rgl. Ruhnk. ad Tim. lex. p. 51, und 
mehr bei Venuti in diss. dell'Acad. di Cortona I, p. 87 fgg. und 
Köhler description d'un camee antique du cabinet Farncse, Petersb. 
1810. 8. 

12) Ueber den späten Eintritt dieser s. Plin. H. N. XVIII. 31 
■ nnd mehr bei Katongiesser S. 225 fgg. Preller S. 1059 sezt sie 

sogar noch zwischen die Dionjsien und Haloen, doch s. Philarg. 
ad Virgil. Georg. II. 381: Dionysia antiquissimi rustici confect* 
vindemia faciebant. Von der dionysischen Feier selbst gibt das an- 
schaulichste Bild Aristoph. Aeh. 241 fgg. mit Plutarch cup. div. c.8: 
rj nrhgtoq twv Aiovvolw» kogirj to nuXaiov tai/triero dqporix&q xal 
IXagwq, UMqnQfvq oiVou xal xXtjftarlq,- tha vgdyov t*c elXxtv, uXXoq 
ioxädtov uQqtyov jjxoXov&t* xopi&v , tnl naoi 6*\ o <paXXoq; dass auch 
die Sclaven sie theilten , zeigt ders. adv. Epicur. c. 16. 

13) So namentlich der Piräeus, der in dieser Hinsicht nach 
Demosth. Mid. §.10 und Aelian. V. bist. II. 13 der Hauptstadt ganz 
gleich stand; vgl. Xenoph. Hell. II. 4. 32 und das Jio*voiaxo* 
&iurgov ngoq rfj Mowv/i€f 9 Thuc. VIII. 93, dessen Identität mit 
dem piräischen Curtius de portub. Ath. p. 50 nicht verkennen durfte, 
s. Müller de munim. Athen. I, p. 7, Fritzsche ad Aristoph. Thesm. 
p. 144, Westermann in N. Jbb. 1844, B. XLI, S. 148, Weissenborn 
Hellen S. 204. Schwieriger ist die Frage, ob dort anch neue 
Dramen aufgeführt wurden, was Böckh über Soph. Antigone S. 200 
und Vater Unters, über dram. Poesie I , S. 10 gegen Seidler bei 
Hermann ad Antig. p. cxm und Scholl Beirr, z. trag. Poesie I, 
S. 70 läugnen; doch lässt es sich immer denken, dass ein so reicher 
Demos die Kosten der Choregie auch aus seinen Mitteln bestreiten 
konnte. 

14) Vit. Aeschin. p. 269 West.: fitzd xaxiov tmoxqiTwv dluo&ai 
xax dygovq: Tgl. Böckh in Berl. Abhh. S. 75. Darauf auch wohl 
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If aeus de Chr. her. §.15: dXXd xal tlq Jiovvoia tlq dygov tjyn 7/tac 
xal jttr ixtlvov id-ttoQovpev xathjutvoi nay avxoy. 

15) Max. Tyr. diss. XXXVIL 4: *A&yvai<nq d> y fiU nulaut ftovüa 
XoqoI nalöort tjaav xal dvdg£v 9 ' yrjq igyd%ou xerra drjßovq tord/wo», 
u(jt* u/Ayioü xal uqotov xtxovi/iho* , adfiara (jdovTiq avroaxidiu * /mto- 
ntoovaa d\ y vV??* ^ **X 1f1 l v dxoqkoxov x^Q^oq h oxrjvij xal &tdxqotq 
dqzTJ nXr^ß/*(Xtiaq tyhtro: Tgl. Horat. epist. IL 1. 139 und Diosko- 
rides in Anthol. Pal. Vll. 41 : BiaTudoq tvytfut tovto' vd d* dyQowriir 
dv vXav nuiyyut xal xripovq rovqd' er* fiHoriQovq Ala/vXoq i\vy*<H 

X. T. X. 

16) Servius ad Georg. IL 381: primi ludi theatrales ex Libera- 
libus nati sunt} vgl. Cornnt. PL D. c. 30: tu dl &vfiiXixd dxQoäpaxa 
tov Jioyvoov &fQantvu diu xijv nQoq xdq &aXiaq olxttorqxa x. r. X. 
Daher die Schauspieler ol negi Jiovvoov Tt%vlTat t t. oben §. 7, not 9 
und mehr bei Böttiger Opuacc. p. 338 und Morisani de ludit Bio- 
nysiacis eorumque technitis in Inscr. Regio, diss. IL 

17) Poet. IV. 14; Tgl. Ath. IL 11t dno fii&rjq xal t) rrjq TQayu- 
diaq tv(JtOiq h 'Ixagito r^q *ÄVTinrjq tvqid-ij xal nur. uvrov vor %ij? 
-rgvytjq xatQov, d? ov drj xal vqvyiadiu %o nyotTov ixXtj&ij rj xm/mh 
d*a, und mehr oben §. 29, not. 20 mit Bernhard? griech. Lit. II, 
S. 559 fgg. 

18) Dithyramb und Satyrchöre; Casaub. de poesi satyr. p*5fgg., 
Welcker Nachtrag z.Trilogie S. 220 fgg.; xo<>da|, Schneider Theaterw. 
S. 229 fgg., Böttiger kl. Sehr. II, S. 279 fgg., t. Leutsch Metrik 
S. 390 fgg. ; TQvyvdol, Bentl. opusec. p. 317, Intpp. Aristoph. Nah». 
296, Böttiger hl. Sehr. I, S.262; ob auch für Tragödien ? s. Riedel 
in Jahns Archiv III, S. 258 und dagegen Muller in Welckers Rheii. 
Mus. V, S. 335, Fritzsche de Lenaeis I, p. 13, Bode hellen. Dichtk. 
III. 2, S. 21 fgg. 

19) SchoL Aristoph. Ach. 243: tpaXXoq IvXov Inlurjxtq *x°* & rm 
üxQVi oxirxtvov uldolov ttyQTTjftiror' 'loxaxo dl 6 (puXXoq t«5 Jiori'O* 
xuxu t* nvoxTjQiAvi Tgl. Theodoret. cor. Gr. äff. I, p. 722 : g>aXXa- 
yatyia rj tov tpuXXov toQTTj , xal iiQoqtxvvovr plv rovvov xal xarupilovr 
ol oQyidtovrtq unavrtq, und über yaXXixov noiyftu aihoox*diov Phot. 
lex. p. 637 mit Bergk com. AU. reliou. p. 270 — 275. 

20) Ath. XIV. 16: dra n^oqxfjtxortfq hw&-a£o* ovq uv nqoiXovrvo' 
Tgl. Eichstädt dram. com. sat. p. 75, Thiersch JEinl. zu Pindar 
S. 107, und die Abhh. de parabasi veter is comoediae parte anti- 
quissima von Kolster, Altona 1829. 8, und Röster, Sund. 1835. 4, 
mit Müller in Welckers Rhein. Mus. V, S. 341 — 347; dessgleichea 
die Spöttereien h vaVq dwwvoiaxaZq noftnatq inl twv «^«{wy, worauf 
Horaz A. P. 276 freilich miss verständlich Thespidü plaustr* ge- 
macht hat, bei Harpocr. p. 247 mit d. Er kl. zu Demosth. Cor. 
§. 122 und Paroemiogr. Gott. p. 453. 

21) Aeschin. Tim. §.157: nQtayv h xoVq xar uygovq Jtorvoion; 
xcofupdöjv ovtü)* h KoXXvzcpi Tgl. Demosth. F. leg. §. 180 und über 
die Lage dieses Demos in der Stadt Leakes Topogr. t. Sauppe 
S. 316 und Forchhammer in Kieler philol. Stnd. S. 350 fgg. 

22) So Sealiger einend, tempp. I, p. 29, Palmer exerec. p. 617— 
619, Petit legg. AU. p. 112—117, Spanheim arg. Aristoph. Ran. in 
Becks Comro. III, p. 12 fgg., Oderici de didascalia marmorea, Rom. 
1777. 8 und bei Marini Iscriz. Albaae, Rom. 1785, p. 161 — 170, 
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endlich Kanngiesser 'S* 245 fgg. and f. Reeenf. Hernann in Leipz. 
Lit. Zeit. 1817, N. 59 oder in Becks Aristoph. V, p. 11— -28, insbes. 
nach Schol. Ach. 504: o tw> dtorvolM* uyuv $T«A*ftr© d*s tov *tovc> 
to /tiv K^firo? «aoo? h aoret . . . to dfc dciTigov iv uygotq o inl Atjval» 
dyo/Atvoq^ ort Sfro* ov nagfjoav , xh+iw* ydg Xomo* tjv% auch in v. 202 
und Apollodor bei Steph. Byz. s. t. Ajpwuoqi ayuv Jiovvoov h uygoXq 
ujio rijq Xtjvov , worauf jedoch noch keineswegs hervorgeht, was 
Ranngiesser S. 294 daraus schliesst, dass auch das Atjvuiov nicht 
in der Stadt gewesen sey, Tgl. Fritzsche p. 36 und unten not. 25. 

23) Fritzsche p. 37 fgg., insbes. wegen Demosth. Mid. §.10 und 
C. I. n. 157, wo er allerdings wahrscheinlicher p. 80 l* Jiowaiwr 
rmv h JltiQuitt als Böckh p. 250 r&v tax uygovq ergänzt , um sie 
rotq inl Atpaiw entgegenzusetzen; doch beweist auch so die Ur- 
kunde mehr gegen als für die Gleichzeitigkeit beider. 

24) Vgl. Monatsk. S. 45 and 68. 

25) Das Ayvtuov h Al/ivtuq in der athenischen Unterstadt, mgU 
ßoXoq t*c pfyaq 'A&qvflOiv , iv u> Ugov Aiovvaov Aqvaiov, xal tovg 
dyüvaq yyov rovq oxyv*Movq 9 Etym. M. p. 361; Tgl. Hesych. I, p. 1364 
und II, p. 461t Aipva» xonoq iv *A&i}va$q dvttftivoq Aiovvo* onov tu 
Aijvaua yytto, und mehr §. 58, not. 4. 

26) Böckh in Berl. Abhh. 1816, S. 117: "so erscheinen die 
ländlichen Dionysien als das mit der Weinlese entstandene natür- 
liche Fest, die städtischen als ein davon abgeleitetes — die Lenäen 
und Anthesterien als besondere Feste der Weinbereitung**; Tgl. 
Preller Demeter S. 389 fgg. und über den doppelten (ikarischen und 
eleutherischen) Dionysuscult in Attika insbes. auch Osann in Yerh. 
d. Casseler Philo!. Vers. 1843, S. 25 t^. Anders freilich Kann* 
giesser S. 207 fgg. und Fritzsche maatissa p. 28, die ihren drei 
Festen eben so viele besondere Culte entsprechen lassen; doch 
sengt dagegen schon der Comparatiy bei Thuc. II. 15: to iv Aipvaiq 
Aiorvoov, (p tu aQx ai ° T( Q a diovvom nonZrai, nnd der phallische 
Charakter der ländlichen Dionysien, der auch diese über Kleutherae 
ans Böotien abzuleiten zwingt, vgl. Lobeck Agl. p. 66t. 

27) Bekk. aneedd. p. 235 : rjytxo d£ t« p\v uar* uygovq ßqvoq 
Iloofiötwvoq t t« di Aqvaut raftyXi&voq, tcx dfc iv aattt 'EXavyßoXiüvoq ; 
vgl. die Scholiasten zu Aeschines p. 729 Rsk. und Plato p.409 Bekk., 
wenn gleich jener nur den Aqvtuwv, dieser gar den MakpuxTtjguuv 
als Monat der Lenäen angibt. 

28) Proclus ad Hesiod. i.x.rj. 502: tw rapyXiw**, xa&* ov xul 
Ta Arjyaia nag* *A&ijvuio*q , "Iuvtq d\ rovrov ©ad* aXXtaq uXXä Ayvamva 
xaXovot: vgl. Aristid. I, p. 452 und mehr bei Böckh in Berl. Abhh. 
S. 50 fgg. — Ueber den attischen Namen selbst lässt sich nichts 
weiter sagen, als mit Hesychius I, p. 798: ranqXuav o vwv iatjvwv 
TTJq °Hgaq Itgoq, nämlich als Ehegöttinn, Plut. praec. conj. c. 27 ; 
oder gehört hierher Etym. M. p. 221 : yanqXia &v0ia rotq iv dtf/ww 
Gtotq ? 



§.58. 
Eben so unzulässig ist jedoch aus demselben Grunde 
die Verwechselung der Lenäen des Gamclion mit den 
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Anthesterien l ) , die erst dem achten Monate seinen Na- 
men geben 2 ) und jenen nur in sofern näher stehen , ab 
sie mit ihnen die Aufsicht des Archon Königs 3 ) und 
die städtische Oertlichkeit lv Ai/uvcuQ gemein hatten, 
deren Heiligthum nur einmal jährlich am 12ten Anthe- 
sterion geöffnet ward 4 ) $ dagegen zeichneten sich die 
Lenäen neben den sonstigen Bestandtheilen einer bakchi- 
schen Feier durch dramatische Spiele aus 5 ), dergleichen 
bei den Anthesterien ursprünglich gar nicht und auch 
später nur als Vorbereitungen und Proben der komischen 
Schauspieler für die grossen Dionysien vorkommen 6 ). 
Ueberhaupt trugen erstere mehr den heiteren Charakter, 
wie er dem Namen eines Kelterfestes entspricht 7 ) ; wäh- 
rend sich in den Anthesterien die Verehrung der in dem 
Gährungsprocesse des Weines geheimnissvoll wirkenden 
Naturkraft mit der Scheu vor den finsteren Mächten, die 
der nahende Frühling ohnehin zu sühnen drängte 8 ), zn 
einer mystischen Feier verschmolz, in welcher die bak- 
chische Lustigkeit zwar nicht unterdrückt 9 ) , wohl aber 
durch ernstere Festgebräuche wesentlich modificirt ward 10 ). 
Eine Hauptrolle dabei hatte die Gemahlinn des Archon 
Königs u ) , die an dem erwähnten Tage mit vierzehn 
von dem Könige gewählten und von ihr beeidigten 
Frauen 12 ) ein geheimes Opfer darbrachte und bei dieser 
Gelegenheit selbst mit dem Gotte des Festes vermählt 
ward 13 ) ; auch andere symbolische Mummerei scheint 
nicht gefehlt zu haben 14 ); und die festlichen Mahlzei- 
ten, welche die Bürger mit ihren Freunden und Sclaven 
im Dienste des, göttlichen Weinspenders zu Wettkämpfen 
des Trinkens vereinigten 15 ), hinderten nicht , dass die- 
selbe Festzeit als eine finstere betrachtet ward, in wel- 
cher alle übrigen Tempel geschlossen waren und die 
Geister der Verstorbenen umgehen sollten 16 ). Im Gan- 
zen dauerte sie drei Tage, vom Uten bis 13ten des Mo- 
nats 17 ), deren erster Jli&oiyia oder Fassöffnung 18 ), der 
mittlere und hauptsächlichste Xoeg oder Kannenfest 19 ) 
hiess; den lezten bezeichnete vorzugsweise ein Opfer 
von allerlei Früchten in Töpfen, das dem chthonischen 
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Hermes und andern Unterirdischen dargebracht wurde, 
und von welchem der Tag selbst den Namen Xvtqoi 
führte 20 ). Doch war auch damit das gottesdienstlich« 
Bedürfniss dieses Monats keineswegs befriedigt , und 
wenn es auch schwer nachzuweisen ist, worin die Schau- 
spiele bestanden haben, an welchen derselbe reicher als 
jeder andere gewesen sein soll 21 ) , so fehlt es ihm je- 
denfalls nicht an Festen, die mehr oder minder der ge- 
schilderten Richtung angehörten : sehon zu Anfang feierte 
man die 'Tögoyogta oder Wasserspende zum Andenken 
der mythischen Flut, die auch in die Symbolik der An- 
thesterien hereinspielt 22 ); auf den 23sten fielen die diu- 
ota zu Ehren des Zeve MeiXi^iog 23 ) 9 der den Beinamen 
des milden Gottes wohl auch nur proleptisch oder eu- 
phemistisch führte und in demselben Sinne keine blu- 
tigen Opfer sondern nur Feldfrüchte erhielt 2 *)} und 
endlich gehören auch demselben Monate die kleinen My- 
sterien der eleusischen Gottheiten 25 ) , die in der Nähe 
der Hauptstadt zuAgra 26 ) gefeiert und als eine Vorweihe 
zu den grösseren betrachtet wurden 27 ). Insbesondere 
bestand diese aus Reinigungen in dem Flusse Uissus, 
an dessen Ufern jener Ort lag 28 ) ; die Feier selbst galt 
übrigens weniger der Demeter, als ihrer Tochter und 
dem Dionysus 29 ), und wurde vielleicht mehr von Frem- 
den als yon Einheimischen benuzt, da sie der Sage nach 
für Herakles eingerichtet sein sollte, der als Ausländer 
nicht sofort zu den grossen Mysterien gelangen konnte 30 ). 

1) So Seiden, ad mann. Oion. p. 75 — 79 ed. Prideaux, Corsini 
fast. AU. II, p. 325 — 229, Ruhnken. opusce. p. 206—215, Wytten- 
bach bibl. crit. II. 3, p. 41 fgg., Bartheiemy in M. de l'A. d. Inscr. 
XXXIX, p. 172 %g., Spalding in Abhh. d. Berl. Akad. 1804 — 11, 
S. 70 fgg., deren Gründe jedoch bereite von Oderici, Kanngiesscr 
und Fritsche beseitigt sind und schon dagegen verschwinden müs- 
sen , dass die beiden Hanpttage der Antkesterien, die /otq bei AI- 
cipbr. II, 3, die xvtqo* bei Ath. IV, 5 und Aelian bist. anim. IV, 
43 ausdrücklich von den Lenäen unterschieden werden; vgl. Böckh 
in Berl. Abhh. 1816, S. 64 fgg. 

2) Etym. M. p. 109: 'Av&tOTTjqia td diovvoia • oi'tm yuQ *Ad-j]vuZoi 
Tjjy (oQrfjv Xtyoi'Oi, xul 'Av&tOTtjQiSiva rov fifjva, xu&* 6v juvra (7ttrt- 
Xtlro y hntidrj jy yiy tot* uQXtrcu toxi dv&ttv y naqu. ro tu uv$-fj Ini xfj 
ioQTt} f7i»9#gftr: vgl. Macrob. Saturn. I. 12 und im Allg. Gail eulte 



308 7/i. ///. Feste bestimmter Orte. 

de Bacchus p. 65 fgg. and Preller in Panlys Realcneykl. II, S. 
1061 fgg. 

3) Vgl. für die Lenfien Poll. VIII. 90 , für die Anfhesteriea 
Schol. Aristoph. Ach. 1224. Die ländlichen Dionysien dagegea 
wurden von den Demarchen, die städtischen von dem ersten Arche* 
geleitet; s. Pollux VIII. 89 und Schol. Demosth. Mid. §. 17. 

4) S. adv. Neaer. §.76 und über to h Aipvuiq Jiorvounr (Isaii 
Ciron. hered. §. 35) überhaupt Thuc. II. 15 mit Böekh a. a. O. and 
Müller in hall. Encykl. I. 6, S. 278$ nach Geppert nltgriech. Balue 
S. 35 t S . 

5) Dem. Mid. §. 10 1 tj %nl Aqvaiio nopnrj xal ol rgaytaSol tal 
ol xoifiwöoli vgl. Böchh S. 104 fgg. und Schol. ArUtoph. Kqu. 547: 
(oQTtj naq* *Advpaioi.q rd Aqvaia, h tj pixq* rür dyiüvi£orra* xoajral 
avyyQdq>orriq wa ao/tara rov ytXao&fjvat. £ap*r 9 07lf Q • Ay/toa&irifi 
tlntp *£ «/iccfy?? Der Tag lägst sich nicht näher bestimmen, m 
müssten denn etwa die xmfaanq Jiovvoov, welche C. I. n. 523 «if 
den 19ten Gamelion sezt, mit diesem Feste zusammenhängen« 

6) Nur die apokryphische Nachricht Diog. L. III. 56 schreibt 
wie den Panathenäen (§. 54, not. 19) so auch den Chytren drama- 
tische Aufführungen zu, wodurch sich Geppert a. a. O. S. 188 nicht 
hätte bestimmen lassen sollen, die von Böckh S. 95 fgg. schlaget«! 
beseitigte Ansicht von Meursius u. A. wieder zu vertreten, zumal 
da dort von Komödien, auf welche Geppert selbst sie beschränkt, 
gar keine Rede ist; was aber die Einrichtung des Redners Lykirg 
betrifft , der nach Vitt. X. orat. p. 841 vofitov elgyvtyxe rov mal tin 
xw/toidü* dywva totq Xvrgotq tontXttr i<pupiXXoy h rät &uxtqu sei 
%ov vinijoavta iq uarv xaraXiyto&a* 9 tiqotiqov ovx i£oy, dvuXanßavw 
rov dywva IxXiXomotu, so geht diese wohl nur eben auf die Sek**' 
spieler 9 deren Prüfung und Auswahl für die Aunvaia iv Zorn jeaer 
öffentlich machte ; und damit finden sowohl die jftsTOM'o* äymvtq dei 
PhiLochorus bei Schol. Aristoph. Ran. 220 als das Aijvaut xal j^isTgovc 
&H»()fZy Ath. IV. 5 und Menanders Interesse für dieses Fest bei 
Alciphr. II. 3 völlige Erklärung, ohne dass man mit Schneider 
Theaterw. S. 57 und Hanow exerc. crit. ad com. Gr. p. 72 fgg. 
an Dichter zu denken brauchte ; vgl. Fritzsche de Lenaeis p. 54 fgg. 
und Meier in A. L. Z. 1836 Febr. S. 321 ; auch Ath. IV. 3. Bofcs 
Hypothese endlich, der hell. Dichtk. III. 1, S. 92 die einzelaei 
Stücke der Tetralogie auf die vier dionysischen Feste vertheilt, be- 
durfte kaum der Widerlegung von Witzschel in N. Jbb. 1843, B. 
XXXVII, S. 128. 

7) Moschop. ad Hesiod. I. x. rj. 504 : Intdij rß Jiovvoq» r» %** 
Xrjvtoif inKJTUTjj frkXow toQrrjv Ir %& prjvl toiJtäi, rjv AftßQooLuv na- 
Xovoi: • 'wahrscheinlich vom Genüsse des ersten beim Keltern ab- 
fliegsenden Mostes**, vgl. Böckh a. a. O. S. 111, Schneider Thea- 
terw. S. 43 und 48 , Preller in Realencykl. II, S. 1060. 

8) Vgl. oben §. 47 , not. 5 und Fritzsche mantissa p. 49 fgg. 

9) Schwärme und Neckereien wie $. 57. not. 20 kennen auch hier 
Suidas III, p. 700 und Phot. p. 565 t 'A&tjvtjoi, ydg h ifj r&v Xo** 
togxfj ol kw fid^ovnq M Ttör dfia^äiv rovq dnarviSriuq toxionrov xal IXoi- 
dogovv: auch doxiuXtal Schol. Aristoph. Ach. 1002, Tzetz. ad He- 
siod. V. x. r}. 366. 

10) Vgl. Ath. XI, 13: QavQÖtjiioq #\ nqoq tw Uq$ tprjo* tov ir 
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At/*vu$q Aiovvoov to yXtvxoq q>iqovraq Tovq A&rjvaiovq Ix t&v ni&atv 
tu &(ui xtQvävcu, tlfr* avTotq ngoq^Qta&ut,' o&tv xal AtfivaTov xXq&tjvut 

TOV dlOVVOOY) OT* fltX&lv TO yXtVXOq TW VÖOLTl TOT« TlQÜiXOV 1710&IJ XfXQU- 

ptfvov, und insbes. den Zusammenhang der Xo#? in der Sage mit 
der Erscheinung des un gesühnten Orestes in AttUsa bei dem«. X. 49 : 

xTiv 6\ tw» Xoiüv iogxrjv fpavodjj/xoq tprjoi. JrjßO(pwwa tov ßuaiXiu ßov- 
Xoptvov vnodllua&at, nagayiv6/*tvov tov *Og*OTt]v y A&ijva&' TiQoq d« tci 
Uqu ov &iXwv avTov nQoqifvai oi'd' opoonovdov ytvio&a* pijnia dixuo&tvxa, 
ixiXivot ovyxXaafrqva* tu }t Itgu xul xou oCvov {xuotw naguxt&ijvat, 
Tfä TiQonoj txTuovTi tlnwv d&Xov do&rjoto&ai. nXaxovvxu' na(/7Jyyt*Xe de 
xal tov noxov navoapbovq Tovq fAv ox«f>uvovq olq toTtq>uv<ovTQ ngoq 
tö Ugd firj xi&hai dtd xo ottoQoyovq ytvio&a$ tu 'OgioTfl f ntql di 
tov x° a r °* tuitrov i'xaüTov itfQi&tVvai xal ttj Uqtla dnoq>igttv toi-c 

OTfqXXVOVS TfQoq XO h AiflVOiq T^UfVOf, VlttlTU &vti,v fV TW ItQü) TU 

iniXomai auch Tzetzes ad Lycophr. 1374 und mehr bei Fritzsche 
mantissa p. 41 fgg. 

11) BaaLXivva, vgl, adv. Neaer. §.75: tiJv d* yvvatxa avxov vopov 
t&tvTo daxTjv tlvut xal prj iniftf/iiyfthyv hfgcp dvdgl, dXXd nag&hov 
yu/AtVVy *Va xaxd xd nuryttt &vt]Ta* xd uqqtjtu Ugu v?i\q rijq noXtuq 
. • • xul xovxop tov vopov ygdy/avreq iv otJjXtj Xi&ivtj tOxrjoav iv tu 
Ugw tov Jiovvoov nagd to> ßüipov lv Ai^tuq u. x. X, 

12) rtgaZgai oder nach Dindorf ad Steph.Thes. II, p. 582 richtiger 
yfQagul, ul Tai Aiovvov» xto lv Aiftvatq tä Ugd imxiXovöai xw dgi&fiO) 
äfxttTioouQfq, 'Hesych.' I, * p. 879; Tgl. Etymol. M. p. 227 : nag 
*A&ijvaiotq yvvatxfq Ttvtq Ugal, dq o ßaaiXtvq xtt&ioTtjoiv laagid-fAOvq 
ToVq ßwfiotq tov Aiovvoov, d$(l to ytgaiguv tov &tov , und ihren Eid 
adv. Neaer. §. 78. 

13) Hesych. s. ▼. Jiovvaov ydftoq, vgl. adv. Neaer. §. 73 und 
Preller Demeter S. 390: "die Basilissa nehm lieh sollte wohl bei 
jener Feierlichkeit Stadt und Land repräsentiren , welches durch 
die Vermählung seiner obersten Magistratur mit dem Gotte sich 
dessen Gunst gleichsam contraetmässig für das neue Jahr sichern 
wollte**; oder ist es mit Müller in hall. Encykl. I. 33, S. 2§0 auf 
die ans der Unterwelt emporkommende- Kora als Braut dea Dionysos 
zu beziehen? 

14) Philostr. V. Apollon. IV. 21 : oxt avXov vnoarj n^vavr oq Xvyiopovq 
oo/ovvtcu xal ftiTalv Ttjq 'Ogyiwq ijiojioiiaq xi xal &toXoyiuq tu fn\v 
taq Slgut, tu dl wq NvfiKfat, xd öl wq Bux%ai uquxtovüi t worauf 
Preller auch das xaxadillni xrjv Xoötv (OQxrjy Ath. XII. 45 bezieht. 
Auch eine Xupnuq, Ross Demen p. 55. 

15) Aelian. V. hist. II. 41 : xa* h Aiovvoov d\ Ttj twv Xowv togxjj 
itQovxttxo d&Xov tw mom nXlov f Tgl. Ath. X. 49; vno adXntyyoq, 
Aristopb. Ach. 1014. Ueber die Th eil nähme der Selaven s. oben 
§.43, not. 10 und Zenob. pror. IV. 33; über wechselseitige Ein» 
ladungen und Festgeschenke Athen. 1. c. und Schal. Aristo pb. Aeh. 
961; nur trank man nicht aus gemeinschaftlichen Misehkrügen, son- 
dern jedem Gaste ward sein ^oiT? besonders vorgesezt,. was di« 
Sage auch von Orestes herleitete, Tgl. Plut. q,u. symp. IL 10 und 
Schol. Aristoph. Equ. 95: <aq dv fAtj dno tov uvtov xgaxygoq nivouv, 
txuoxco xwv xtxXqfiivwv nuqi&qxt zouv f auch Ath. VII. 2 und Lobeck 
Agl. p. 684 fg. 

16) Hesych. II, p. 600 : magtä yfifgai tov ^Av&iorr^^voq i*1)voq\ 
iv alq Tuq yv/dq xuiv xaToixofttvwv uvUvcu iöbuow: Tgl. Snidas 11» 

u 
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p.214 and für die einzelnen Tage Tli&oiyia Enstolb. ad lliad. XXIV. 
526: oi>x (oqxuoifioq , uXX' tlq to nuv dnoq>()dq, and Xotq Phot. p. 269: 
ftHtyu tj/aIqu, h tj (fdfivwv *<a&iv ipao&vxo xal nixxrj rdq &vgaq *XQ t0f '' 
aber den Schluss der Tempel aber Atb. X. 49, und im Allg. die 
überraschende Parallele mit dem römischen mundus pmtems bei 
Müller Etrask. II, S. 98. 

17) Harpocr. p. 298: Xoiq fOQxtj nq nuq 'Afrqvalotq, *A*&toxij- 
Qiujvoq dia&txurrj • yrjol d\ 'AnoXXodwqoq 'Av&taryqta ftiv naktToO-tu xip 
oXqv ioQxrjv Jiovvüü) uyofihyv, xard /ikqoq dfc TJi&oiyiav Xoaq Xvtqov$: 
ygl. Schneider Theaterw. S. 51 fgg. , Fritzscbe mautissa p. 37 fgg. 

18) Plut. qa. symp. III. 7 : rov vtov olvov 'A&ijvyo* füv ivdfuutjj 
lujvoq xara^/orra*, Ilt&oiyiav r?)v rj/xtQuv xuXovvxtqi Tgl. VIII. 10.3 
aud d. Scholien zu Hesiod. «. x. q. 306. 

19) Oder Todtenspendc? Schol. Aristoph. Ach. 961: /occ? ö\ «; 
xifidq, Ixxvoitg, ivuyiofiaxa inl rfxyotq , jj anovduq' ixninrt* di XQV ^ 1 
dtlv ^oas rolq xt&vtaiaiv indyttv uvd nuv troq xal (OQrtjv x ot *S aytit: 
dann müsste aber freilieb der herrschende Accent geändert werdet, 
s. Fritzscbe mantissa p. 48. 

20) Nicht %r>iQol, Lobeck pathol. serm. Gr. p. 17; Tgl. Schol. 
Aristoph. Ran. 218: Xvxgoi ioqrrj naQ* 'A&yvaiotq, uyira* di naou 
ruvrrjv rqv alxiav, i}v xal 0€ono/*noq ixxi&txu* ygayotv ovxtaq* öuto*- 
&i>raq ovv rovq dv&QoLnovq {ix rov xaxaxkvofiov , Ach. 1076) jjzt(i 
i&dqqrjaav rjn'tqa t« ruvxyq ovofiart itQoqayoQtvou* xal rrjv MQXijt 
unuouv' tnnxa O-vuv uvxolq l'&oq r&v plv 'OXvpniwv &iu>v ovdtvl w- 
nagunav , 'Equjj d\ %&ovio> , xal rijq %vr()aq (navontQpiaq Ach. 1076, 
wie zu Rom im mundui, Plut. V. Rom. c. 10: dnaQx u ^ navrwp ooom 
vojio) filv wq xuXolq ixQÜvro, yvoei d' wq uvayxaloiq) ijv tyova* nunts 
ol xaru rrjv n'oXiv , ovdtlq yevtxa* rwv Uq(üjv: über den Tag aber 
Philocb. bei Harpocr. p.301: tjytxo di 7 koQxrj *Avd-tortjQi*>voq xgixjj 
tnl dixa, jedenfalls richtiger als Didymus bei Schol.^Ach. 1076: 
tv ftiii ij/AtQu uyovxai ol Xvxyot, xal ol Xotq iv 'A&ijvaiq, iv u> nuv ontftp* 
tlg x^ T Q uv tytjountq &vovo* /*6v<u x(ü Jtovvoa) xul Eg/xfjl 

21) Theophr. Char. 30: rov 'Av&ioxtjQtwva fiijva /*r) ni/inttv xovq 
ulavq dg ru /tuO-qpura , dtd to Oiuq tiviu noXXdq x. t. X. 

22) Vgl. Etym. M. p. 774: vöqovoqiu (oqxt) 'A&tjvijoi, niv&i/ioq hl 
roXq iv rat xaruxXvofioj unoXofihoiq > und über die Zeit Corsini fait 
Att. II, p. 373 nach Plut. V. Süll. c. 14: Urfv t^räq Vf &yvaq ow« 
(pj]Oiv h roVq vnofivjjftuoi, Maqrhuq KaXdvöuiq, Tjxtq TjftjQu fidXurra 
ovfixLnxtb rfj vovurjvla rov 'Av&torqQiütvoq ftrjvlq, iv <*t xaru xvxtp 
vnofivyt*ara noXXu roxi diu rqv ino/ißgtav oXi&Qov xal rrjq <p&oqäs 
(xtivjjq öqüoiv: im AUg. aber Müller zu Aeschyl. Eum« S. 141 n*i 
Preller Demeter S. 229, der gewiss mit Recht auch an Paus. I. 18.7 
erinnert: hxav&a ooov tlq nrfxw tdaqtoq tiiiarrjxe, xul Xiyovoi ßitxu 
rtjv ino/ißglav rf(v inl JtvxaXiwvoq avfißuaav vnoqqvijvui, ruvrtj xo 
vdü)Q t iqßuXXovoi 6% iq avro uvu nuv l'roq üXyaa ni'QÜv piXiri. (i£at- 
rtq x. r. X. 

23) Schol. Lucian. Icarom. c. 24: Jitloia hqrrj 'A&qvflOtv, »/' 
intrtXovv fttrd nvoq arvyvorrjroq , &i>ovrtq iv uvrjj Ad MttXixto: Tgl. 
Hesych. I, p. 966 und über den Tag Schol. Aristoph. 408: firjrk 
'Av&ioryQtöjvoq oydoji q>d-ivovxoq. Was dieser freilich weiter hinzu- 
fügt: AnoXXwvHiq dh 6 Axagvivq rd Jinoia diaxqlvn uno rrjq 10c 
MtiX^iov (oQxrjq, nQoqayoQivto&ai uvrd Xiywv t xa&vjitq nviq yuoir, 
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«7io tov dutq>vyrtv av\ovq tv^atq rag uauq 9 ist eben so verkehrt als 
die darauf folgende Verwechselung mit den Dipolien des Sciropbo- 
rion , die uns aucb in Bekk. anecdd. p. 91 begegnet; doch drückt 
es wenigstens den apotropiseben Charakter des Festes gleichfalls aus. 

24) Thucyd. 1. 126: hrl yaQ xul 'Ad-qvaloiq Aiuatu, u xaXftra* 
Aioq fogif) MiiXi/^ov niylaxr] , *£« rrjg noXfwq, h tj nuvdtjfitl &vovoi 
noXXol oi>x UgtTa dXXd &v/autu ^/i^ai^u : vgl. Wolf anecdd. II, p. 336 
und mehr bei Creuzer Symb. III, S. 113, Muller zu Aescbyl. Eum. 
S. 139, Preller Demeter S. 247 , Panofka in Berl. Abhb. 1839, 
S. 146. 

25) Plut. V. Demetr. c. 26 : tu /aixqu tov 'Av&ioryQiüvoq freXfTro, 
tu di ntyiiXa tov BoijdgoßAtuivoq , linonxtvov d\ toi'Xu/kjtov dno xüv 
HiydXtav hiuvrov diuXinövri q , woraus zugleich hervorgeht, dass diese 
nicht mit dem ersten Grade der grossen (§. 55, not. 30) zu verwech- 
seln sind; vgl. überhaupt Ste-Croii p. 297 fgg., Grenzer Symb. IV, 
S. 386 fgg., Müller in ball. Encykl. I. 33, S. 278, Preller in Paulys 
Realencykl. III, S. 94 fgg. Ihre Zeit glaubte Böckh Staatsh. II, 
S. 252 noch vor, Preller Demeter S. 390 sogar gleichzeitig mit den 
Anthesterien setzen zu können; doch verzichtet lezterer darauf jezt 
selbst, und das Gegentheil dürfte schon aus Nonnus Dionys. XXVII. 
307 bervorgehn : AifwuTov /utu Bux%ov 'EXtvotrto Aiovvata. 

26) Oder Agrae, Eustath. ad Iliad. II. 852; vgl. Bekk. anecdd. 
p. 326 : ™ Aygut, %<ü()iov *%(o Tijq nbXttaq 'A&qvtSv, ov tu pixqu Ttjq 4fj- 
ftqrQoq uytxai /uvottjqiu, u Xtytvat tu iv "Ayguq olq h 'AoxXymov : 
und mehr bei Harduin. ad Themist* p.415 und Ruhnk. ad Tim. lex. 
p. 223; über die Oertlichkeit Leakes Topographie von Sauppe S. 182. 

27) Schol. Aristoph. Plut. 845: xal ior> tu pixgd wqntg ngoxd- 
{htQaiq xal ngodyvevotq t(öv tttydXwv. 

28) Polyaen. strateg. V. 17 : nugu rtv 'IXtooov, ov tov xu&ugnov 
nXovoi, Tolq iXatToai /*vaTijgioi,q m 

29) Mifiijfta Tu* negl %ov Jiowoov, Steph. Byz. p. 10; vgl. Schol. 
Aristoph. Plut. 845: r/auv d\ tu fi\v fityuXu Tijq At}f*7]Tgoq, tu dfc 
fiixQu niQO((f>övyq trjq uv\ijq &vyuTgoq, mit Preller Demeter S. 120 
und Müller in hall. Encykl. I. 33, S. 290. 

30) Schol. Aristoph. Plut. 1013: 'HgaxXijq yug IntOTuq tJ&ov 
ftyrtod-ut, t'&oq dl rjv ToZq 'A&rjvuioiq Ihov pr} /uvtlv fiij ßovXofapot 
ovv Xvoui to l'&oq pi]d\ unwoiu tov iVfgyiTtfv intvbrjauv pixgd fivorrjgiu 
tvntrdäora: vgl. dens. zu Plut. 845 und Ran. 501t h ydg MtXirrj 
drjfiw Tijq 'ATTixtjq ifivq&y K HguxXrjq tu /*$xgu pvOTiJQiai auch Tzetzes 
ad Lycophr. 1327. 



Der neunte Monat Elaphebolion ist auch in Attika, 
wie in den meisten übrigen griechischen Staaten die 
Zeit der Frühlingsnachtgleiche, der Artemis heilig *), zn 
deren Ehre wir dort ähnliche ' EXatprjßoha vorauszusetzen 
berechtigt sind, wie sie uns anderswo wirklich begeg- 
nen 2 ) j urkundlich kennen wir jedoch in demselben nur 

U2 
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die grossen oder städtischen Dionysien 3 ) mit ihrer Vor- 
und Nachfeier oder dem Asklepiosopfcr am 8ten 4 ) und 
dem Feste der Tlavdia 5 ) , zwischen welchen beiden die 
Daner jener wenigstens für die classische Zeit vom 9ten 
bis gegen den ISteir des Monats berechnet Verden kann 6 ). 
Ursprünglich mochten freilich auch sie wie die länd- 
lichen sich auf die festlichen Züge oder die no/nnrj und 
den xiZ/iioq beschränken, deren ersterer, wie es scheint, 
das Cultusbild des Gottes aus dem Tempel am Lenaeum 7 ) 
in sein ursprüngliches Heiligthum am Ceramikus gelei- 
tete 8 ), der andere sich wie dort an den Phallus an- 
knüpfen mochte^ und so verherrlichen beide auch noeb 
später 9 ) das Fest mit dem ganzen Glänze, den ihm der 
Reichthum der Stadt und die Begünstigung der Jahres- 
zeit verlieh 10 ) 5 in demselben Maasse aber, wie die bei- 
den Gattungen von Gesängen, mit welchen diese Ge- 
bräuche begleitet wurden, sich auf die obenerwähnte 
Art zu dramatischer Poesie verselbständigten, musste 
auch der Umfang der Feier um so mehr zunehmen, je 
weniger darum die dithyrambischen oder cyklisehen 
Chöre n ) wegfielen oder mit geringerer Ausstattung und 
Mannich faltigkeit behandelt wurden 12 ). Schon die Wett- 
streitc mchrer Chöre, die von den einzelnen Phylen aus- 
gerüstet wurden 13 ), nahmen eine grössere Zeit in An- 
spruch 5 als man aber einmal anfing, diese mit dramati- 
schen Zwischenacten zu verbinden 14 ), und Thespis gar 
dem Chorführer einen besonderen Schauspieler gegen- 
überstellte, mit welchem jener bereits eine kleine Hand- 
lung durchführen konnte 15 ) , so war damit von selbst 
das Zeichen zu einer der grossartigsten Entwickclungen 
gegeben, welche die Geschichte des menschlichen Geistes 
kennt 16 ). Während das gottesdienstliche Element für die 
Entfernung der Handlung aus dem bakchischen Mythen- 
kreise durch das Satyrspiel entschädigt ward 17 ) , stellte 
Aeschylus neben seinen andern dramaturgischen Ver- 
diensten 18 ) nicht nur die Handlung in den Vorder- 
grund 19 ) , sondern gestaltete auch die erwähnte Reihe 
dramatischer Zwischenacte zu einer Anzahl gerundeter 
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Ganzen um 20 ) ; und nachdem auf solche Art je drei 
Tragödien mit einem Satyrdrama zur stehenden Leistung 
der wetteifernden Dichter geworden waren 21 ), konnte 
es der dichterischen Freiheit wie dem ästhetischen Ge- 
nüsse nur zuträglich seyn, dass derselbe Sophokles, der 
durch Einführung des dritten Schauspielers die äusseren 
Hiilfsmittel der Tragödie vollendete 22 ), diese vier Stücke 
vereinzelt auf die Mehrzahl von Tagen vertheilte 23 ), die 
jene Aufführungen ohnehin verlangten 24 ). Gleichzeitig 
gewann auch die Komödie durch die Verknüpfung der 
megariseken Volksposse mit den phallischen Chören und 
Neckereien des attischen Cultus ihre dramatische Form 25 ) 5 
und wenn auch hier der Gang in sofern umgekehrt war, 
als die gänzliche Ungebunden heit , in der sie sich an- 
fangs als reine Privatsache bewegt 26 ) und den Freimuth 
der Demokratie mit der Masken freiheit des Festes ver- 
bunden hatte 27 ) , allmälig sowohl künstlerischen 28 ) als 
politischen und finanziellen Beschränkungen 29 ) wich, so 
erhielt sie sich dafür auch desto länger in lebendiger 
Ausübung und trug eine reiche Saat von Dichtern zu 
einer Zeit, wo die Tragödie sich fast nur in Wieder- 
holungen der grossen Classiker auf der Bühne erhielt 50 ). 
Was das sonstige Verhältniss beider Schauspiele betrifft, 
so nimmt man gewöhnlich an, dass an den grossen 
Dionysicn die ersten Tagesstunden für komische, die 
späteren für tragische Aufführungen bestimmt waren, an 
den Lenäen dagegen die umgekehrte Ordnung herrschte 31 ); 
gewisser ist, dass der komische Chor aus vier und zwanzig, 
der tragische wenigstens seit Sophokles aus fünfzehn 
Personen bestand 32 ) ; doch werden wir auch bei diesem 
ursprünglich dieselben fünfzig annehmen dürfen, die bei 
dem dithyrambischen fortwährend üblich blieben 33 ) und 
nur in Folge der erwähnten Trennung in vier Stücke 
dergestalt vertheilt worden zu seyn scheinen, dass der 
Rest für Nebcnchöre oder stumme Rollen verfügbar 
blieb »♦). 

1) Vgl. die ephesisclie Inschrift C. I. n. 2954: xeu tovto ctt 
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tlvu* fifjvu xaXov/ttvov nag riiilv fxkv *AQxt/tiot(5va , nugd <ft Maxtdoo» 
xal xolq Xomolq l'&vtoiv 'AyTffiiotov x. t. X. und die Vergleichung des 
spartanischen 'Ayxffiiotoq mit dem attischen 'EXaq>qßoXt(ov Thue. V. 19 
mit Monatsk. S. 47. 

2) Namentlich in Phocis , Tgl. Plut. qu. symp. IV. 1. 1 und 
muH. virt. c. 2; für Attika spricht nur Bekk. Anecdd. p. 249 : *Eka- 
VqßoXiulv ixXrj&r] dno xwv iXdqxov , alxivtq t« ftyvl xovxia i&vovxo xjj 
iXaq>r]ßoX(ü 'Ayrtpidi, und vielleicht Ath. XIV. 55: tXcupoq nXatov; 
o roXq 'EXag>yßoXioi,q dvanXaooo/itvoq <f*a oxutxoq xal ftiXixoq xul orjoduov. 

3) Jiovvoia t« iv aoxn = fttydXa : oder soll man mit Sehneider 
Theaterw. S. 37 nach dem Scholiasten zu Demosth. Mid. arg. p. 510 
beide Benennungen scheiden und die /itydXa für trieterisch haltet? 
s. dagegen Meier in A. L. Z. 1836 Juli S. 319. 

4) Ae scjhin. Ctesiph. §. 67 t tfj oydorj ioxapfvxw xov ^EXuyrjßoXibiio; 
ptyvoq, or' rjv rät AoxXtjtiio'j i) &voia mal o nqoaywv iv xij lf(jä jjjiiqq: 
Tgl. C. I. n. 157. 

5) Demosth. Mid. §. 9 : noitXv rrjv ixxX^ttiav iv Aiovvaov fiexa rd 
Iluvdia: vgl. Theodoret. cur. Gr. äff. VIII, p. 906 und die Lexiko- 
graphen, namentlich Phot. p. 376 : TJdvdtu toQxrj th; 'Ad-tjVflOi /ttra 
rd Aiovvdiu. dyoiihrj , dno tluvdiuq xijq SfXtpijq^ tj dno ZZaxfroro?, 
ov ton xal (fvlt) intavvftoq' äyexat <fi avrrj tw Au % inovo/ifto&ilaa 
Xotaq ovrotq dno xov nuvxu dtXv &vhv tw däl Freilich deuten ei 
auch Müller griech. Lit. gesch. I, S. 129 und Wachsinuth II. A. II, 
S. 485 auf die Mondgöttinn des 32sten homerischen Hymnus, worüber 
mehr bei Meineke ad Euphor. p. 112; doch kann ich darum die 
Beziehung auf Zeus und die Phyle Jtuq (St. A. §. 93, not. 10) noch 
nicht aufgeben. 

6) Wenn der 8te nach not. 4 als nqoaywv galt, so kann der 
dywv kaum später als am 9ten begonnen haben ; über seine .Daner 
aber entscheidet Aeschin. F. L. §. 61 : xovq nqvxdvHq.titxd tu Jiovvom 
tu iv aaxn xal ttjv iv Aiovvaov ixxXrjaiav ngoy^dyai, ovo ixxXqoias, 
Ttjv fiW ttj oydorj inl dixa , tjJi» <fi xfj ivuxfl inl dexa , wonach die 
riuvdia , auf welche nach not. 5 die ixxXijaia iv Jiovvoov folgte, am 
I6ten und folglich der Schluss der eigentlichen Dionysien am 15tea 
eingetreten seyn muss. 

7) Nämlich des 'EXtv&gQtiiq (s. oben §.57, not. 26), der naea 
Paus. I. 20. 2 innerhalb des Ayvaiov seinen besonderen Tempel hatte; 
Tgl. Böckh in Berl. Abhh. 1816, S. 70. 

8) Paus. I. 29. 2: xal vaoq ov ßtiyaq ioxlv, iq ov rov Jtovvaov 
rov 'EXiv&tQiioq xo uyaXfia dvd nuv i'xoq xo/it£ovoiv tv xtxay/Uvatq ij/U- 
guiq: Tgl. Philostr. V. Sophist. II. 1. 3: onorr di yxot Jiovvoia *al 
xaxiot iq 'AxadifpLuv xo tov Jiovvaov i'doq, mit Schneider S. 41 und 
Müller im Göttinger Sommerkataloge 1840 S. 6. 

9) Demosth. Mid. §. 10. t 

10) Aristoph. Nubb. 310: ygl x* intQXo/tivto Bgoftla £«£«?, tv*fXa- 
dmv Tt xoqo)v igfO-ionaxa, xal Movau ßaQitßyo/ioq avXtöv } Tgl. Schol. 
Acharn. 378: rfj twv diovvalwv loQrrjy 7jxi.q iv tw tagt imxtXtTxat, h 
o) l'gxQov xovq yoQovq ol ovpfiaxoi, und mehr bei Böckh a. a. O. 
S. 87 fgg. 

11) Ath. V. 10: tw* p\v *Ad-f]val(av tovq Atovvaiaxovq x°Q 0V%< » xa * 
xvxXiovq n q ort ho') vr wv: Tgl. Schol. Aeschin. p. 722 Rsk. und mehr bei 
Periz. ad Ael. V. bist. X. 6, Spanheim ad Call. H. Dian. 267, 
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Sturz ad Hell an. p. 90, Lütcke de dithyrambis p. 15, Bergk com. 
Att. reliqu. p. 83, und insbes. G. M. Scbmidt diatribe in dithyrambum 
poetarumque ditbyrambicorum reliquias, Berl. 1845. 8, p. 223 fgg. 

12) Dem. Mid. §.156: TQuywdolq xixogr/yqxi no& J oi/roc, ly<a 6\ 
avXrjTaXq dvdgdaiv' xal ot* tovto to dvuXiüfta Ixttvrjq %rjq danuvyq nXhv 
iatl noXXöi ovo tlq dyvotV drjnovi vgl. Lysias mun. acc. §. 2 mit Bentl. 
opuscc. p. 353 und Böckb Sfaatsh. I, S. 490. Eben dahin die 
naidtg bei Lysias und Dem. Mid. §.10; s. Preller Realencykl. II, 
S. 1063. 

13) Seit Ol. XLVII oder XLVIII nach Eusebius Arm. p. 111 : Ai, 
tetnporibus certantibxis in agone dabatur tragus id est hircus, unde 
ajunt tragoedos nuncupari , vgl. Jacob quaestt. Soph. p. 104 fgg., 
Schneider de orig. tragoed. p. 27 fgg., Bode bell. Dichlk. III. 1, 
S. 28 fgg., und über den Bock als Kampfpreis Cbron. Par. ep. 43 
mit den Erkl. zu Hör. A. P. 220 und Bentl. opuscc. p. 315, wo- 
gegen jedoch Welcher Nachtrag z. Trilogie S. 240 Bedenken er- 
hebt und den Namen TQuywdla selbst vielmehr mit Etym. M. p. 704 
daher, erklärt, or« tu noXXd ol X°Q°l ^ x Saxvgwiß ovvioiavTo, ovq 
ixuXovv TQayovqt 

14) Diog. L. III. 56 : TiQoTfQov ft\v fiovoq o %QQQq difdgafituzt&v, 
ygl. Welcker Nachtrag S. 228 und Gruppe Ariadne S. 124 fgg. 

15) Vgl. Welcker S. 246 fgg., Muller gr. Lit.gesch. II, S. 36, 
und m. Abb. de distributione personarum inter histriones, Marb. 
1840. 8, p. 57, wo insbesondere auch vor dem Irrthume gewarnt 
ist, der den vnoxQiTT,q des Thespis fortwährend monologisch agiren 
lässt; s. dagegen schon Welcker S. 268 und neuerdings Droyseu 
in Kieler philol. Stud. S. 48. 

16) Aristot. poet. c. 4: xal noXXuq pnaßoXdq fitraßaXovoa y 
%Quyo)dia inaiaaTo , mtl l'or^f Ttjv HtvTijq qvoip' xal to t« twv i'nro- 
xykTwv nXij&oq 1% tvoq tlq ovo nQtoroq AlaxvXoq rjyayt xal rd rov 
Xoqov yXuTTtoot xal rov Xoyov nQaiTaywvMJTJjv nagtoxtvaat , TQttq dh 
xal oxrjvoyQutpiav 2oq>oxXrjq m tri <ffc to ptyt&oq ix ftixQtüv /av&wv xal 
XtÜttuq yiXoiuq di>d to ix outvqixov fitraßaXtiv oyl dntot/tvoi&if , %6 re 
fitTQov ix Ttrgafiirgov XapßtZov lyhtroi vgl. Diog. L. III. 56 mit 
Böttiger opuscc. p. 326 fgg. und Hauss drämaticae poescos origines 
apud Graecos als App. II seiner Ausgabe der Poetik, Panormi 1815.8, 
p. 45 fgg.; auch C. E. Geppert die altgriechische Bühne, Lpz. 
1843. 8, S. 31 fgg. und Bernhardy griech. Liter. II, S. 576 fgg. 

17) Zenob. pro v erb. V. 40: inudrj t<5v x°^ iV Q "QXfe tl8-$,afihotv 
öif>i\)ajußov ad uv tlq tov Jtovvaov ol notrjral vortgov ixßdvrtq lyv 
ovvtjd-Hav tuvttjv Atavraq xal KtvTavgovq yqutpttv intxtiQovv , odtv ol 
xttü/uivoi. axwjirovrtq l'Xtyov' ovölv ngoq JiovvaoV diu yovv tovto Tovq 
SuxvQovq vortQov l'So^tv avxolq nQOfiqdyfiv , %va fiq öoxwotv imXuv- 
&uvto&ui rov &tov: vgl. Plut. qn. symp. I. 1. 5 und mehr bei 
C. Friebel Graecorum satyrographorum fragmenta, Berl. 1837. 8, 
auch über die Reihefolge, wonach ursprünglich das Satyrdrama 
vorausgegangen seyn muss, wenn man nicht bei Zenobius ngoqttq- 
uyttv lesen will. 

18) Philostr. V. Sophist. 1. 9: noXXd tij TQuytoöia SvvtßdXtro, 
ia&iJTi tt avtqv xaTuaxtvaaaq xal oxQißavrt, vyqXüi xal ijQo'mv iCdtaiv, 
dyyiXoiq Tt xal QayyiXotq xal olq Inl oxqvtjq Tt xal vno oxr t vrjq dtV 
nquTTuv: vgl. dens. V. Apollo n. VI. 11 und Alex. Blomquist, quae 
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ab Acschylo accesserint momenta tragoediae Graecac, Aboae 1823.8; 
auch Heeren über die dramatische Kunst des Aesebylus in Bibl. d. a. 
Lit. u. Kunst, Gott. 1791. 8, B. VIII, S. 1 fgg. 

19) Philostr. V. Apollon. VI. 11 : twioiuXt toi'c jrapoi'c anoradtp 
ovTuq y tuq twv vtioxqitwy uvTtXi£fiq tvge nuQuiTTjaufitvoq to täf 
IxovtadiGtv .ftrJKoq, also im Gegensatze der früheren Einrichtung, tob 
der Aristot. Problem. XIX. 31 : noXXanXdoia tot* tu piXt] twv fihgm 
h xaiq TQuyajdiaiq : vgl. dens. oben not. 16 mit Böttiger opaiee. 
p. 318, Welcher griech.Trag S. 70, Alberti de Aeschyli choro Sup- 
plicum, Berl. 1841. 4, p. 47, obgleich es nicht nöthig ist, mit 
diesen den Xdyoq nQtaxuyotviaTTJq bildlich zu nehmen , s. de distrib. 
bist. p. 58 und Richter die Vertheilung der Rollen u. s. w. Berl. 
1842. 8, S. 4 fgg. 

20) Vgl. Welcher die äscbylische Trilogie, Darmst. 1824.8, 
Gruppe Ariadne, die tragische Kunst der Griechen in ihrer Ent- 
wicklung, Berl. 1834. 8, S. 40 fgg., Scholl Beiträge zur Kenntnis« 
der tragischen Poesie der Griechen, Berl. 1839. 8, Vater Unten, 
über dramat. Poesie, Berl. 1843. 8, S. 68 fgg., und hierher inshes. 
Droysen in Kieler philol. Studien S. 53 fgg. und Zeitscbr. f. d. 
Alterth. 1844, S. 105 fgg., wenigstens in so weit ich mich damit in 
Jahrbb. f. wiss. Kritik. 1843, S. 837 einverstanden erklärt habe« 

21) Gewöhnlich TfTQaXoyia , richtiger diJaoxaXia genannt, in- 
sofern ersterer Ausdruck einen engern Zusammenhang der vier Stücke 
involvirt, als man im Principe annehmen kann, wenn derselbe auch 
anfänglich vorgeherrscht haben mag; vgl. Vater S. 67, Droysen 
Studien S. 55, Planck de Euripidis Troica didascalia, Gott. 1840. 8. 

•22) Vgl. Aristot. poet. c. 4, Diog. L. III. 56, und im Allg. s. 
Biographie p. 127 W es terra. : nuQ* AiaxvXta 6\ ttjv rgaytodiav t/ta&i 
xul noXXu ixaurovgyqotv iv ToVq dya»ai> 9 ng&Tov p\v xaTaXvaaq nj» 
vnoxgioiv tov nonfjrov . . . avrovq 6\ Tovq yoQtVTuq notqoaq avxl diiSfxa 
ntvTfxaidexa xal tov tqLtov vnoxgtrjjv itevQi , mit F. Schultz de vita 
Sophoelis, Berl. 1836. 8, p. 70 fgg. und F. V. Fritzsche : können 
die Philologen bis drei zählen? Rostock 1843. 8. 

23) Suidas III, p. 349 : rg£e tov dgufia TtQoq dgufia uywvt&a&tu, 
uXXd nrj TfTQuXoyluv , d. h. er führte ein, dass die einzelnen Dramen 
der kämpfenden Dichter abwechselnd auf die Bühne kamen, nicht 
wie früher die vier Stücke eines jeden hintereinander abgespielt 
wurden , wie ich diese vielbesprochene Stelle in Jahrbb. f. wiss. 
Kritik 1843, B. II, S. 834 fgg. sowohl sprachlich als sachlich genü- 
gend erklärt zu haben glaube, ohne dass man darin mit Welcher 
Tri!. S. 509 und griech. Trag. S* 83, Scholl Beitr. S. 33 und i— iv, 
Müller gr. Lit. gesch. II, S. 81 u. A. nur die Auflösung des trilogi- 
sehen Zusammenhangs zu finden oder mit Böckh trag. Gr. princ. 
p. 106, Hermann opusec. II, p. 307, Süvern in Berl. Abhh. 1825, 
S. 44 ein einziges Drama an die Stelle der früheren Vierzahl za 
setzen brauchte ; obgleich es daneben immerhin möglich bleibt, 
was Böckh im Berl. Winterkataloge 1841 — 42 p. 9 fgg. nach Plat. 
Symp. p. 173 A vermuthet hat, dass an den Lenäen nur einzelne 
Dramen gegeben worden seyen. 

24) Geppert a. a. O. S. 199 nimmt vier bis sechs Tage für die 
dramatischen Aufführungen der grossen Dionysien an und kommt 
damit , wenn auch aus unsichern Prämissen , gewiss der Wahrheit 
näher als Barthelemy in M. de TA. d. Inscr. XXXIX, p. 172 und 
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Andere, welche für s&mmtliche Tetralogien nur einen, oder wie 
Sehneider S. 35 zwei Tage annehmen : was diege nnd namentlich 
auch Fritzsche de Lenaeis p. 43 ans Plnt. de exil. e. 10 folgern, 
liegt in den Worten : nkrjv /tiav qt*igair 9 iv rj Atvoxgdcirjq xa&' exaorov 
l'roq tlq aarv xarjjn diovvaiuv xuivolq rgaywdotq, keineswegs, wahrend 
dieser de republ. seni ger. c. 3 ausdrücklich von vier Spieltagen 
spricht: UwXov dl rov vgaytudov Iotoqovoiv ißdo/tqxorra tnj yiytvijuivov 
oxtoi rgaytodiaq Iv rhrugotv yptgaiq dtaywloao&cui nnd gesezt auch 
dieses Beispiel sey mit Meier in A. L. Z. 1836 Juli S. 331 nnd 
Bernhard? griech. Lit. II, S. 670 nicht für Athens classische Zeit 
anzuwenden, so deutet doch auch hier das Verhältniss des &uagtxov 
ron einer Drachme {Inl Jioq)dvrov1 Zenob. prov. III. 27) zu dem 
Eintrittspreise ron zwei Obolen (Dem. Cor. §. 28 und mehr aber 
verworren bei Schneider Theaterw. S. 235 fgg.) offenbar auf minde- 
stens drei Tage; vgl. Fritzsche de mercede judicum apud Athe- 
nienses, Rostoch. 1839. 4, p. 20 fgg. 

25) Vgl. Vatry sur l'origine et les progres de la comedie Grecque 
in M. de TA. d. Inscr. XVI, p. 389 fgg., und die oben §.29, not. 10 
citirten Schriften von Dahlmann, Schneider, Roeder, auch Gundolf 
de comoediae apud Graecos origine, Paderb. 1833. 4, und insbes. 
Meinelse bist. crit. comic. Graec. Berl. 1839. 8, p. 18 fgg. , Bode 
hell. Dichtk. III. 2, S. 17 fgg., Geppert altgriech. Bühne S. 43 fgg. 
77 fgg. 

26) Aristot. poet. c. 5 : rj d\ xb)fi(odia d*ce ro fiq onovdd&o&tu f$ 
dgxnq *Xa&t' xul ydg x°( t )oy xwftwöwv oipi noxt J ägx<ov i'dtoxtv, dXi* 
i&tXovral fjoav. 

27) Platonins bei Meineke 1. c. p. 531 : rrjq larjyoglaq ovv nuatv 
vnugxovarjq äduav ol rdq xwfiatdiaq ovyygdyovriq tt%ov rov oxtanxtw 
xal OTfJctTqyovq xul dixaaruq tovq xaxwq dixd^ovraq xul zwv noXiröJv 
rivdq ij* guXctQyvQovq rj av^wvraq datXytlai vgl. Isoer. de pace §.14, 
Lucian. Anach. c. 22, Xenoph. rep. Ath. II. 18, und mehr bei Kann- 
giesser kom. Bühne S. 99 fgg. 461 fgg.. Rötscher Aristophanes u. s. 
Zeitalter, Berl. 1827. 8, S. 43 fgg., Limburg- Brou wer VI, p. 81 fgg., 
Röscher Klio I, S. 295 fgg., Wachsmuth U.A. I, S. 598 fgg., Bern- 
hardy griech. Lit. II, S. 943. 

28) Anon. de comoedia das. p. 540 : xal ydg ol h 'AttixjjI ngStrov 
GvoTTjOupsvot to Invrrjdtvpa rrjq xwfitadlaq xal ra ngoowna flqqyor 
druxTioq xal povoq yv yiXatq ro xataoxtva&ftcvoV IntyfvofAtvoq dh o 
Kgartvoq xarioTijai fikv ng&tov tu iv vjj xtopwdia ngoatana pixt?' rgi&v, 
ovarrjoaq Ttjv dra&av , xal rat x a Q^ VTl T ^ xwfttudiaq to (og>*Xtftov 
ngoqt&rjxt: Tgl. G. Beer über die Zahl der Schauspieler bei Aristo- 
phanes, Lpz. 1844. 8, S. 18 fgg. 

29) Vgl. St. A. §. 171, not. 8 und mehr bei Meineke 1. c. p. 39 fgg., 
G.G. Brill de comoedia Aristophanea , L. B. 1837.8, p. 31 fgg., 
G. G. Cobet obss. crit. in Piatonis com. reliqu. Amst. 1840. 8, 
p. 7 £qq. 9 Wachsmuth H. A. I, S. 830 fgg., und insbes. Bergk über 
die Beschränkungen der Freiheit der altern Komödie zu Athen in 
Schmidts Zeitschr. f. Gesch.wiss. 1844, B. II, S. 191 — 219; dann 
über die Entstehung der s. g. mittlem und neuern Komödie Grauert 
in Niebuhrs Rh. Mus. II, S. 50 fgg. 493 fgg. und Roeder de trib. 
com. gener. 'p. 116 fgg. 

30) Vgl. Grysar de Graecorum tragoedia qualis fuerit temporibus 
Demosthenis, Col. 1830. 4, Gravenhorst de causis corruptae post 
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bellum Peloponnesiaeam apad Graecos artig tragicae , Lonaeb. 
1838. 4, Kayser bist. crit. tragicorum Graecorum , Gott. 1845.8, 
und insbes. Welcker die griech. Tragödien, Bonn 1841.8, S. 899 fgg. 
Dass die tragische Poesie nicht ganz aufhörte, zeigt ausser zahl- 
reichen Dichternamen allerdings schon die Formel Jiovvaiou; rpa- 
ytpdoZq xuivoVq, vgl. Dem. Cor. §. 54 und mehr bei Hemsterh. ad 
Luc. Tim. c. 51 und Fritzgehe de Lenaeis p. 40 fgg.; welches Ge- 
wicht jedoch daneben fortwahrend auf die alten Dichter gelegt 
ward , lehrt Lykurgs Gesetz Vitt. X oratt. p. 841 : rag TQayuSia; 
uvto)v (v xoivä) YQuxpunhovq piiXarTtiv xul rov xrjq noXimq yQa/tpatHt 
TiaQavayivüJOxfiv roZq vnoxqkvo^ivoiq , wie denn auch Welcker S. 909 
fein bemerkt, dass die grössten Schauspieler immer nur in Rollen 
der alten Tragödie genannt werden ; s. aueb Lobeck Agl. p. 975 
und über die Schauspieler selbst Böttiger opusec. p. 338, Geppeit 
S. 248, Kreuser homer. Rhaps. S. 261. 

31) Vgl. Böckh in Berl. Abhh. 1816—17 S. 79 oder C. loser. 

I, p. 394 und nach ihm Meier in A. L. Z. 1836 Juli S. 327, Maller 
griech. Lit. Gesch. II, S. 33, Droysen in Zeitschr. f. d. Alt. 1844, 
S. 122, insbes. wegen der Reihefolge bei Demosth. Mid. §. 10, wozs 
jedoch Bergk in Jen. L. Z. 1844, S. 1152 noch andere Grunde ge 
fügt hat; auch Firnhaber de tempore Heraclid. Euripidis, Wiesbad 1 . 
1846. 4, p. 25 und über Aristoph. Av. 785, woraus Becker Charikl. 

II, S. 286 das Gegentheil ableitet, Wieseler advers. in Aeschjl. 
Promcth. etc. Gott. 1843. 8, p. 102. 

32) S. Poll. IV. 108 und mehr bei Schneider Theaterw. S. 117fgg. 

33) S. Schol. Aeschin. Timarch. p. 721 Rsk. und mehr bei Schmidt 
diatr. in dithyr. p. 230, zur Fortdauer dieser Zahl in der Tragödie 
aber Poll. IV. 110: ro 6\ naXutov 6 xquyixoq /oqoq mvrt/xorta yoat 
u/£* röiv Ev/ttvtdwv Alo/vlov, und die verschiedenen Urtheile hierüber, 
insbes. über ihr Verhältniss zu den zwölfen des Biographen oben 
not. 22 bei Böckh trag. Gr. princ. p. 57 fgg., Hermann Opusec^ II, 
p. 129 fgg., Lindner in Jahns Jahrbb. 1827, B. III, H. 1, S. 97 fgg., 
Bamberger de canticis Aeschyli, Marb. 1832. 8, p. 40, Alberti de 
choro Supplicum p. 29 , Müller griech. Lit. II , S. 47 , Geppert 
S. 60 u. s. w. 

34) S. Müller zu Aesch. Eumen. S. 74 fgg. mit Scholl. Beitr. I, 
S. 364 und Vater ad Eurip. Rhesum, Berl. 1837. 8, p. lit, nach 
dessen Vorgange ich de distrib. histr. p. 65 kein Bedenken getragei 
habe, auch die 6oQvq>oQrjfiura oder xuxpd ngoowna (vgl. ad Lnc. bist, 
scr. p. 23, auch Böttiger kl. Sehr. I, S. 264 und Schneider Theaterw. 
S. 139) aus den überzähligen Choreuten abzuleiten, vgl. Plut. V. 
Phoc. c. 19. v 



§. 60. 
Eine ganz andere Stelle behauptet dagegen der Cultus 
der Artemis und ihres Bruders Apoll in den beiden fol- 
genden Monaten des attischen Jahres , von welchen der 
zehnte , Munychion, nicht allein gleich dem vorherge- 
henden nach einem Beinamen der Göttinn benannt ist ] ), 



§. 60. dttika. Munychion. Thargelion. 315 

sondern auch am 16ten ein Fest derselben darbietet, wo 
ihre symbolische Bedeutung als Mondgöttinn durch Opfer- 
kuchen ausgedrückt ward, die mit Lichtern besteckt Na- 
men und Gestalt des Vollmondes hatten 2 ) ; und in dem- 
selben Monate begegnen uns noch vorher am 6ten die 
<de\(pivia 9 wo Mädchen mit einem Zweige des heiligen 
Oelbaums als Bittende in das Heiligthum des delphini- 
schen Apoll gesandt wurden 3 ) und damit gleichsam das 
grosse Sühnfest der OagyrjXia vorbereiteten, das dem 
eilften Monate seinen Namen gab und in jeder Hinsicht 
als Hauptfeier des apollinischen Cultus in Athen be- 
trachtet werden muss 4 ). Seiner etymologischen Bedeu- 
tung nach bezog es sich allerdings zunächst auf die 
Feldfrüchte und deren Zeitigung 5 ) , für welche gleich- 
zeitig am 6ten Thargelion der Demeter Chloe ein Opfer 
gebracht ward 6 ), und scheint in dieser Hinsicht auch 
der Sonne und den Hören gemeinschaftlich gewesen zu 
seyn 7 ) 5 gleichwie aber Apolls Verehrung als Sonnen- 
gott seiner höheren Auffassung als Lichtwesen Platz 
machte, so knüpfte sich hieran nicht nur in Athen, son- 
dern auch in seinen ionischen Colonien 8 ) frühzeitig das 
sittliche Bedürfniss einer Reinigung und Entsündigung 
der Stadt und ihrer Bewohner, wie sie uns gleichfalls 
für den 6ten des Monats ausdrücklich erwähnt wird 9 ) 
und auch der Feier des 7ten als des eigentlichen Ge- 
burtstags des Gottes 10 ) fortwährend zu Grunde lag. 
Namentlich gehört dahin zugleich die mythische Bezie- 
hung, in welche dieser ganze Cultus mit dem Tribute 
der Athener an Minos und Theseus Rettungszuge ge- 
sezt ward, worin sich die Abstellung alter Menschen- 
opfer nicht verkennen lässt n ) 5 der Tag der deXipivia 
war derselbe, an welchem Theseus die Fahrt nach Kreta 
angetreten haben sollte 12 ) ; dasselbe Schiff, das ihm 
dazu gedient hatte 13 ), führte noch alljährlich die heilige 
Gesandtschaft der Athener nach Delus, um dem Gotte 
an seiner Geburtstätte die gebührenden Opfer darzu- 
bringen 14 ) $ und je wahrscheinlicher es ist, dass dieses 
gleichzeitig mit den Thargelien geschah 15 ), desto sicherer 
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dürfen wir auch die heilige Zeit, welche durch die Weihe 
dieses Schiffs und seine Rückkehr aus Delus begränzt 
war 16 ) , in diesen und den vorhergehenden Monat ver- 
legen. Ganz konnte sich freilich auch dieser Cultus des 
alten und tiefbegründeten Sühnmittels nicht entschlageo, 
das der Mensch nur in seines Gleichen zu finden glaubte, 
und obgleich er desshalb kein Menschenblut yergoss, so 
verlangte er doch alljährlich zwei Opfer für beide Ge- 
schlechter, welche an den Thargelien mit Feigenschnüren 
behangen 17 ) unter Flöten schall 18 ) hinausgeführt, und 
entweder verbrannt, oder, wenn man nach andern ähn- 
lichen Gülten schliessen darf, vom Felsen gestürzt wur- 
den 19 ) ; im Uebrigen scheint jedoch die Festfreude über- 
wogen zu haben, die sich dann insbesondere auch dem 
apollinischen Charakter gemäss in musikalischen Wett- 
kämpfen äusserte 20 ). 

1) "Agtifiiq Movvv%la = /trjvoifvxia'i vgl. Bröndsted Reigen und 
Unters. II, S. 250 fgg. und Curtius de p ort üb. Ath. p. 26. 

2) Soidas I, p. 182: ol <ft dfigiHptovTfq ylvortai Movrvxiwvoq fiTjro$ 
i'xTfl inl dixa, oX xal liq ro Movvv%iaq Uqov rfjq 'Aqxttudoq xofU^orvur. 
▼gl. Plut. glor. Atb. c. 7 und über jene Kochen mehr bei Lobeck 
Agl. p. 1002, insbeg. Atb. XIV. 53 oder Etyra. M. p. 94: tldos 
nXuxovvtoq Ttfoifttvoq rfj 'AQTtfitö* . . . dul to xvxXqj varti&o&ui in* 
twv dudwv y diu to navatXrjvov ovotjq nf/intoOfu rn 'Exurtj : ob auf 
Käse? Eustatb. ad Iliad. XVIII. 575. 

3) S. unten not. 12 und Maller Dor. I, S. 328 oder zu Aescbyl. 
Eum. S. 141. 

4) Müller Dor. I, S. 286 and 326, Preller Demeter S. 251, 
Seh war tz de Apollinis natura p. 59. 

5) Etym. M. p. 443 : 0aQyr/Xta (oqttJ 'A&ijvflonf ovofiafctrai uno 
luv &ugyt/Xiuv 9 O-ugyrjXva 6i tiot navrtq ol uno yfjq xuqtioI, äytrai dl 
firjvl QagyrjXi&vt A^Tffitdoq xal 'AnoXXotvoq' GayyrjXiwv ö\ o tvdixuxtx; 
ixfjv ovo/iubrtu, intl rort 6 rjXioq nvQoiöqq iazi xal h rovrw t<o fiipl 
tu rijq yfjq ixv&T] uv&TjQuivtro * uno xov &(quv ovv rtjv yfjv to &tgfiof 
&(t\)yT]Xov ojvQpaoTun vgl. ßekk. aneedd. p. 263 und Atb. III. 80: 
Kqaxrjq d' iv dtvxiQU 'Arvixfjq dtaXfxxov &aQyrjXov xuXttaß-at. rov ix t;/S 
ovyxo/udijq ng&xov ytvoptvov uqtov, mit Welcker zu Schwencks etymol. 
mytbol. Andcut. S. 341. 

6) Scbol. Oed. Colon« 1592: tv&u drjXovori xal xgioq &r}Xna rjj 
&fai ravrt/ &vtzut, 9 ovrta di Ti/iärru ix rtjq rStv xrjnoiv (xa^tüv?) xXoqq, 
&vovai %t QaQyTjXwvoq i'xrtji vgl. Scbol. Aristoph. Lysistr. 835 und 
Cornut. N. D. c. 28 mit Osanns Note p. 1 67 und Preller Demeter S. 323. 

7) Vgl. Scbol. Aristopb. E<ju. 729 oder Plut. 1054: Uvavt^iotq 
xal QuQyTjXloiq 'HXio) xul u JlQaiq 8-uovatv 'A&tjvaZoi, worauf Meursins 
aueb die vou Porphyr, abstin. II. 7 erwähnte nopnr/ 'HXiov xt xal 
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'JIqwv % Ad-fjvtjaiv in xai *vv dpufitry besieht: noftmvn yug tlXvq noa 
uyfjwöriq inl nvQqviarv rjyipcoQiaq, oongHt, ÖQvq, /upaixvXa, xqi&uI, 
nvgoi, iiaXdihj yyrjTjjgla (§.61, not. 7) dXfvgwv nvgtvwv xai xgt&ivwv, 
V&oiq, oQ&oarutTjq ^ xirtgoq: vgl. Hesych. I, p. 1679: h d* ToVq 
BaqyrjXiotq Tuq unagxdq rwv yaivopJvorv noiovvrut xai ntgixofii^ovai . . . 
xai o &dgyrjXoq x ln Qoq loxlv ävunXmq anfQftdrw. 

8) Vgl. Partheii. narr, antat, c. 9 und C. I. n. 158 und 3562, 
insbes. aber auch die Bruchstücke des Hipponax bei Tzetzes Chiliad. 
V. 743 mit Schneidewin Beitr. z. Kritik d. Poetae lyrici p. 104 fgg. 

9) Diog. L. II. 44 : QagytjXtwvoq ixxt] , ort xu&atgovoi ti)v noXiv 
*A&T]vaTo$, xai rijv "Agxffitv yfvto&a* JrjXiol (paot. 

10) Plut. qu. symp. VIII. 1. 2; Tgl. Spanheim ad Call. H. 
Del. 251. 

11) Crenzer Synib. 2te Aufl. B. IV, S. 346 ; Uschold Gesch. d. 
trojan. Kriegs S. 229; Gerhard Vasenbilder II, S. 113. 

12) Plut» V. Thes. c. 18: xai nagtX&mv tlq JtXyiviov tOyxfv vn\Q 
ainwv tw *An6XXa>vt> Tqv Ixtxijglav' jjv d\ xXdöoq dno rtjq Uguq tXalaq 
igitp Xfvxü) xaTtOTt/i/iivoq ' ev£dfifvoq dfc xarfßutviv cxtt] prjvoq inl 
&uXaocrav loTapivov Movvvxwvoq t tj xai vvv IV* rdq xoguq nifinovaw 
IXaao/ihaq tlq JeXyivuw. 

13) Plut. ibid. c. 23: rJ di nXolov, iv w fteru t&v rjCMtav l'nXtvat 
xai TidXiv iod)&T] , tijv Tgiaxovxogov , uxgi tum JrjUTjTgiov %ov <PaXt]gh}q 
XQovwv 6ttq>vXarrov ol ^A&tjvuZoi^ tu fi\v naXatd iwr £iUa>r vg>aigovvrtq 9 
uXXa dl t/ißuXXovrtq laxvgd xai ovfinTjyvvvrtqi vgl. Plat. Phaedo p. 58 A 
und Böckh Urkunden des att. Seewesens, Berl. 1840. 8, S. 77, wo 
insbes. auch diese JrjXlaq von der gemeinhin damit verwechselten 
SaXa/Atvla (St. A. §. 140, not. 4) unterschieden ist. 

14) Plat. Phaedo p. 58 B; Plut. V. Nie. c. 3; nicht zu verwech- 
seln mit der delischen Pentcteris, wovon unten §. 66. 

15) S. Larcher in M. de l'A. d. Inscr. XLV1II, p. 305, Böckh 
Staatsh. II, S. 218, Müller Dor. I, S. 243, insbes. auch nach Thco- 
phrast bei Ath. X. 24; tugyovvro d' ovtoi ntgl tuv tov 'AnuXXwvoq 
vttuv tov JrjXioVy xSiv ngaTtov ovrtq 'A&qvuiwv , xai xuTtdvpvTo 1/*utiu 
rutv Btjgal'xQv* o cf* 'AiioXXaiv ovroq iotiv (a %a ÖugyijXia uyovoi 9 xai 
d«aob>C?Tcu &Xvijaiv h ral datpvtjipogtLo) ygaq>ij ntgl tovtwv. 

/ 16) Plat. Phaedo p. 58 B: inttddv ovv uglwvxai, rtjq &toigiaq % 
vo/ioq iariv avTolq iv tüZ /^öVai ^^vtüi xa&ugtvttv tijv noXiv xai dijpooiff, 
fiTjdhu diioxTivvvvai , nglv ur tlq JtjXov t« aqtix^rai ro nXoiov xai 
nuXiv dfVQo ... ugxy d* iarl rrjq &fü)Qiaq, Inuddv o Uqtvq tov 'AjioX- 
Xmvoq OThpfj ttjv iiQVfivav tov nXoiov x. t. X. 

17) Hellad. bei Phot. Bibl. c. 279, p. 534: St* t&oq rjv h 'A&q- 
vaig q>ag/iuxovq üytiv di'o, tov p\v viug dv6g£v 9 tov dfc VTt\q yvvatxöiv 
TtQoq tov xa&aQ/tov' xai o fi\v twv (IvÖqüjv fitXaivaq laxddaq ntgl tuv 
TQdxrjXov «t/f, Xtvxaq d' urtQoq, ovßaxxot di q>rjotv a>vof*a£ovTo* to dh 
xa&aQOiov tovto Xoiftixoiv voaiov UTioxooniaofioq yv t Xußwv zrjv uqxtjv 
dno Avdqoytot toü KqrjTcq , ov Tt&vijxoToq tv ralq 'A&ijvaiq nagavo/ionq 
Ttjv Xoihixtjv ivborjaav ol *AdrjvaXot voöov, xai ixgdrn to l'&oq dsl xa- 
&uionv ttjv noXiv ToVq yuQuaxolqi vgl. Harpocr. p. 291, der sie direct 
den Thargelien zuweist, und Suidas 111, p. 581 : tpagnaxovq Tovq 
dn/uoöia TQHpo/tfvovq f ol ixu&atqov Trjv noXiv rw tavröJv q>ov(t) y mit 
Böttiger Knnstmyth. I, S. 389. 
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18) KgaSlaq vopoq, von den xgddatq oder Feigenruthen, womit 
sie nach Hipponax (not. 8) gepeitscht wurden; vgl. Hesych. 11, 
p. 337 t voftov xiv a inuvXovai rolq ixntftnonhoiQ qxtQuaxotq xQa&auq 
xal &giotq tjiiQaßöitofihotQ , und mehr bei Marx de Mimnermo poeta, 
Coesfeld 1831. 4, p.30, ßode hell. Dichtk. II, S. 173, Wclcker 
kl. Sehr. I, S. 217. 

19) Dass vagnuxol verbrannt wurden, sagt Tzetzes Chiliad. V. 
736 mit deutlichen Worten : 

flq totiov d\ rov 7i(joqq>oQor OTrjoavxtq Tijv &voiav 
tvqov T( öovxtq rf/ %tql xal pdfav xal ioxddaq, 
tnxuxiq yaq yanlouvttq IxtZvov tlg ro nhq 
axiXXatq avxalq dyyiaiq re xal aXXotq rtöv dyglutv, 
TfXoq nvql xarfxuiov iv Zidoiq rolq dyyioiq, 
xal rov OTiödov tlq &dXaaoav l'ggaivov eiq drkfiovqi 
doch zwingt nichts dieses auch für Athen anzunehmen; so dau 
man allerdings mit Müller S. 326 und Welcher die Analogie von 
Leukas (§.27, not. 13) vorziehen kann. 

20) Dem. Mid. §.10: QuQyrjXitav ttj nofinfj xal tw äywvi; vgl 
Antiph. de saltat. §.11 und C. I. n. 213; auch Poil. onom. VIII. 
89 : o dl uqx 61 * dmtL&Tjat i*\v Jtovvoiu xal QaQyrjXux, fitrd rm int- 
ftfXqTuiv. 

§• 61 - 

Erst mit dem Ende des Thargelion trat wieder ein 
neuer Abschnitt des attischen Festcyhlus ein, der vor- 
zugsweise dem Dienste der alten Burggöttinn Athene 
geheiligt, schon in den lezten Tagen jenes Monats l ) die 
Vorbereitungen zu den grösseren Festen traf, welche 
dieser im folgenden Scirophorion , dem lezten des atti- 
schen Jahres, begangen wurden und im Grunde erst 
durch die Panathcnäen des nächsten Jahres ihren volli- 
gen Abschluss fanden 2 ). Wie namentlich die Darbrin- 
gung des Peplus an lezterem Feste wenigstens ihrem 
Ursprünge nach dem Cultus angehörte, welcher die Bil- 
der der Gottheit nach der Analogie eines menschlichen 
Körpers behandelte, so begegnen uns auch hier am 19teo 
und den folgenden Tagen des Thargelion die Feste der 
KaXXvvtrjQta und nXvvvyQia 3 ) , an welchen das alte 
Holzbild und seine Kleidung gereinigt und demzufolge 
die Göttinn selbst, wie es schien, für diese Zeit verhüllt 
und dem profanen Anbliche entzogen ward 4 ) ; ein be- 
sonderes Geschlecht der Praxicrgiden verwaltete diese 
Gebräuche 5 ), während die übrige Stadt, gleichsam ihrer 
Beschützerinn beraubt, alle Geschäfte ruhen Hess und 
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■wenigstens einen dieser Tage, den 25sten, mit öffent- 
licher Trauer beging 6 ). Inzwischen verband sich auch 
damit bereits eine Erinnerung an. die Segnungen der 
Göttinn in der festlichen Darbringung einer Feigenmasse, 
die als Erstling zahmer Baumfrüchte galt 7 ), und in 
demselben Sinne folgte nun im Scirophorion eine Reihe 
anderer Gebräuche, die sich alle auf den Schutz des 
Ackerbaues und der jungen Saat bezogen, welche in den 
Mythen dieses Cultus unter dem Bilde des Erich thonius 
und seiner Pflege durch die Cckropstöchter Pandrosos, 
Herse und Aglauros personificirt ward 8 ). Vier Mädchen 
zwischen sieben und eilf Jahren, Arrhcphoren genannt 9 ), 
die der Archon König aus den vornehmsten Geschlech- 
tern ( der Stadt auswählte und von welchen zwei auch 
bei der Verfertigung des Peplus betheiligt erscheinen 10 ), 
versahen dabei den symbolischen Tempeldienst 5 das 
Ganze aber stand unter der Aufsicht des uralten Ge- 
schlechts der Eteobutaden, aus welchem die Priesterinn 
der Athene Polias selbst hervorging n ), und dessen my- 
thischer Stammvater gleichfalls mit dem Ackerbau in 
etymologischer Beziehung stand 12 ). Welches freilich 
der Sinn und Zweck der geheimnissvollen Sendung war, 
mit welcher jene Mädchen alljährlich in der Nacht vor 
dem Feste der Göttinn ihren Aufenthalt im Heiligthumc 
beschlossen 13 ), lässt sich mehr errathen als mit Sicher- 
heit nachweisen; desto klarer liegt dagegen die, Bedeu- 
tung der Procession vor, von welcher der Monat selbst 
seinen Namen trug und die am 12ten desselben die Prie- 
sterinn der Athene nebst den Priestern des Poseidon 
oder Erechtheus und des Helios unter einem Sonnen- 
schirme als Symbol des erflelieten Schutzes gegen die 
Hitze der Jahreszeit nach dem Orte Scirus geleitete, wo 
das erste Saatfeld in Attika gewesen seyn sollte 14 ); und 
hieran reiheten sich dann sowohl der Zeit als dem Be- 
griffe nach aufs Engste die JinoXia oder Bovcpovta am 
14ten des Monats, welche dem obersten Gotte als Mit- 
schützer der Burg geweiht 15 ), insbesondere aber die 
Heiligkeit des Ackerstieres als des wesentlichsten Ge- 



320 Th. IB. Feste bestimmter Orte. 

hülfen zum Landbaue symbolisch zu veranschaulichen 
bestimmt waren. Während nämlich die Sitte sonst das 
Schlachten eines solchen aufs Strengste verbot 16 ), ward 
er hier wirklich als Opfer dargebracht; obgleich dieses 
aber selbst wieder dadurch gerechtfertigt ward, dass der 
Stier von dem heiligen Opferkorne auf dem Altare ge- 
nossen hatte, so musste doch der Priester, der den 
Streich geführt hatte, die Flucht ergreifen, worauf statt 
seiner das Beil ab Werkzeug des Mordes formlich vor 
Gericht gezogen und dem Fluche geweiht ward 17 ) ; und 
wenn auch das Vorkommen ähnlicher Gebräuche in an- 
dern Gegenden zu verschiedener Zeit zeigt, dass sie an 
sich nicht nothwendig mit der Verehrung der attischen 
Burggötter verwachsen waren I8 ), so standen sie doch 
in Athen gleichfalls unter der Obhut der Butaden 19 ), 
zu welchen demnach auch die sonstigen erblichen Diener 
dieses Cultus in dasselbe Verhältniss wie die Keryken 
zu den eleusinischen Eumolpiden treten 20 ). 

1) Procl. ad Plat. Tim. p. 27: 'AQiOToriXqQ 6 'Podioq lozogtt tu 
fi\v tv Jltt{)ui.kX Btvdidua xfj tlxudi. (vorher p. 9 %fj hurij inl dita' 
▼gl. C. I. n. 157) rov QuqyrjXiwvoq inntXtlo&a*, tTtto&ut, <ft tuq mf>i 
ui&yväv toQxdq, woraus dann freilich verkehrt schon im Alterthune 
auf kleine Panathenäen im Thargelion geschlossen ist, vgl. obea 
§. 54, not. 11 und über die Bendidien die Erkl. zu Plat. Repabl. 
I. 1 und Bergk com. Att. reliqu. p. 90, dem ich aber nicht bei- 
pflichteu kann, wenn er die thracische Mondgöttinn (Creozer 
Symbol. II, S. 530) schon Ol. LXXXIII. 4 in den attischen Colt« 
aufuehmen lässt; wesshalb ich Ol. L XXXV II. 3 vorziehe, ist de 
reipubl. Piaton. tempp. Marb. 1839. 4, p. 12 fgg. weiter erörtert. 

2) Vgl. Hoffmann Panathenaikos p. 13 fgg. und Müller in hall. 
Encykl. III. 10, S. 77 fgg., auch Rückert, der Dienst der Athen 
nach seinen örtlichen Verhältnissen dargestellt, Hildburgh. 1829.8, 
S. 5 fgg. 

3) Phot. lex. p. 127: KuXXvvTTjQin xal TTXvvt^gia (oqtüjw ovofuria' 
ylvopxai i*\v uvtcu Sa^yrjXibivoq fjtrjvoq , hicrrj /üv Inl dixu KukXvvryQtn, 
dtvri{ta d\ g>&ivovroq tu JJXwr^Qta' tu /xtv UXvvtijqiu g>ao» diu t«» 
&dvuTop Tijs uiyQuvXov ivxoq iviaxnov firj nXvv&rjvui io&fJTaq t n& 
ovTOi nXvv&flauq rrjv ovofiaaluv XußtVv xuvxrpf ra 6\ KuXXvvrrjgm^ ot» 
nQWtrj doxil y "AyQavXoq ytvofihrj Itytiu vovq &tovq xoopijoan vgl. 
Bekk. aneedd. p. 270 und Dodwell de cyclis p. 349, der die ab- 
weichende Bestimmung der Plynterien bei Plutarch (s. not. 6) mit 
Recht aus einer Ausdehnung des Festes über mehre Tage erklärt; 
oder soll man mit Müller im Cambr. philol. Mus. II, p. 234 einen 
dritten Weg einschlagen : polest in dis sensu Plutarchi et Pkotii 
utriusque auetoritati tantum detrahi, ut id solenne vigesimo frimo 
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vel seeundo Tkaryelionis die ponatur, id est tertio pott Bendidea 
uudevigesimo vel vitjcsimo die acta ? ? 

4) Müller in hall. Encykl. III. 10, S. 88 : "beide Feste beziehen 
sieh auf die Wartung des ap/uroy ßgiraq in dem Tempel der Polias » 
an dem einen wurde wahrscheinlich das Bild selbst gewaschen und 
neu angestrichen, oder gehöhnt, an dem andern die Garderobe der 
Göttinn gewaschen . . . dass das Fest der Plynterien der Aglauros 
gefeiert wurde, bat wohl nur darin seinen Grund, dass man diese 
Kekropstochter als die erste Plyntride der Athene ansah", vgl. unten 
not. 8 and Scholl Mittheil. S. 103. 

5) Hesych. II, p. 1015: /7(>a£*^ytcFca ol vo uQxaVov idoq rfc 
'AO-yvüq uju<fuvvvvTfq, Tgl. Bossler de gent. sacerd. p. 8 fgg. und 
Meier gentil. Att. p. 50. Demselben Cultus gehören die nXvrrQidtq 
oder XonTQldfi;, dvo xoqou ntQl to i'doq rr^q *A&yvuq t Pbot p. 231, 
und der xaTavinTTjq Etym. M. p. 494: Uqwovvtj *A&rjvr]OiV) o ra xurm 
toi' niTiXov Trjq *A&T}vuq yxmuwoiMva unonXvvtav: doch lässt sich über 
ihr Verhältnis zu jenem Geschlechte nichts bestimmen. 

6) Plut. V. Alcib. c. 34: dyatöi, dl tu ogyia IlQul^yiduh Qaq- 
yijXuhvoq **Tfl g>&ivoi>Toq ujioqqtjtu, tov it xöofitov xu&(XofT(q xui to 
t'doq xuTaxuhrpuvTfq , o&*v h Tulq /uuXiotu Twy uxoipQudtiiv rqv t/fi^uv 
ravTTjV uti^uxtov 'A&rjvulot vo/ifiovon vgl. Xenoph. Hell. I. 4. 12 und 
Poll. VIII. 141 : ntgtöxoitiout cf£ tu Uqu tXtyov Iv ruVq dnotp{iuai xui 
to n nouq> Qu^ut, t olov flXvrrTjyloiq xui ralq roiavratq rjntQaiq. 

7) 'HyTjTqgia, vgl. Hesych. I, p. 1600 oder Etym. M. p. 418: 
rjyrjrogiu nuXü&rj avxoiv , yv tnl tfj nofinjj twv IJXvvr^()tuv q>if)ovoiiiß, 
ort qt*f(.tov Tavrqq JiQüJrr/q rgoyr/q idt£uvToi auch Ath. HL 6 oder 
Eustath. ad Odyss. XXIV. 341. 

8) Vgl. Apollod. III. 14. 6, Paus. I. 18. 2, und mehr bei Creuzer' 
Symb. III, S. 388 fgg. , Müller Minervae Poliadis Sacra in arce 
Athenarum, Gott. 1820. 4, p. 3 fgg., Bröndsted Reisen und Unters. 
II, S. 229 fgg., Bückert a.a.O. S. »3 fgg., Forchhammer Hellenika 
S. 68 fgg., Panofka in Ann. dell'Inst. areb. I, p- 290 fgg. mit der 
Gratulationschrift der Schulpforte an Ugeu 1831. 8. Der Aglaurus 
galten sogar schon die Plynterien besonders nach Hesycb. II, p. 983; 
wie die Ersephorien der tierse (s. not. 9) und andere Cerimonien 
der Pandrosus, vgl. Athehag. leg. pro Christ, c. 1: xui 'AyQUvXtp 
*A&ijvulo(> (ivoTTjQLU xui TiXtTuq ayovo* xui IIuv&q oüfü , ut hopio&youp 
dotßtTv uvoL^uouh rrjv Xuqvuxu, ja leztere galt nach Scbol. Aristoph. 
Lysistr. 439 als Epitheton der Athene seihst; soll man aber darum 
bei Harpocr. p. 112: luv 6k riq tfj 'A&^ftj d-vy ßovv, uvayxalov iaxt, 
xui xfi iluvd(OQ(t &vhv oi'v fifru ßooq , xai ixuXilno vo &v/au inißotov, 
mit Meursius leett. Att. III. 22 /7a?dpo0w lesen? und wie steht es 
mit dem besonderen Feste der Aglaurus, das Hoffmann Panath. 
p. 65 u. A. wegen Porphyr, abstin. II. 54 in den Boedromion setzen? 

9) Oder fyp^po^o* , wie C. I. n. 431 und Boss Demen p. 60; 
▼gl. Hesych. I, p. 1444: ul rfj Eqotj tntttkovrvtq tu vo/ui&pfva^o'der 
Moeris Att. p. 141 : tu rrjv Sq'oöov yLQovout, rjj "Eyorj, ijvtq yv fiia 
tu» Ktxtjonidojv f und unten not. 13. Doch überwiegt die Schreibart 
uQQtjqioQoi, , die man als Synkope für uyQyroyÖQot erklärt; oder sollen 
wir sie mit Scholl Mittheil. S. 88 als Pfandträgerinnen fassen? 

10) Vgl. Etym. M. p. 149 oder Harpocr. p. 48: rtoouytq füv 
nalötq f/a^oToyoiVro xuv tvyivtia* uQQrjffioQoi dno ir&v fnru ß'XQ 1 * 
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tVtffxa, tovtu)* dl dvo ditxQlvoyro, aX diu (1. 16 in) ryq rq>ijq rov ninkuv 
yyxovro (s. §. 54, not. 13) xcu rdtv uXXtov ewv mgi uvrov knixrjv 6' 
io&ijxa Ipooovv , xai *i XQvaiu tuqU&oxo Uqu ruvra iylvorio: und 
über ihre Bestellung Suidas I, p. 823: o ßaoikevq intoitpuro uqqijvcqovs 
oiov xuxttdfvt Dass aber zwei von ibnen aucb xoojk» und xQuntü 
oder roantZogtoQoq gcheissen bätten, wie Müller Min. Pol. p. 15 und 
ball. Encykl. III. 10, S. 84 lebrt, kann ich bei den Lexikographen, 
die nur von Pries terinnen sprecheu (Meurs. leett. AU. IV. 11; Siebel. 
ad Istrum p. 59), nicht finden ; und eben so wenig durfte derselbe 
die dnnvoq>o{)la aus dem Pyanepsion (§. 57, not. 1 1) hierher ziehen. 

11) Etym. M. p. 386 : yhoq t* inioq/iov xai n*giq,uvtq rolq 'A&ij- 
vaiotq ol dkrjOuiq uno rov Bovrov ytyovortq (St. A. §. 111, not. 13)* ix 
dt rovrov xa&ioruvrai Uguui rijq Ilokiudoq: vgl. Müller Min. Pel. 
p.8fgg. 43 fgg-, Bockh C. Inscr. I, p. 442 fgg., Bossler gent. sacerd. 
p. 1 fgg.; auch Kissen de Lycurgi vita, Kil. 1833. 8, p. 2. 

12) Bovrqq = ßovxokoq oder ßovvo/Aoq, s. Etym. M. p. 209, Said. 
I, p. 449, und über den mythischen Sohn des Pandion (oder Posei- 
don? Schneidewin Conj. crit. p. 71) und der Zeuxippe Apollod. III. 
14. 8. C. Ritters Ableitung von dem indischen Buddha (Vorhalle 
S. 408) billigt wohl nur Creuzer (Symb. I, S. 499; III, S. 315). 

13) Paus. I. 27. 4: nuvSivoi dvo rov vaov rijq Ilokiudoq oixovoit 
ov noQQUi , xukovai d\ 'A&qvuTot oq>üq UQQTjq>6govq • avxuy XQ 0V0 * M* 9 
rivu diairuv fyovo* itagu rfj &t(ä (Leake Topogr. v. Sauppe S. 117), 
7iaQaytvof*iv^q dt rrjq toQrrjq doüoiv iv vvxrl roiudf dvu&itoal oquOir 
f*i rrlq xftpukuq } u rj rijq 'Ad-qvaq Ugtia didtooi q>tQtiv, ovrt tj dtdovou 
onoiov tl didwotv tldvla ovrt rutq gxgovauiq inioxa/nhatq • toxi dl 
Tttgißokoq iv rtj nokti rijq xakovfA,iv7jq Iv xtjnoiq *Ag>Qodirqq ov nogqu 
(Bröndsted Reisen u. Unters. II, S. 231), xai oV avrov xü&odo; 
vnoyutoq uxnofidxrj • rairrij xu.rlu.oiv al nau&ivoi t xärio fitv drj tu 
<p*()6fifva Xtinovai, Xaßovcui dt uXXo xt xo(ii£ovai,v iyxt xakv/*fiivov , xai 
rdq f*iv difiuotv ijdrj ro ivrtv&tv, treyuq dt flq xrjv dxgoTiokiv nuQ&i- 
vovq üyovow dvr nvriöv. Müller u. A. beziehen dieses zwar auf die 
Nacht vor den Panathenäen ; seinem ganzen Charakter nach ent- 
spricht es jedoch ungleich mehr der dgQrjqjogLu , welche Etym. M. 
p. 149 eine ioQrt) inntkovfiivjj rfj 'ABrjva iv rai ^xigogiogi&vi ß*yri 
nennt, und deren engen Zusammenhang mit den Scirophorien Müller 
selbst anerkennt, so dunkel auch die Einzelheiten jener Feier siod. 
Dass eine nofirnj damit verbunden war, sagt Hesych. 1, p. 551, and 
darauf geht wohl auch die Liturgie, welche Lysias inuii. acc §• 5 
unter jenem Namen erwähnt; was aber den Gegenstand der Feier 
betrifft, so nennen ihn Andere Herst* und demnach das ganze Fest 
igajjfpogia , vgl. die Lexikogr. und Schol. Aristoph. Lysistr. 642: 
ol filv diu rov a uQ(jr]<poQta , inivdr} t« uQQrjxu iv xioxuiq l'tftgov rfj 
&tu «I 7iuq&(voi, ol di diu xov € fQOrjyoQla , i# yuQ"Egfftj nop-iivovot 
rfj Kfy.Qonoq &vyurQl f wq loroQfl "JorQoq. Auch was die Mädchen 
trugen, lässt sich nur vermuthungsweise , scy es mit Lobeck Agl. 
p. 872 als inferiae oder mit Müller Min. Pol. p. 15 als recentes 
frondes et ramusculi , quae rore madida antro in vivo saxo exeisa 
servabanlur, bestimmen, und eben so unklar ist bei Ath. III. 80 
o dvuoruroq xakovfttvoq seil, urgroq, oq xulq dgQTjybgoiq yivftui. 

14) Harpocr. p. 270; q>uol dt ol ygutparreq mgi rt toQrwv xai 
ftrjywv *A&yvt]Oiv , wv iart, xai Avot>/*axidqq , ojq ro axigov auiudnov 
ton ftiya f vy w iptgofnivo) ii dxgonoXiwq tVq xiva rönoy xaXovptvov 
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Sxiqov noQtvovrui tj re Tfjq ^A&ijvuq IfQtia xul o tov Tloofidüvoq IfQtvq 
xal o tov HXiov , xoftßovoi di tovto 'Ertoßovrudui , ovptßoXov dt tovto 
yivtTui tov dtlv olxodofifZv xai axknuq rcottlv , dtq tqvtov tov xqovov 
ufjiorov oVto? 7iqos olxodofiluv : vgl. Schol. Aristoph. Eccl. 18 t oxiyu 
ioQTy ioTi Tijq SxiQudoq 'A&fjvuq SxiQOfpoQiüvoq duidf xartj , ol dl ArjiATj- 
rfjog xul KoQtjq (Clcra. Alex, protrept. p. 11; vgl. Preller Demeter 
S. 124), iv rj o ItQtvq tov 'Egtx&iwq <pfQii oxuidttov Xivxov y o XtytTut, 
oxigov, und über das Ziel der Procession Plut. praec. conj. c. 42 
oder Paus. I. 36. 3; über die Bedeutung des Schirms aber Bekk. 
anecdd. p.304: nQWTtj yuQ *A&r]vu axiudiov imvoqot nqoq unoaTQoq>rjv 
tov yXiaxov xnvfturoq , mit Müller in ball. Encykl. S. 87 und mehr 
im Allg. bei P. M. Paciaudi axiudioyoQrjua s. de umbellae gestatione, 
Rom. 1782. 8 und Christie upon the Athenian Skirophoria, thc solstitial 
feast of the umbrella or the bough , hinter dess. Inquiry into the 
antient game greek, London 1801. 4, p. 98 fgg-, auch Forchhammer 
Hellen. S. 121, Gerhard Vasenbilder 1, S. 137 u. s. w. 

15) Schol. Aristoph. Pac, 419: AmoXnn J> hgrrj 'A&yvyoiv, h q 
IJoXitZ Au &vovoi 2xiQoyoQMvoq rtTUQTTj Inl dtnui vgl. rjesych. I, 
p. 993, wo die tidschr. AunoXinu hat, und mehr bei d. Erkl. zu 
Aristoph. Nubb. 984. Gehört dazu aber auch die &vala t<Z du t<5 
J£Wif(i* C. I. n. 157? vgl. Plut. V. Demostb. c. 27. 

16) Vgl. oben §.26, not. 20 und für Attika insbes. die Bov&ynoq 
uQ» bei Böttiger aldobr. Hochzeit S. 165 und Creuzer Symb. IV, 
S. 270 und 417 oder in Ann. dell'lnst. arch. 1835, p. 101 fgg. 

17) Paus. I. 24. 4; tov Aioq tov floXiiwq xQt&uq xuTa&ivTtq Inl 
tov ß'opov fttßttyfihaq nvQoXq ovdtfiluv *%ovo* q>vXuxrjv' 6 ßovq dfc, ov 2q 
Ttjy &vaiuv tvotfiuoavTeq tpvXuTTovaiv , umirui twv oniopuTtov g>oiT&v 
inl tov ßiüfiov ' xaXovoi di Tiva Ttav UqIiüv ßovtpovov • xul ruvrfl tov 
niXixvv qixpuq , ovtoi yug Iotiv ol vopoq, oXytiui q>tvy(av* ol dl «t* tov 
avdya oq l'dgaat to tgyov ovx tldÖTtq iq dixrjv vnuyovai roy niXtxvvi 
vgl. dens. I. 28. 11 und Aelian. V. Hist. VIII. 3, insbes. aber auch 
Porphyr, abst. II. 10 und 30 und die Lexikographen s. v. Bovq>ovia t 
von welchen Etym. M. p. 210 auch den Tag gleichfalls auf den 
14ten Scirophorion bestimmt. 

18) Vgl. Aelian. bist. anim. XII. 34 und mehr bei Lobeck Agl. 
p. 677 und Creuzer Symb. IV, S. 270; insbes. auch den delischen 
Monat Bovyovioiv, der dem MfTuynTvtwv entspricht, Monatsk. S. 50. 

19) So Müller Min. Pol. p. 16 nach Hesych. I, p. 755: ßovxrjq 
xal o ToVq AunoXloiq tu. Bovyovta dgüv, wogegen Bossler gent. sacerd. 
p. 15 nicht bedenklich seyn sollte. 

20) Ueber diese vgl. insbes. Porphyr, abst. II. 30: xal yht] Ttav 

TO.VTO. dQ(ivT(ÜV l'OTl VVV y ol fxkv UTIO TOV 7CUTU^U>T0q SoiTKXTQOV ßoVTVUOl 

xaXovfttvot nuvTtq t ol d and tov nfQitXuoavroq xfWQUidai, rovq ö uno 
toi; fTitag^ulavToq öaiTQOvq ovonu^ovoi diu Tt)v Ix Tijq xgfuvoftiuq 
yiyvofihyy daFra, und mehr bei Bossler p. 14 fgg. und Meier gentil. 
Alt. p. 46, wo für die ßovTvnoi nach Schol. Aristoph. Nubb. 981 
und Hesych. I, p. 756 noch der besondere Geschlechtsname &av- 
Xtovidui nachgewiesen ist. Die xtvrQinäai heissen bei Phot. lex. 
p. 155 nur q tu xtjqvxwv , was jedoch keineswegs berechtigt sie mit 
der eleusischen Familie dieses Namens zu verschmelzen oder mit 
Müller ein zweites Buphonienfest nach Eleusis zu verlegen , so 
auffallend auch dieser Name selbst auf Mysterien bezogen wird; 

X2 
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vgl. Hesycb. II, p. 228, und Schol. Aristoph. Nubb. 981 oder Said. 
I, p. 450: ioyTjj nulaiü, i' t v yaoiv ayta&ui ptTu tu /«t'OT/Jfm? 



Ausserdem bleibt noch eine Anzahl attischer Feste 
übrig, deren Zeit nur annäherungsweise oder gar niebt 
näher bestimmt werden kann, obgleich manche darunter 
für die Geschichte des griechischen Cultus von keiner 
geringeren Bedeutung . als viele der vorhergehenden sind. 
Selbst von solchen Gottheiten, deren Hauptfeste dort 
bereits ihre Stelle gefunden haben, werden noch beson- 
dere zu ungewisser Zeit erwähnt, z. B. 'OXv/iniau des 
Zeus *), IJamvia des Apoll 2 ), 'EnixXeidia der Demeter 5 ), 
eine Feier des Siegs der Athene über Poseidon 4 ) , und 
riQoyaQiOTYjQia für dieselbe zum Beginn des Frühlings 5 ); 
und dazu kommen dann noch solche, die wie die "Ava- 
xaXvntygia der Demeter zu Eleusis 6 ) , die Wettkämpfe 
des Poseidon im Piräeus 7 ), und die brauronischen Feste 
des Dionysus 8 ) und der Artemis 9 ) nebst den Heleno- 
phorien 10 ) zunächst der Landschaft eigen waren, ob- 
gleich wenigstens die Brauronien nicht nur von heiligen 
Beamten der Hauptstadt verwaltet n ), sondern anch der 
Tempeldienst der Artemis selbst von athenischen Mädchen 
versehen wurde, die sich zwischen dem fünften und 
zehnten Jahre unter dem Namen Bärinnen der Göttinn 
zur Hierodulie hinzugeben verpflichtet waren 12 ). In 
dieselbe Kategorie fallen die zahlreichen 'HgdnXua, die 
Attika besass 13 ), und worunter die marathonischen sogar 
mit Kampfspielen gefeiert wurden 14 ), wenn auch Diomea 
mit dem Cynosarges, auf dem gleichfalls ein alter Hera- 
klescult ruhete 15 ), später als Vorstadt von Athen selbst 
galt 16 ) 5 und wie Artemis als 'jljaaQvoia und Xi%mfj 
ihre besonderen Feste in bestimmten Demen hatte 17 ), 
so weist das 'EnaXtjOiov von selbst nach Hekale und 
seiner Umgegend, von dessen mythischer Namengeberinii 
Theseus als Jüngling bewirthet worden seyn sollte 18 ). 
Doch knüpfen sich auch in der Hauptstadt noch ver- 
schiedene Feste an den Namen oder die Geschichte die- 
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es Stammheros : zuvörderst die Ot'joeict selbst, die nickt 
ur bei Gelegenheit der Pyanepsien, sondern am 8ten 
age eines jeden Monats begangen zu seyn scheinen 19 ) $ 
aneben aber ein jährliches Todtenopfer zum Andenken 
sines Lehrers Konnida s 20 ), ferner Kvßegvyoia für die 
teuermänner seines Schiffs 21 ), und andererseits Leichen- 
)iele für Minos Sohn Androgeos, der dabei unter dem 
amen Eurygyes verehrt ward 22 )$ und ebendaselbst be- 
egnen uns noch manche andere Gebräuche, die nicht 
;wa bloss wie die /aAaff« der grossen Göttermutter 23 ) 
ler Pans Fest 24 ) späteren Ursprung verrathen, sondern 
itunter wie die Fackelläufe des Hephästus und Prome- 
leus 25 ), der von dem Geschlechte der Hesychiden be- 
>rgtc Cultus der Erinyen oder oejuvcti facti 26 ), und na- 
lentlich auch der Cultus der Dioskuren oder ävotxee 27 ) 
it der gottesdienstlichen Geschichte des Landes enge 
erwachsen sind. Eine bedeutsame Erscheinung in dieser 
t ausserdem die heilige Hochzeit des Zeus und der 
era 28 ), so wie das bakchische Fest der Aiwga oder * Äkf t - 
g 29 ), das mit der ländlichen Belustigung schaukelnder 
ädchen oder aufgehängter Puppen die in dem Mythus 
;r Erigone angedeuteten Erinnerungen ehemaliger Men- 
henopfer vereinigte 30 ) $ welche Beziehung dagegen das 
reudenfest der XaQfioovva enthielt 31 ), ist in Erman- 
glung näherer Nachrichten eben so wenig als die Be- 
ratung der "EjunkoHia 52 ) zu ermessen. 

1) Zwischen den grossen Dionysien und Bendideen «acb C. J. 
157 aus Ol. CXI. 3, sonst unbekannt, -wenn man nicht Pind. 
th. IX. 101 mit dem Scholiasten dahin zieht, wo aber BöckU 
elmehr ein cyrenaisches Fest erblickt, vgl. unten §.67, not. 41. 

2) Schol. Aristoph. Ach. 1213: fori dt ioQrr, *ASn]v7]Oiv 'AnoX- 
vi Cook; uvaxfiptnj. 

3) Hesych. I, p. 1358: 'ErnnkiLdta ioQrq JrjfitjTQoq *A&Tjvf]On vgl. 
eller Demeter S. 326 : »•wenn der Schlüssel vor das granarium 
legt wurde." Wie verhalten sich aber diese zu Schol. Pind. Olymp. 
.. 150: uyfrcu df h 'AOijvuiq fitru tüjv 4ij/*TjTQiax<uv muqnoiv ovklo- 
v ifi Jrjt*rjTQi, fvyuQiciT)/{)ta1 und soll man überhaupt mit Müller 

hall v Encykl. I. 33, S. 282 und Bossler gent. sacerd. p. 19 noch 
sondere drjprjTQiu annehineo, wohin Hesycb. II, p. 622: /ioqottov 

<ploiov nlkyfia tx, w triTiroy uXXyiovq roVq JrjßtjXQloiq^ und p. 990: 
nptvidut yivoq *£ ov o rys JfytjTQoqltQivs'! 

V 
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4) Procl. ad Plat. Tim. p. 53 : tri, rolrvv xrjq *A&qvuq tu nty- 
tiJqiu. nuQ* 'AOfjvaloiq dvv/ivqrcu, xul iogr^v tioiovvtui Tuiarjy <oq roi 
Tloafidwvoq vno rqq 'A&rjvüq vtvtxijpbov. 

5) Said. III, p. 215: tjutga h t] 61 h tjj uQxfl «air«c, a^o/mw» 
xaQTiuiv q>uia&tu $ Xijyovroq ijdrj roxi xttfiwvoq i'&vov tj} *A&qva, xf) 6\ 
&voUt ovojau IltJOXUQiOTTjQkW Avxovqyoq (v t£ myl xijq IfQOJOvvyq' Tljt 
Toivvv uQxuiQTUTfjv.&vaiav d*a rijv uvoSov xfjq &tov , ovoßtuo&iioat dt 
n^oxaQtfjTTjQMt , diu rrjy ßkäoTTjoiv Twv xuqjiwv i oder sollen wir hier 
IlQoqxaiQTjTiJQta lesen and das Fest auf Per sep hone beziehen, wie 
Harpokr. p.258 aus Avxovgyoq h rjj K(joxojviÖü)v öiudixaoin anführt: 
ioQxr) nuQ* *A&rjvuioiq y(iu<po/ifvy t ort doxtl umhai tj Kogt] ? vgl. Pbot. 
lex. p. 403, Suid. III, p.208, und mehr bei Hemsterh. ad Aristopb. 
Plat. p. 475, Kiessling ad Lycurg. reliqa. 107, Ebert SixtX. p. 37, 
Preller Demeter S. 124. 

6) Synes. enc. calvit. p. 70: tni xo\>xoi,q "Ektvolq uyn xa Jj/tr r 
TQoq 'AyuxuXvtittjqiui ygl. Preller Demeter S. 123? 

7) Vitt. X oratt. p. 842: *t* 6\ wq xov Tloon.dü)voq uywva noulv 
Iv IletQuuT xvxXitav xoQu* ovx VXuxtov tqi&v, tiidoa&ut, fi\v roVq ttxüoif 
ovx l'Xaxxov dixa /ivüq, xoVq de dtitrigotq oxtw, ?£ fö roYq xgixoig xqi&fioi. 

8) Suidas I, p. 454: BQuvgiuv xonoq rijq 'Arrixijq, h u> tu Ju>~ 
viiOia rjyovro xul fxt&vovttq noXXuq nogvaq TjQnuL,ov . . . ngqxui dt <ftd 
?o diu ntvTtTijQovq %qo*ov üyio&ai rdq fatogiaq rwv Aiowoiow: Tgl. 
Aristoph. Pac. 874 und Demosth. Conon. §. 25 mit Hemsterh. ad 
Poll. IX. 74 und Böckh in Berl. Abhh. 1816, S.75 und 116;. auch 
den Rbapsodenwettkampf h Bquvq&ih xrjq ^Axrixrjq bei Hesych. I, 
p. 761, den wenigstens Welcker ep. Cyklus S. 391 wegen Alb. VII. 1 
auf die Dionysien bezieht. 

9) Hesych. I, p. 761 : xui Bquvqojviu ioqxrj 'Agrifiiöt BgavQwiu 
uytruir xul &v(rui all: Tgl. Herod. VI. 138 mit Corsini fast. Att. 
II, p. 317, Osann syll. inscr. p. 80, Bröndsted Reisen und Unters. 
II, p. 250 fgg. , Meyen de Diana Taurica p. 24 fgg. , und über die 
Oertlichkeit (Fraona) Kruse Hellas II. 1, S. 258 fgg. und Leake 
Demen von Westermann S. 60 und 224 , obgleich diesem Meineke 
anal. Alex. p. 117 Bedenklicbkeiten entgegenstellt; auch dürfte 
Brauron nach Schol. Aristoph. Av. 873 schwerlich eigener Demos 
gewesen seyn, Tgl. Boss Demen S. 8. Dass übrigens die branro- 
nische Artemis auch auf der Burg der Hauptstadt einen Tempel 
hatte, erhellt aus C. Inscr. I, p. 237. 

10) Insofern die Scene der 'EXtvog>ogovvTiq des Diphilus nach 
Ath. IV. 1 in Brauron war: sonst freilich nur aus Poll. X. 191 
bekannt: fori di xal iXhrj nXixxov uyytlov OTiagxivov, tu x e ^V °*w*- 
vov y iv ü) (ptQovotv Itgu aggtjxa ToVq/EX(voq>ogioiq. 

11) Poll. VIII. 107: mgl Ugonoiwv: dixa ovvtq ovxot h'&vov &voiaq 
vtlq ntvratTTjQidaq, vrjv elq AfjXov, rrjy h Bquvqwvi x. t. X. Hemster- 
bays und Corsini freilich« welchen Herrmann Feste t. Hellas II, 
S. 164 und die Mehrzahl der Neuern folgt, beziehen diese Stelle 
nur auf die not. 8 erwähnten Dionysien; doch s. Müller Orchom. 
S. 309 und Dor. I,, S. 380, der mit Recht bemerkt, dass die Ton 
Pinärch Aristog. §.12 erwähnte Uqhu rijq ^AQxt/utdoq xtjq Bqavgu- 
vLaq nicht hindere , dass nicht auch die ligonoioi Antheil an der 
Festanordnung gehabt hätten, Tgl. §.11, not. 12. 

12) Suidas I, p. 331; unxxfvofuyat yvvufxeq xfj 'Agxtfitdt foQjijr 
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IxiXovv xqoxiüxov tjfiyifO/iivat, ovxt ngiaßvxtgat öina ixUbv ovxt iXdxxovq 
nivxt, unoftiihaoofiivcu xrjv &tov . . . xul iy/qg>iouvTO ol *A&ijvaVo* prj 
nQOTfQov ovvotx&o&ut uvdgl nctQ&ivov , tl fxr) dgxTivotu xjj &(öi: vgl. 
Schol. Aristoph. Lysistr. 645 und Harpocr. p. 47 mit Keitz ad Lu- 
cian. Bip. III, p. 500, Paeiaudi interpr. Gr. anaglyphi, Rom. 1751. 8, 
p. xxvii, Müller Pro 1 egg. z. Mylh. S. 73, Creuzer Symb. IV, S.712, 
Panofka Griechinnen S. 4; oder sind es initiatae nach Lobeck Agl.p. 74? 

13) Demostb. F. L. §.125: ittnfnXqx&t xul nulöuq xul yvvulxaq 
tx rat* uyguiv xaxnxopi&tv iyyyfiio&e . . . xal tu 'HquxXuu iv uaxft 
&V(iv: vgl. Harpocr. p. 139: noXXtöv ovxotv x&v xaxd xjjv 'Axrtxtjv 
'UgaxXeiwv vvv uv o Jij/Aoa&htjq jtvtjfioinvoi ijxoi xStv h Magu&wtt jj 
rwv iv Kvvooäoyti, xuvxa ydq fiüXtaxa diu xtprjq tl%ov *A&t]vaVoi. 
Näheres lässt sich freilich nicht angeben , als dass nach derselben 
Rede §. 60 die, welche Demosthenes meint, in die Mitte des Som- 
mers fielen; oder darf man mit Meursius die ntvxtxtjQtq rwr 'Hqu- 
xXndwv Poll. VIII. 107 hierher ziehen? 

14) Schol. Pind. Olymp. XIII. 148: tj nXovaia MaQu&iov , l't&u 
hfXtZio tu '//(puxAfia * tjv d* xo u&Xov dgyvgu q>tuXrj : vgl. dens. zu 
IX. 134 und Corsini Fast. Att. II, p. 335. 

15) Aristopb. Ran. 651: onoO-* 'HguxXttu xdv Jtopnoiq yiyvtxtu: 
▼gl. Ath. VI. 76 oder XIV. 3: xotq A&TJvfloiv tlq xo Atoptkmv 'Hgd- 
xXuov u&Qottofiivotq xolq xu ytlota Xiyovöt , und mehr bei Meineke 
anal. Alex. p. 178. Die Beziehung auf Zeus bei Meursius beruht 
nur auf Eustath. ad Uiad. IV. 46: ix xov Aio^tvq Zivq J*o/**toq xu 
Aiopuu, wo Ztvq offenbar aus verkehrter Wiederholung der vorher- 
gehenden Silbe entstanden ist; und wenn Diomus bei Porphyr, ab- 
stin. II. 18 mit den Dipolien in Zusammenhang gesetzt wird, so 
sagt dagegen Steph. Byz. 8. v. Kwoauqytq: Jio/ioq ydg 'HgaxXft mq 
S(O) &vtov x. t. Ä. Sonderbar freilich Cramer. aneedd. Oxon. I, 
p. 83 : dlopoq o tjgwq 6 nuxrjg 'HgaxXtovq, «V ov J topftet foQxy: vgl. 
Etym. M. p. 102. 45, wo Meineke nuVq vermuthet? 

16) S. Leake Demen von Westermann S. 23, der nur Kwdaagytq 
nicht als besonderen Demos davon trennen sollte ; vgl. Grotefeud 
de demis p. 40 und über Cynosarges naher St. A. §. 118, not. 6. 

17) Erstere in "A&fiovov nach Paus. I. 31, 3: 'A&/4ovtZq dt xtpu- 
aiv y A/*u(Jvoiuv "Agxffitv . . . togxrjv d* xul *A&yvuYoi xyq 'Aßtzgvaiaq 
uyovotv ovdiv xt Evßotwv ivdeiaxtgov: vgl. Hesych. 1, p. 264 und un- 
ten §. 65, not. 3; leztere leitet Schol. Callim. H. Jov. 77 von ei- 
nem Demos Xituvtj selbst her, den auch Meursius bei Steph. Byz. 
s. v. und Corsini F. Att. I, p.247 im C. I. n. 281 erkennen wollen, 
anders freilich Grotefend de demis p. 37 and Bröndsted Reisen II, 
S. 249 fgg. 

18) Plut. V. Thes. c. 14: l'&vov ydg 'ExuXrjotov ol ntgtt dtjpot 
ovvtovxtq 'ExaXtiu) JiX mal xtjv 'ExdXtjv ixif*<av, 'ExuXr/vr^y vnoxogi£6fit+ 
»ot, diu xo xdxnvyv vtov ovxu xofxtörj xov Qrjoiu %Hßi£ovaav iloiidaao&au 
vgl. Naeke opusee II, p. 13 fgg. und über den entsprechenden 
Demos p. 98 mit Uoss Demen S. 67. 

19) Plut. V. Thcs. c. 36 : Qvoluv cfi notovon avxui xtjv ptyioxtjv 
dydoij Iluai>(ipi<i)voq> h rj ftixd xütv qt&ctov ix Kqrjxijq inavrjX&iv (§. 56, 
not. 5)* ov f/LTjv dXXd xal xulq uXXutq oySoutq Tipwow avxov, rj 6 tu xo 
nqüixov Ix Tgottrjvoq ucpixfa&ai xjj oyöoy xov *Exaxo/ißai(ävoq 9 wq loro- 
Qtjxe JtoduiQoq o ntQtTjyijxTjq, rj vo^ovxtq hiqov fAÜXXo* Ixtivia nQoqrjxuv 
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to» dgi&fAoy rovrov ix floatidiivoq ytyovha$ Xfyo/thu: vgl. Schol. 
Aristoph. Plut. 628 und oben §. 44, not. 5. Das« freilich das Haupt- 
fest im Pyanepsion war, geht auch aus der Zusammenstellung mit 
den Sxlgotq Aristoph. Thesmoph. 841 hervor, und hierher fiel« 
wohl auch die Spiele, die Gellius XV. 20 mit den eleusischen Ter« 
bindet; gehört aber dahin auch der Cultus der Phytaliden aus Pli- 
tarch c. 23 oder soll man hier mit Müller Dor. I, S.238 und Wel- 
cker Nachtrag z. Tril. S. 205 Alytl für ccirrw lesen? Tgl. Bosiler 
gent. sacerd. p. 52. 

.20) Plut. V. Thes. c. 4: <o /itxQ* **'* 'A&yvaVoi nUj. ngorion 
tjfiiga rStv Qqotitor xgtov ivuyßovot. 

21) Plut. V. Thes. c. 17: fiagrvgtt <?} rovrotq r/g&a JVavoi&öov 
xal rbuluxoq, tloa/tbov Q-qokmq <PuXt/qoI ngoq ru> rov Zxigov Ugw, xal 
rr]v ioqttJv rd Kvßtgvtjaux q>aoiv ixtivotq xiXtta&a*. 

22) Hesych. I, p. 1332: MiXrjaayogaq rov *Avdgoyt<ov Evgvyvip 
tlgFjodai q>rjot rov Mivwoq, ig>' (o rov dy&va ri&to&at, }mrdq>iov *A0rj- 

VflOW Iv %0) KtQUfltlXUi. 

23) Bekk. anecdd. p. 229: raXulta *ogrr) y A&r}vrjai /irjrgl b^iSn 
nyoiihy, h rj eyovo* ry* yaXa\iav" lorl 6\ n'okroq xgifrwoq ix yuXaxToq: 
vgl. Hesych. I, p. 794 mit Lobeck Agl. p. 1069. 

24) Her. VI. 105» xul avrov dno ravrrjq rfjq dyyrXlrjq (htair/O» 
llaoxovrut: Tgl. Bergk com. Att. reliqu. p. 92. 

25) Harpocr. p. 184: rgtlq ayovoiv 'A&rjvaToi togrdq XaftTiudnc, 
JJava&rjvalotq xal Hyaiortiotq xul Ilgofirj&floiq : vgl. C. I. n. 213 und 
über die lezten insbes. Paus. I. 30. 2: h 'Axa&rj/iia. dt ?<m IIqohtj- 
&tu>q ßtojAoq (Schol. Oed. Colon. 53) xal &iovoiv an avrov ngoq xrjv 
noXiv V^ovriq xaofihaq Xajinddaq: auch Isaeus Apoll, hered. §. 36 und 
Weiske Prometheus, Lpz. 1842. 8, S. 538 fgg. "Oou l'rrj, Xenopb. 
rep. Ath. III. 4. 

26) Schol. Oed. Colon. 489 : find ydg rjavxiaq rd Ugtl d(jwat, xal 
dt,d rovro ol dno 'Havxov &vovow avralq, xa&untg TloXiptov h to»? 
ntgl 'Egaroo&htjv tprjalv ovrta * ro di r&v fVTiargrfwv yhoq ov (tnixH 
rrjq &valaq ravrrjq' tlra klrjq* rrjq 6\ nopnrjq ravrrjq 'Hovxidai, o di) 
yhoq iarl nagd rdq otpvdq &fdq 9 rrjv rjyffiovlav *X** 9 *«* nga&vovra* 
ngo rrjq &vaiaq xgiov 'Hoi'xtp Ugov tjg<ul m f ov ro Ugov iari nagd ro 
Kvöwviov: vgl. Bossler de gent. sacerd. p. 18 und Müller zu Aeseb. 
Eum. S. 179; auch Philo de praest. libert. p. 886 B: d*o pot. doxovo» 
ol r<av 'EXXrjvuv oZvdtgxiararoi 'A&rjvatoi trjv inl ratq otpvaZq faalq 
nofAnrjv Lrav orfXXoxji dovXov nrjdfoa ngoqXujißdvnv x. r. X. 

27) Hesych. I, p. 325 : Vfodxtuz Atooxogtov (oqttj: vgl. Poll. I. 37 
und mehr bei Davis, ad Cic. N. D. III. 21, Hemsterh. ad Lucian. 
Tim. c. 10, Lobeck Agl. p. 674, Creuzer Symb. III, S. 24 u. s. w. 

28) Phot. lex. p. 103: 'A&rjvulot, togrrjv Aioq uyovai %al u Hgaq 
Ugov ydfiov xakovvrtqi vgl. §.32, not. 16 und mehr bei Larcher 
p. 323 fgg. und Welcker zu Schwencks Andeut. S. 272 fgg. 

29) Etym. M. p. 42: alwga toorrj 'A&yvuq (Meursius *A&rjvr/otv) 
rjv xaXovoiv tvdnnvov* Xiyirai, ydg Hgtyovrjv rr)v AlylaOov xal KXv- 
rai/ivijorgaq Gvyariga avv TvvSdgm rat nunnw iX&itv *A&r}va& xaxrj' 
yogrjaovaav 'Ogiorov, dnokv&kvroq 6\ dvagrr)aaoav tavrrjv ngoqrgonatov 
rolq *A&rjvaioi,q ytviod-ai,, xard XQ*] **™ ^ ** olvtJJ ovnfXila&ut. rrjv 
fogryv vgl. Hesych. I, p. 1494 nach Meursius Verbesserung: tvo*n- 
nvoq &vaia riq 'j&krjvfloiv inl *Hgt>y6vrjq % obgleich derselbe s. v. aiügu 
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I , p. 180 über die Bestimmung des Festes schwankt: toqrt} 'A&y- 
*ijoiv % ijv ol i*\v ini Tq/taXiov rvyavvov &vhv qtaolv , ol 6% Ini KXv~ 
Ttti/AvqOTQaq xul Aiyio&ov , ol d\ inl *HQiyovij 'AXqT*dt> Trj *ixupoi/, 
und jedenfalls die gewöhnliche Form der Sage in Erig'one viel- 
mehr die Tochter des Weinerfinders Ikarius erkennt, s. Apollod. 
III. 14. 7 und Eratosthenes hei Schol. lliad. XXII. 29 mit Osann 
in ,Verh. d. Casseler Philologenvereins 1843, S.17fgg. ; über 'AXtjtk; 
aber Hesych. I , p. 228 : (lXfjrt<i hqTtj 'A&tjvnour tj vvv ttuga Xeyo- 
pivT], mit Ath. XIV. 10 und Hygin. astron. II. 4: qui quod ea se 
suspenderat, instituerunt, uti tabula interposita pendente funibus se 
jaetarent, ut qui pendens vento movetur; quod saerifieium solenne 
instituerunt itaque et privatim et publice faeiunt , idque Aletidas 
appellant, quod eam patrem persequentem cum eane , ut ignotam et 
solitariam oportebat, mendieam appellabant etc. 

30) Osann a.a.O. S. 19: "ob übrigens die Rolle solcher hän- 
genden Figuren lebende Personen selbst übernommen, oder ob de- 
ren Stelle Nachbilder in Art der Mannequins vertreten , ist hier 
ganz gleichgültig, zumal da sich beides als zulässig denken lässt 
und sich vielleicht nur nach Zeit und Ort verschieden gestaltete*' ; 
vgl. Lutat. ad Stat. Theb. XI. 644 und mehr oben §. 27, not. 16. 

31) Hesych. II, p. 1543: Xngjuoavva togral 'A&ijvgoi: vgl. Plut. 
ls. et Os. c. 29 : toQTTjif ol Aiyvnnoi ra /ap/uoWva ouiyti nuXovai : 
etwa s. v. a. Xugiota bei Eustath. ad Odyss. XVIII. 194: nupwzi- 
d*q t h utq dirjyQvnvovv xoQevorrfgf 

32) Hesych. I, p. 1203: iogrr} tiuq* 'A&rjvaloiq. 

§.63. 
Die Feste Boeotiens zeichnen sich insbesondere durch 
die Wettkämpfe aus, mit welchen die Mehrzahl dersel- 
ben und namentlich diejenigen verbunden waren, die 
weniger dem ganzen Lande gleichmässig als einzelnen 
Orten desselben angehörten, obgleich auch diese durch 
die fremden Besucher, welche sie anzogen, mehr oder 
minder aligemeinere Wichtigkeit erhielten *). So be- 
gegnet uns schon in sehr früher Zeit die Amphiktyonie 
von Onchestus mit Wagenrennen im Dienste des Posei- 
don 2 ) ; später bildete die Feier der itonischen Athene 
bei Koronea für den ganzen Bund einen gemeinschaft- 
lichen Mittelpunct, dessen nctvijyvQie gewiss auch der 
herkömmlichen Spiele nicht entbehrte 3 ) ; und wenn auch 
die übrigen keine solche politische Bedeutung in ge- 
schlossenem Kreise trugen, so dehnten sie ihre gottes- 
dienstliche und agonistische Anziehungskraft desto weiter 
auch über die heimathliche Gränze hinaus. Namentlich 
glänzt in dieser Hinsicht Thespiae dnrch seine 'Eqmidiu 
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und Movoeia, deren erstere alle drei Gattungen griechi- 
scher Agonen vereinigten, letztere dem Charakter ihres 
Namens gemäss dem musikalischen Wetteifer noch eine 
zweite Gelegenheit gewährten 4 ); in ähnlicher Art aber 
beging auch Orchomenus neben den Leichenspielen des 
Minyas 5 ) seine Xagnt/oia 6 ) , vielleicht auch Akraephia 
seine Ihma zu Ehren Apolls, die von Zeit zu Zeit mit 
gesteigertem Aufwände erneuert wurden 7 ) ; nnd wie in 
Lebadea seit der leuktrischen Schlacht die BaoiXeta oder 
Tgorptovicc 8 ), so eröffneten seit den Perserkriegen, wenn 
auch mit den durch die wechselnden Schicksale ihrer 
Stadt herbeigeführten Unterbrechungen, die penteterischen 
'JSkev&igia in Plataeae dem Wettlaufe und andern gym- 
nischen Ucbungen ein reiches Feld 9 ) ; ausserdem sind 
auch hier die 'HQUY.leia nicht zu -übersehn , die in dem 
Geburtslande des Heros sowohl von mehren kleineren 
Orten 10 ) als auch von der Hauptstadt Theben und zwar 
hier unter dem besonderen Namen seines Gefährten als 
* lohteia 11 ) und mit vorausgehendem Opfer für Galinthias 12 ) 
in festlichen Agonen begangen wurden. Doch finden 
sich allerdings sowohl hier als in den übrigen Städten auch 
andere Culte, die sich mehr in dem symbolischen Cha- 
rakter der altern Zeit und den Ueberlieferungen örtlicher 
Gebräuche bewegten : in Orchomenus die 'Aygiwvia, wo 
eine Jungfrau aus Minyas Geschlechte von dem Priester 
des Dionysus mit entblösstem Schwerte verfolgt 13 ), Dio- 
nysus selbst aber von den Frauen gesucht und die ge- 
heimnissvolle Feier zulezt nach der Festmahlzeit mit Auf- 
gaben von Räthseln u. dgl. geschlossen ward 14> ); in 
Tanagra die "EQfiaia , wo der schönste Jüngling der 
Stadt ein Lamm auf den Schultern um die Stadtmauer 
trug 15 ) , in Theben selbst J j4<pQodioia 16 ) und Mysterien 
der kabiräischen Demeter 17 ), und zu Plataeae die grossen 
und kleineu daidaha, deren erstere in sechzigjähriger, 
leztere etwa in siebenjähriger Wiederkehr 18 ) eine Scene 
aus der Ehestandsgeschichte des Zeus und der Hera 19 ) 
mittelst einer Procession nach dem Gipfel des Cithaeron 
verbildlichten 20 ) ; insbesondere aber auch diejenigen Feste, 
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welche gerade weil sie im ganzen Lande zu gleicher 
Zeit gefeiert wurden, der ursprünglichen Beziehung auf 
Jahreszeit und Naturverehrung treuer blieben. Am 
schwersten ist das freilich für die 'O/ioAwftx nachzuwei- 
sen, deren gleichnamiger Monat nicht einmal chronologisch 
sicher ist 21 )} dagegen lassen schon die übrigen Monats- 
namen, die allen Boeotiern gemeinschaftlich sind 22 ), in 
ihrer gottesdienstlichen Bedeutung manche agrarische Be- 
ziehung erkennen 23 ) ; und auch abgesehn davon werden 
Feste, wie die JatpvytpoQia des Apoll im Frühjahr 24 *), 
die Geo/Ltotpogia der Demeter im Sommer 25 ) , und die 
diovvoia im Winter 26 ) , die natursymbolischen Gründe 
ihrer Zeitlage auch in den Einzelheiten ihrer Feier nicht 
verläugnet haben. 

1) Schol. Pind. Olymp. VII. 153: noXXol <T uyovrai äyGtviq h 
*Agxudiu . . . ev dl Qrjßuiq tu 'HguxXuu, tu öl avru xul 'IoXuuu xa- 
XtVrui. • fv öl BoHoriif, iv p\v QtoniuZq 7?<jci/r*a, h di tulq HXutUMlq 
tu 'EXiv&fQiu . . . o di Jidv/ioq (frjoi xul *u4f*q>*uQuVu h 'Slgunü xul 
JtjXm (7ii JrjXio) xul Tgoyüvtu h Aeßudna: vgl. Böckh expl. p. 176 
und Krause Heilen. I, S. 779 fgg. 

2) Homer. H. Apoll. 230; Tgl. Strabo IX, p. 632 und Müller 
Orckom. S. 84 u. 238. 

3) Vgl. Paus. IX. 34. 1 mit St. A. §. 180, not. 1 und Rücker t 
Dienst d. Athena S. 73. 

4) Paus. IX. 31. 3: xul iogrqv t* hrav&a ol QtoruiXq xul dytüva 
ayovoi Movauu' tiyovoi di xul xw "if^om, u&Xu ov /*ovoixijq /*ovop t 
dXXu xul u&XyvuXq ri&imq. Beide am Helikon und penteterisek nach 
Plutarch amat. c. 1; vgl. Ath. XIII. 12 und XIV. 26, und mehr 
über die Movatut C. I. n. 1585. 86. 3067, über die ^Egwjldui das. 
n. 1429. 30. 1590 und Ritschi Rh. Mus. II, S. 106 mit Bötüger 
Kunstmythol. II, S. 407 und Greuzer Svmb. IV. S. 162 fgg. 

5) Mivvtta, Schol. Pind. Isthm. I, 11. 

6) C. I. n. 1583 und 1584: vgl. Pind. Olymp. XIV. 3 und 
mehr bei Manso mythol. Vers. S. 425 fgg., Müller Orchom. S. 177 fgg., 
Ulrichs Reisen S. 180 u. s. ▼'. 

7) C. I. n. 1625, I. 36: ixXfXo moros yug tjdtj rgiuxovru tvrj rov 
iwv 77tohW uyutvoq^ xuxuaiu&ilq uyonvo&hyq 71qo&v/*6tutu iiudituTo 
<piXo6oli]auq vo uvuvfuouo&ui ryv ugxonoxrjra rov uyüvoq twv fiiyuXwv 
77twvW xul Kuiaugjjojv . . . imozuvToq df rov uyiavoq tw *xtö» hiuvTW 
ro inl noXttaq diüdofiu tlq Ttjv fifXXovauv fogrrjv l'dtoxiv . . . zuq di 
nurglovq nofinuq fiiyuXuq xul rrjv %üv avgtwv nurguov ogxyOHr GtooeßcSq 
fntTÜiofv . . . xul xutu rrfaiq dno tlxuöoq ftexg^ rgiuxudoq ngoq fynaoi 
roXq ugiöToiq nuXtiuq rovq rwv noXiTaiv xul dovXovq hrjXLxovq % xuq t« 
yvvuXxuq twv noXixwv y yvtq uvrov yQiottOtv xal nug&bovq xul öovXaq 
*. r. X,: Tgl. Ulrichs Reisen S. 243 und Leake travels in northern 
Civeece Tay. XII, n. 51 mit Keil inscr. Boeot. particula, Naumb. 1845. 
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4, p. 31 : de Ploiis agi sane est verisimile, quanquam Aeraeplute 
etiam 2wi/y^a acta esse ex iitulo n. 1387. 3 cognoscitur ; über des 
dortigen Apollocult aber üben §. 40, not. 19. 

8) Diodor. XV. 53 : diori ngoqrhaxtv o &toq avrotq, mav h 
AevxiQOiq vixijowoiv 9 uy<Zvu Tt&ftcu du ßuoiXtl OTupatiTijv' uq>* ov ö*q 
BokütoI tuvttjv TioiovOi rrjv navrjyvoiv iv Atßadtiti: Tgl. Böckh C. 
Inscr. I, p. 704 und Larcher p. 273, dieselben aber als Tqofwm 
C. J. n. 1068 mit Panot'ka in Gerhards archäol. Zeit. 1843, S.4, 
wo Trophonius selbst als Zeus nachgewiesen ist. 

9) Strabo IX , p. 632 : Iöqvouvto tt *EXtv&*Qiov Jioq Ugor xal 
uywru yvfivixov OTHpu.vi.TTjv dnidt&av, 'EXw&tQia nQoqayoqtvomq : Tgl. 
G. I. n. 1068. 1430. 1431 und über ihre Fortdauer in späterer Zeit 
Plutarcb V. Aristid. c. 21 und Paus. IX. 2. 4, obgleich der Tag 
der Feier (16 Maemakterion) nicht der ursprüngliche der Schlacbt 
(3te Boedromion, Plut. V. Camill. c. 19) war. Aber feierten die 
Athener an diesem leztern auch UXavui'xdi Boeckh C. Inscr. I, p.904. 

10) Zu Thisbe, Paus. IX. 32. 2; zu Tipha, das. §. 3 u. s. w. 
Im Allg. Poll I. 30: xal xaXilrat nagd xolq Qijßulotq tj rotq Boim- 
toZq MijXo)w o 'Hqaxlfjq, ovopa ix rov Tgotiov tijq &voiaq Xaßwti 

11) S. oben not. 1 und Schol. Pind. Olymp. XIII. 148, Pytb. 
IX. 156, Nem. IV. 32, Isthm. I. 79; auch G. I. n. 1068 und über 
lolaus Verhaltniss zu Herakles Plut. frat. am. c. 21. Wie verhal- 
ten sich aber dazu die zweitägigen Leichenspiele der Kinder des 
Herakles, rij f*\v ngortQu nhTud-Xoq xal Injzixoq, rrj dl dfirrfya yvfin- 
Hoq, Schol.' Isthm. III. 116? Tgl. Böckh expl. p. 175. 

12) Anton. Lib. metam. c. 29. 

13) Plut. qu. Gr. 38: *$fOT* <ft ttjv xaraXtjtp&tZoav dviXtZv , xu.1 
iivttXiv iq? r}{i(jjv ZtatXoq o ItQtvq: vgl. oben §.27, not. 15; ob aach 
Kaoul-Rochette mon. ined. pl. IV. 1, wie Welcker Rh. Mus. N. F. 
I, S. 414 will, Jahn in Zeitschr. f. d. Alt. 1843, S.221 aber bestreitet? 

14) Plut. qu. symp. VIII, p. 717: ov qxtvXöiq ovv mal nag tjpTf 
h Totq *Aygtotvioiq rov Alovvoov al yvvaZxeq toq dnodiögaxoru Ztjtovoh' 
(hu nuvovrai xal Xtyovöiv ort, ngoq rdq Movoaq xura7itg>evyt xal xi- 
xQvnriu nag* ixtlvaiq * pet oXiyov dfc rov dtinvov riXoq tgovroq alviypaxu 
xal yglq>ovq uXXrjXaiq ngoßdXXovou Tgl. Greuzer Symb. IV, S. 187 
und Lobeck Agl. 678. 

15) Paus. IX. 22. 2; Tgl. Welcker Syll. epigr. p. 215 und Ger- 
hard Vasenb. I, S. 74 oder Phrizos der Herold, Berl. 1842. 4, S.5. 

IC) Polyaen. slrateg. II. 4. 3. 

17) Paus. IX. 25. 6; vgl. Creuz. Symb. III, S. 30 fgg. und 
unten not. 25. 

18) Paus. IX. 3. 3 x AuldaXu ovv uyovoiv oi IlXavauZq togrr]v di 
Vrovq (ß&opov fikv t otq l'quaxtv ö rStv intyUQiow *Svvy T >iSt <*Xj]d-tl /ibrot 
Xoyüf dt iXdaaovoq xal ov roaovrov XQovovl Tgl. Müller Orchoni. S.221 
und Sickler die Hieroglyphen in dem Mythus des Aesculap, Meiningen 
1819. 4, S. 42; über die grossen auch Menand. encom. III. 2, p. 212. 

19) Plutarcb negl twv rv TLXatataXq Jat&dXwf bei Euseb. praep. 
evang. III. 1, p. 85: Xtytzai yuQ o Ztvq, Trjq"jlgaq avrto duta*tgo/üvys 
firjxht (foniev fiq %o ai/ro ßovXofihtjq, uXXd xyvmovoqs (uvtt}v, afiy/uvm* 
xal nXai&fifvoq ^AXaXxon&tt tw avroy&ovt. qwtvx&y ***>l diAaxOij'vni 
ino rovroVy wq i\anaxTp:koy Ttjv Hqa* axr^dfiivov yapiiv triquv' 
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av+*gyov*roq dl toi" AXaXvofxhovq xgvtpu Ttf*o>raq avrov<$ rvxrtator xal 
nayxdktjv dgvv, jioqqxuoai rt uurqv xui xaTaOTttXtu vvfi<fix<öq JatöuXr^ 
ngo^ayogtvaavraq . . . nfQuivouhwv dl toitw ovxin xtjv "Hgav xaqrk- 
(Hfr, dkka xuraßuauv ix rov Kt.&ntgui^oq rwv ükaraudiav axhfj yvvai- 
x&iv tnoßhojv vn ogyrjq xal tyXorvniaq &4ovoav iX&ilv ngoq rov Aitt 
xal rov nXäo/iaroq q>avigov ywophov diaXXuytloav fitra £«()«? xui 
yiktoroq uvrrjv vv/tyayuytfv, rt/iyr dl tüj £oa?aj ngoq&ttvui xal Äuidaka 
trjv (oQrrjr ngoqayogtvoa* n xaruxavaai dl o/iatq uvxo xaimg u\pv%ov ov 
vno ^tjkoxvninqi vgl. Creuzer Synib. III, S. 245 fgg. , Welcher zu 
Schwenck S. 280 fgg., Wieseler in Paulys Realencykl. IV, S. 546 fgg. 

20) Vgl. Paus. IX. 3. 4, zunickst von den grossen, an welchen 
ganz Boeotien Theil nahm und vierzehn Bilder nach der Zahl der 
Bundesstädte (St. A. §. 179, not. 3) aufgeführt und verbrannt wur- 
den; doch muss nach Welckers richtiger Bemerkung die gleiche 
Cerimonie im Wesentlichen hei den kleinen vorgekommen seyn; s. 
auch F. Münscher de rebus Plataeensium, Hanov. 1841. 4, p. 42 fgg. 

21) Vgl. Monatsk. S. 71 und über das Fest Schol. Theoer. VII. 
103 und C. I. n. 1584 mit Boeckh expl. Pind. p. 604, Müller Or- 
chom. S. 233 , Creuz. Symb. III , S. 98 , Preller Demeter S. 352. 

22) Boeckh C. Inscr. I, p. 732 : 1 Bovxtlnoq 2 'Egftatoq 3 TIqo- 
arartjgioq 5 Qtikov&ioq 7 'Innodgo/itoq 8 Tluvufioq 10 Ju/iurgtoq 11 
'AXaXxo/thioq: vgl. Monatsk. S. 88. Der Jahresanfang mit der 
Druma erhellt aus Plut. V. Pelop. c. 24. 

23) Bovxutkx; diu ro nXtiOTovq iv uvtüj diav&iiyfo&cti ßoaq t Procl. 
ad Hesiod. L x. tj. 502? oder vielmehr den attischen Buphonien ent- 
sprechend, wie der I7u*a/*oq den Pyanepsien (§. 56, not. 7) und der 
QtUov&ioq d. i. GaXvoioq den Thargelien, vgl. Ath. III. 80 und über 
die QuXvaia selbst oben §. 47, not. 6. 

24) Proclus bei Phot. bibl. c. 239, p. 321 : duq>vaq yug h Boionin 
d* Iwatrrjgidoq tiq tu rov 'Anbkktawoq xofii^omq ol Itgetq i£v/ivow 
uvrov diu xoqov nag&htav ... rj dl duq>vtjq>ogia ijdi' \vkov ikaiaq 
xaraartg>ovai duyvaiq xal noixlXotq u*&(o* t xal In* axgov pl? X a kxf} 
HpaQtiösfTu* aq>afgu 9 ix dl ravryq fuxgorigaq i£agr&oi m xaru dl ro 
ftiaov rov IvXov ntgt&hrtq iXuaaova rfjq in uxqüj oyaigaq xa&unxovoi 
nogqyvgu orififiara, t« dl rtktvrata rov h>Xov nfgiorikkovo* xgoxonoj 
. . . ägx** dl rijq datpvijipoglaq nuVq Jfupi&uXjjq , xal o paktora avrty 
olxtVoq ßaorafa to xujtortppfvov %vkov , o xwneu xaXovoiV avxoq dl 6 
dayvr]<f>6goq knofitvoq rijq duipvTjq ((punrertu, ruq ftlv xofiaq xa&tifihoq % 
Xgvoovv dl ariipavov vtgwv, xal Xapnguv lo&fjra nodrjgij ioroXiaftivoq, 
Itpixguridaq dl vnodidtfihoq, (ü x°Q°$ nag&iva>* inuxoXov&fY, ngortivmv 
xkwvuq ngoq IxiTTjgiav t<J» Vftviav' naginffinov dl rrjv daq>vq9.ogiav tlq 
*AnokXw*oq ^Iaprjvlov xal XaXafyov (nach Bekker; früher yaXaZiov): 
vgl. Paus. IX. 10. 4 mit Böckh expl. Pind. p. 590, Müller Orchom. 
S. 220, Creuzer Symb. II, S. 681, Gerhard Vasenb. I, S. 120, und 
den 'Anokkww davtayogioq selbst zu Chaeronea C. I. n. 1595. 

25) So wenigstens Xenoph. Hell. V. 2. 29: dul to ruq yvvaUaq 
iv rfj Kadfttitf B-ta/ioipog^a^nv , &fgovq dl ovroq xal /Afoijpßgiaq , was 
sich durch den Synchronismus mit den Pythien bei Aristid. Eleusin. 
I, p. 419 auf das Ende des August bestimmt; nur muss man dann 
noch eine zweite Feier im Herbste annehmen, vgl. Plut. Is. et Ob. 
C.69: xui Boiwrol t« rtjq 'A/aiaq fifyaga xwovOiv, lna%&ij ri}v fogrtjv 
ixtivijv ovoßML^otrriq , toq diu rrjv %rjq Kbgrjq xä&odov h u/h rrjq Jyfirjrgoq 
ovaijq* loxl dl o ftfjv ovroq ntgl nknadu onogi/toq, öv A&vg Alyvnitot, 
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llvavuptoiva <?' 'A(hjvaZot 9 BokdtoI di JctßaTyiuy xaXovan oder gebort 
diese zu dem oben not. 17 erwähnten kabiräischen Callas, des 
wenigstens Preller Demeter S. 361 fgg. und Bäumlein in Zeitsely. 
f. d. Alterlh. 1839, S. 1197 als eine Verschmelzung der duck 
Methapus zu Epaminondas Zeit (Paus. IV. 1. 5) in Theben eil- 
geführten Kabirmysterien mit dem der Gephyräer betrachten, 
welches Priestergcschlecht die Verehrung der Jtj/ijjtj^q 'A^ttid zu- 
nächst von Tanagra aus auch nach Athen gebracht haben sollte? 
S. Her. V. 57 fgg. mit Müller Orchom. S. 118, Welcher Kadnoi 
S. 77, Lobeck Agl. p. 1225, Meier gentil. Att. p. 39, and insbei. 
Preller S. 392 fgg. und de via sacra Eleus. I, p. 12 fgg. 

26) Trieterisch, s. Eurip. Bacch. 133 mit Schöne de person. kabita 
p. 71 und 'mehr bei Preller in Paulys Realencykl. II, S. 1065 fgg. 
Doch mochte daneben der gütige Weingott auch alljährlich gefeiert 
werden, vgl. Plut. qu. Syrap. III. 7. 1 und VIII. 10. 3: xai «»> 
olvbv ye rov viov ol 7iQ0>iuUura nivovrtq *AvB-*OTrjQMvi nivovai fiipl 
ßiiru xnftdiva, xul rrjv rjn'tqav txtlvijv rj^flq ftiv uya&ov ' dalpovoq, 
'A&rjtulot dt 7i i&oiy luv evof*d£ovo* (§. 58, not. 16). 

§• 64. 
Unter den übrigen Staaten des griechischen Festlan- 
des zeichnet sich insbesondere Delphi nicht nur durch 
die pythischen Spiele, sondern auch durch andere Feste 
aus, die freilich grossentheils gleichfalls dem Hauptgotte 
Apoll gewidmet waren. Nur in den Wintermonaten trat 
dieser auch hier hinter Dionysus zurück, auf dessen 
orgiastische Nachtfeier durch schwärmende Thyaden mit 
Fackeln in den Schluchten des Parnasus *) sich wahr- 
scheinlich auch der Monatsname dadettpogtog bezieht 2 )} 
nachdem aber in ähnlicher Art wie bei den attischen 
Anthesterien die winterlichen Gewalten durch das im 
folgenden Monatsnamen Ilongoniog angedeutete Bittfest 
gesühnt waren 3 ) , bezeichneten wahrscheinlich die Oeo- 
(pdvia die Rückkehr des heiteren Gottes 4 ) , auf welchen 
dann auch mit Ausnahme des "Hgaiog und 'Hguxketoe 
die übrigen bekannten Monate hinweisen 5 ) ; und dem- 
selben galt endlich auch in neunjähriger Wiederkehr das 
oenTtjQiop als Nachahmung seines Kampfs mit dem pythi- 
schen Drachen, wenn auch die beiden andern Ennaete- 
riden 'Hgwie und XaglXa, die sich daran schlössen, mehr 
bakchischen Charakter verrathen 6 ). Aus dem eigent- 
lichen Phocis kennen wir sodann die 9 E\a(pr d ßoXia in 
Hyampolis 7 ) und die Oea/iorpogta in Drymaea 8 ); aus 



§. 64. Boeotien. 335 

Lokris die Aiavisia in Opus 9 ) und die Panegyris bei 
dem Tempel des nemeischen Zeus am Vorgebirge Rbium 10 ) 
nebst der mystischen Feier der avcMits naldag in Am- 
phissa ll ); aus Dryopis am Oeta einen Agon der Nymphen 
mit Wettlauf 12 ), aus Aetolien das Bundesfest der Ilavai- 
TiaXia bei Thermus 13 ), aus Akarnanien und dem benach- 
barten Leukas die " 'Anita des Apoll, deren Erweiterung 
durch August ihrem früheren Ursprünge nicht im Wege 
steht 14 ); ferner in Ambracia festlichen Cultus des Apoll und 
Herakles 15 ), selbst in Epirus die Nala des dodonäischen 
Zeus 16 ), und namentlich auch in Thessalien bedeutende Ge- 
bräuche, welchen der Reich thum und Glanz der dortigen 
Aristokratie wesentlich zu Statten gekommen seyn mag. 
Einzelne sind wohl auch hier nur örtlich, zumal wenn wir 
die abhängigen Landschaften dazu rechnen, wo uns z. B. 
im phthiotischen Achaja der finstere Dienst des laphy- 
stischen Zeus 17 ), bei den Aenianen apollinische Heka- 
tomben 18 ) , in Magnesia die 'JEictigldia 19 ), in Lamia 
ein ganz eigentümlicher Kalender mit unverkennbarer 
Beziehung auf Localculte begegnet 20 ) ; der Gesammtheit 
des eigentlichen Thessaliens aber gehören unstreitig nicht 
nur die fleXwgux , die mit den römischen Saturnalien 
verglichen werden 21 ), sondern auch A\c JJgwTeotXueia 22 ) 
und die Attpvytpogia 23 ) an, obgleich erstere zunächst 
an der Heimath des Heros Phylace, leztere an dem laris- 
säischen Tempe haften mochten 24 ) $ und wenn es gewiss 
ist, dass kein altgriechisches Volksfest ganz ohne gottes- 
dienstliche Grundlagen war, so werden wir auch die 
Krone thessalischer Gymnastik, die Wettkämpfe der 
TavQoua&ccipta oder Stierbändigung um so weniger aus- 
schliessen dürfen, als diese später sogar an vielen andern 
Orten Nachahmung fanden 25 ). 

1) Paus. X. 4. 2 : ul fä QvtuStq yvvaZxtq /ih flow 'AiTixal, 
yoiTÜOut öl dg rov FlaQvaaov nagu l'rog avrai n xal ul yvvuVxn; 
4iXg*u>v äyovoiv oyyia /ttovvatu: vgl. X. 32. 5 und hinsichtlich der 
Jahreszeil Plutarch. de prim. fr ig. c. 18: h d* JeXyoTg avrog jjxoviq 
ort Twv «? vov Ilaoyuoov uvttßuvnav ßoy&tjoai tuX$ Qmuoiv unnfojft- 
ttfvatq vno nviVfiaroq jfaAeTsoi" xal /tovoq ovrotq tyhovro diu Tor nuyov 
axXrjQul huI SvXwdtis «» xXaftvdfg y wg xal &Qavta&iu > mit Ulrichs 
Reisen S. 121 fgg. und oben §. 47, not. 10; auch Plut. Is. et Osir. 



33C 77t. /// Feste bestimmter Orte. 

C. 35 : xul dvovoiv ol "Ootot &voiav dnogqijrov iv ttä Ug$ rov Anol- 
Xwoq, orav al &vuidtq fytigojai rov Aixvirtjv , und mehr bei Lobeck 
Agl. S. 619, Müller Prolegg. S. 393, Gerhard Vasenb. 1, S. 110, 
Welcker im Rh. Mos. N. F. I, S. 9 fgg. 

2) Thiersch Abhh. d. bayer. Akad. 1840 philol. Cl. S. 63; vgl. 
Curtius auecdd. Delph. p. 30 und ra. Monatsk. S. 52. 

3) IJoirgonioq = ngoqxQontoq ^ Tgl. Monatsk. S. 75 und Bergk 
Beitr. S* 62, dem ich jezt auch die überlieferte Form gern zugebe. 

4) Herod. I. 51, vgl. Poll. 1. 34 und Müller Dor. II, S. 539; 
unstreitig dasselbe Fest, das Meursius aus Procop. ep. ad Zacbar. 
als tniÖTjfiLa *Ani>Xlwvoq aufführt; s. Spanheim ad Call. fl. Apoll. 13 
und Forchhammer Apollons Ankunft in Delphi, Kiel 1840. 4. 

6) Nicht nur Bovxurioq als Monat der pythischen Spiele selbst 
(§.49, not. 12) urd 'AntXXatoq, sondern namentlich auch Bvaioq=: 
flv&toq, der Orakelmonat (Plut. qu. Gr. 9), dann Bou&ooq = Bot]- 
dgo/itoq (§. 55, not. 5), vielleicht auch EiXuXoq oder *IXatoq nach 
Bergk z. Monatsk. S. 63 für 'IXaibq, und jedenfalls Qto$ivioq ah 
Monat der Theoxenien, die wir hier wie in Pellene (§. 51, not. 29) 
vorzugsweise apollinisch denken dürfen, vgl. Plut. ser. num. vind. 
c. 13, Ath. IX. 13, und mehr de anno Delphico, Gott. 1843.4, 
p. 7 und 25 mit Larcher in M. de i'A. d. Inscr. XLVIII, p. 319. 

6) Plut. qu. Gr. 12 : rgrfq uyovai JiXcpoi tvvatTTjQidaq xard tq 
*£ty?» wv J*l v l* lv 2?uiTtJQiov xuXovoi, rrj* & 'Hgwiöa, n]v di Xagikat' 
to §a\v ovv StnrfjQiov l'oixi ftifiqpa rrjq nQoq rov Ilv&ojva rot Biov 
in'r/riq tlvu* (§. 29, not. 23) xal tfjq ptrd rqv f*uxV v * w * Tc * TifMij 
vvyrjq xal ixÖKÖlnoq . . . rfjq dfc HQwtöoq rd nXtlara ftvonxov ?/» 
Xoyovy ov loaaiv ul Bvidötq , ix dfc rwv dgwfihiav tpavfQwq 2(füXrjq uv 
rtq ävaytayrjv tixdotu* ntQt di rfjq XagiXuq routvrd nvu /nv&oXoyovoi 
. . . nqoxddtjTai piv ydg o ßaotXfvq twv uXg>it(ov xal r<or %td{)<mmi 
imdtdovq nüai> xui tfooiq xal noXiraiq, xopfitra* di rfjq XaQiluq ntu- 
dixov tXtimXov* Lrav ovv nuvrtq Xüßwoiv , 6 fi\v ßacriAivq gani&i ii 
vnodijfiart, to ndwXov, y d\ rdiv Qviudwv dgxyQos (Is. et Or. c. 35) uga/ur^ 
xofifiu ngoq rtvu ronov tpagayywdrj , xdxtZ o/otviov ntQiäxpavrtq rü rqa- 
X^Xto rov (ldo')Xov xuTOQvrrovoiv otiov tijv XagiXav unaylafiivjjv t&ayar. 

7) Plut. virt. mull. c. 2 : fogrijv d' Ix naawv peyiorrjv ru 'EXa^y- 
ßoXia /*ixi n w* r fi *Agr*iii,di rrjq vixrjq ixtivrjq iv 'YapnoXu riXovor. 
vgl. quaest. symp. IV. 1. 

8) Paus. X. 33. 6: toQrrj Inhtioq: vgl. Steph. Byz. s. v. Aqvfua. 

9) S. Sehol. Pind. Olymp. IX. 166; auch C. 1. n. 1431; oder 
gehören diese nach Salamis? vgl. n. 108 und Hesych. I, p. 134. 

10) Plut. sept. sapp. conv. c. 19: hvyxavt 6\ AoxgoZq tj xdv 'Plttf 
xa&tatojaa &voia xal nuvyyvQiq, qv uyovaiv *t* vvv nfQityavtoq ntql w 
xoiiov (xtTvov: ob dem Poseidon, wie Wachsmuth H.A. II, S. 499, 
oder vielmehr dem nemeischen Zeus, dessen Hciligthum jedenfalls 
nahe war , wenn Hesiodus , dessen Leichnam bei Rhium gelandet 
seyn sollte, dort begraben lag, vgl. Thuc. III. 96; oder soll maa 
nach dem dywv 'Hoiödov p. 323 \4gmdvflo)v statt 'Piwv lesen? 

11) Paus. X. 38. 3: uyovoi di xal rfXtrijv ol *Apq>toatVq '^sivdxxar 
xaXovßhijv naidwv* oXrivtq öl &twv tlalv ol AvaxriQ nalärq, ov xard 
ravrd lanv (iQTjpbov y dXXd ol fi\v ilvai Jioqxovgovq, ol dl KovQtjraq, 
ol di nXiov tp Inloruo&ak vofil&vriq Kaßttgovq Xiyovön vgl. Lobeck 
Agl. P . 1233. 
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12) Anton. Lib. Metam. c. 32: "Awioooq d* urrl ?|c ngoq rtjv 
HTjTfuu yuQiroq Uyov Id^vöUTo Nvfupujv xul UQÜToq dyiiiva iTlt\i).tOf 
öqhfAOVy xal IV* vvv ol (Tii^wytot top dywvu diag>vXdaaov<Jt tovjov' 
yvvaixl d* ovx ootov nafjarvxur x. t. iL 

13) St. A. §.184, not. 7. 

14) Strabo VII* p. 501 : yytTo d« xal ngoTtQov ra "yfxTia tw #*** 
OTfqtavixijq dy(av vno tüjv tk^ouxojv, vvv d' tviu/uurifjov inoiyoev J Kul- 
aao: Tgl. Kruse Hellas II. 2, S. 352 und über die nuvyyvQtq in 
Leukas Aelian. bist, anira. XI. 8; über Augusts dywv povaixoq xnl 
yvpvixoq InnoÖQOßiuq rt ntvrtrrjQunoq lt(toq aber Sueton. V. Oct. e. 18 
und Dio Cass. LI* 1 mit d. Erkl. und Ignarra pal. Neapol. p. 63 fgg. 

15) Anton. Lib. Metam. c. 4: 'A/ißyaxMTat. d* A^oXXüjvi p\v ata- 
riJQi &vovoi f rr]v d* noXtv 'Hqaxkiovf xal iSrr htihöv italümy vtvopci- 
xuat' KgayuXit de f*tru xvjv to\rtrjv ztjv 'HfjaxXfwq tvr+fut &uquon> 
u%Q* vvv, 

10) G. I. n.2908; vgl. Buttmann exe. III ad Demostb. Mid. §. 55. 

17) Herod. VII. 197; Tgl. Müller Orchöm. S. 161 fgg. und 
Scbwenck in Allg. StfamU. 1828, S. 762 «der Weitken Rh. Mos. 
VI, S. 576. 

18) Plut. qu. Gr. 13: tov fi\v Xi&ov Ixilvov wq Uyov oißovttu xal 
&vovow avxoj xal tov UqÜov %oj örjftoi ntQixakvnrovotv' oxat d* rw 
AnoXXutyt, ii)v txuropßqv dnodufwtu, tö Jil ßovv -xa&KQiviHnrTts , /ntplfa 
rolq Ti/*(ovoq dnoyovoiq ilaiytTov vifiovo* xal xto>xi,x6v xyiuq toov++ 

fXU^OVOl. 

19) Atb. XIII. 3! : olSu di stai toQTyr rijv lEratfri^rut äyöpivrjv fv* 
Mayvrjaia, ov diu tm? rvui^aq^ dXXd 6t (%i(juv uhiuv, qq nvyftovtvit 
'HyijouvÖQoq iv vnofAvtjfiuoi yfjugxov wd« • rtjv rwv 'EiiVUQtdtlwv (ooti]*> 
ovvTtXovai Muyvrjxtq , Iotoqovoi di 71(jüjtov *Idoova tov A'Caovoq (TVPUytt- 
yövra rovq Agyovuvraq haifdu Ad {HioiH xal rrjv togrtjv 'Eratfiönu 
7H)o<;uyo(jti>Qcu' &vovoi di xal ol Maxtöövojv ßuoiXkVq tu Ecu^nöfiu. 

20) Vgl. Monatsk. S. 99 nacb Curüus aneedd. Delpb. p. 14 und 
Stepbani Reise im nördl. Griechenland S. '40 fgg. : Bwpioq, "Aytoq; 
XQVrraZoq, ByitäXXtoq, JTevarcq^ Kqovoq, Avxtaq s 'Inno#QoteioQ 9 flu*** 
f*oq 9 *AntXXaVoq, Bovxunoq; als zwölften oder vielmehr zebuteu er- 
gänzt Bergk Beitr. S. 59 Kdgatoqt 

21) Athen. XIV. 45: Bdrtov d* o JE'tvvntrq' a (»/tmq ocupujq f^ya- 
v£t* fr/v vüiv JSarovQvuXitH' ioqvijv 'EXhjvtx*tTchr/v , jÜgxüjv avttjv nuy* 
tolq QtoouXoZq I7(/.(ö(ji* xuXtio&uiy y^dtpuiv outoh;' &vaiaq xoivTjq toiq 
HfXaayoVq ytvo/Jthqq uvuyyftXai riva tw IlfXaayai uv&fja\ <o ovopea yr 1 
IJikmgaiq , d#ort iv vjj Alpovifp öftöfM» fujuimv ytvo-firvarv faytiq t« 
Ti/int] o(jq ovofAa^cfiiva .,. dionig g>nai* t latl trjv x°*ii av xutiaxov,, 
dnofilfijjfia irjq tot* ytvofthyq togrtjq &vovraq du ThXwQöi T^am^iCq rt 
XapTiQÜq xoufiovrraq n^onO-^im» t xal «vxwlq fikdv&^tunov rrj* navjyvQv* 
ovvTtXilVy uqrs xui %ovq £ivovq dntivTuq tJil zqv &oi#yv naQuiufißdvu* 
y.al Tovq diOfionuq Xvttv xal rovq olxhuq xaraxXhavTuq fttru 7tet(fr/q 
7iaQQT]<riaq tortrft, diaxovovvrtov nvrötf rtav fcöTioTvyv xui to ovioXov 
It* xal vvv &tooaXovq fttyiOTtfV toQXtjv ayovtaq nqoqnfOQivW JJiiiooiuv: 
▼gl. Panofka in Abbb. d. Berl. Akad. 1839, S. 35. 

22) Scbol. Pind. Istbm. I. 11 : h di' BtaaaXia Ilfjontoiluau: 
▼gl. Pbilostr. Heroic. II. 5. 

23) C. I. n. 1766. 
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24) Müller Dor. I, S. 202 fgg. 

25) Plin. H. N. VIII. 70: Thessalorum gentis inventum est equo 
juxta quadrupedante cornu intorta cervice taurot neeare; rgl. Ar- 

temid. oneirocr. I. 8, und mehr bei Pride» ux ad mann. Oxot. 
p. 485 fgg. , Gronov. thes. antiqu. VII, p. 869 , Larcher in M. de 
PA. d. Inscr. XLVIII, p. 279, Coraes ad Heliod. X. 30, Boecfch ad 
Schol. Pind. p. 319, Gerhard Vasenb. II, S. 48 fgg. 



§• 65. 
Auch auf den Inseln des aegaeischen Meeres finden wir 
hin und wieder Feste und Spiele, die auswärtige Tkeil- 
nahme erregten , wie namentlich auf Euboea die Baci- 
Xeia des Zeus x ), die reget tot ta des Poseidon 2 ), und die 
'slfiagvv&ia der Artemis, mit welchen auch eine Art 
amphiktyonischen Völkerrechts verknüpft war 3 ) $ gleich- 
wie jedoch daneben auch hier symbolische Localculte, 
wie die Oeofiocpogia zu Eretria 4 ) , geübt wurden , so 
lag es schon in der geographischen Beschaffenheit der 
Mehrzahl jener Inseln gegeben, dass sie sich auf ört- 
liche Gebräuche beschränkten, die auch wenn sie ur- 
sprünglich von Aussen angeeignet waren, doch mehr 
oder minder ihre Localfarbe annahmen. Selbst die Ver- 
ehrung der Kabiren auf Lemnus und Samothrace fällt in 
diese Kategorie 5 ) , und wenn dieser Cultus auch auf 
lezterer Insel allmälig eine solche Anerkennung gewann, 
dass er den berühmtesten griechischen Mysterien gleieh- 
geachtet ward 6 ), so kann dieses nur dem Vertrauen bei- 
gemessen werden; das gerade die eigentümliche Strenge 
dieser Reinigungsgebräuche zunächst dem griechischen 
Schiffer und Kaufmann einflössen mochte 7 ) ; aber schon 
in Lemnus verschwindet derselbe in den schwankenden 
Umrissen einer nächtlichen Localfeier 8 ), und unter den 
nämlichen Gesichtspunct fallt jedenfalls auch das neun- 
tägige Sühnfest, wo alles Feuer auf der Insel ausge- 
löscht und unter Todtenopfern und Enthaltungen neues 
vom heiligen Heerde in Delus geholt ward 9 ). Die wei- 
teste Verbreitung hat auf den Inseln des aegaeischen 
Meeres wohl Dionysus, dessen Feier dann insbesondere 
auch mit den gewöhnlichen Chören und Schauspielen 



§. 65. Inseln des aegaeischen Meeres. 339 

verbunden war 10 ) ; doch bot auch diese an den einzel- 
nen Orten noch mancherlei Besonderheiten dar, wie in 
Andrus, wo am Tage des Gottes der Wein von selbst 
ans seinem Tempel floss n ), und in Naxus, wo die 
Schicksale seiner Gattina Ariadne zu einem doppelten 
Cultus, der Trauer und der Freude, Anlass gaben 12 ) 5 
und daneben fehlte es keiner Stadt oder Insel noch an 
sonstigen Einzelfcsten, wie z.B. Syrus 'HgdxXeia und 
Jtl/urj'iQia 15 ), Amorgus "Hgata 14 ) und MvoxrjQia 15 ), 
Mykonus 16 ) und Tenus Ilooideia 17 ), leztere Insel auch 
Oeolivia 18 ) und ein Rinderschlachtfest 19 ) feierte, auf 
Delus ein Fest der grossen Brote für Demeter 20 ) , in 
Ceos das mit dem Gült des Aristaeus verknüpfte Sühn- 
fest des Zavg 'Ik/uccioc in den Hundstagen 21 ), auf der- 
selben Insel zu Karthaea Ilv&ia 22 ) , zu Koressus krie- 
gerische Spiele mit Fackelläufen vorkommen 25 ) , Parus 
flXvvTVjQia 24 ) , Oeo&via 25 ) , und Orgien der Demeter 
besass, die von dort auch nach seiner Pflanzstadt Thasus 
hinübergingen 26 ) , ohne dass jedoch irgend eines dieser 
Feste viel mehr als den unmittelbaren Bezirk seiner 
nächsten Umgebung in Anspruch genommen hätte. Nur 
die delische Panegyris des Apoll und seiner Schwester 
machte davon eine glänzende Ausnahme, indem diese 
nicht nur die Einwohner aller umherliegenden Inseln mit 
ihren Familien zu festlichen Reigen und mancherlei so- 
wohl musischen als gymnischen Wettkämpfen vereinig- 
te 27 ), sondern auch von Athen als der Mutterstadt des 
ionischen Stammes durch Festgesandtschaften verherr- 
licht 28 ) und namentlich nach der berühmten Lustration 
von Delus im J. 426 a. Chr. zu einem stehenden Gc- 
sammtfeste mit penteterischer Wiederkehr erhoben ward, 
das zugleich den Mittelpunct einer völkerrechtlichen Am- 
phiktyonie bilden sollte 29 ) ; auch Wettrennen fugten die 
Athener damals zu dem übrigen Agon hinzu, und selbst 
das Aufboren ihrer politischen Grösse that dem Feste 
im Ganzen um so weniger Abbrueh, als sie nach kurzer 
Unterbrechung wieder in den bleibenden Besitz der Insel 
gelangten 50 ). 

Y2 
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1) Scbol. Piud. lilbin. I. 11; vgl. Corsini de notis Gr*ec. im. 
IV, p. lxxx und Böckk expl. Find. p. 176 und 221, namentlich auch 
gegen Meursius und Müller Orchom. S. 151, welche dort Atßadiia 
für Evßoitf, corrigiren. 

2) Scbol. Piod. Olymp. XIII. 159 1 h Evßoitf J>p«/ä**a vno 
nüvtüjv JTfQaiOTiwv (Boeckb Evßoiiavt besser wohl /*^«*oitw) u^ira» 
lloofiJojvi diu rov ovfißuvxu £t*i<ä>y« h Vfoutarai : ygl. Strabo X, 
p. 685 und Poppo prolegg. Thucyd. I. 2, p. 270*. 

3) Scbol. Pind. Olymp. XIII. 159; vgl. Liv. XXXV. 38 uii Strabo 
X, p. 688 mit Saiiile- Croix gouvern. iederat. p. 136 fgg. 

4) Plut. qu. Gr. c 31: tolq QtönotpoQio«; ul rwy 'EyfTQiiojv yv- 
vuTxtq ov 71qo\ m>Q dXXu nqoq jjXiov otit&o* tu xgiu xal KuXXtyhaay 
ov xuXovot. 

5) Vgl. J. A. Astorius de diis Cabiris, Vcnct. 1703. 8 u«4 
Tob. Gutbberlet de mysteriis deorum Cabirorum, Franequ. 1704. 4, 
beides aucb in Polen! suppl. tbesaur. antiqu. Il, p. 825 /gg.; ferner 
Uadr. Reland disscrt. niiscell. Traj. ad Rh. 1706. 8, p. 191 — 206, 
J. Foy Vaillant de diis Cabiris, Paris 1715. 8, Hfmsterh. ad I,ucian. 
I). D. XXVI. 2, Frcret in M. de TA. d. Inscr. XXVII, p. 21 fgg., 
Zocga de obeliscis p. 216 fgg., Crewzer Dionys^ p. 149 fgg. uad 
Symbol. III, S. 14—36, Sturz ad Pberec. p. 141 fgg., Böttiger 
Kunstmylh. I, S. 394 fgg., Rolle sur le culte de Bacchus p. 184 fgg., 
Müller Orchom. S. 450 fgg. und Prolegg. S. 140—155, Welckcr 
die äscbyliscbe Xrilogie und die Kabireuweibe zu Lemnos, Darm» 
Stadt 1824. 8, S. 1C0 fgg,, Gerbard byperb. röm. Studien S. 34 fgg., 
R. H. Klausen in A. L. Z. 1833, Sept. St. 166 und Aeueas I, S. 330 
fgg., K. G. Haupt de religione Cabiriaca, Regio ni. March. 1834. 4 
oder Zeitscbr. f. d. Altertb. 1834, S. 1162 fgg. und wissensch. Al- 
ter tbu in sbun de , Altona 1829. 8, II, S. 18 fgg. , Limburg- Brouner 
VI, S. 348 fgg., J. Kenrick tbe Egypt of Herodotus, Loud. 1841.8, 
p. 264 — 287 u. s. w. 

6) Delpbi und Sarootbrace duo sanetissima in ierris ietnpla, 
Liv. XLV. 5; vgl. Diodor V. 47 fgg. und mebr bei J. M. Cnoblach 
de mysteriis Sawotbracuu ad Apoll. Rhod. I. 916, Viteb. 1706. 4, 
Sainte- Croix inysteres edit. II, p. 38 fgg. , F. W. J. Scbelling die 
Gottheiten von Samotbrace, Stuttg. 1815. 8, Munter Erklärung 
einer griech. Inschrift, welche auf die samotbraciseben Mystcriea 
Bezug bat, in antiquar. Abbb. S. 210 fgg. und B. Bendtsen Samo- 
tbracia in dess. Mise eil. Hafu. 1818.8, T. I, P. 2 , p. 89 — 138; 
endlich Lobeck Aglaoph. p. 114)9 mit Hefftcr in Allg. Schulaeit. 
1833, S. 1193 %g-, wo freilich das meiste der trüberen Ansieht vor 
der zerstörenden Schärfe der Kritik verschwunden ist. 'Selbst ob 
die Götter von Samotbrace ursprünglieb Kabiren gehoisi**, war 
schon im AlterUmrae eben so ungewiss als. die Bedeutung des Jex- 
teren Namens und sein Verbältniss zu den Korybanien des grossen 
Götleimutter oder den Geheimnissen der zerynthischen Gi-ette, w« 
nacb Schol. ArisJoph. Pac. 277 tijv 'ExUTt/r .oyyid&iy ti+yizo ' xul 
ttXtiuq qyov uvrij rtruq xul xvvuq tth'ov : vgl. Strabo X, p. 715 und 
723 mit dem bemerkenswerthen Schlüsse t raviu 6* ovx u7iodi$uft*Tos 
o 2xrjtpioq t «Je /iTjdtvoq iv Sdfio&Quxj} javotikov Xoyov nifi Kaßtiqwr 
Xtyofthov, rmquji&qoiv opolwq xal giyoiftßQQTOV tov Ouoiov öo£a> 9 w? 
itl iv Su/a.o&qü'xi] Uqu rolq KußfiQoiq (7ifi(X*tTO* xuXfZö&at dl qttjotv 
uvTovq ixtlvoq uno tov oijovs tov h rfj Bh^txvvxltt Kaßitqo*': aucb 



§. 65. Inseln des aegaeischen Meeres. 341 

«las Vaticanische Fragment des*. VII. 49: or* toi;? h xi} Hapo&Quxrj 
TWU/iivovq &tovq (ifjyxuoi noXXol toi;? uvxovq rolq KaßtiQotq, ovo* 
avxovq i'xovTfq Xtynv xovq Kußti()ovq oixiviq **o*y, xu&urifQ xovq Kvq- 
ßavxaq xal KoQvßuvxuq , a»c d' avxatq Kov^jxuq xal 'Idaiovq JaxrvXovq, 
und Varro L. L. V. 58: terra enim et caelum, ut Samothraeutn 
initia doeent, sunt dei magni . • . non quas Samothraeia ante portas 
statuit duas viriles speeies aeneas . . . sed ii mos et femina ; doch 
nennt wenigstens Herodot II. 51 bereits xa tu>v Kaßfifjwv ogytu, tu 
Su/io&Qtfafq iTitxtXiovoi naquXußbvxtq tiu(ju fit Xuaydv , und noch 
deutlicher Schol. Apoll. I. 917: nvovvxai d' h xy SatAod-Quxrj xotq 
KaßtlQoiq, o)v Mvaaiuq g>7]oi xal xa tvbfiaxa^ rtoau^aq d' fiol toV 
mit&fiov . . . AtifQoq fi\v ovv toxi* y ArjuyxrjQ , *Ait.6xiQou d' jy /frp- 
oivqvt], 'A&oxtQOoq di 6 AZSrjq y 6 di nQoqxi&ififvoq riraQroq KuOpiXof 

'Eynqq ioiiv, wq laxoQtV dioivooöwyoq : vgl. Preller Demeter S. 363. 

7) Schol. Aristoph. Poe. 278: doxovai d* ol ptftvTjtifooi xavxu 
dixaioi ilviu xal fx dnviav oüstn&au xal ix xtipriiHüv: vgl. oben §. 32, 
not. 10 und Jacobs ad Anthol. Gr. I. 2, p. 278, über die Gebräuche 
selbst aber am Kürzesten Haupt in Zeitschr. f. d. Altcrth. 1834, 
S. 11 04, obgleich auch hier noch das Meiste unklar uud bestritten 
bleibt. Am sichersten ist Schol. Apoll. I. 917: tkqI ydy xrjv x od luv 

01 (Atf4.vi]nhQi, xaivlaq umova* no^fpvQuqi und das Sündenbekenntniss, 
das nach Plutarch apophth. Lacc. p. 229 D verlangt ward, nebst 
dem xotjq oder xoirjq t Uqtvq Kußflgiav o xuO-uIqwv q>ovka Hesych. 
II, p. 293, worauf Keil spec. onomat. p. 108 scharfsinnig auch den 
xüiTuqxrjq oder xwtu^o? /uryaXojv &tuj» KußttQotv C. I. n. 2880 fgg. 
zurückführt, so wie der ßaoiktvq als summus magistratus Liv. XLV. 5 
und C. 1. n. 2157 fgg. ; ob aber auch die Korybantenpriester bei' 
Clem. Alex, protrept. p. 12 , ovq *AvaxxoxtXkaxaq olq fxiXov xuXtl* 
faXovotv, hierher gehören, ist eben so zweifelhaft als die &Qovwottq 
Plat. Euthyd. p. 277 D oder a^oviopol Dio Chrysost. XII, p. 203 A, 
welche die Erkl. z. Hesych. I, p. 1736 und die meisten Neueren 
nach Samothracc verlegen, obgleich sie vielmehr auf herumziehende 
Weihepriester deuten; vgl. Lobeck p. 116 und Metzger in Paulys 
Kealencykl. II, S. 10, auch die &Qoviopol MqxQtooi unter den Or- 
chitis bei Suidas II, p. 719. Ueber Weihescenen auf Vasenge- 
maldcn s. Panofka Musec Blacas p. 32; doch ist auch hier die von 
Welcker Tril. S. 262 vorausgesezte neuerdings von Feuerbach im 
Kuustblatt 1844 N. 87 ganz anders gedeutet worden. 

8) Cicero- N. D. I. 42 : qume Lemni nveturno aditu oeculta 
e&hmiur, silveslrilms satpibns densaJ Oder soll man mit Castel- 
lanus die 3 Jvi'tv»a toyr?} iv Afav» aus Hesych. II, p. 50 hierherziehen, 
insofern allerdings Ino als reitende Leukothea diesen Mysterien 
nicht fremd seyn könnte? vgl. Creuzer Symb. IV, S. 237. 

9) Vgl. Welcker Tril. S. 247 fgg. und Rhode res Lemnicae, 
Vratisl. 1829. 8, p. 54 fgg. mit der einzigen Beweisstelle Philostr. 
Hcroica XIX. 14, p. 740: inl d* tw fyyw xta m\*l xovq apöyuq vno täv 
iv AtjjuMt) yvrmxüv noxl nyaxd-ivxi xa&uiQtxai fikv ?} A/jjuvoq xa&* 
i'xaoiov l'roq xal aßivvvzat %o iv avrij nvQ i]niqaq hvea' Oew^lq di 
vavq ix JijXov jiVQyoyiZ , xäv uyixfjuui ngo xötv haytö/u,di ü>v , ovöufiov 
x!jq Aqpvov xu&oQui^tzat , fitrlüt^oq öh intauXevf* roVq axQOJTqyiotf;, 
1'ot* uv uCoiov %o iqjtXevaut yivrjiat,' O-t&vq yä() /^-oWot/c xal änoQQi]- 
xovq xaXovvrtq tot* xu&uqov otjaat ro nvq ro h rrj #«A«tt# tfvXaT- 
rofOiV tKtidrj 6% ff detaglq iqTtktvarj xal vtifiwvTat xo nvn l'q xt xrjv 
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aXXtjv Siatxav *c ts tos lp,nvQov$ %(äv Ttx*wr 9 xawov ro Itrtv&n 
ßiov (f>uolv uQxto&a*. 

10) Delus C. !. n. 2270, Tenui n. 2330, Syrus n. 2347c, Ceos 
n. 2354, Amorgus n. 2263c, Parus n. 2374e, Astypalaea n.2483; *gl. 
Eckhel doctr. numm. II, p. 325 fgg. 

11) Paus. VI. 26: Xiyovo* cft xul "Avdqu» naqu troq O(?ion> h tov 
diov'oov tjjv eoQnjv (tttv otvov uvroparor in rov Uqovi Tgl. Plin.H.N. 
XXXI. 13 i statis diebus septenis, und naher II. 106: nonis Janumrüt 
. . . dies Theodosia vocatur, mit Wclckcr ad Pbilostr. imagg. I. 25, 
p. 356, der Qtodaioia vermuthet; auch Lebas in «er. Gr. I, p. 53 
und .1. E. Rivola de situ et antiquitatibus Andri, Frib. 1844.8, 
p. 55. Den verborgenen Mechanismus dieser Erscheinung besehreibt 
Uero de automatis p. 256, vgl. Zeitschr. f. d. Alterth. 1834, S. 978. 

12) Plut. V. Thes. c. 20; vgl. Böttiger archäol. Museum, HeftI, 
Weimar 1801. 8, F. Grüter de Naxo insula, Hai. 1833. 8, p.63, 
G. Engel quaestt. Naxiae, Gott. 1835. 8, p. 53, Panofka ia Abhh. 
d. Berl. Akad. 1841, S. 86 u. 0. w. 

13) C. I. n. 2347c : Jtovvaiwt t* tu uywv* ruv rqaymdwß uai 
'H(>uxXtlo)v trj nofinij xul JrjfAtjrquLuv ttj Xufinud* : vgl. Ross in Jabot 
Archiv 1842' B. I, S. 216. 

14) C. I. u. 22641. 

15) Ross inscr. ined. III, p. 61 » tu tkxtqks nvortfäta roTg &tolqt 

16) Das. II, p. 39. 

17) C. I. n. 2330; vgl. Tac. Ann. III. 63 und insbes. Strabo 
^C, p. 747: Trjvoq S\ noXiv phr ov ptyäXqv */f*, to d* Ufiov rov Iloot*- 
durvoq fiiya iv aXan . . . h 0) xul ioTHtTtoQia ntnobrjTUt. fifyuXa aijftflov 
rov ovvIqxioQ-ui, nXijQ-oq Ixavov naiv ovv&vovTtav avrotg daxvythxivmv xa 
11oohÖwvi.u. 

18) G. I. n. 2338 t noivot eioltviaoTuv. vgl. §.7, not. 10 und 
§. 10, n. 12. 

19) G. I. n.2336: ßov&vaiaq ioQrq — toTq h 'HqIoto* &toT<;1 

20) Ath. III. 74: tovtov rov uqtov ftvqporfixi 2ijnoq h oydom 
drjXtnöoi; Xiytav rare &ta/iog>oQoiq yhto&ai* tlal dt uqtoi fttyaXot tau 
toQTtj xuXtlxat. MtyaXuQTta, linktyövTmv rwv qifQovtmf dxa&vjp ariaro; 
IßTiXeotv TQtiyQvt 

21) Welcker in Heckers medic. Ann. 1832, Mai S. 26 : «ia 
Keos versöhnten die Männer den Handstern durch Opfer und betete* 
zum Zeus lkmaios, dass die Etesien Regen brächten*'; vgl. Apoll. 
Rbod. Argon. II. 516 fgg. mit d. Scbol. und Nonnus Dionys. V. 
270, auch Hygin. astron. II. 4 und mehr bei Davis, ad Cic. dir. 
I. 57 und Bröndsted Reisen und Unters. I, S. 49, der nur das 
Vcrhältniss des Aristaeus (Diodor IV. 82; vgl. J. G. P. Thiele de 
Aristaeo, Gott. 1774. 4 und Creuzer Symb. III, S. 156 fgg.) sa 
diesem Gultus viel zu äusserlich anschlägt, indem er lediglich 
Clem. Alex, stromatt. VI, p. 630 folgt: naUv Iotoqovow "EXXqvis, 
ixXiuiorttoy nor\ tCjv Ixrjaloiv ävkfi<av *Aqtorulov h Kita &vaui 'Ixftato 
JiC: dass Aristaeus selbst eben so wohl Zeus als Apoll ist, bat schon 
Pindar Pyth. IX. 64 bemerkt, vgl. Athenag. pro Christ, c. 14 mit 
Müller Orchom. S. 348 und Dor. I, S. 281 , auch G. C. A. Muller 
de Corcyr. republ. Gott. 1835. 4, p. 55. 

22) Anton. Lib. Metam. c. 1 ; vgl. Böckb C Inscr. II , p. 290. 
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23) Bockh C. Inscr. II, p. 289. 

24) G. I. n. 2265; Tgl. oben §. öl, not. 3 und Bergk z. MonaUk. 
S. 26. 

25) C. I. n. 2374** xvxövxoq avxai tov Uqu^tw roVq Jtoquoqoiq h 
xfj &voia rjj yivophff toZ$ 0«o£fWo»c, ßovl6/*t*oq ovvmuvZiiy xotq &(oTq 
ttjv navqyvQiv xal ünavxuq fiixl^nv t<üv UqÜv intX&atv %ov dtj/io* 
inayyiXXtTcu ÖTjfiod-oivijatir h roVq 0foZ*viotq: Tgl. Thiersch in Abhh. 
d. bayer. Akad. 1834, philol. Gl. S. 622 fgg. und mehr oben §. 10, 
not. 12. 

26) Paus. X. 28 1 Kltoßoiav 6\ tU Buaov xa ogyia Tijq /trjprjTQoq 
heyndv th)<öt7]v In IJugov: Tgl. Homer. H. Cerer. 496 und \Velcker 
kl. Sehr. I, S. 77, der sie Thesmopborien nennt, vielleicht wegen 
Herod. VI. 134? Die Priester hiessen KnßaQvoi, Tgl. Hesych. II, 
p. 94 mit Böckh C. Inscr. II, p. 347 und Stoll ad Antimachi reliqu. 
Dillenb. 1845. 8, p. 76. 

27) Homer. H. Apoll. 147; Tgl. Thuc. III. 104 und Dionys. 
Perieg. 527 : i(jx<>t*ivov yXvxtQov vkov tutQoq x. t. X. Aber keine IIv&ux, 
wie Dodwell de cyclis p. 247; Tgl. Krause Hellen. II. 2, S. 60. 

28) Vgl. oben §. 60, not. 14 und Philochorus bei Schol. Oed. 
Gol. 1043 nach Muller Dor. I, S. 240: orav di tu afjfitXa yhijTa* 
tu nagadiöopha tv ToVq UgoZq^ xöxt änoo%iXXovo* tijv &ta>Qia* ol in 
%ov yhovq Ilv&iuda t« xui JnXidda, onoTfQa «v xu&rjxj] avrotq . . . 
(I di tiq ArjXov unootiXXoiTo ij &to*Qla, xuxa tu ngotiQqftha &vti> 6 
fjtavriq tlq to h MuQa&wv* JrjXiov xal toxi* Ugoaxonit^ h Tai JqXian 
auch die Lexikogr. s. v. JqXiaOTul und mehr bei Larcher in M. de 
TA. d. Inscr. XLVI1I, p. 297 fgg. 

29) Vgl. St.A. §. 11, not. 10 und Rivola de Andro p. 18 — 28; 
auch roll. VIII. 107 und A. L. Z. 1841 , Sept. S. 87. 

30) Vgl. D'OrTille in Mise. obss. VII, p. 44 fgg. und Böckh C. 
Inscr. II, p. 225. 

§. 66. 
Was die delische Panegyris für die Inseln, dasselbe 
waren für die ionischen Colonien des asiatischen Fest- 
landes die TlavmviQL des helikonischen Poseidon am Vor- 
gebirge Mykale *), dessen Gultns auch später noch fort- 
dauerte 2 ), als die politische Zusammenkunft nach Ephe- 
sus verlegt 3 ) und hier, wie es scheint, mit dem grossen 
Feste der Artemis verschmolzen war 4 )} doch waren 
auch hier die einzelnen Orte eben so unabhängig in 
gottesdienstlicher wie in politischer Beziehung, und bie- 
ten noch in den dürftigen Spuren, die sich auf die Zeit 
ihrer selbständigen Grösse zurückfuhren lassen, bemer- 
kenswertste Localculte dar. Ephesus selbst beging ein 
poseidonisches Fest Tctvgta, bei welchem die wein- 
schenkenden Jünglinge Stiere hiessen 5 ) , und Qeo[io(p6- 
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Qia 6 ) , an die sich vielleicht auch das Kataywyiov mit 
phal^ischcn Gebräuchen und zügelloser Maskenfreiheit 
anknüpfte 7 ) $ und wenn auch diese Demeterfeste auf 
eine höhere Quelle zurückweisen, woraus sie sich gleich- 
zeitig auch nach Milet und anderen Colonien verpflanzt 
haben mögen 8 ), so hatte dagegen Milet seine grossen 
dtdv/iieia des Apoll 9 ) und die NqXtji'e der Artemis 10 ) 
nebst dem freilich dunkeln Feste voraus, das der Ochse 
des Zeus genannt ward n ); eben so Erythrae den Dienst 
der "Agte/uig S%QO(paia 12 ), Klazomenae die U(>o(jp&aoia 
zum Andenken einer Uebcrraschung , die es in den 
Besitz der Stadt Leuce gesezt hatte 13 ), Teos 9 Av&ear^Qia, 
'HgaxXsta, Jla u ), und Aevxa&sa 15 ), endlich Samns 
*JBfov&£Qi<* des Eros 16 ) , 'Adwvta 17 ) , und die beiden 
Feste der Hauptgöttinn Hera, deren erstes, vorzugs- 
weise "Hgaia genannt, durch eine glänzende Procession, 
die ihre Vermählung mit Zeus feierte 18 ), das andere 
Torea durch gcheimnissvolle Gehräuche bekannt ist, 
welche mit dem alten Holzbilde der Göttinn vorgenom- 
men wurden 19 ). Auch die entfernteren Töchterstädte 
dieser Colonien sind nicht ohne eigenthümüche Erschei- 
nungen in dieser Hinsicht : waren auch die 'Av&EOirjQia 
in Cyzikus 20 ) oder die 'AoKXtjnUia in Lampsakus 21 ) 
eben so wohl mitgebracht, als die Monatsnamen dieser 
Städte, deren Wurzel gewiss nur in ihren Metropolen 
zu suchen ist 22 ) , so gehören doch die grossen Tvyiia 
Lampsakus wie es scheint ausschliesslich an 23 ) , und 
Cyzikus hatte nicht nur den orgiastischen Cult der grossen 
Göttermutter von seinen phrygischen Nachbarn ange- 
nommen 2 *) , sondern feierte auch TavQo^Xta 25 ) und 
&£Qi<f)OcTTtci der Persephone, deren ganzer Sagenkreis sich 
dort verörtlichte 26 ) ; ja selbst Naukratis in Aegypten beging 
neben seinen Dionysien Localfcste der 'Eoiia nQvtavHit 
und des 'AnoXXuv nia/iatoe mit besonderen Gebräuchen 27 ). 
Weniger wissen wir von den aeoliseker Colonien, zumal 
des Festlandes, wo ausser dem gryneischen Gesammt- 
feste 28 ) höchstens der Dienst des 'AnoXXmr IloQv6nt*Q 
in Betracht kommen dürfte 29 ) $ nur Lesbus zeichnet sich, 
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um der räthselhaften MeooovQoywpicu zu geschweige!* 30 ), 
durch zwei grössere Feste des 'AnoXXwv MaXoeic 51 ) und 
der "AQT€fii£ QeQfnia 32 ) aus, und hielt daneben zu Ehren 
der Hera Wettstreite der Schönheit 33 ), dergleichen auch 
in Teqedus vorkommen 34 ). 

1) Herod. I. 148; Tgl. Paus. VII. 24. 4 and L. Lebnert de 
foedere Ionico , Berl. 1830. 8. 

2) Strabo XIV, p. 947: tiqütqv 6' fori* h xfi naqaXla xo llav- 
iwviov t XQköl oxadloiq vmqxiLiaivqv rrjq &uXuxxt]q, onov xd üuvHuvia 
xoivi] nuvijyvQiq xGtv 'Iojvwy ovvx*XtVxat xu> 'EXixwvito noourfüvi xal 
&voiu, IfywvTai dl fl^irjvnq: Tgl. VIII , p. 590 1 xal dij ngoq xrjv 
&voiav xavxijv ßaotXia xa&KJrucnv uvdgu viov Tlq^vka xStv Ityüv Im- 
HtXrjoötifVQv . . . tot« yaQ vo/ii£ovoi xaXXttQtt* tuqI xtp d-voiav xavxijv 

"luvt? , OTUV &VO/AtVOq TUVjJOq fiVXT]Or]TUt, X. T. X, 

3) Diodor. XV. 49: xaxd xqv 'Iwvtav hviu noXfiq tUb&üaav xotvqv 
notrfo &ai avvodov xtjv x&v llavKovitav xal &voiuq ovv&vtiv uQxalaq xal 
/»tydXaq llootiöüvt n*Ql xqv xaXov/tSvyv MvxdXqv h tQTjpO) xontu* 
vortfjov dl noXifMuv ytvofthutv nrql xovxovq rovq roizovq ov dvvdfitvoi 
nottlv tb HavHüvia fttxi&toav xrjv navrjyHQtv tlq doq>aXjj ronov, oq yv 
nXrjaiov xjtjq *Eq>kaovi ygl. Thuc. HI. 104 und £. Gubl Epbesiaca, 
Berl. 1843. 8, p. 117. 

4) Dionys. Hai. IV. 25 : Uqu xuitoxevuouv chio xoivwv dvaXutftu- 
twv, 'Jwvtq im.Iv iv 'Eq>(0a> xo xqq ^Aqxi/ndoq . . . i'p&a ovviovxiq yv*u&v 
ofioü xul xixvotq xaxd xovq änodnx&hxaq XQ°* 0V ? ovvi&vov xt xui 
OWfJuvyyvyiZov, xal dy&vaq intxiXow Ijtntxovq xal yvpvixovq xal xGtv 
tkqI fiovotxqv uxovopdxoiv , xal rovq &tovq xotvolq dva&y/taoiv idm- 
qovvxo: Tgl. G. 1. n. 2954 mit Poll. I. 37 oder Hesych. I, p. 1544; 
über die Einzelheiten des Festes aber Acbiil. Tat. VI. 4, VII. 12, 
VIII. 17, Xenopb. Eph. 1.2, und mehr bei Gubl p. 105 fgg., insbes. 
auch über das Tempel personal , worunter namentlicb die *Eaafjv(q^ 
d. b. ßuoiXnq (Etym. M. p. 383) oder loxidxQQtQ xrj *A{t%ii*tÄb xfj 
'JtLgitoia yivopivoi (Paus. VIII. 13) und die Mfydßvfai oder verschnit- 
tenen Priester , Tgl. Hesycb. II, p. 552 und Strabo XIV, p. 950 : 
lfQ$aq d' evvovxovq tfy° v t ol 'S ixuXovv MtyaXoßü^ovq , xal dXXu/o&fv 
fikxtbvxtq dd T*vaq d£iovq xr,q xoiavxrjq jiQooxuoiuq xul rjyov iv Xkpjj 
fiiyukfl, ovviffjuo&ai dl xoinotq ixQi}* nay&tvovq y mit Perizon. ad 
Aelian. V. H. II. 2, Henj8terh. ad Lucian. Timon. c. 22, Boisson. 
ad Kunap. p. 424, während die dxQixoßuxai, bei Hesycb. I, p. 203 
vielmehr eine Staatsbehörde, aQxq t»? nayä 'Eyeoioiq xtjq 'Ayxffiidoq 
OvokSv, Leber die Hierodulen s. oben §. 20, not. 16. 

5) Hesycb. II, p. 1352: Tuv(.uu Ioqttj t«c dyofihi] JIoaHdStvoq\ 
vgl. Athen. X. 25: naqd 'Ef>toio*q ol olvoxoovvxtq jj&tot xfj xov floate 
dutvoq toQTfj Tuvyoi txakovvxo : gehört aber dahin auch Artemid. 
oneiroer. I. 8 : xai'yoiq d* *V* xuxd nQoaiQioiv h 'luvia natöiq 'ii"^«- 
oimv diaytoviZovxail 

6) Herod. VI. 16. 

7) Martyr. S. Timoth. bei Pbot. bibl. c. 254 : ort r/ nagtx xotq 
'EifKoioiq 6akfiov$u)6tjq xal ßdtXvxxrj foyrr} y Xtyopihq xuvuyriyiov xoydf 
xov xqÖtiov ixfXtixo' nQooxyt*ux* /i\v tanrotq dnqtTtrj ntQitxi&taav^ 
7ii)oq dl xo iirj iniytvwoxio&ai nQoo&ntioiq xaxaxaXvnxovxtq xd iavxüv 
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nQootma noXXd (leg. yonaXa, Ducang. gloss. Gr. p. 607) xi tu* 
tXdvrXa i7ii(f>f(JoptvQi xal xivu iidovxtq ao/taxa inrjtodv t* drdQuot xtu 
at/Avatq yvva&l xaxd Xijoxqmtjv tyodov xal (povovq dgyd^ovxo xaxa xoh 
Imorjfitovq xonovq xrjq nöXeojq xal tnqaxxov ngod-vfirnq xd u&tofiu, u; 
fo&io/Aotq l'Qyoiq xoVq a&tofioiq xaXXwjn^ofievon Tgl. Lobeck Agl. p. 177, 
der es aber gewiss mit Unrecht auf den Colt der Artemis bezieht, 
da die xntxayotyr) Trjq Kogyq ein bekanntes Ingrediens des Demeter» 
dienstes war, Diodor. V. 4. Oder bakebisch? Preller Demeter S. 123? 

8) Milet, Partben. narr. c. $, Abdera, Athen. II. 26, Gambren» 
C. I. n.3562 u.s.w. 

9) S. oben §.49, not. 24 und aber die fuyaXa Jidv/ttia selbit 
C. I. n. 2881 fgg. und 3208. "Wie Terbalten sieb aber dazu die 
Ilv&ia h MiXrjxw n. 1068? Tgl. Krause Hellen. II. 2, S. 66. 

10) Plut. mull. virt. c. 16, Polyaen. strateg. VIII. 35, Aristaenet 
epist. I. 15. 

11) Hesycb. I, p. 1004: Jioq ßovq o tw Ad avtxoq ßovq o Uok' 
toxi dl eoQTT/ MiXyoiwvi Tgl. Larcber p. 254, der freilich ganz na- 
glücklich Ji6f*ov ßovq emendirt; eher kann man die ßoqyia C. 1. 
n. 2858 hierher ziehen.^ 

,12) Ath. VI. 74 t rjv dl ioQxrj xal navrjyvQtq dyofUvrj *Aqxlfndt> 
üTQo<fuia X. T. X. 

13) Diodor. XV. 18: ol dl KXa&ftivtot, diuoxtjfia nXiov dnfxovxtq 
xt%va£ovxul t* tok>vto nQoq xrjv vixijv* xXtjqwaavxtq (£ tavxütv dnoixovq 
txxtoav nXrjaiov trjq Atvxtjq noXiv, *| tjq oQ/ATj&ivxfq u'f* r)XL<a dvaxfX- 
Xovxt tp&uoav xovq Kv/iaiovq xrjv &voiuv imxtXiaavxfq ' rovrot dl %m 
QiXoTtxvt/tiUTi, yfvopivoi xvQiot xrjq Aivxtjq inwvvpov ioQxrjv xut iviavxot 
intarrjauvxo , xrjv navtjyvqiv ovofiu^ovxtq ÜQoip&aoiav. Um Ol. XC1X. 

14) C. I. n. 3044; Tgl. n. 3059 und 3088, wo gymnische uod 
musische Spiele, die dem Herakles, dem Hermes, und den Muses 
geweiht scheinen? 

15) G. I. n. 3066; womit gewiss auch der Monatsname Atvxa&w 
in Lampsakus zusammenhängt; Tgl. Monatsk. S. 68. 

16) AU». XIII. 12: 2d?uoi dl, «c fprjotv 'Eq&uq iv KoXov<0vmxo%, 
yvftvuoiov dva&ivxtq tw "Equt* rrjv diu xovxtov dyofibij* koQTtjv 'EXev- 
&iqut nQoqrjyoqtvauv, 

17) Ath. X. 74; xqtlq noxt uogaq Sa/iiaq qnjolv Adioviotüt, y^tfivM 
naQu 7io rov x. r. X. 

18) Lactant. inst. Christ. I. 17: simulaerum in habitu nubextis 
est figuratum et sacra ejus anniversaria nwptiarum ritu celebrantur ; 
Tgl. Polyaen. strateg. 1. 23: piXXovxaiv Sa/ilmv iv x(a uq<ü &voiar 
no ulv Tijq"HQaq ndvdrjfiov , iv y fitO-' otiXwv inofintvovi Tgl. Ath. XII. 
30 : xrjv foyxrjv dyovxtq twv 'Hyuiiov ißddi&v xaxtxxtviOfiivo* xuq xofui; 
ixl xo fttTuvQtvor xal xovq wfiovq , und mehr bei Böttiger Runstmythol. 
II, S. 235 und Panofka res Samiorum, Berl. 1822. 8, p. 51. Später 
Torübergehend AvoüvÖQia; Plut. V. Lysand. c. 18. 

19) Ath. XV. 12: diojitfj i£ ixtivov xa&' txaaxov troq u7ioxoß*i£to&cu 
%o ßqkxaq tlq xrjv rjtova xal dgtavfito&ai, rpuioxu dl uvxai nagaTi&to&Uh 
xal xaXtla&ai Tovtu xrjv ioQTijv, ox* övvxovatq av**ßrj ntQiitXy&qvai xo 
ßyixaq vxo xoiv xrjv nQtaxrjv avxov ^rjrjrt]aiv noirjoa/tivtov i Tgl. Schwenek 
Andeut. S. 69 mitWelckers Note S. 276, der anch Termuthet, dass 
bei dieser Geremonie vielleicht noch das Brett (aavlq) gebraucht 
worden sey, das nach Giern. Alex, protrept. p. 30 in ältester Zeit 
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die Stelle des Holzbildes Tertrat; auch Müller Dor. I, S. 396 und 
s«r Parallele die "Aq-Ktpiq Aiyodiofia Paus. III. 16 mit Schneidewin 
Diana Phacelitis p. 23. 

20) G. I. n. 3655, auch Jmvom, s. Böckh II, p. 913. 

21) C. I. n. 3641b, T. II, p. 1131. 

22) In Lampsakus BadqopH»*, Aqveuwv, 'Agxf^a tut v , Atvxa&iwv, 
worüber oben not. 15; in Cyzikus Kvanyiuv, 'Anarovgnüv, floou- 
d*wV, AyvaMüVy 'Av&fOTtjQKov, 'A(jT(pKJnt) v , Kakuficuwv , Tavqaap, Tön 
welchen der lezte an die ephesischen Tavg ia oben not. 5 , der vor- 
lezte vielleicht an die saniische 'Avqodiry h xaXdftoiq erinnert, Tgl. 
Guhl Ephes. p. 125 und im Allg. Belley in Gaylus recueil d'anti- 
qnites II, p. 235 fgg. 

23) C. I. n. 3644. Oder wären diese erst römisch? Lobeck 
Agl. p. 595. 

24) Herod. IV. 76 : ivqt ydq rjj prjTqi tZv S-tStv dvdyorraq rovq 
Kv^ixrjvovq oqttjy xugxa /tfyalonqentoq . , . rqv oqtjjv toiriXit, rfj &tß 
TVftnavov rt t'xv* xal ixdrjadf*tvoq dydXftarat Tgl. C.I. n. 3657: al 
owxtXovaai rovq xoopovq nagu rjj fiTjxql rjj IlXuxiavj} xal Uqonoiol al 
ngoqayog(v6/uvai> &akdoaiai xal al ovvovtrai ptr* avr&v Uqtiat, und 
mehr bei J. Marquardt Cyzicus u. s. Gebiet, Berl. 1836. 8, S. 95fgg. 

25) Hesych. II, p. 1353: ravqoxoXia togxrj Iv Ku&xa): ob rav- 
qonoXial oder bakchisck, wie Spanbeim U. et P. numism. I, p. 392 
wegen Atben. XI. 51: h dl Kvfyxa» xal xavgofiogtpoq Itdgvxatl 

26) Pltlt. V. LUCUII. C. 10: TTJS TW* <PfQ«pf£TTt(ÜV tOQTljS IvtOTüHttjq 

rjTtoqovv ßovq ftfXuivqq nqoq xrjv &volav: Tgl. Porphyr, abstin. I. 25 
und Appian. B. Mithrid. c. 75: Xtytra» di y noXtq i/tnqoixMP vno 
Aioq xjj Koqrj do&rjrui. xul ofßovoiv avxrjv ol K\%ix7]yol /tdXiora &iwv: 
auch Prop. III. 22. 4: raptorisque tulit qua via Ditis cquot, mit 
Hertzberg p. 374 und mehr bei Marquardt S. 120, Klausen Aeneas 
6. 97, Prcller Demeter S. 125, Grenzer IV, S. 295 u. s. w. 

27) Atb. IV. 32: naqd d\ Navxqaxixaiq h tw nqvravtiw dtinvovot 
ytvt&Xiotq 'Eoxiaq nqvraviridoq xal Awvvoioiq, *x* dl ifj jov xwpaiov 
^AnöXXtavoq navijyvqn , elqiovrtq ndvxtq iv axoXalq Xtvxatq . . . xa» xa- 
-laxXi&hxtq inayioxavrai tiq yovaxa, rov Uqoxrjqvxoq xdq naxgiovq 
ti'xdq xaxukiyovxoq ovonMomq' fiird dl xuiaa xaxaxXiß-ivxiq Xuf*- 
ßdvovotv txaoxoq oCvov xoxvXaq dvo x, t. X. 

28) Wofern diese* wirklich in solcher Art existirte; Tgl. St. A. 
§. 76, not. 12 und über den dortigen Apollocult oben §.40, not. 22. 

29) Strabo XIII, p. 912: nag* AioXtvo* 61 roTq h *AoLq fiujxlq 
(Gasaub. fielq t*c, Tgl. Bergk z. Monatsk. S. 8) xaXetxat Ilogro7ita)v f 
ovrot roi>q TiagroTiuq xakovvxmv Boimxiav^ ual &vala ovpxtXfZxat Iloq- 
vonito 'AnoXXuvt. 

30) Hesych. II, p. 578: tHOooxQoytovlai, q/tiqat, h alq Aioßto* 
xoivyv QvoLav titntXovot* 

31) Thucyd. III. 3: 'AnoXXwvoq MaXotrroq l£a) xrjq noXttoq iogxtj, 
lv tj nuvdrjßtl MvxiXyraToi cogxutovon Tgl. Larcher p. 284, Müller 
Dor. I, S. 227, S. L. Plehn Lesbiaca, Berl. 1836. 8, p. 116. Auch 
fivqixaloqt Schol. Nicand. Tberiac. 613. 

32) QiqfAMxtj navijyvqtq, G. I. n. 2184 — 88: Tgl. Aristid. serm. 
sacr. I, p. 503: t^V Qiqpaiav *Aqrifuv t jj xdq ntjydq vdq &tqpdq 
i' X (i, mit Böckh G. Inscr. II, p. 191. 
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33) Schol. Iliad. IX. 128: naqd Atoßloiq uymv uytrat xullw 
yvvuixüv h t« rrjq "Hqaq Te/t/ro, Xtyofi&oq KalXian$az Tgl. AntbtL 
Pal. IX. 189! 

34) Athen. XIII. 90; vgl. Preller Demeter S. 347. 



§. 67. 
Unter den dorisehen Colonien der östlichen Richtung 
behauptet wie an Macht und Grösse so auch durch die 
Zahl und Bedeutung seiner Culte die erste Stelle Rhodos *), 
und unter diesen Culten selbst wieder das jährliche Son- 
nenfest "AXta oder 'AXieia 2 ) , mit hymnischen und mu- 
sischen Spielen 3 ) und einer grossen Procession 4 ) , die 
wahrscheinlich das Opfer von vier Rossen begleitete, 
welche dem Gotte in das Meer gestürzt wurden 5 ), wäh- 
rend die Spiele zunächst dem Andenken des Landesheros 
Tlepolemus gegolten haben sollen 6 ). Ausserdem be- 
gegnet uns daselbst der eigentümliche Dienst des Hera- 
kles zu Lindus, wo unter Verwünschungen Ackerstiere 
geopfert würden 7 ), und die feuerlosen Opfer der Athene, 
welcher auch Tlava&avaict, gefeiert worden zu seyn schei- 
nen 8 ) , nebst zahlreichen Verbindungen zur Verehrung 
sonstiger Götter, deren jede natürlich auch ihr beson- 
deres Fest hatte 9 ) ; von allgemeineren Festen aber die 
Sfiiv&ta des Apoll 10 ), die ländlichen Gebräuche der 
IlayXddia n ) und * Enio*ix(piu 12 ) , das Kinderfest des 
Schwalbenliedchens 13 ), ferner Jiovvoia 14 ), Kgovia mit 
Menschenopfern 15 ), und endlich Anavdjuia des Zeus, in 
dessen Beinamen sich zugleich der Monatsname wieder- 
findet, den Rhodus wie seinen ganzen übrigen Kalender 
mit dem dorischen Stamme gemein haben mochte 16 ). 
Auch versteht es sich von selbst, dass Rhodus an dem 
Gesammtfeste des triopischen. Apoll Theil nahm, das 
den Mittelpunct des dorischen Städtebundes an der kari- 
schen Küste bildete 17 ) und von welchem nur Halikar- 
nasus in Folge eines Fehltritts ausgeschlossen war 18 )} 
was jedoch die übrigen Theilhaber dieses Bundes -be- 
trifft, so wissen wir Näheres nur über den Cultus von 
Kos, wo der Hauptgott Asklepios, wie es scheint, ein 
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Fest unter dem Namen gocßiov avaltppts 19 ) , Demeter 
OaXvoia 20 ) besass , und aueh die Culte der Hera und 
des Herakles sich dadurch auszeichneten, dass ersterer 
keinem Sclayen irgend eine Theilnahme an dem Opfer 
gestattete 21 ), lezterer, dessen Sitz der Ort Antimachia 
war, ron einem Priester in weiblicher Kleidung verrichtet 
ward 22 ). Dagegen öffnet Kreta wieder einen Blick auf, 
eigentümliche Cultusformcn , die, wenn auch grossen- 
theils älter als die dorische Bevölkerung der Insel, doch 
an dieser später ihre hauptsächliche Trägerinn fanden: 
vor Allem die Mysterien des Zeus 23 ) , der hier nicht 
bloss geboren 24 ) sondern auch begraben 25 ) seyn sollte, 
und an dessen Schicksale sich einerseits der orgiastischc 
Cultus der Kureten mit ihren wilden Kriegstänzen 26 ), 
andererseits die symbolischen Hochzeitsgebräuche an- 
schlössen 27 ) , die wir vielleicht auch in dem Feste der 
'Hgoyja erkennen dürfen 28 ) ; ferner die 'EXXmna zum 
Andenken der Europa, deren Gebeine dabei in einem 
colossalcn Myrtenkranze umhergetragen wurden 29 ) ; die 
'Ivafja der Ino oder Leukothea 30 ) , die 'Tnsgßwfa 31 ), 
die trieterische Todesfeier des Jtovvooe Zaygevs 52 )> die 
Qeodaiota oder Götterschmäuse 33 ), und was sonst die 
erhaltenden Monatsnamen sey es für die ganze Insel oder 
für einzelne Städte derselben an Festen ergeben 34 ). 
Denn dass auch hier wieder örtliche Verschiedenheit 
herrschte, geht aus den Urkunden hervor, wo z. B. der* 
selbe Monat, der in Olus "Hgatoe, in Latus Oeg/no- 
Xaioß 35 ), oder der in Priansus dgo/urji'os, in Hierapytna 
t I/ti(ihoß heisst 36 ) ; und auch ohne zu fragen , ob nicht 
schon von den vorhin erwähnten Festen manche beson- 
deren Städten angehörten, finden wir geradezu in Phae- 
stus 'JSudvota der Leto 37 ), in Gydonia "Mg/naia erwähnt, 
bei welchen die Sclaven Herrenrechte ausübten 38 ). End- 
lich ist auch das libysche Cyrenc nicht zu überschn, das 
nicht allein mit seiner Muttcrinsel Thera die allgemeine 
Verehrung des Apoll und seiner Schwester theilte 39 ), 
sondern auch den Dioskuren 40 ), dem Zeus, der Pallas, 
und der Erde Spiele feierte, an welchen besonders die 
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Theilnahmc des weiblichen Geschlechts bemerkenswerth 
ist 41 ), und dem wahrscheinlich auch das bei Suidas er- 
wähnte Gründungsfest der 'Ao%vdQo/nia sowie die Oto- 
daioia des Dionysus und der Nymphen angehören 42 ). 

1) Vgl. M. W. Heffter die Götterdienste auf Rhodus im Aller, 
thume, Heft 1—3, Zerbst 1827 — 33.8, mit Mailer in G. G. A. 
1837, S. 262 fg. 

2) Ath. XIII. 12, Tgl. Ross inscr. Gr. III, p. 30 und mehr bei 
Creuzer ad Cic. N. D. III. 21 and Naeke opuscc. I, p. 339 fgg. 

3) Aristid. Rhod. I, p. 808: xul xor /*i> rwv 'AXimv uyStva «o*if- 
orit: Tgl. C. I. n. 3208 and Schol. Pind. Olymp. VII. 146: «< 
loTQoq yqolv h rfj n*ol tw* 'HXiov dywrtav* 'Podtoi ri&iaotv 'Hliov 
tr 'PoSü> fV/AVuiav OTupaviTTjv uyütva, 

4) Xenopb. Eph. V. 11: toQtij di %iq jjyiro utyako7iQtm}q 9 Sij- 
uooiu xüiv Podluv uyorrav rw Hkl(p % mal nopny ti xul &voia w 
noXrtwv ioQTa£ovttov nXfjd-oq. * ~* 

5) Festaf f. t. Ottober equus p. 181 Müll. : et Rhodii qui qmo- 
tannis quadrigas Soli eonseeratas in mare jaciunt, quoa is Uli 
eurrieulo circutnvehi fertur mundum — oder vielmehr als "Hkos 
Ilootitwp (C. I. n. 2700) nach dem oben §.13, not. 10 and §.26, 
not. 9 berührten Gebrauche; Tgl. Weggel. ad Diodor. V. 16 und 
Müller Aeginet. p. 27. 

6) Schol. Pind. Olymp. VII. 147: rtXitjat ycty ixt* uywp TXqno- 
Munoq imnuXovfttvQS' fyxw/iiuaxixwq di 6 Hivduyoq rov dywva 'HXim 
viXoi'ifttrov tlq %6v TXijnoXipov uttrjyuyt* rtXttra* de fiqvoq JToqxuüqv 

flxOOTJj TtXUQTT] tJ^^QU , «ftl/Ct de TWY JVtutwV (§.49, DOt. 17; Tgl. 

Monatsk, S. 73) ypfqutq t£' ay(Ovi£onai de natdeq mal uvdyeq, o d< 
üviftavoq Xevxij didorun Tgl. Boeckh expl. p. 174 und die obige Be- 
merkung §. 50, not. 1 , wie auch die grossen Nationalspiele gen 
als Leichenspiele aufgefasst wurden. 

7) Lactant. inst. Christ. I. 21. 31: apud Lindum, quid eil 
oppidum Rhodii Bereuiis tacra sunt, quorum a eeteris longe dt- 
versus est ritus; siquidem non tvvypiu , ut Graeei appellant, std 
maledietis et exseeratione eelebrantur, eaque pro violatis habent, si 
quando inter solennes ritus vel imprudenti alieui ex eider it bonum 
v erb um; Tgl. Conon narr. 11, Zenob. proT. IV. 95, und mehr bei 
H elfter I, S. 5 fgg., der das Ganze analog mit den attischen Bo- 
phonien erklärt, insbes. nach Philostr. imagg. II. 24, Ö&tw ßok 
fi\r uüorrjq 'HqaxXtV &vexui 9 xarc(Qx opTUi dt tnuQtouevoi f ola ol/nu o 
ytfuqyoq tot*: s. oben §.26, not. 20 nnd §.61, not. 17. 

8) Vgl. oben §. 25, not. 6 und über ihr Fest Heffter II, S. 13. 
Böckh selbst ist zwar G. Inscr. II, p. 392e an den Uu*u&u*aViTUtq, 
welche er n. 2528 hergestellt hatte, irre geworden; doch kann jezt 
nach Ross inscr. Gr. 111, p. 34 und 38 an der Richtigkeit dieser 
Herstellung nicht mehr gezweifelt werden. 

9) Ausser den Panathenaisten gehören hierher ans C. I. n, 2525b 
'Afouöai, xul 'AXtuoTCtl, diowoiuoral, IIuviaoTal, aus Hamilton resear- 
ches in Asia minor II, p. 301 'Adwviuoral t 'Ay^odtowiOTäi , *AoxXr r 
niuoral, aus Ross inscr. Gr. III, p. 34 JioqUwtaotul) Starrj^uonu^ 
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'AraßvQiaoral , *y4ya&odatfioftaaral y und in dem benachbartem Cbalce 
bei denis. p. 37 Aovaafj Maral and 'AtpfjoSia^aoral: Tgl. oben §. 7, 
not. 10. 

10) Apollon. lex. Hom. p. 143: xal h 'Poöu S/iivO-ia fOQrrj, ort 
tw* ' pt/a>y worfc Xv/tatvo/iiviüv Tot xrtQTioy tüjv (xfint lotvotv 'AnuXXtav xal 
Atorvoog dUtp&ttQav tovq fivaq: Tgl. <1*iXo{4V7]Otos h tu! myi tojv h 
'Poda* Sfiuv&iatv bei Atb. III. 6 und X. 63, und mehr bei Hoeck 
Kreta II, S. 265 fgg., Koenig opntcc. ed. Oertel , Misn. 1834. 8, 
p. 184 fgg. , Heffter III, S. 42 fgg. , Klausen Aeneas S. 69 fgg., 
insbes. aber auch den Monatsnamen SfiivO-iog auf neuenttl eckten 
Inschriften der rhodischen Colonie Gela, deren Notiz ich brieflicher 
Mittheilung der Herren Bergk und Cäsar verdank«. 

11) Hesych. II, p. 836 : üayXudm (oqtj) naqd 'Podiotg, orav y 
apntiog Tfirj&jji oder soll man mit Castellanus und Valesius Tluy- 
xXdöta lesen? 

12) Hesych. I, p. 1384: *EniOxdq>i.a iooTn naou *Podlotg\ vgl. 
Heffter III, S. 54. 

13) Ath. VIII. 60: jiiqI ov Qhyvig yrjotv h dtvri^at mgi tüjv h 
'Podta &imaiv tläog dl t# tov dyiiyeiv £«JL<foW{fMr ol 'Podun xaXoi>otv y 
o ylvtxtu tu» BoydQOfuwiH prjvLz Tgl. Eustath. ad Odyss. XXI. 411 
mit Zell über die Volkslieder d. a. Griechen in Ferienschr. I, S. 68 
und im Allg. Panofka in Ann. deü'lnst. arch. 1835 T. VII, p. 238 fgg. 
Was ist aber von der Zeitbestimmung auf den Herbstmonat Bocdro- 
mioa zu halfen? 

14) Diodor. XX. 84; Tgl. Heffter III, S. 34. 

15) Porphyr, abstin. II. 54; Tgl. oben §.27, not. 13. 

16) Ross inscr. Gr. III, p. 30 Jutuvu^ia, als Fest des Ztvg 77«- 
vapog -wie JmoXia des rioXuvq, Tgl. Abhh. d. Gott. Gesellsch. d. 
Wiss. II, S. 214 und Bergk Beitr. z. Monatsk. S. 68. 

17) Dionys. Hai. IV. 25; Tgl. St. A. §.79, not. 7 und Heffter 
III, S. 45, und über die O ertlichkeit Thuc. VIII. 35 mit Ross Insel- 
reise II, S. 82. 

18) Her. I. 144. 

19) Hippocr. epist. ad Abder. III, p. 778 ed. Kühn: o noXfryg 
vfiiujv 'AfiiXqoouyuQuq qX&iv dg K<5 9 xal Irv^e tot' iovou xijg (mßdov 
avuXT}\piq h ixtivy ry fjH$QJ] xal hijotog fopTy, tag WTt 9 navtjyvqtg 
y/AVv, xal no^Tirj noXvxtXrjq dg xvtiuqmjoov, rjv i'&og dvdyuy ToVg t«5 &tu 
7tQogtjxovoiv : Tgl. A. Küster de Co insula, Hai. 1833. 8, p. 39 und 
über die Asklepiaden K. Sprengel Gesch. d. Arzneik. I, S. 215 und 
O. Müller im Gott. Wiuterkataloge 1838 — 39, p. 3. 

20) Schol. Theoer. VII. 3: to^rr}, fjv ixiXovv Ttj Jr/fujTQ* ptTu 
ttjv ovyxofAiötjv twv x«();iwv : Tgl. oben §. 47, not. 6 und Müller 1. c. 
p. 7, -wo die koische Oertlichkeit jenes Idylls namentlich gegen 
Hermann opusec. V, p. 79 Tertheidigt ist. 

21) Ath. VI. 81: g>yol ydg MaxaQtvg h xrj tqIttj Kwaxwy, ot* 
ovioxav rjjHqfi & vata iv ol K<Zot t ovi* ngurrtv (ig rd Uqqv dovXog, oi'nt 
ytvfzuL Tivog tüJv jpuQioxfvaotuvotv: Tgl. XIV. 44 mit Bergk in Zcitschr. 
f. d. Alterth. 1841, S.84. 

22) Plut. qu. Gr. 58 2 dt« t» nuyu Kojo«; o tov 'HyaxXiovq Uqtig 
iv *AvTifia%lq yvvalxtiay ivötdv/ihog to&rJTU xal rt}v xttpdXij* -.uvaäoi*- 
fAtvog piTQfi xar«p£t?cu Tijg övaiug; vgl. Müller Dor. I, S. 450, der 
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auch L»«r. Lyd. mens. jp. 93 hierherzieht : 6m 6y xul U rotq rovrw 
pivaxTj^im/i rovq dqqtvuq yv*u*xtia*q aroXalq xoo>*ot~<7*, ure drj f£ ayoM- 
rrjroq djf xuxu rov x n f*^ va nyxophov T0, "' ontgßartxov roxov dijii- 
yio&tu, xul xavra fti* iw tuqt, ireXovvi dagegen find die genHUeü 
saera der Nachkommen eines Diomedon bei Boss infcr. Gr. III, j 
p. 52 nicht damit zu verwechseln. 

23) Porphyr. V. Pytbag. c. 17 1 Jfyy'r?? <ft Ixtßuq roJJf Moqyt» 
nvaxutq nQoqjjn ivoq twv *16ulmv JanxvXmv, vqy mv Mal txuOd^dij ij 
xfQavyia Xi&ut, i'ta&tr pkv nuqd &uXdxxij nQtjvrjq ixra&fiq, rvxrmg dt 
nagu norapm 9 dpmov /niXavoq fiuXXolq iarta-uwßiivof *lq 6h to 'MxUt 
xuiovftwvp uvxqot xarußuq i\ua *X" 9 f/AXiKva *ae vnoßuopivuq to*« 
ffWa Tjufqaq ixtt 6*irQt*p€ xul xa&qyioi rm s4d 9 tov d% orogn'ßurf 
ai'Tcu xur txoq &qovqv i&tdouxoi Tgl» Clera. Alex, protrept. p. 12, 
Ploün. Ennead. V. 7, Lactant. I. 21. 38 fgg., and mehr bei Böt- 
tiger Amalthea I, S. 27 fgg. und Hoeck Kreta III, S. 306» der aar 
hin nnd wieder zu skeptisch verfährt, namentlich gegen Diodon 
bestimmte Angabe von der Oeffentlicbkeit dieser Mysterien, s. §.32, 
not. 12. 

24) In Lyktus, Hesiod. Theog. 482; oder auf dem Berge Difcte, 
Callim.H. Jot. 4, Diodor. V.70, nnd namentlich auch Ath. IX. 18: ntol 
6\ v&v 9 ort Uyov lau to (£oy naQu K t ^7jolv 1 *Aya&oxX/jq o Btißvltntoq 
h nywTO) niql Kv&xov q>tjalv ovxotq' fiv&fvovoiv h Kqtjtt] ytviaß-au xt]i 
Jtuq ikxvtaovp inl iijq 4ixrrjq t iv y xai dnoQQijraq yivtrui &vo£u* XJytxat 
ydq wq uqu Jil &T]Xrjv VTito/fv vq xai rm o<f>trf()U> yqvüpat nt^ioij^tvoa 
rov xvvZq&fiov rov ßqignoq uvind'iärov rolq nuqiovoi* ixL&ti, d*o nantq 
to £wot rovxo nfgloinrov rjyovvxut, xul ot* g>rj(H r&v xQt&* daioatrxo' 
IJquioioi dl xai Uyd fäovotv vi xul uinrj nqoxtXijq itvroZg y &voia 
yivtrui. 

25) Lucian. sacrif. c. 10: ol 6\ KQt/rtq ov ytvio&ui, n»f atrroif, 
ovd\ xyuyijvui jtivov to? Jia Xiyovotv, uXXu x*l r«ew mvrou dt*xvv»90$: 
Tgl. Jup. trag. e. 45, deor. conc. c. 6, Philop. c. 10, nnd mekr 
bei Spauheim ad Callim. H. Jor. 8 und Creuzer Symib. IV, S. 365. 

20) Schol. Plat. legg. p. 446 Bekk. : rov Jioq arrgov, ov ra 
fifytoxa xü)v Toi; ditq /ivaxtjQiotv xul rStv Kovq^tüjv btffiaoövu Xfyovoi: 
Tgl. Slrabo X, p. 71 5 fgg. mit Saint« - Croii mysteres I, p. 67 fgg., 
Visconti Mus. Pioclem. IV. 9, Hoeek Kreta I, S. 155 fgg., Lobeck 
Agl. p. 1121 fgg., und über die nxtQ^xV mehr oben §. 29» not. 21. 

27) Diodor. V. 72 : Xfyavai dl xul xovq ydfuovq rovq rov Jtoq xai 
rTjq u Hf}aq h xij KkooIcj* X®Q f f Y (v lä& a * * a *** Ttra xoTibr itXrjaior tot 
QrjQTjvoq noxufiov, xu& 9 l> vvv Uqqv ioriv, h q> &voluq xwt foutwn 
uyiovq vno rutv lyx<*i>lw* ovvttXelod-a*. 

28) "Wenigstens nach Welcker zu Schwencks Andeut. S. 273 and 
Hoeck III, S. 313, obgleich Hesycb. I, p. 1656 'H^/iu nur durch 
Qtodaloia erklärt und Chishulls Restitution dieses Wortes in dest 
Vertrage von Priansus und Hierapytna C. I. n. 2ä5() durch Böckas 
Lesart 'HqwVxu erschüttert worden ist. 

29) Ath. XV. 22: ZO.tvxoq ö" h ittZq yXoiaoaiq tXXartiSu x*XtXo&*> 
g>tjai to> Ix ftv(j()lvqq nXfxo^tvov axf<pa>ov 9 orree irp* ntfn/Atrqov itijx* 9 
iixooi, nofATaitw xt h rfj xiuv EXXüjtiüjv ioqxjj* q>aal 6t kt uvrw ra 
rt t q Ev()viiyq oorü xo/ii£i0#u* 9 rjv IxuXovr 'EXXwxiöa; Tgl* Etym. M. 
p. 332 und Hesych. I, p. 1182: 'EXXwTba *o(rrr} Evftvnijq h ILqtjxt}, 
mit Hoeck Kreta I, S. 104, Welcker kret. CoUnie in Theben 
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S.4fgg., Lachmann spar tan. Staats verf. S. 28, Schwenck in Welchen 
Rh. Mus. VI, S. 282 fgg. 

30) Hesych. II, p. 52: *oqtt} Atvxo&iaq h KQrjrrj äno 'Ivuxov: 
vgl. Hoeck II, S. 62 und Lobeck Agl. p. 1186: ab Inacho Oceani- 
dum fratref 

31) C. I. n. 2556, 1.42 mit Böckh p. 415 gegen Valcken. ad 
Theoer. Adon. p. 272 und Neumann Cretic. p. 96, die jenes Wort 
appellativisch als vntQtoVa auffassen. 

32) Jul. Firmic. de errore pro f. rellg. p. 417 Gronov: Cretenses 
ut furentis tyranni saevitiam mitigarent, feslos funeris dies statuunt 
et annuum saerum trieterica eonseeratione eomponunt, omnia per 
ordinem facientes, quae putr moriens aut fecit aut passu* est: vgl. 
Zoega Bassiril. p. 170 fgg.» Lobeck de morte Bacchi, Vitenb. 1810. 4 
oder Agl. p. 571/gg., Hoeck III, S. 177 fgg. 

33) C. I. n. 2554, vgl. Larcher in M. de TA. d. Inscr. XLV1II, 
p. 275 und Btodlatoq Awvvooq Hesych. I, p. 1693, wonach Hoeck 
III, S. 278 und Welcker xn Schwenck S. 273 oder ad Pbilostr. 
imagg. p. 356 auch den kretischen Monatsnamen Qiodooioq (s. not. 
34) verbessert haben. 

34) Vgl. Neumann p. 93 fgg. und Hoeck III, & 443, insbes. 
aber den Gesammtkalender des Hemerol. Florent. bei Sainte-Croix 
in Hißt, de TA. d. Inscr. XLVII, p. 66: 1 MtxaQx^q 2 "Ayvtoq 
3 AioqxovQoq 4 0tod6o*oq 5 Tluvroq 6 'Paßiv&toq 7 'YntqßtQtToq 8 JVe- 
xvaioq 9 Baaiku>q 10 Seafto^oQiwv ll"EQ/M£ioq \2Ei/*uv, in welchem 
verdorbenen Namen vielleicht der not. 36 näher zn erwähnende 
'Ipalioq enthalten ist. 

35) C. I. n. 2554, 1. 206. Den GfQfioXaiog leitet Bergk z. Mo- 
na tsk. S. 56 von Lupinen, &tQjioi.q, ab, so dass er eine Art von 
üvavtynwv seyn könnte; besser werden wir jedoch an &(Qnoq für 
&(Ot*oq und Xaoq denken , vgl. Paus. V. 15.4 mit Müller Dor. I, 
S. 252. In dem andern Monate von Latus (Aioq)aXXoou>q dürfte 
ein QaXXoowq = Qakvoioq oder QnXov&toq verborgen seyn. 

36) G. I. n. 2556, vgl. Hesych. II, p. 44 s lixuXiu ro ini/Atrqov 
xwv dXtvgmv, und die entsprechenden Personifikationen bei Diodor. 
V. 56 und Athen. III. 73, X. 9, XIV. 10, mit Heffter Götterdienste 
auf Hhodus III, S. 26 und Preller ad Polemon. p. 71. 

37) Anton. Lib. metam. c. 17: ravrrjq *r* nf/xvrjvxat, rijq fitra- 
ßoXrjq QaloTio* xal &vovoi &vriij AtjtoZ, ijnq tq>vo* ftydta rfj *oQtf, 
xal Tijv toQTTJv 'Exdvota xaXovoi.v % intl rov ninXov y nalq t£idv. 

38) Ath. XIV. 44; vgl. VI. 84 t rovrotq d' iial vtvopionivai. ri>\q 
toQxal iv Kvdutvitfj h alq ovx tlqlaOtv tlq rtjv noXnt iXtv&fQot, äXX ol 
dovXoi tiuvtüjv xgaxovat,. xal xvgtot paoriyovv tlol rovq iXtv&4Qovq. 

39) Pind. Pyth. V. 73 : Vv&tv avadiZaptvot,, "AnoXXov, rfd Kagvttu 
iv Ja tri otßßo/itv, vgl. Callim. H. Apoll. 71 mit Müller Orchonu 
S. 328 fgg. und die theräischen Monate 'A^Ttfiirioq und 'Yaxiv&toq 
C. Inscr. II, p, 1086. 

40) Schol. Pind. Pyth. V. 6: inupuvüq üyovotv ol Kvyqvatot tu 
AtoqxovQtia. 

41) Pind. Pyth. IX. 98: nltVaxa vixdaavrd ot xal TtXtxulq (üQiaiq 
iv JJaXXddoq tlöov . . . * v *OXv/*7iiotoi rt xal ßa&vxoXnov räq ak&Xoiq 
Vv re xal näoiv ta*fft>gfo<g : vgl. Boeckh expl. p. 328, der die Bc- 
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Ziehung aller dieier Spiele auf Cyrene rechtfertigt, obgleich der 
Scholiait M Athen denkt; auch Rathgeber in hall. Encyfel. III. 3, 
S. 326 und Krause Hellen. II. 1, S. 215. 

42) Suidai I, p. 361 : *Aoxvdqonia nagu Alßvaiv olovtl rf/Q noXrmq 
yivi&Xut, xal Qtodaiou* toqtrj t hy Iri/tup diorvaov xal ruq Nvfiyaq: 
▼gl. Lobeck Agl. p. 596 : quod nemen ab jämphidromiis trmduetum 
unde coeptrit ignoratur? 



§• 68. 
Unter den Colonien westlicher Richtung begegnet uns 
zuvörderst Korcyra mit Dionysien 2 ) und einem eigen- 
thümlichen Kalender, aus welchem wir ausser Artemisien 
namentlich auch auf Feste der "j^gie/uie JEvxXeia und 
des Zsvq MayavevQ schliessen können 2 ) $ Näheres liegt 
jedoch darüber eben so wenig vor als über die Mehrzahl 
der grossgriechischen Städte, deren Blüthezeit zu frühe 
vorbeigegangen zu seyn scheint, um mehr als zufällige 
Spuren zu hinterlassen. Selbst aus Tarent, das in der 
Zeit seiner Grösse mehr Fest- als Werktage gezählt haben 
soll 3 ) y kennen wir ausser den Dionysien , die es mit 
allen grössern Städten gemein hatte 4 ), nur den dunkelen 
Namen der dä/uict 5 ) und den Fasttag, den sich die 
Bürger in späterer Zeit zum Andenken einer Hungers- 
noth aufgelegt hatten 6 ); dann aus Elea eine Klagefeier 
der Leukothea 7 ), aus Poseidonia ein namenloses Fest, in 
dem sich noch später die Einwohner der untergegange- 
nen Herrlichkeit ihrer Stadt erinnert haben sollen 8 ) 9 
auch aus Neapel nichts als einen gymnischen Agon mit 
Fackelläufen zur Ehre der Sirene Parthenope 9 ) , dem 
erst um Augustus Zeit eine grosse und glänzende Pen- 
teteris beigesellt wurde 10 ) $ und wenn wir von den mehr 
politischen Zusammenkünften absehen, welche nach dem 
Untergange des pythagoreischen Bundes von den achäl- 
schen Colonien bei dem Tempel des Zevs 'O/iiogioe ge- 
stiftet wurden n ), so bleibt mit allgemeinerer Bedeutung 
nur die Panegyris der Hera übrig, zu der sich alle 
Italioten an dem lacinischen Vorgebirge bei Kroton zn 
versammeln pflegten 12 ). Erst in Sicilien vereinigt sich mit 
der grossartigen Vergangenheit auch in gottesdienstlicher 
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Hinsicht eine ruhige und durch die natürliche Beschaf- 
fenheit des Landes selbst gesicherte Fortdauer, nament- 
lich was den Dienst der Demeter und ihrer Tochter be- 
trifft, deren Festcyklns vielleicht nirgends zu so reicher 
Entwickelung gediehen war I3 ) : an den Raub der Kora 
und ihre Vermählung mit Hades , deren Schauplatz Si- 
cilien vor allen anderen Ländern zu seyn sich rühmte 14 ), 
knüpfte sich eine Reihe von Festen unter den Namen 
3 Avd-eocpoQia, &Boyd/titn l5 ),'j4vaKaXvntr/Qia 16 ) t K6g€ta 17 ), 
und wenn auch der grössere Theit von diesen mit der 
Hauptfeier zusammen fallen mag, die um die Zeit der 
Saatreife mit mannich fachen Opfern begangen ward 18 ), 
so scheint doch der Frühling 19 ) dabei nicht weniger als 
der Herbst betheiligt gewesen zu seyn, wo zum Schlüsse 
die OeojuoyoQia zehn Tage lang die Frauen in ähnlicher 
Art wie in Attika zum Andenken der mütterlichen De- 
meter und ihrer Segnungen vereinigten 20 ). Freilich bleibt 
dabei noch die Frage, ob diese Feste allen sicilischen 
Städten gleichmässig oder nur einzelnen derselben eigen 
gewesen seyen, wie denn z. B. Gela noch seinen beson- 
deren Dienst chthonischer Gottheiten mit mystischen Ge- 
bräuchen besass 21 ) 3 doch finden sich Qao/uocpoQia ander- 
wärts ebensowohl wie in Syrakus 22 ) , und bei der un- 
bestimmten Allgemeinheit, mit welcher sich die Alten 
selbst über unbedeutende Gebräuche ausdrücken 23 ), liegt 
die Voraussetzung nahe, dass Sicilien im Ganzen weni- 
ger als andere Gegenden der örtlichen Zersplitterung 
seines Cultus anheim gefallen scy. Nur wo eine be- 
stimmte geographische oder geschichtliche Beziehung, wie 
bei den katanaeischen jdfovaiotg 2 *)) den Helorien 25 ), 
und sonstigen Befreiungsfesten der Syrakusier 2S ) , oder 
nachweisbare äussere Einflüsse vorliegen, ist eine Aus- 
nahme zulässig, wie wir sie z. B. für die Oeo&vioc der 
Dioskuren zu Agrigent 27 ) und für den Dienst der Aphro- 
dite auf dem Berge Eryx machen müssen 28 ) , dessen 
Hierodulie offenbar orientalischen Ursprung verräth, ob- 
gleich auch hier die Fiction einer neuntägigen Abwesen- 
heit der Göttinn in den Gebräuchen der * AvaywyiQ. und 
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Karaywyia dem herrschenden Deineterdienste nachge- 
bildet scheint 29 )* dagegen spricht Alles dafür, das» 
nicht allein die Artemisien, wenn sie auch in Syrakas 
besonders glänzend begangen wurden 30 ) , sondern auch 
die übrigen dorisch -apollinischen Feste, deren Spuren 
die sicilischen Monatsnamen enthalten 31 ), wenigstens 
den tColonien dieses Stammes gemein waren, und selbst 
einzelne Modifikationen , wie in Taurowenium 32 ) , Ünia 
dieser Beobachtung im Ganzen keinen Abtrag. Wie 
treu überhaupt Golonien wenigstens die Hauptculte ihrer 
Mutterstädte bewahrten, beweist schliesslich auch das 
ionische Massalia, das mitten unter gallischen Barbaren, 
vor deren Angriffen es nicht einmal seine Feste ruhig be- 
gehen konnte, die heimischen Gebräuche der Antheste- 
rien 33 ) und Thargelien 34 ) fortsezte 5 und auch wo darüber 
bestimmte Nachrichten fehlen, wird Aehntiches mit ge- 
höriger Vorsicht immer anzunehmen seyn. 

1) C. I. 11. 1845: xul uyhü) %d Jiovvoiu «V ov * upturrai nutf 
urtgov hiuvrot, tl firj x» diu noXfpov udvvuxov yhono. 

2) Vgl. oben §. 52, not. 26 nnd über den Ztvs Maxanvg, der 
dem Torlezten Monate seinen Namen gibt, Bergk Beitr. z. Monatsk. 
S. 18 nacb Paus. II. 22. 2. 

3) Strabo VI, p. 429: itia/vat dt rj vartgov iqvqtjj Siu ri}v tviat- 
fiovlav , MQvi tag navdrjfiovg ioQTug nXttovg uyto&ui holt *toc nuy 
uvtoVg 7j rüg liXXug jjftiqug, wie Koraes nach Eustath. ad Dionys. 
perieg. 376 hergestellt hat; oder soll man mit der Mehrzahl selbst 
aXXuq weglassen? Vgl. jedenfalls auch Theopomp bei Ath. IV. 61: 
i] nokig jj TÜv TuquvtIvwv oyjdov xu&* i'xuorov fir/va ßovOvrti tai 
dqfiooia (OTiuotiq noitTrai, to de rdv iditorwv nXij&og dtl ntql ovvovoiuc 
xul norovg iori: und über den dortigen Cultus im Allg. R. LorenU 
de rebus sacris et artibus Tarentinorum , Elberf. 1836. 4. 

4) Vgl. Plat. legg. II, p. 659 ß und über Tarent insbes. deas. 
I, p. 637 B: xul h Tuqaitri nuaav i&taountjv trjv noXtv nfql tu Jio- 
vvoiu pt&vovoav ; auch Dio Cass. fgm. Ursin. 145 und mehr bei 
Grysar. com. Dor. p. 35 und Lorentz de civitate Tarentinorun, 
Naumb. 1833. 4, p. 25. 

5) Hesych. I, p.883: Juptia *oqttj nuqu Taauvrivoig; vgl. Tonp. 
emend. Hesych. III, p. 523 und Müller Aeg. p. 171, die es auf die 
oben §.52, not. 17 erwähnte Dainia beziehen, wahrend Meursius 
und Raoul-Rochetle mein, de numismalique, Paris 1840 4, p. 239 
an ein Fest des personificirten Demos denken? — Noch ungewisser 
ist übrigens das. I, p. 1683 1 GuvXia ioqrtj Tuquvxlvoi ax&tVou vso 
Kmutov, nuQ* o xul &uvXi£fiv Xiyttv toi'S Awqnig\ zumal da Hemster- 
huys mit grosser Wahrscheinlichkeit das Wort TuquvtTvoi zu der 
Torhergeheuden Glosse zieht. 
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6) Aelian. V. Hiit. V. 20 : TaQavxfrwv noXtoQxovfthwv vno 'A&q- 
vaimv xal /itXXoyxtov dX&ya* Xifxui , ol 'PqyXvo* lyrjqifaavxo piav q fit gar 
ir raXq äkxu vtjoxfvtiv xal Ixtivijq rdq rQofpdq IxxotQrjoa* TaQavxlvotq* 
aitoOTÜvTü)* ovy avx&v lomOrjoav^ xul (AtfAvrjuho* xov nd&ovq ioQxtfr 
uyovo* Ttjv xaXovfxhrjy vtjortiav ol TaqavxXvoi. 

7) Aristot. rbet. II. 23 : Stvovdvijq *EXtdxuiq iQtoxGtaiv fl övcooi 
xjj Atvxo&lu xal &Q7jv(üOtv ij pij f avttßovXtVfv, tl fit* 0-iop vnoXanßd- 
vovo* , t*q &Q?prtXv i ti ök ät&QWTtov, py &vtiv. 

8) Aristoxenus bei Ath. XIV. 31 : uytiv xt plav r*»a avxovq xS»v 
toQTwv x&v 'EXXtjvtx&v l'x* xal vvv % tv tj ovviovxtq dvapipvijaxovxai, x&v 
uq'/uLwv Ixdvojv ovoftdxwr xe xal ro/xifxwv, xal dxoXoyvQd/iiva* Jtgoq 
dXXyXovq xul dxodaxqvQavxtq un(Qx or * at » 

9) Strabo V, p. 377 : onov öiixvvxa* fivr^a xmv 2u,qtjvü)v tuüq 
Haq&ivonrjq xal uytov owxiXtXxui yvpvixoq xaxd purrtUttH Tgl. Tzetzes 
ad Lycophr. 732: Tifiatoq o SixtXoq yrjo* JtoTifiov x(av 'AO-rjvaitav 
vavaqx * nuqaytvoftfpo» tlq NtunoXiv xaxd XQ1 a f*° v #£<*«* ijj n.uqQ-iVQxy 
xal dqo/iov noiijou* Xu{A7iao*ixov > ovntQ Xufxnudixov dywva xal dgopov ol 
JViaxoXxxa* ixijoitaq ixiXovv: mit J. C. Capacius bist. Neapol. I, 
p. 226 fgg. und Böckh C. Imcr. I, p. 398. 

10) Strabo V, p. 377 : vvvl d\ mvxtxyQixoq Itqoq dywv ovvxtkXxai 
naq avxolq povoixoq xt xal yvprixoq ini nXtlovq yfAegaq, tvd/itXXoq 
roXq iniq)u>toxuxoiq xwv xaxd xtjv 'EXXddu: Tgl. Gorsini diu. agonist. 
IV. 14, p. 139 fgg. und Ignarra de palaeitra Neapol. p. 148 fgg. 

11) Polyb. II. 39. 6: TtaQaxaXiaavxtq ydq oq>aq xal ovfiipQovyoavxts 
KQoxwindxai t SvßaQlxai, KuvX<ovturat ngolrov piv dntöti&av Jioq 
'Opogiov xotroy Uqqp xal xdnov, h ai xdq xi avvodovq xul rd diußovXia 
ovrixiXovv: Tgl. Heyne opuscc. acad. II, p. 140 und 181. 

12) Atb. XII. 58: tlq rjv av/AJioqtvovxat ndvxtq *IxaXioixaii Tgl. 
LW. XXIV. 3, Dionys. peiieg. 371, Paus. VI. 13, und niebr bei 
Wieseler in Paulys Realencykl. IV, S. 571. 

13) Diodor. V. 2: dtl aqq vqpqq f$ uldüvoq 7iaQudtdonivr]<; xolq. 
yyovoiq, U{jdv vndqx^ v T U V ^^oov JrjfirjXQoq xal Koqrjqi Tgl. Scbol. 
Pind. Nem, I. 16, Gic. Verriu. IV. 48, und mebr bei J. F. Ebert 
Heortologii Siculi initia in s. J&xeJUwy, Regiom. 1830. 8, p. 1 — 39, 
der jedocb Mullers Ansiebt (Dor. I, S. 401; Prolegg. S. 155) Ton 
der Verpflanzung dieses Gultus nacb Sicilien mit Unrecht bekämpft; 
am Besten Preller Demeter S. 175 fgg. 

14) Vgl. OWd. Fast. IV. 419 fgg. und bereit* Pindar. Nem. I. 13: 
vucHp xuv 'OXvpiov dioitoxaq Z*vq Xdvxtv &tQOfq>6v(f , mit Rckbel doctr. 
numm. II, p. 451 und mebr bei Greuzer Symb, IV, S. 286 fgg. und 
Welcker Zeitscbr. f. Gescb. u. Ausl. d. a. Kunst S. 14 fgg. 

15) Poll. onom. I. 37: Ko^rjq naqd ZixtX+wTUK; Qioydfua xal 
^Avd-toyoQMi Tgl. Greuzer Symb. I, S. 153 fgg. 

16) Scbol. Pind. Olymp. VI. 160: iv yaQ.^jj, SuttXta rd xijs 
nt(jat9Qvqq dvaxuXvnxtjüut heXtixoi Tgl. Plut. V. Timol. c. 8 mit 
Bötliger KunstmythoL II, S. 69 und Ebert p. 7 fgg. 

17) Plut. V. Dion. c. 56: ntQt/Aiivuq xrjv (oqttJv rjq äfioai &tav 
öqü toV o)ovov tv. %olq KovQtioiqi Tgl. Hesycb. II, p. 317 und mehr 
bei Ebert p. 38 und Kraus« cur. neoeor. p. 81. 

- 18) Diodor. V. 4: XTJq ftkv ydq Koqrjq xijv xaraywyqv enotrjoatoxo 
ntql xoy xat\io* } h m tot xov tfivov xufnov xtxiXiowvQyrja&at. ovnifltHtt, 
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Die erste Ziffer bezeichnet den Paragraphen, die zweite die Note. — 
Griechische , Wörter miß, Spiritus asper a. unter H; Namen mit K 
vor ao, e, i, y unter C. 



Aale 26. 12. 
Abadir 18. 3. 
Abae 40. 17. 
Abdera 45. 6; 66. 8. 
Aberglaube 8. 6; 12. 

10; 42. 1 fgg. 
Achaeer 49. 2. 
Achaja 51. 25. 

— Phthiotis 64. 17. 
Acharaka 41. 13. 
Achecan 41. £3. 
Achilles 53. 10. 
Ackerbau 2.5; 47. 7. 
Ackerstier 26.20; £1. 
. 16 ; 67. 7. 
Adler 38. 7. 
UJ«w« 10. li ; 66. .17., 
Afloniasten 67. 0. 
Adrastus 52. 33. 
"Advvov 19. 14. 
Aedepsus 40. 18. 
Aegae 41. 16. 
Aegina 52. 16. 
Aegjpten 3. 3. 
Aenianen 64. 18. 
Aeolis 66. 28. 
AApfel 25.14; 50.29. 
Afirndtefest47. 7; 56. & 
Aerolithen 18. 3. 
Aeschylu« 59. 18. . 
Aetnaea 68. 24, 
'Atr6q 19. 7. 

Aya&oduinoviuazai 

67. 9. 
y Aya&os daifxwv 63. 24. 
'Ayak/ta 18. 16. 
^AyyjroQiu 53. 28. 



Aglaurus 61. 4 fgg. 

"Ayvoq 56. 17. 

"Aywoorot &toi 17. 13. 

'Aywv 29. 2. 

*Ayqatoi, &toi 15. 5. 

Agra 58. 26. 

'AyQuvia 52. 5. 

Agraulus 61. 4 Xgg. 

y Ay^t/iovig 48» 5. 

"Ay^tjvov 40. 10. 

*Aygiutut 52. 5* 

*AyQiayoq 61.13; 68.31. 

Agrigent 68. 22 fgg. .. 

'AyQiuJvia 63. 13. 

Urvuvq 15.10; 51.12. 

'4yvet*oi 20. 7;, 35. 14. 

UyvQwi 42. 13. 

Alfauu* 52. 22. .. ., 

Aluvrna 64. 9. 

AM 8. 7. ' 

^a^a 27. 16; 62. 29. 

Akanthus 50. 5. 

*A*owiri 50. 14.' • 

Akraephia 63.' 6. 

'AxQwoßaniu 66. JL& 

*AQoaf*aTu 20.27. % " •» 

"*4txT*a ,64. 14. "..-'/vi 

l/4U*U<u<mot ttk 22. 

Albunea 41. .12. • 

Alea 51. 23. 

AUaiu 51. 11. m, . 

^AkiJTiq 64. 29. 
! 'AXiuQopuvriq 42. 15. 
| Aliphera-^l^^L. 

Alkathous 52. 37. 

Allegorien 14. 7. 
l Allerheiligstes 19. 14. 



Allwissenheit 13. 8. 
'AXvtrofiavriq 42. 15. 
"AAooq 14. 6. 
Altar 17.2; 22.9; 28.3. 
AlUrist 55. 24. 
UXvifiu 50. 22. 
*Ai*a*a 52. 17. 
•Ainarynthus 65. 3. 
Ambracia 64. 15. 
'AjißQooia 58. 7. 
Ameisen 26. 9. 
Ammon 54. 2. 
Amorgus 65. 14 
Amphiaraus 13.4;j41.8. 

'AlHflMQOÜl 63. 1. 

*Au9tdQ0inu 48. 6. 
Amphiklea 40. 17. 
^mphiktyonen 7. 2; 
49. 21. 

— zu Delus 65. 29. 
Amphilochus 41. 9. 
*A/Aq>upütvTfq 60. 2. 
MfainoXot 35. 3. 
Araphissa 64. 11. 
Ampbissua 64. 12; 
'AwrfukTjs 36 ZusaU. 
'AM<f>QQi*Jf<; uytkt 52.21. 

Anmiete 42. 17. 
Amyklae 53. 14. 
\4vadnv 24. 12. 
'Avayuo^ayia 50. 16. 
*Avaywyia 68. 29. 
liivaiQiVv 39. 16. 
'AvaxaXvnzr/Qia 62. 5; 

68. 16. 
AvuntM 62. 27. 
"Avuxtis xuitffq 64. 11. 
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'AtUXTOQOV 55. 19. 

'AvaxzoTtXtorai 65.7. 
*Avdararoq ttQToq 61 . 13* 
*Ava&t]jia 20. 8. 
Andania 53. 1. 
Androgeos 62. 22. 
Andrus 65. 11. 
'AvH/ieva 20. 10. 
'Avf/toxoVrtu 42. 20. 
*Avoöoq 56. 16. 
'AvoXvftmdötq 49. 20. 
*Av&taq>o(iut 52. 1 ; 68. 

15fgg. 
'Av&ioTTjQia 58. 1 ; 66. 

14 und 20; 68. 33. 
Antimachia 67. 22. 
y Anagxai 25. 10. 
*u4nuTovi)ia 48. 12 ; 56. 

28. 
'jixrjvrj 30. 9. 
'A 9 tXt}q 34. 3. 
'AvgoäioM 52. 24. 
*u4g>QodiOi,uOTai 67. 9* 
Aphrodite 3.6; 26.3; 

52. 7; 63. 16. 

— h xaXdpo*q 66. .12. 

— Erycina 68. 28. 

— Urania 25.20. 
*Aq> toxiuq 32. 24. 
*A<p *HqaxXkovq 30.15. 
'Axoßurai 30. 30. 

— ßüjftiog 17. 1. 

— dtjliiu 13. 2. 

— cf*o7ioA4ft70«c23.23. 

— £to?20.12; 43.1. 

— ??»&* 16. 20. 

— &VHV 10. 2. 

— #«'w<F*sl2.4;16.6. 

— idQVOtq 7.3. 

fAUT%HV 23. 1. 

— ooioücd-tu 12. 1; 
22. 3. 

— 9Qudtq qftiQa* 43. 
3; 58.16; 61.6. 

ApollinischeFeste 47.4. 

— Orakel 40. 2 feg. 

— Religion 5. 2; 27. 
8; 29. 22; 37-4. 

Apollo 23. 19; 26. 7;. 
37. 10; 40. 2; 51. 
29; 52. 30; 53. 3; 
54. 6; 62. 2. 

— 'Ayv«vq 15. IC; 
51. 12. 



Apollo "A*rtoq 40. 22 ; 
64. 14. 

— *A/*v*XuVoq 53. 14. 

— Borjdqontoq 55. 5. 

— rgwiioq 66. 28. 
— ■ Jaq>ya(/>6Qtoq 63.22. 

J hq ad Horyq 40.21. 

— Jdvputoq 40. 24; 
66. 9. 

— 'Eßdo/utytvyq 44. 
5} 47. 4 5 60. 10. 

— BvftßQutoQ 40. 22. 

— BvqUvs 40. 22. 

— "la^vm 39. 10 5 
63. 22. 

— KXaqm 40. 23. 

— Ktaftaloq 66. 27. 

— MuXohs 66. 31. 

— Mirayiirinoq 55. 1. 

— fluQvojitoq 66. 29. 

— IIuQQdotoq 51. 14. 

— MXioq 26. 20. 

— JJrwVaq 63* 3. 

— üv&uiiq 52. 36. 

— .2>JLrot/Vr*oc40.19. 

— 2n»&ivs 67. 10. 

— 2n6dn*i 39. 9. 

— ZüjttJq 64. 15. 

— TQiojtioq 67. 17. 
"AnvQu 65. 6. 
'AquI 22. 4. 
'Agxjfyhat 7. 5. 
Archemorus 49. 4. 

doxnJU-nOTtjq 7. 11. 

aQxugtvq 35. 24. 
Archon König 56*25; 

58.3; 61. 10. > 
Ares 53. 7. 
^Aqjjttjq 35. 1. 

'^y©j Ufa* i& 12- 

Argos 49.24; 52. lfgg. 
Ariadne64. 10; 65. 12. 
Aristaeus 65. 11. 
Arkadien 51. 7 fgg. 
"Aqxto* 62. 12. 
"Agvenq 52. 5. 
*A(joroq naiSiöv 56.21. 
^ — £f 9 o« 56. 17. 
'Aqqjjiloqo*. 54. 13; 56. 

32; 61. 9. .. 
Artemis 51. 15.; 53. 

21; 59. 1) 66c 10. 

— 'AygoiiQfK. 56. 4.. 

— 'AXytioyiu 51. 4. 



Artemis 'AßaQvalu 62. 
17; 65.3. 

— B<javqm*ia 62. 9. 

— Aaipvia 51. 4. 

— Jmtvvvu 47. 5; 
53. 11. 

— 'EXayla 51. 4. 

— EilxAna 52. 26. 

— 'Eftola 66. 4. 

— ectyria 66. 32. 

— 'laaoigia 53. 12. 

— KctQvuTiq 53. 13. 

— JCvaxaAz?a*a5i.l8. 

— Koqv&uXXiu 53.24. 

— AavQiu 26. 11 ; 
51. 33. 

— AiMvunq 51. 32; 
53. 4. 

— Moim'xiu 60. 1. 

— 'OfMa 53. 26. 

— Zuquvlu 52. 16. 

— 2tqq<p*Iu 66. 12. 

— Tch^oäoao? 3. 9; 
27. 14. 

— TgixXagia 51. 34. 

— 'Yfivlu 51. 18. 

— Xmwfa 62. 17. 
'AyTipioia 47. 4; 53. 

36; 66.4; 68.30. 
Asche 23. 9. 
Aschenaltäre 17. 5. 
'AoxoXia 50. 32. 
'Aoißtut 10. 8. 
'Aöivuviu 68. 23. 
Asine 53. 3. . 
'AoxXrjma 52. 13; 59. 

4; 66. 21. 
'AoxXqniaaiai 67. 9. 
Asklepios 14. 4; 41. 

15; 67. 19. 
'AoxwXta 57. 10. 
"Aomq 52. 2. 
'AorvjQoput. 67. 42. 
Uoi/iUalO.lÖ; 49,10. 
'AvaßvQMOTat 67. 9. 
y&7*o«e54.i0;56.32: 
'AfrrjväqvixqrrjgM 6t^5. 
Athene 67. 41/ 

— Ux*a 51. 11. 

— EiU«*Tte 52; 25. 

— 'Eqywnj 56. 32; 

— 'ItwvIüC 63. 3. : 

— JBCo^to 51. 9. 

— Andia 67. 8.' l- 
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Athene /TbJLcc; 54. 12; 
61. 1 fgg. 

— 2x^39. 16; 56. 
10. 

— TQiroyhtut 44. 5. 

— TQirutig 13. 4. 

— XaXttioutoq 53. 23» 
"^f*fo? 10. 9. 
Athleten 50. 13. 
Atreus 49. 2. 
Attika 54 fgg. 
Aufzuge 31. 11. 
Avkwöla 50. 12. 
Ausländische Einflüsse 

3. 3. 
Autolykus 41. 12. 
Auxesia 52. 17. 
Avernus 41. 21. 
Axieros 65. 6. 
*^£«o£ xavqoq 51. 1. 
^jiZtjota 52. 17. 
AKvl 26. 19. 

Bacis 37. 4 und 22. 

Backwerk 25. 13. 
BaÖQoiAutq 68. 31. 
BadqotAMv 66. 22. 
Baetylien 1& 13. 
Bäume 18. 11. 
Bakchuscult 3.8; 29. 18. 
BaXXuxQäötq 52. 9. 
BallTjTvq 55. 39. 
Bannformeln 42. 18. 
Barbaren 32. 19. 
BaaiXut 51. 5. 
Baus Uhu 63. 8; 65. 1. 
BaoUfvg 11. 1; 56. 

25; 58. 3; 61. 10; 

65. 7; 66. 2. 
BaoiXivva 58. 11. 
Baaxavia 42. 4. 
Baubo 55. 34. 
Bauchredner 42. 16. 
Beamte 11. 2. 
Begegnungen 38. 15. 
Begeisterung 37. 5. 
Bendidien 54. »2; 61.1. 
Berge 14. 2., 
Berggötter 14. 13. 
Bewegliche Feste 46. 2. 
Blitze 38. 11. 
Blumen 25. 2. 
Blut 28. 27. 



Blutsühne 23. 18. 

Boä&ooq 64. 5. 

Bock 26. 5. 
Borjdqötua 55. 4. 
Borjyla 66. 11. 
Boeotien 63. 
Bogenschiessen 30.11. 
Bohnen 56. 7. 
Bta/ioq 17. 4. 
BoQfaofioi 47. 11. 
Bo&Qog 28. 28. 
Bovxdxioq 49. 11; 63. 

21 ; 64. 5. 
Bovqiwut 46. 1 ; 61. 15. 
Bovq Jioq 66. 11. 
BovOvolu 65. 19. 

BoVTVTtOL 61. 20. 
Bov&ytioq ugu 61. 16. 
BQaßfvq 50. 24. 
Branehiden 40. 26. 
Brasiae 53. 10. 
Brauron 20. 10; 62. 

8 fgg. 
Bqhuq 18. 16. 
Brizo 41. 5. 
Brüderschaft«« 7. 10. 
Bura 39. 16. 
Burggötter 15. 4. 
Butas 61. 11. 
Bvatog 40. 14. 

Gaeneus 4.4. 
Gaestus 30. 24. 
Cekropstöchter. 61. 8. 
Celeae 52. 31. 
Geos 45. 6; 65. 21. 
Ceryken 55. 23. 
Chalce 67. 9. 
XaX^oq>oQoq 36. 12. 

XaXxau 48. 7; 56. 31. 
XaXxitiHov Mwypa 561. 

18. 
XaQila 64. 6. 
Xayioia 62. 31. 
XaQiOTiJQia 20. 9. 

— iXtv&fQtag 56. 3. 
XaQMijoia 63. 5. 
XaqikVOWHL 62. 31. 
XiiQovopia 29. 25. 
XtAQonoina 48. 7. 
Xthdoyrfrf<; 67. 13. 
XiQ^v 2g. 7. 
XXatou 51. 30. 



'XioW 47.8; 60. 6. 

X6tq 58. 19. 

X»7 25. 15. 

Xogoq 29. 12; 36.16; 
59. 22. 

XQTjuaxiTijq dytop 30. 4. 

XgrjotioXoyoi 37. 21. 

XgqoTtJQiov 39. 6. 

X&opia 52. 14. 

X&ovio» &iol s. Unter- 
irdische. 

Xvxqat 24. 18; 64. 18. 

Xvtqoi 58. 20. 

Cirrha 49. 7. 

Collecten 35. 14. 

Golonien 7. 1 ; 13. 13; 
66 fgg. 

Gortina 40. 10. 

Gultusmythen 2. 6. 

Gultusstätte 13. 12. 

Cyane 68. 18. 

Cybele 66. 24. 

Gydonia 67. 38. 

Gyklkche Chöre 29. 
11; 59. 12. 

Gynosarges 62. 16. 

Gyrene 67. 39 fgg. 

Gyzikus 66. 20. 

/JadaqfQQioq 64. 2. 
Jadovxoq 55. 22. 
Daedalus 6. 4. 
JaftQizTjt 55. 27. 
Daemonologie 42. 12. 
JalSula 63. 18. 
Jalfttav 8. 6. 
JairqoL 61. 20. 
Jufitiu 68. 6. 
Japia 52. 17. 
Danaus 52. 4. 
Dankopfer 24. 4. 
Jaq>*T](fQQia$l. 14; 63. 

24; 64. 23. 
Jaff>vjjq>cQoq 35. 2. 
Aax>Xlq 52. 5. 
JtnivotyOQia 56. 7. 
Attßidaifwvla 8. 6. 
J«*a«7 18. 5; 20. 4; 

4?i«ä 63. 1 ; 65. 27. 
JrjXutaral 65. 28. 
Delus 17. 4; 40. 22; 
65. 20 fgg. 
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Delische Theorie 60. 14. 
Delphi 5. 7; 39. 13; 

40. 10; 64. 1 fgg. 
AihpLvt* 52. 20; 60. 3. 
Demen 7. 8; 57. 21; 

62. 7 fgg. 
Demeter 51. 20; 52. 

14; 53. 19; 57. 5; 

62. 3; 67. 20; 68. 

13, fgg. 

— Ax*A 63. 25. 

— 'EXtvowia 55. 6. 

— 7/Mifa 67. 13. 

— KaßtiQaia 63. 17. 

— Mvaia 51. 27. 

. — IJgoavfiva 52. 12. 

— X&ovta 52. 14. 
Arjiirft^ta 47. 4; 62. 

3; 65.13; 68.20. 
ArjuoTtXy Itga 8. 12. 
Jrjfio&oivia 31. 5; 
Demülhigung 23. 24. 
AtvdQoq>ogiu 31. 14. 

Denthelitis 53. 4. 

JfQ/miXOV 35. 13. 

J*S»q 38. 30. 

Diadem 24. 13. 

Jta paar iy wo k; 27. 14; 

53. 26. 
Aiaqxo* 50. 18. 
Jiaata 58. 23. 
JiavXoq 30. 26. 
^tcTaaxaiU« 59. 21. 
AiSi'ntia 66. 9. 
Didymeum 40. 26. 
JUa 51. 28; 66. 14. 

Junnij 18. 13. 
Dikte 67. 24. 
Diokles 52. 38. 
Diomea 62. 15. 
Jiovvoiu 47. 10; 51. 

23; 52. 3; 57. 8; 

63. 26; 65. 10; 66. 

27; 67. 14; 68.1 fgg. 

— h rlyQoVq 57. 21. 

— ** «<m* 59. 3. 
JiovvcHttoial 67. 9. 
Dionysui31. 9; 64.2. 

— jilyoßoloq 27. 17. 

— Bovytvrfö 52. 3. 

— 'Eltv&fQtvq 59. 7. 

— Zaypvq 67. 32. 
*— Aufinxtjq 51. 26. 



DionygU8^aei/0*o?53.9. 

— MMvayiq 52. 25. 

— 'Jl^or^ 27. 4. 
JtonofAniVv 23.23; 57. 3. 
Jiooyptai. 38. 12. 
^*o?xw<W 23. 23; 57. 3* 
Dioskuren 3.9; 53.6; 

65. 25; 67. 40. 
Jixuvdftia 67. 16. 
JiVQo<f>oQia 59. 27. 
JinUiu 61. 15. 
Aiaxoq 30. 21. 
Ji&vQUMßoq 29. 7; 57. 

18; 59. 11. 
Dodona39.17; 64.16. 
JoHi/utoia IiqIuv34:. 1. 
JoJUxoq 30. 28. 
Doppeltempel 19. 20. 
Dorier 5. 1; 29. 13; 

52 fgg. 67 fgg. 

jQÜfta jiQoq dqufM 59. 

21. 
Dramatische Poesie 29. 

20; 59. 16. 
Dreifuss 40. 10. 
Jgofxjjioq 67. 35. 
Drymaea 64. 8. 
Drvopis 64. 18. 
Dryops 53. 3. 

Eber 51. 14. 

'EXfrlatoq 16. 4. 

Echetus 4. 4. 
Ehelosigkeit 34. 9. 
Ehrenplatz 35. 10. 
Eiche zu Dodona 39.21. 
Eichenkranz 50. 27. 
Eide 9. 6; 21.9; 22.8. 
Eier 23. 16. 
Eigentumsrecht 20. 1. 
EXxad&q 46. 5. 
Eingeweide 3a 21. 
Eingeweihete 32. 10. 
Einkünfte d. Priester 

35. 14. 
Einzug d. Sieger 50. 30. 
Eiqijvti 54. 9. 
EiqtoioivTj 25. 2; 56.8. 
'Exövaut 67. 37. 
'EM X t*Qia 45. 11; 49. 

10; 51. 6. 
'maxuTHt 53. 17. 
^Aa??0oJUa59.2;64.7. 



'Eid?«* 51. 5. 
Elea 6a 7. 
'EXtvoivat 6. 10; 32. 

19; 51.20; 52.35; 

53. 19; 55. 6 fgg. 
Eleusis 13. 4; 57. 6. 
'EXtv&iqia 63. 9; 66. 

16; 68. 26. 
Elis 49.19; 51. 1 fgg. 
Emmeniden 68. 27. 
'Evayio/AaTa 16. 14. 

— aytavtoq novq 50.27. 

— ßöXipoq htjv±§A% 

— yXvout 13. 12. 

— &(ol 37. 5. 

— xoifujoiq 41. 17. . 

— fiUnu 29. 20. 

— odia 15. 14. 

— tiXqxm 62. 32. 

— nvga 38. 20. 

— ro/ia 28. 16. 

— X vv Q^rgia 23. 15. 
*Erv*iT7](>iq 46. 14. 
'EvviaxuidtiUKtiQiq 45* 

15. 
Entblössung 50. 5. 
Epakria 1. 5. 
Ephesus 9. 5; 66. 3. 

— Geheimschrift 42. 
17. 

Epheu 50. 27. 
'Eni ß»/*$ 55. 24. 

— ayfQpoq 50. 24. 

— uymyy 42. 18. 

— ax&yq ioQTq 63.25. 

— ßda» 46. 8. 

— &7Jfita 48. 8. 

— drj^ia 13. 7; 64; 4. 

— tÖQoq 50. 15. 

— ioru» &toi 15. 2. 

— yß*a 48. 7. 

&€T9t eoQTai 10. 

12; 46. 7. 

— &vf*larQoq 35. 14. 

— Inntoq ÖQopoq 30. 
30. 

— xXiifoa 62. 3. 

— xtfra* 53. 20. 

— HiXrjxal 11. 5. . . 

— ^o,ll. 14; 46.5. 

— *i*u* 48. 4. 

— o»T«'a32.14; 55. 
7 und 30. 

— aU^m 67. 12. 
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'HmoxtfHa 53. 16. 

— TtUwpa 56. 18. 

— yiiy 42. 7. 

— oivvpok 44. 10. 
'EntSavQut 55. 18. 
Epidaurus 52. 13. 

— Limera 53. 8. 
Epimenides 23. 16 ; 

27. 12. 
'EyarMnai 7. 6. 
Erechtheuspriester 61. 

14. 

HQioritq 35. 2. 

Eretria 65. 4. 
Ereuthalion 51. 8. 
'Egyaorfra* 54. 13. 
'Eqyutm 53. 22. 
Erigone 62. 30. 
Erinnerungsfeste 48. 1. 
Erinyen 14. 11; 25. 

20; 42. 4; 52. 28; 

62. 26. 
Eros 66. 16. 
'Hqoqdv&HU 47. 6. 
'EqwtIJkx, 63. 4. 

'EQQTJVOQoq 61. 9 fgg. 

Erstgeburt 34. 20. 
Erstlinge 25. 9 ; 56. 7. 
Erysichthon 4. 3. 
Eryx 20. 16; 68. 28. 
Esel 26. 7. 
*EooT}vtq 66. 4. 
% Eo X «Q* 16. 3; 28. 3. 
Eteobutaden 61. 11. 
Evay r iXia 48. 2. 
EvuvÖQia 54. 29. 
Eyamerion 16. 14. 
Euboea 66. 1. 
Evödvf/AQ* 55. 25« 
Evtimvos &vola62.29. 
Evxkna 52.26; 68. 2. 
Eumeniden 52. 28. 
Eumolpiden 55. 25. 
Evq>yt*iu 28. 9. 
Europa 67. 29. 
Eurykles 42. 16. 
Eurjnome 51. 19. 
Evotßaa 10. 6. 
EvwvVfAoq 38. 10. 
'J&tynw 20. 4. 
*E$fiYVr*i 1. 12. 
*FJioQztio&<u 32. 15. 

Fackellauf 30. 31; 52. 



Register. 

25; 54. 24; 55. 31; 

56. 30; 58. 14; 62. 

25; 65. 13 und 23. 
Familienfeste 48. 6. 
Fasten 43. 4; 55. 33; 

56. 17; 68. 6. 
Faustkampf 30. 24. 
Feldpriester 33. 9. 
Fenster 19. 11. 
Fesseln d. Götterbilder 

18. 18. 
Feste 43 fgg. 
Festgesandtschaft ;31. 

16. 
Festspiele 29. 2 fgg. ; 

48. 14. 
Festzeiten8.11;44fgg. 
Fetischismus 2.2; 18. 

14. 
Feuer 23. 10. 

— ewiges 17. 4. 
Feuerbrand 23.6; 28. 7. 
Feuerloses Opfer 25. 6. 
Feuerstatte 17. 4. 
Fichtenzweige 50. 28. 
Fische 20. 12; 26. 12. 
Flaminia 12. 5. 
Flöten 36. 16. 
Floralia 68. 33. 
Flüche 9.9; 22. 1 fgg. 
Flussgötter 14. 13; 25.7. 
Frauen bei Mysterien 

55. 12. 

— bei Schauspielen 
43. 9. 

Frauenfeste 32. 17; 43. 

7; 51.27; 56.13; 68.20. 
Frauenkämpfe 51. 3; 

67. 41. 
Freigelassene 20. 15; 

54. 26. 
Fremde Götter 10.11. 
Frühling 47. 6. 
Frühträume 37. 19. 
Füllen 30. 8. 
Furcht 8. 5. 

Gaben 24. 2. 
rata 67. 4L 
rakulut 62. 23. 
/aJU&Ta» 38. 17. 
Galinthi» 63. 12. 
Gambreum 66. 8. 



ra^Xia 57. 2a 
rafioduiotu 48. 5. 
Gans 20. 12; 26.14. 
Ganymedal8.7;52.34 
Gebet 21. 

Geburtstagsfeier 48. 6. 
Gedächtnisfest 4a 1. 
Geheimniss 4. 8; 8. 

3; 32. 2 fgg. 
Geiselung 27.14; 51.23; 

53. 26. 
Gela 68. 21. 
Gemeinden 7. 6. 
rtvi&Xu» & t ot 7. 5. 
JWAUa 48. 6. 
rtvioHt 48. 11; 56. i. 
Gephyräer 63. 23. 
r«pv(jioti6<; 55. 12. 
r<e«>t>a*35.2; 58.12. 
rtQuioxia 65. 2. 
riqavoq 29. 17. 

r^as 2. 3; 35. 11. 
rigdoTioq 53. 36. 
Geronthrae 53. 7. 
Gerstenkörner 28. 11. 
Gesang 29. 6. 
Geschlecbterfeste 48. 

12. 
Giebel 19. 7. 
Gladiatoren 30. 10. 
Götterbilder 18. 17. 
rorjTtia 42. 5. 
Goldenes WelUlicr 1.7. 
Gottesfriede 40. 9. 
rovvdtto&a* 22. 14. 
Grab des Zeus 67.25. 
Gränzsteine 15. 8. 
rfjlyot, 63. 14. 
Grosse Götter 51. 31. 

— Göttinnen 53. 1. 
Gruben 28. 28. 
Gryneum40.22;66.28. 
Gymnopädien53.37fgg. 
Gytheum 53. 9. 

Haar 25. 5. 

— langes 35. 18. 

— scheren 48. 7. 
Hagelbeschwörer42.20. 
'Ayvä &vpu*<* 25. a 
'Ayttia 35. 5; 56. 17. 
Hahn 20, 12; 26. 14. 
AlpaxovQia 27. 14. 
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Haine 14. 1. 
"AXadt fivoral 55. 14. 
9 Al*a 67. 3. 
Halikarnasus 34. 24; 

67. 18. 
Halimus 56. 14. 
\Al$a 47. 2; 57. 5. 
'AXwria 51. 11. 
'AlriJQiq 30. 19. 

Hamadr jaden 14. 14. 
Hansgötter 15. 2. 
Hautgeld 35. 13. 
Hebe 52. 34. 
'HyTjroQla 60. 7; 61. 7. 

"Edoq 18. 7. 

Heerd 15. 1. 
Hekale 62. 18. 
Hekate 15.14; 23.21; 

26.8; 42. 9; 44.5; 

52. 23; 65. 5. 
'Exarijq dttnvov 15. 16. 
'Exaröfißata 52. 1 und- 

19. 
'ExarofxßuKüv 54. 6. 
'EnaTopßivq 53. 36. 
'Enarofiß^ 26. 16. 
'Exarofupovia 48. 3. 
Helena 3. 9; 53. 6. 
'EitvoyoQiu 62. 10. 
Helios 52. 20; 60. 7; 

67. 2. 

— IJoaa^iäv 67. 4. 
Hellanodiken 50. 18. 
'EUwua 52. 25. 
'EXXariq 67. 29. 
Helorus 6a 25. 
'Hfilgu ttvoq 48. 6. 
Hemithea 25. 20. 
"Evtl xal via 25. 20. 
Henna 68. 18. 
Hephaestus 56. 23; 62. 

25. 
Hera 47. 12. 

— 'Axquia 52. 27. 

— rawXiu 57. 28. 

— in Kos 67. 20. 

— Lacinia 68. 12. 
"Hqüuu 51. 3 und 18; 

52. 1 und 19; 65. 

14; 66. 18. 
Heraklea 41. 24. 
'HQtixXtia 52. 29; 62. 

13; 63. 10; 65.13; 

66. 14. 



Herakles 4. 6; 5. 3; 

27. 11; 39. 16; 44. 

5; 49. 2; 53. 19) 

58. 30; 64. 11; 67. 

7 und 20. 
'Hquoioq 53. 36. 
Herbst 47. 3 und 10. 
Hercyna 41. 3. 
"Eqxho* &tol 15. 2. 
"Egpata 11.13; 48.10. 

51. 22 und 28; 63; 
15; 67. 38. 

Hermen 15. 9. 
Hermes 44. 5. 

— x&ovioq 58. 20. 
Hermione 52. 14. 
*HQo X >a 67. 28. 
Heroen 16. 2 fgg. 
'H{j(üic; 64. 6. 
Herold 21. 6: 36. 9; 

50. 22; 55. 23. 
Herse 61. 8. 
'Eorla 15. 1. 

— . nQvravXxtq 66. 27. 
'Eoriayxoq 36. 14. 
'Eortaa* 29. 2; 31. 5. 
'EoTiaruQiov 28. 27. 
Hesychiden 62. 26. 
Hetaeren20. 16; 57.8. 

'ETUifjidfia 64. 19. 

'Idoviw 18.19; 24.18. 
'ItQd 1. 7; 10. 4; 18. 

7; 19. 2; 24. 6. 
^ — Mg 55. 12. 
'ifQunoXoq 11. 11. 
'IiQaQXys 11. 8. 
'Iiqao&cu 33.5. 
< ItQaTi.xr / &vola7.7; 33.8. 
'ligavXqq 36. 16. 
'hqtVov 28. 23. 
'Itq*vq 33. 3 fgfr 

'hfioXq XQV OT ^Q l ^ (0 ^ ai 

39. 10. 
*ItQodovloq3.9; 20.14; 

52. 27; 62. 11. 

— &vxijq 35, 1. 

— x^S36.9;55.23. 

— H>7]via 44. 12. 

— lAVTJItWV 11. 3. 

— viHijq 50. 3. 

— VOfioq 11. 13. 

— »0*0*11. 10*62. 11. 

— aaXntyxrrjq 36. 17. 

— axonia 38. 23. 



'ItQoovXla 10. 4. 

— q>uvxrjq 55. 21. 

— q>u\xtq 34. 10. 

— yoQoq 36. 14. 
§ — <pvXal 11. 7. 
7*po? yä/toq 32. 16; 55. 

28; 58. 13; 62. 28; 
66. 18; 67. 27. 

— Xoyoq 32. 13. 
'ItQtoOvya 35. 11. 
'ixiTfjQia 24. 14. 
( IxH V q 23. 24; 52.34. 
Hilasliscbe Gebräuche 

23. 19. 
7Ai«A*o?47.12; 67.35. 
'Ipdrttq 30. 24. 
Hinterzelle 19. 15. 
Hippodrom 50. 14. 
'innodQOfitoq 63. 10. 
Hirsche 20. 12; 26.11. 

'loTupivoq fttjv 45. 11. 

'iOTHXTOQtq 66. 4. 

Höhlen 14. 3. 
Hohle Monate 45. 10. 

'OXoxaVTilv 28. 19. 
'OXoxX^oq 34. 1. 

Holzbilder 18. 11. 
Homerische Zeit 2. 10; 

6. 5. 
'Ofioxhai 19. 21. 
'OfioXma 63. 21. 
Honig 25. 18. 
'OnXofutx'* 30. 10. 
"Slqaia 47. 11. 
Hören 28. 22; 60. 7. 

"Oqxoq 22. 19. 

HornerdesAltarsl7.il. 
"Oqoq 15. 8; 20. 4. 
"Odios, 40. 13. 
yaiov 10. 4. 
'Oolwoig 35. 6. 
Hunde 20. 12. 
Hundeopfer 23. 21; 

26. 8. 
Hundetodtschlag 9. 7 ; 

52. 5. 
'Yaqytötq 52. 3. 
'YßQMTixa 52. 10. 
\Ydqavoq 36.14; 55.27. 
'YÖQopamq 42. 15. 
'YdqoyoQui 47. 5; 52. 

21 ; 58. 22. 
c Y6(jo(f>6goq 36. 3. 
Hymnen 29. 6. 
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'Ypvytoi 36. 15. 
Hypaethraltempel 17. 
16. 

'YlllXXaVOTQMX 35. 2. 

Hyperboreer 3. 10; 

26. 7. 
'YntQßwia 67. 31. 
'Ynoiüxogoq 36. 7. 
Hysiae 40. 20. 
'YoTfata 52. 7. 

Jahr 45. 

Jahresanfang 45. 17. 

— in AlLika 54. 5. 
Jahreszeilen 47. 3. 
YaKjpayfti/flC 55- 27. 
lakchus 55. 1 . 
lambe 55, 34. 

lamidcn 36.23 39.11. 
lurgoq iJQtaq 16. 4. 
Ikaria 13. 4. 
Ilissus 58. 28. 
'Ivdxia 67. 30. 
Ino 41. 7; 52. 39; 
53.8; 67.30; 68.7. 
Inschriften 24. 19. 
Instrumentalmusik 
a 29. 9. 
*Ivvviu 65. 8. 

*IoXdna 63. 11. 
Ionischer Kalender 

54. 3. 
"JovXoq 29. 9. 
Iphtgenia 3. 9. 
Jphilüs 49. 5. 
Jselaslici ludi 50. 3. 
Isis 54. 2. 
Isthmien 49. 3 fgg. 
'I&v/iaia 53. 2. 
Jungfrauen 36. 3. 

— in Olympia 43. 9. 
"Ivyyiq 42. 19. 

KdßuQvoi 65. 26. 
KdßHQo* 64.11; 65.5. 
KdXa&oq 56. 17. 
KuXufiuiwv 66. 22. 
KaXaoidia 53. 22. 
Kalchas33.4; 37.10; 

41. 11. 
Rallias 51. 25. 



KaXXuQttv 38. 24. 
K«AiUy*'w*«56.18;65.4. 
KaXXiüxtXa 66. 33. 
KdXXovq dywv 51. 2 

und 20; 66. 34. 
KaXXvrvi]Qiu 61. 3* 
Kampfarten 30. 2; 50.6. 
Ka*ä 28. 11. 
Kavtjq>6qoq 36. 3; 54. 

28. 

Kdwa&ga 53. 9. 
Kaphyae 51. 18. 
Kuqvhu 53. 27 fgg. 
Karnus 53. 28. 
Kartbaea 65. 22. 
Karyatiden 53. 13. 
Kasmilus 65, 6. 
Kassotis 40. 11. 
Kastalia 40. 11. 
Kar ilwktiuq opvvvai 

22. 7. 

llQWV TtXtiüJV 22. 

11. 

— ayfoiv 28. ia 

— aywytj Kuqrjq 68. 

— äytbyiov 66.7; 68. 

29. 

— UQXtO&CU 28. 12. 

— tfOfiiq 42. 18. 

— txoftcvo* 37. 5. 

— xavrat 36. 14. 

— vinrqq 61. 5. 

— cnJdc 56. 16. 
Kaiana 68. 22, 

Ku&UQflQi 32. 9. 
Ka&dqata 23. 29 fgg. 
Kaulonia 68. 10. 
KkXtjq 30. 7. 
KtvTQiuäut 61. 20. 
KffiitTtvoq ßufßoq 17. 5. 
Kiqvoq 25. 2. 
KtgpoqtoQog 35. 2. 
Kijgvxa; 55. 23. 
Kinder beimEide22.15. 

— eingeweiht. 32. 24. 
Kifworöfiöt 52. 34. 
KtflTQif&qoq 36. 14. 
X*TTürtjf*c 58. 5* 

KXntifirrtiQtn 47. 11. 
Klarus 40. 25. 
Klazomenae 66. 13. 
Klqi**H 38. 18. 
Kleiderwechscl 52. 10. 



Kleidung d. Priester 

35. 15. 
Kleine Feste 46. 13. 
— Mysterien 58. 25. 
Kleoboea 65. 26. 
Kleoetas 50. 14. 
Kleomenes 49. 23. 
Kleostratus 45. 14. 

U i<t { (<■'>,.: fcj ! ■■ i'ü 39. 15. 

KJisthenes 52. 33. 
| Klitor 51. 9. 

Knakalus 51. ia 
] XWm^ov 56. 17. 
: Kvioa 25. 7. 

i Ktiflvv tiyvtw; 8. 15; 

! 3i. 3. 

! KoyÜpkütl 55. 40. 

| Khtjq 65. 7. 

| Kowoßwfiia 18. 5. 

' KoXoßd 26. 8. 

I Komoedie 59. 25. 

Kwpoq 31. 9; 59. 8. 
I Konnis 62. 20. 

Kltvfa 56. 17. 
! Kora s. Persephone. 

KoQuyttv 68. 19. 

Korcyra 68. 1. 

K6t}duS 29.20; 57.18. 

Koqh« 51. 9; 68. 17. 

Koressus 65. 23. 

Korinth 20.16; 49.22; 
52. 25. 

Koroebus 49. 8. 

KoQoxoofiia 17. 3; 
I 25. 4. 

I Korybanten 3. 8; 29; 
I 9; 42. 11; 65. 5. 
67. 26. 

KoQV&aXia 53. 23. 

JCoqtt&ftXly 48. 7. 

Kos 67. 19, 

Korl7.it ctutntv 42. 15. 

Kooftiu 61, 9, 

K&TttQxai; 65. 7. 

Xmtwtt 50. 25. 

JvoTiVr«» 10. 11. 
Koiytut 68. 17. 
Kot'£OT£09>0? 55. 27. 
Kquöiaq vopoq 60. 18. 
Kragaleus 64. 15. 
Kragallidcn 20. 18. 
Kqdußfi 22. 8. 
Kränze 24. 7 ; 35. 17; 
50. 24 fgg. 
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1Qut*oq 36. 14. 
fc 19. 9. 
67. 23 fgg. 
.weg 15.15; 23.23. 
oqos 63. 15. 

}ioyoq 35. 13. 
»Wrfa* 55. 25. 

»roc 29.18; 62.11. 
« 51. 5; 54. 8; 

15. 

32.16; 56.24. 
o« #*<>» 15. 2. 
werke 6. 2. 
en65. 3; 67.26. 
iT»? 16. 4. 
vtpia 62. 21. 
v 55. 35. 
o* /odo* 29. 1 1 ; 

12. 

wi ? 9.7; 52.6. 
Toi 53. 24. 



iium 68. 11. 
ertage 52. 6. 
64. 20. 
ig s. Fackellauf, 
lakus 66. 21. 
^*a 51. 26. 
30. 25; 50. 3. 
ea 41. 2; 63. 8. 
slänglichkeit 34. 

38. 27. 

ya ini rotq dato- 

*< 32. 13. 
mbegängniss 23. 
35. 5. 

»nspiele 30. 3 ; 
1. 

beten 21. 17. 
tpavTH; 42. 15. 
r 3. 9. 

* 57. 22; 58. 5. 
is 65. 8. 
sehe Mysterien 
12. J 
i 66. 30. 
)7. 37. 

s27.13; 64.14. 
hu 66. 15. 
Lhea s. Ino. 
>nen 25. 15. 
7? 64. 1. 



AixvoqioQoq 36. 14. 
Alpuu 57. 25; 58. 4. 
Lindas 67. 7. 
Linas 3. 5; 13. 4. 
Ai&oßoXia 52. 17. 
Aoyut 39. 6. 

Lokrer 3. 9 ; 64. 9. 
Loos 34. 21. 
Loosorakel 39. 15. 
Lorbeer 23. 6; 40.11; 

50. 26. 
AovtqIq 36. 14; 61.5. 

AovTQoycyoq 35. 2. 

Lucullea 12. 5. 
Lustrationeii 23. 16. 
Avx*u7iTQia 36. 14. 
Lycien 40. 30. 

At'xGLKt 51. 10. 

Lykomiden 34. 19; 

55. 25. 
Lykosura 51. 10. 
Lyktus 67. 24. 
Ly kurgas 49. 5. 
Lysandria 66. 18. 

Muxavtfc 68. 2. 

Macislier 51. 6. 

Maemakterion 57. 6. 
j MdyttQoq 36. 13. 
I Magie 42. 12. 
• Magnesia 64. 19. 

Malerei 50. 11. 
I Mallus 41. 9. 

Mumxq 33 fgg. 

Mccvt«? 33. 9. 

Manumissio sacra 20. 
15. 

Marathon 56. 3; 62.14. 

MuQuUiHa 68. 26. 

Marktgötter 15. 5. 

Massalia 7. 1 ; 68. 33. 

MuOTiyoyöqoi, 50. 10. j 

Maulthiere 30. 9. i 

Meergötter 13.10; 21. 
11; 25. 7. I 

Meerwasser 23. 8. I 

Meerzwiebeln 23. 11; ■ 
51. 7; 68. 23. \ 

Mfyußv^oi 66. 4. 

MtyaXaQTM 65. 20. 

Megara 52. 36. I 

Miyagov 19. 14. 

Mfß« 25. 14; 50. 29. : 



Melampus37.12;52.40. 
Melanippus 52. 31. 
Melicertes 49. 4. 
MUiooa>3b.2; 56.26. 
Melisseus 1. 2. 
Melon 63. 10. 
Mttwj&a* 26. 12. 
Menelaas 53. 6. 
Menestheas 41. 12. 
Menschenopfer 27. 2; 
60.11; 63.7; 67.15. 

— zehnten 20. 17; 

27. 15; 51. 34. 
MtjQia und nygoi 28. 21 . 
Merops 1. 2. 
Messenien 53. 1 fgg. 
Mtooyaulq 1. 5. 
MtaoarQoqxüviai, 66.30. 
Mtraytirvta 55. 1. 
Melhapas 63. 23. 
Meton 45. 15. 

MlT(t)7lOOX07lta 42. 15. 
MqTQUyVQTUi 42. 13* 

Metrische Orakel 40. 

28. . 

Miagal y^ugas, 58. 16. 
Milch 25. 18. 
Milet 66. 8. 
Mimik 29. 19. 
Minyas 63. 5. 
ftio&atfita 12. 13. 
Mithras 12. 12. 
Mwkua 51. 8. 
Monate 44. 11; 45.2. 

— Böotien 63. 22. 

— Cyzikus 66. 22. 

— Delphi 64. 5. 

— Ionien 54. 3. 

— Korcyra 68. 2. 

— Kreta 67. 34. 

— Lamia 64. 20. 

— Lampsakus 66.22. 

— Sicilien 68. 31. 

— Sparta 53. 36. 

— Tnera 67. 39. 
Monatstage 44. 5. 
Mond 42. 9. 

Movoyayoi 52. 24. 

Monotheismns2.7;32.4. 
Mopsus 41. 10. 
Morgus 67. 30. 
MqqIvu 54. 17. 

MÖQOTTOV 62. 3. 
Movvi'XKOv 60. 1. 
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Movoim 48.10; 63.4. 
Mucia 12. 5. 
Mund u s palens 58. 16. 
Musaeus 32. 7. 
Musen 14. 12.- 
Musische Kämpfe 29. 

28; 50. 9; 54. 26; 

60. 20; 63.4. 
Mv/toi &tol 15. 2. 
Mv*vv 32. 3/ 
Mvrjotq 55. 17. 
MvlayQoq i6.A; 51.24. 
Mykale 66. 3. 
Mykonus 65. 16. 
MvXXoi 68. 20. 
Myrten 52. 1; 55.12. 
Myrtilus 51. 22. 

Mvoxuymyoq 32. 22. 
Mysterien 4. 8; 6.10; 
32. 3 fgg. 

— Aegina 52. 23. 

— Amorgas 65. 15. 

— Andania 53. 1. 

— Elensis 55. 6 fgg. 

— Kreta 67. 23. 

— Lerna 52. 12. 

— Samothrace 65. 5. 

— Theben 63. 25. 
MvOTTjQiorrLdiq onovdai 

49.9. 

Nachtfeier 31. 6, 55. 

37; 57. 6. 
Naoq 19. 6. 
Nationalspiele 5. 11; 

49. 1 fgg. 
Naturfeste 47. 2 fgg. 
Natursymbolik 32. 8. 
Natur Verehrung 2. 2. 
Naukratis 66. 27. 
Naxus 65. 12. 
Neapel 68. 9. 
Ntßqiq 29. 18. 
Neckereien 29. 3; 51. 

27; 52. 18; 55. 12; 

56. 13; 57.20; 58.9. 

JVtHQopavTfVov 4L 21. 
Mxvaut 48. 11. 
NfjXrjiq 66. 10. 
Nemeen 49. 4 fgg. 
Ntfilana 48.11; 56.1. 
Nmhoqoi 12. 6; 36. 7. 
Nwnoiol 11.6. 



NyvaXia 25. 16. 
Nephthys 54. 3. 
NrjoTtla 43.4; 56.17; 

68.6. 
Neumond 45. 13; 46. 6. 
Neuplatoniker 12. 5* 
Niesen 38. 14. 

Nonfatv &tovq 10. 1. 
Nopoq 29. 8. 
NovurjvutaxuL 46. 5. 
Numen 14. 8. 
Nymphen 14. 9; 25. 

20; 67. 42. 
NvM<poXqnTo<; 37. 4. 
Nvpqtüv dywt 64. 12. 
Nysa 13. 4. 

Oberpriester 35. 24. 
Ocha 18. 1. 
Oel 24. 15; 25. 18. 
Oelbäume 50. 25. 
Oertlichkeit 13 fgg. 
Qlvoxooq 36. 13. 

OlioviOTijq 38. 3. 
Olwvk 38. 7. 
OixtTuq 53. 14. 
Okteteris 49. 11. 
'OXoXvy,; 28. 17. 
Olympia 49. 2 fgg. 
Olympiaden 50. 4. 
OlympischeGötter 1 3 .5. 

— Orakel 39. 8. 

— Spiele 49. 2; 50. 
14 fgg. 

— Spiele zu Athen 
62. 1. 

— Spiele zu Cyrene 
67.41. ' 

— Spiele kleine46.13. 
*Sl/ioq>ayla 31« 10. 
'Jlpo&iTitv 28. 18. 
'OwaXtq 40. 10. 
*Oi*q>rj 38. 18. 

Onchestus 63. 2. 

1 'OvttQOHQVTU* 37. 20. 
'OvHQonoXoq 37. ß. 

"Ovngoq 37. 7. 
Onomakritus 32. 7. 
'Ovwara 52. 29. 
Opfer 24 fgg. 
Opferschau 38. 19. 
Opferthier 28. 4. 
Opheltas 49. 4. 



'Onio&ojotioq 19. 5. 

Opus 64. 9. 

Orakel 12.11; 31. 1& 
37. 18; 39 fgg. 

Orchestik 29. 14. 

Orchomenus in Ar- 
kadien 51. 17. 

— in Böotien 63. 5 
und 13. 

Orestes 58. 10. 
'ÖQydq 77 20. 11. 
*0<)yt<ih>tq 7. 6. 
"ÖQyia 32. 15. 
Orientalische Culte 3. 

6 ; 12. 12. 
Orientirnng d. Tempel 

19. 10. 
Oropus 41. 8. 
Orpheotelesten 32. 7. 
Orpheus 3. 11; 42.7. 

'ÖQyixoq ßioq 42. 8. 

Orsippus 50. 5. 
Ortsname 13. 2. 
Orlygia 68. 30 
'Sloxoq>oQta 56. 6. 
Oscilla 27.16; 62.30. 
"Oooa 38. 18. 
OvXat2S. 11. 
OvXoxvra* 28. 11. 
Ovmyytq 29. 7. 

Ovgdvui 53. 25. 

UayXddta 67. 11. 
Ilaiav 29. 7 und 10. 
üaitavia 62. 2. 
Palaemon22.9;49. 3. 
Paliken 14. 13; 219. 
IlixXuoq 38. 13. 
Palmzweige 50.23. 
Pan 51. 7; 62. 24. 
ndvaftoq 49.17; 56.7; 

63. 22; 68. 31. 
Tlava&Tjyaui 54. 10 fgg. 

— in Rhodos 67- iS. 
ndvJta 59. 5. 
Pandora 61. a 
Pandrosus 61. 8. 
TlavrjyvQiq 31. 1 ; 43.2. 
IJavtaaral 67. 9. 
TlayiMVM 66. 2. 
Pankratium 30. 13. 
Tlavwziq s. Nachtfeier. 
Jlavoipia 56. 7. 
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fJftvrtXtia 46. 10. 
Pantheismus 14. 7. 
llaQdßaaiq 57. 20. 

— <Toor*? 32. 24. 

— dolovZxat, 30. 15. 

— *öqo> 19. 19. 

— nfraop* 19. 12. 

— or*TO* 36. 19. 
Parthenope 68. 9. 
Parus 65. 24. 
Pasiphae 41. 7. 
Patara 40. 29. 
Patrae 51. 32. 
UaTfJüJot &ioi 7. 5. 
lltduytixvvoq 55. 3 ; 68. 

31. 
Peitho 52. 30. 
TlUavoi, 25. 13. 
Pelasger 1. 1. 
IhXndötq 39. 20 fgg. 
Pellene 51. 26. 
Pelops 49. 2. 
nMQi* 64. 21. 
Uivra&Xov 30. 16. 

HtVTfTTjQlq 46. 14. 

mnkoqte. 13; 56.32j 

61. 10. 
Pergamum 41. 16. 
IJtgluTiru 42. 17. 

— ßoXoq 19. 2. 

— jtaTTtip 23. 21 ; 
42. 17. 

— odovixrjq 50. 32. 

— QavTJ/Qia 19. 4; 

23. 5. 
PerikW 54. 23. 
Persephöne 51. 9; 55. 

25; 58.29; 66. 22; 

68. 13. 
Pervigilia 31. 6. 
Pfauen 20. 12. 
Pferde 20. 12; 25. 7; 

26. 9; 67. 5. 
Pferderennen 30. 7. 
Pflugfeste 56. 27. 
Phästus 67. 37. 
<PaXXiq 18.15; 29.18. 

<I>aXXoq>oqi* 57. 19. 
Pharae 39. 8. 
<I>uQf*axoi 60. 17. 

&UQfUiTT(tV 42. 2. 

<2>i^<« 38. 18. 
Pheidon 49. 20. 
Pheneus 51. 21. 



<tt(Qiq>UTTUt 66. 12. 
&HJtXtjq>OQOq 36. 3. 

Phigalea 51. 19. 
ftiXXtzdai, 55. 26. 
Philosophie 12. 9. 
VUtqov 42. 19. 
Phlegyas 4. 3. 
QXiuaioq 53. 36. 
Phlius 52. 34. 
0kv?jaioq 47. 12. 
Phoenicien 3. 7; 49. 

3; 52. 24. 
Phoroneus 1. 2. 
fpgurgtoq 48. 12. 

<i>aivo)v ftjpt 45. 11. 

OvXXoßoXla 50. 24. 
Phytaliden 62. 19. 
Piräische8 Theater 57. 

13. 
Pisaten 49. 20. 
Pisistratus 54. 22. 
Ih&oiyiu 58. 18. 
Placiane 66. 24. 
Plataeae 63. 9 und 18. 
nXrjiAOxotj 55. 40. 
Plutonial3. 11? 41.13. 
y7A^T^*o61.3;65.24. 

TlXvvrqidtq 6t. 5. 
Podalirius 41. 11. 
/7o»A<eWdcu 62. 3. 
IIoiTQÖnioq 64- 3. 
/7ox»o? 47. 11. 
TloXiovxoy &toi 15. 4. 
IloXvwpVfio* 21. 8. 
Tlotnirj 31. 11 ; 52. 1; 
53.24; 59.7; 67.4. 
llofimva 31. 22. 
Jlonava 25. 13. 

IIoQVOTltoiv 66. 29. 

IloofideüJv 57. 4. 
Poseidon 44. 5. 

— in Aegina 52. 24. 

/~V£«(<rr»0£ 65. 2. 

— 'EXixuvhx; 66. 2. 

— im Piraeeus 62. 7. 

— Si'tfuoq 51. 6. 

— inTaenarum53.5. 
riooUuu 65. 17. 
Posidonia 68. 8. 
Praesus 67. 24. 
nQuitfuo* 22. 9. 

JI(jabtQyl#at. 61. 5. 
IlQlao&ai itgotTfiav 34. 
24. 



I Priene 66. 2. 

Priester 33. 2 fgg. 
! Priesterinnen 34. 10. 

Priesterkaste 1. 4. 

Priesterschaft 7. 12. 

Privatweihen 42. 11. 

Tlgoaywy 46. 10. 

— yu/xna 48. 5. 

— ityiu 35. 10. 

— doftoq 19. 8. 

fQUVlOTQia 7. 11. 

— tjQoaia 47. 11. 

— &tOf*la 50. 15. 

— &vpaxa 28. 10. 

— O-vqaLa 15. 15. 

— Xoyta 47. 11. 

— fAUXM 53. 18. 

— ftuvxiia 40. 15. 

— vaot &(ol 19. 2. 

— yao? 19. 8. 

— qtjoiq 55. 13. 

OTUTjJQtoq 63. 20. 

— rlAf »a ydftojv 48. 5. 

— Tfty'« 46. 10. 

— TQVyaia 47. 11. 

tptJTtVM 33. 14. 

— tprjTrjq 40. 2 u. 13. 

— q>&aaiu 66. 13. 

— Xagiarjjgi,u 62. 4. 
Procession s. nofinr] 
Proetus 52. 5. 
Prometheus 4. 5; 28.21; 

62. 25. 
Prosaische Orakel 40. 
28. 

IJgoqnvvitv 21. 16. 
JlfjoqoSia 31. 13« 
Ugo^xuiQ^Tiigiu 62. 4. 
Prosymna 52. 12. 
IlQtOTeoiXaiia 64. 22. 
IIqwtotiook; 36. 3. 
Prytaneum 15. 7; 36. 

18. 
Watard 25. 13. 
WrjyonavTtlu 39. 15. 
Wvxonofintloy 41. 21. 
üxtax^nov ngiuq 64. 18. 
tfTUlfc 63. 6. 
Ptoum 40. 19. 
Purpur 35. 26. 
Ilvavfxpia 56. 5. 

IIvQQixy 29. 4; 67.26. 
Tlvgoiav foQtrj 52. 2. 
IhiQcpögoq 36. 14. 

Aa 
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Tlv&ufja 52. 34. 
Pythia 40. 9. 
Pythischc Spiele in 
*Ceos 65. 22. 

— in Delphi 49 fgg. 

— in Sieyon 52. 31 
fgg. 

IJv&tHQq vopoq 29. 23. 

Quellen 14.4; 40. 4. 

Rabe 38. 7. 
Räucherung 23. 10. 
Rathhaus 15. 6. 
Rauchopfer 29. 10. 
Rechtsverhältnis» der 

dotier 10. 1 fgg. 
Reiher 38. 6. 
Reinheil 23. 1 ; 32. 9. 
Reinigungsfeste 47. 5. 
Reinigungsgebräuche 

23. 19. 
Reitpferde 30. 7. 
Rennbahn 50. 14. 
'Paßdofiavriq 42. 15. 
'Puß&ov uvuXnxffiq 67. 

t9. 
'Paßöov/oi, 50. 20. 
'PaßdoQoyot, 50. 20. 

Rhadamanthys 9. 6 ; 

22 8. 
Rhapsoden 29. 27; 54. 

22; 56. 30; 62. 10. 
Rhea 44. 5. 
Rhium 64. 10. 
Rhodus 67. 1 fgg. 
Rinder 26. 1. 
Ringer 30. 32. 
Römische Feldherren 

12. 5. 
Rosskämpfe 30. 5 fgg. 

Saalfeste 47. 8. 
Sußu^a 10. 11; 42. 8. 
Säulen 19. 8. 
JSVcAct/im'tt 60. 13. 
Salamis 64. 9. 
Salben 24. 15. 
Salmoneus 4. 4. 
ZaXmyxxtu 36. 17; 50. 

21. 
Salz 23. 9; 28. 11. 



Re (/ is ter. 

Samischer Poseidon 

51. 6. 
Samolhrace 65. 5 fgg. 
Samus 66. 16. 

SuQVVMl 52. 14. 

Sarpedon 41. 12. 
Satyrn 29. 18. 
Satyrdrama 59. 17. 
Scephrus 51. 13. 
Schaafe 26. 1. 
Schaltcykius 45. 12; 

46. 14. 
Schaltmonate 45. 12. 
Schatzhäuser 19. 16. 
Schatzmeister 11. 9. 
Schauspieler 7. 9 ; 57. 

16; 59. 15. 
Schierling 34. 9. 
Schildkampf 52. 2. 
Schlächter 36. 13. 
Schlangen 20. 12. 
Schmäusse 28.22; 43.6. 
Schönheitswettkämpfe 

51. 2 und 20; 66.34 
Schuldner 43. 12. 
Schulzflehende 23.24. 

24. 14; 52. 34. 
Schulzgötter 7. 9; 8. 

12; 15. 4. 
Schutzverwandte54.27. 
Schwalbenliedchen 67. 

13. 
Schwarze Thiere 26.23. 
Schwefel 23. 11. 
Schweine 23. 21 ; 26. 

1 und 10; 52. 7; 

67. 24. 
Schwäne 22. 6. 
Sciron 4. 6. 
Sclaven 8. 2; 43. 10; 

52. 24; 53.35; 57. 
12; 58. 15; 64.21; 
67. 21 und 38. 

— im Tempel 20.13. 
Seherkunst 37. 11. 

Srjxoq 16. 12. 

Seligkeit der Einge- 

weiheten 32. 10. 
StkkoC 39. ia 
Semele 64. 6. 
Ztfivai &tai 62. 26. 
2>rrr;J{Hoy 64. 6. 
Serapeen 41. 14. 
Sibylle 37. 4 und 22. 



Sicilien 68. 13 fgg. 
Sieyon 52. 28 fgg. 
Siegel 26. 24. 
Sieger 50. 22 fgg. 
Siegesfeste 48. 4. 
Siegeskränze 24. 12; 

50. 24. 
Signalisten 36. 17; 50. 

21. 
Sixmq 29. 20. 
Sinis 4. 6. 
Sisyphus 4. 4. 
Sitte 1. 9. 
Sxdwu 30. 20. 

2xuyT](po[)la 54. 27. 
Sxwtdr/VOQia 54. 27. 
2W(u<z 51. 23. 
Snilla s.Meerzwiebel. • 
2xiQtt 56. 11. 
SxtqoqtoQia 61. 14. 
StxivOut 67. 10. 
Spiv&ioq 68. 31. 
Sodalitäten 7. 10. 
Solon 45. 8; 50. 31. 
2ol*q 30. 12. 
Sommer 47. 7. | 

Sonnenjahr 45. 16. 
Sophokles 59. 22. 
ZwoinoXiq 22. 9. 

2ü>rw>a 48. 8; 63. 7. 
Speerwerfen 30. 18. 
Stuytlo* 28. 13. 
Zvuyiq 28. 13. 
2q>aiQonuxiu 30. 24. 
S 9 utuv 28. 14. 
Sphragitische Nym- 
phen 14. 10; 40. 19. 

2nX«yx*ri>t** 28. 24. ■ 
SnovdavXrjq 36. 16. 
Znovdri 25. 15. I 

Snovdo^o^oq 36. 14. 

Sprengwasser 19. 4; 

23. 5; 28. 7. 
Sprung 30. 20. 
Spucken in den Busen 

42. 4. f 

STuSiodqißio* 50. 4. 
Stadium 30. 25. 
Stammfeste 48. 13. 
Stammgötter 7. 5. 
SjuqivXodQofMH 53. 30. 

Statisten 59. 34. 
Statue 50. 32. 
Sti/M/Aara 25.8; 34.17. 
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JSirJvtu 56. 13. 
2?if(purT](poQoq 24. 11) 

35. 17. 

2x*q>uvlxT]q uytov 30. 4. 
Sterbehaus 23. 14. 
2?ifQvö/uavtiq 42. 16. 
2&b$a 52. 4. 
Stierkämpfe 55. 39 ; 64. 

25; 66. 5. 
Stimmen 38. 18. 
Strassengötter 15. 10. 
2xg6q>iov 35. 17. 
Stufen 19. 9. 
Stymphalus 51. 16. 
ZlvquZ 25. 11. 
Sühnfest 51. 34; 52.5; 

60.4; 65.9; 68.34. 
Sühnopfer 23. 19 fgg. 
Sündenbekenntniss 

65. 7. 
Sybaris 49.9; 68. 11. 
Svfxßiiaaiq 7. 10. 

— ßoko* 38. 15. 

— Orjua 32. 23. 

— xoftiorjjQia 47. 11. 

— *«o* 19. 21. 

— OÖOQ 7. 9. 

— owtoia 54. 9. 

— oTaotq 55. 17. 
IZvQfiaia 53. 15. 

JZvqtwv oQxyoi'S 63. 7. 
Syrus 65. 13. 

Tageseinteilung 45.4. 
Tägliche Opfer 46. 3. 
TaivuQiu 53. 5. 
TalvuQov 41. 24. 

TawUu 24. 8; 35. 17. 
Talismane 42. 17. 
Tanagra 63. 15. 
Tantalns 4. 4. 
Tanz 29. 5. 
Tugd^mioq 16. 4. 
Tarent 12. 2; 68. 3. 
Tauben 39. 20; 68.29. 
Tau eher wettkam pf 52. 

15. 
Tuvqm 66. 5. 

Tavt) ßoha 12.22; 23. 
21. 

TuVQOt 66. 5. 
TaVQoxu&dxpia 64. 25. 

Tauromcnitim 68. 32. 



TuvqoxqIk* 66. 25. 
Tegea 51. 11. 
Tegyra 40. 19. 
TiXioxiiQiov 55. 19. 

T*Uxrj 32. 1 ; 55. 17. 
Telines 34. 19; 68. 21. 
Telmessus 41. 12. 
Tificvoq 19. 1; 20. 3. 

TfftVfl* ö(>xmx 22. 11. 

Temon 64. 18. 
Tempel 7. 7; 9. 5; 11. 
9; 14.5; 18.1; 19. 

1 ^ 

— vor derStadt 15. 3. 

— baumeister 11.6. 

— eult 46. 3. 

— schätz 9. 13. 

— schlaf 41. 12. 

— sclaven 20. 13. 

— Wächter 11. 7. 
Tenedus 66. 34. 
Tenus 65. 17. 
Teos 66. 14. 
TfQaq 38. 16. 
Terpander 53. 29. 
TfOoagaxoOTov 48. 6. 
TtTQaöiorai 46. 5. 
TtTQuXoyia 59. 21. 
QaXaooitu 60. 24. 
Thaletas 53. 42. 
QaXXoqtoQot 54. 29. 
eaXima 47.6; 67.20. 
0aey/;>U«6O.4$68.34. 
Thasus 65. 26. 
GavXta 68. 5. 
eavXwvidui, 61. 20. 
Theater 57. 13; 59. 24. 
Theben 63. 11 fgg. 

GoXor&ioq 63. 21. 
Sffiamoq 30. 4. 
GtfuOrtvftv 40. 6. 
Gioyvta 57. 10. 

— yuftia 68.15 11.21. 

— ddmoq 68. 31. 

— druain 67. 33 und 
42. 

— doaui 65. 11. 

— Xrmxoi, 37. 5. 

— Xoyoq 36. 10. 

— pogia 35. 12. 

— fcW 10. 12; 51. 
2fl; 64. 5; 65. 18 
und 25; 68. 27. 

— olvta 57. 10. 



0iO7*i)6noq 37. 9; 40. 
16. 

— qxxyia 64. 4» 

Gia^ia 7. 2; 31. 16. 
9i<»Qix6* 59.24. 
0t*>Qoi 31. 16; 40. 16. 
Theoklymenus 37. 6. 
Theokrasie 32. 12. 
Thera 67. 39. 
GfQuntia 2. 3. 
Therapnae 53. 6. 
GfQ/iiaxi} navijyvQiq 66. 

32. 

QfQftoXaioq 67. 35. 
Thermus 64. 13. 
OrjauvQoi 19. 6. 
BqoHa 62. 19. 
Theseus 4. 10; 43. 7; 

49. 3; 54.9; 56.5; 

60. 11; 62. 18fgg. 
QtofiiocpoQiu 3. 5; 32. 

17; 51.20; 53.20; 

56. 14; 63. 25; 64. 

8; 65.4; 66.6; 68. 

20. 
Thespiae 63. 4. 
Thespis 59. 15. 
Thessalien 42.10; 64. 

17 fgg. 
Biaaoq 7. 6 ; 52. 24. 

— ßa* X *bq 29. 18. 
Thiere 20. 12. 
Thieropfer 26. 1 fgg. 
Thracier 3. 11. 
Thrasybulus 56. 3. 
e^ai 39. 14. 
@{io*«ch?42. 11 ; 65.7. 
Sveiv 25. 8. 
QvrjnoXoq 35« 1. 
Gvta 51. I. 

0i'*«<ffc 64. 1. 
Thymbra 40. 22. 
Qv/*iaxrj(jta 17. 14. 
Qvvvalov 47. 11. 
Bvov 25. 11. 
Qvonxooq 33. 10. 
QvyfarixQi oxfyavoi 53. 

40. ' 
Gvouxdfq 35. 2. 
Qitijq 36. 13. 

Tnial der Götter 8. 12» 
Timoleon 66. 26. 
Tiresias 37. 10; 39.7; 

41. 12. 
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Ti&tjvidya 53. 24. 
Tityus 4. 3. 
Tlepolemus 67. 6. 
Todesweihe 28. 12. 
Todlencult 16. 17: 28. 
25. 

— fest 46. 1; 48. 11; 
56. i. 

— orakel 41. 21. 
Todtschläger 25. 13. 
Tonia 22. 11. 
Tina 66. 19. 
Tonweisen 29. 9. 

Tw&aOfitoq 29. 3. 

Tragoedie 59. 13. 
Trankopfer 25. 15. 
TgAufa 17. 15. 
Tf)anf£oq>oQos 36. 14. 
Tqantfa 61. 9. 
Trauerlage 43. 3. 
Träume 37. 7 und 19 

Traumorakel 41. 1 fgg. 
Tgtandq 45. 10. 
TQtftßw 30. 17. 

TQHTtjQiq 46. 14; 49. 
13; 67. 32. 

TqlyXtj 55. 16. 
Trikka 41. 16. 

TQtodVviq 15. 15. 
TgiimaM. 17; 68. 21. 
Triphylien 51. 16. 
Triptoiemus 1. 11. 
Tritaea 51. 31. 

TQtTtVq 26. 2. 

Troezen 52. 16. 
Trophonius41.2;63.8. 

Tqvytjriq 55. 16. 
Tgvywöol 57. 18. 
Tvgßq 52. 11. 
Ti> X **a 66. 23. 
Tynnichus 6. 4. 

Uhren 45. 7. 
Unblutige Opfer 25.8. 
UnlerirdischeGölter 13. 

6; 21. 12: 28. 16 

und 27; 29. 1; 31. 

7; 32.5; 41.6; 44. 

5; 45. 5; 58. 20. 



I Verbrennen 25. 7. 
Vergötterung 12. 4. 
Verpachtung 20. 6. 
Verträge 9. 4. 
Verwünschungen 9.9: 

22. 1 fgg. 
Viergespann 30. 6. 
Vögel 26. 14. 
Vogelschau 38. 3 fgg. 
Volle Monate 45. 10. 
Vorhänge 19. 12. 

Waffenlauf 30. 29. 
Waffenruhe 43. 11. 
Waffentanz 29. 21. 
Wahrsagung 37. 1 fgg. 
Waldgötter 14. 13. 
Waschungen 23. 3. 
Wasser 25. 18. 
Wegegötter 15. 13. 
Wehrwolf27.6;51.10. 
Weihe 24. 5. 
Weihwasser 19.4; 23. 

5; 28. 7. 
Weihgeschenke 20.8: 

24. 20. 
Weihrauch 25. 10. 
Wein 25. 19. 

— fliessender 65.11. 
Weinlese 47. 9. 
Weinschenker 36. 12. 

66. 5. 
Weisse Gewänder 35. 
16. 

— Thiere 26. 23. 
Weltalter 4. 7. 
Werkpreise 30. 4; 50. 

29; 51. 10; 52. 31. 
Weltermacher 42. 20. 
Wettspiele 29. 2 fgg. 
Wildpret 26. 11. 
Winter 47. 10. 
Wochenbett 23. 14; 

48. 6. 
Wolfsopfer 26. 9. 
Wollenbinde 24. 8. 
Würfel 39.14; 56.11. 



Svktvq 36. 14. 
Svaxtq 50. 30. 



Ver aacrum 27. 15. 



£*«*« 18. 10. 
SovaaQiuorui 67. 9* 



Zagreus 67.32. 

ZUKOQOQ 36. 7. 

Zauberei 42. 4. 
Zehnte 8. 15; 20. 4. 
Zeichendeutung 37. 9. 
Zeichenorakel 39. lfft. 
Zeitrechnung 44. 1 fgt. 
Zelca 40. 22. 
Zqt*ia 56. 18. 
Zer ynthische Grotte 65. 

5. 
Zeus in Kreta 67. 24. 

— uOTQanuToq 39. 7. 

— ßaotXtvg 63. 8. 

— ytatQyoq 57. 2. 

— ixuXtloq 62. 8. 

— huigtioq 64. 19. 

— i&wtiaioq 53. 2. 

— InfAaXoq 65. 2l. 

— xa&dgoioq 33. 19- 

— naratßuTfjq 13. J2. 

— xXu<jioq 51. 12. 

— Xa<pv<JTi,oq 27 4' 

64. 17. 

— Xvxaioq 27. 8i 51. 

20. } 

— Ha%avivq 68. 2. 

— fMUfidxTqq 57. 1, 

— fintixioq 57. 3; 

58. 23. 

— viptioq 49. 16:64. 

10. ' 

— onayvqioq 51. 23. 

— ofiogtoq 68. 15. 

— QVQUMq 53. 25. 

— ndvanoq 67. 16. 

— ntltoQiag 64. 21. 

— noXitvq 61. 15. 

— a&hioq 52. 4. 

— ocjTijfj 61. 15. 

— 9QUTQ*Oq 56. 28. 

Ziegen 26. 1; 39. 12; 

52. 27; 56. 4. 
Zusatztage 46. 8. 
Zweige 23. 6. 
Zweigespann 30. 5. 
Zwölf Göltet 6. 7. 



Berichtigungen und Zusätze. 



S. 1. Z. ti I. Lehrbuch st. Handbuch. 

S. 4. Z. 24 L äv&Qmn<üv. 

S. 5. Z. 11 L ntgl. 

S. 11. Z. 45 1. Lasauli st. Lassaulx. 

S. 14. Z. 26 füge zu: Bröndsted Reisen und Unters. II, S. 265 fgg. 

und Curtius de portubus Athenarum p. 24. 
S. 25. Z. 4. y. u. füge zu : Chr. Petersen zur Geschichte der Religion 

und Kunst bei den Griechen, Hamb. 1845. 4. 
S. 27. Z. 26. füge zu: Paus. V. 10: /idXwTa de %oVq 'EXtvot** öqw- 

fiivoiq xal uywv* Ttt iv 'OXvftniff fthfOTiv ix &tov yQovTidoq: Vgl. 

X. 31 und im Allg. Nitzsch de Eleusiniorum ratione publica, 

Kiel 1842. 4. 
S. 46. Z. 18. füge zu: Priene (Sirabo VIII, p. 590). 
S. 55. Z. 26 füge zu: und 1841, S. 81—108. 

S. 56. Z. 27: ävaytoyut und xuTaywyta, Boeckh expl. Pind. p. 399. 
S. 63. Z. 13 v. u. füge zu: eine eigenthümliche Einrichtung schildert 

Paus. IX. 22: tv dt not TavaygaZot vo/ilocu tu iq Tovq &tovq fid- 

Xtara doxovaw 'EXXqvwv * xwglc; /i\v yriQ ul olxUu ag>iai> n £&>£*£ ^ 

rce Uga v&}q aviuq *v xuO-agm Ti iari xal (xroq uv&gwxwv. 
S. 70. Z. 10: Philostr. Her. XIX. 14, p. 741: ^iW loa I'ttj tw 

'u4/iXX(Z xal aqirxTTHV rd fi\v <oq #*w, tu <?fc wq Iv fioigrt luv x«#- 

n'ivwv x. t. X. 

S. 74. Z. 23 füge zu: G. Voigtii Thysiasteriologia sive de altaribus 

yeterum, ed. J. A. Fabricius, Hamb. 1709. 8. 
S. 90. Z. 3 y. u. 1. naQ&hov. 

S. 92. extr. füge zu: Matth. ßrouerii de Niedek de populorum ye- 
terum ac recentiorum adorationibus dissertatio, Amstel. 1713. 8. 
S. 97. Z. 40 füge zu das niTQw/ia bei Pheneus Paus. VIII. 15. 
S. 103. Z. 11 1. Thl. III st. Cap. IV und ebenso S. 147 Z. 38 und 

öfter; s. Vorr. S. ix. 
S. 103. Z. 44 füge zu: oder iyxvrgLoTgmt (Plat. Min. p. 315). 
S. 104. Z. 3 y. u. 1. KIqxtj. 
S. 118- Z. 7 füge das Wolfsopfer des Apoll in Argos bciSchol. Soph. 

Electr. 6, und Z. 14 die illyrischen Pferdeopfer bei Paul. Diac. 

s. y. Hippius zu; über Helios in Rhodus s. §. 67, not. 5. 
S. 120. Z. 36 füge zu: Mönch de vestium coloribus apud yeteres 

part. I, Eisleben 1843. 4. p. 5. 
S. 123. Z. 5 y. u. 1. Thargelien (s. unten Thl. III. §. 60) und Z. 4. 

S. 231 st. 331; auch kann noch Massalia §. 68, not. 34. ver- 
glichen werden. 
S. 126. Z. 6: mit der Abh. von Lasaulx ist auch die leider zu spät 

in meine Hände gekommene inhaltreiche Rec. von Preller in 

Jen. L. Z. 1845. S. 891 fgg. zu verbinden. 
S. 128. Z. 31: vgl. auch Strabo VIII, p. 590: tot« >«(> vofifiova* 

xaXXitQttv 7ifgi trjv &vaiav TavT7]v*I(üviq t orav &vbpcvoq o Tavgoq 

tAVxrjarjTai. 
S. 130. Z. 7 1. xqavTTJQa. m . 

S. 135. Z. 14 füge zu: F. £ Lampe de cymbalis yeterum, Traj. 1703. 12. 
S. 138. Z. 35 füge zu: Martini von den musikalischen Wettstreiten 

der Alten in N. Bibl. d. schönen Wissensch. VII. 1. 
S. 140. Z. 36 1. 1833 st. 1835. 
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8. 141. Z. 3: vgl. Fim*h m Dioguian. proW VII. 41: ov 9 vUi> a; 

o uyw, in Zejuchr. f. d. Alterth. 1846, S. 421 ; dann im Allg. 

Krause I^T1,*S. 7 und Z. 5 v. u. Fr. Kindfcher die heraklei- 

schen Doppelsieger zu Olympia in Jahns Archiv 1845 B. XI, 

S. 392— 411. \ 

S. 144. Z. 3: Haase in hall. Encjkl. Sect. III, B. 9. S. 402. 
S. M6. Z. 4 y. u. : hierher vielleicht auch Hesych. I, p. 71: 'Aym- 

nvlq toQTij Jiovvaov h 'AQßrjXrjl 
S. 156. Z. 25 füge jetzt namentlich zu Raoul - Röchelte Choix de 

peintures de Pompeji, Paria 1845, T. I, p. 10. 
S. 159. Z. 24 füge zu: Bachm. anecdd. I, p. 356: h rotq ov* zott- 

/«Oft? ki<ü&uoi> r&v ItQktav ol vtv»XT]xoTfq (ptidto&ai,' Inl dt tw» n«r- 
reXüq TjxTTj&ivriav xui ovfinurjj&hjojv h t<Z noXkfiia tUo&tioiv i'.iip- 
ßoXfj xqowtvoi ovxta Xfyttv, ort ovrotq unutXorvo, wart ovdl avuv- 
(>oq 9 tuvtüv dt ilxrtv Ufjfvq t IXtinero xtZ oiqutuj: ygl. Baehr ad 
Herod. VIII. 6 und Paroem. Gott. p. 134. 
S« 171. Z. 18 füge zu Paus. VIII. 53: xal rj rrjq 'jQTffudoq Uqm 

StWXH TIVU Ulf UVTTj TOV AtlfiCiVO, Tj "jffJTt/iiq. 

S. 172. Z. 15 ist durch ein unbegreifliches Versehen die Erwähnung 
der naidtq tluvi&uXfiq (patrimi et matrimi) herausgefallen, die 
vorzugsweise zu gottesdienstlichen Verrichtungen ersehen wur- 
den; vgl. §. 50, not. 24, ß. 56, not. 8 und 10, $. 63, not.. 24, und 
im Allg. Poll. III, 25: oxw d' uv yoviZq a/ia UftyoTtQo* tooiv, u/t- 
vi&aXrjq ovo/iu&rui. mit d. Erkl. zu Homer, lliad. XXII. 495 
und Ruhnk. ad Tim. lex. p. 28. 

S. 175. Z. 24 1. tatiQiTtje;. 

S. 186. Z. 5 1. nuXuüv. 

S. 186. Z. 25 füge zu Lucian. Pseudolog. c. 17: r^ßfXq <ft xui roik 
XoXovq tw dt$iüj ixTQtnoftt&n , xui fiuXtazu i §t k'w&tir ttointv ai?- 
Tovq * xal it rtq ßdxrjXov y fvyov/ov idoi ?/ nl&rjxov ev&vs i|«w* rij; 
olxiaq tni nödu dvuaTQfgui xal i7Z(xvtQ%(Tui,, ovx dya&dq /tartivo- 
fifvoq ruq f(f,T]fA(Qovq ixtivuq nquletq tofö&ai uvutö vno noyyQüi tw 
71QOJTO) xal dvqq>Tjfito xXr t öovlo fiart, x. r. X. 

S. 190. Z. 7 v. u. füge zu: ßulenger de oraculis et valibus in Gro- 
nov. Thes. antiqu. T. VII, p. 1 fgg. 

S. 199. Z. 8 1. 11 st. 12. 

S. 205. Z. 9 v. u. füge zu: doch bestreitet dieses Unger Theb. pa- 
rad. p. 411 fgg. 

S. 215. Z. 9: über eine ähnliche kürzlich entdeckte Bleitafel berichtet 
Gerhards archäol. Zeit. 1846, S. 210. 

S. 252. Z. 9 v. u. füge zu : Hefter Götterdienste auf Rhodus H. I, S. 22. 

S. 255. Z. 21 füge zu: Krause civil, neocor. p. 121. 

S. 287. Z. 24 füge zu: Schneidewin de Aristot. pcplo in s. Philolo- 
gus, Gott. 1845. 8, p. 12. 

S. 295. Z. 38 und 40 1. XaXxeta wie im Texte; ebenso S. 348, Z. 2. 
KaXXioTtiu : vgl. Götlling Lehre v. Accent S. 238. 

S. 317. Z. 29 1. 65 st. 66. 

S. 342. Z. 4 füge zu: Chius nach Aen. Tact. c. 17: Xro* d* uyovTis 
tu Jiovvoia xal nkyinovxtq nofindq Xaftnqdq nqoq rov Jiovvüuv in* 
ßtapov nQoxaTuXaftßuvovav rdq tlq njv uyoqdv $f(jovouq oöovq f t- 
Xuxulq xui övvufttot noXXutq x. r. X, 



Göttingen, gedruckt in der Dietcrich'schen Unit. - Buchdruckerei. 



